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Einleitung. 


Schon  von  Altera  hör  galt  das  Fi  c  Ii  tr  1  it  e  Ii ;  r  !re  als  eine  ili  r  merkwürdigsten 
Berglandsclmflen  nw'  ilnniM-lier  Krde.  mil  dewn  Hcliilis.Tung  sich  die  Naturfreunde 
mit  besonderer  Vorliebe  bcfussteu.  Iii  im t-s«<r:l i [ i 1 1 Iläi-ln-:i,  uft  ü  1  n ■  is i:l i w ■  i r i i l-1  i c-ti  An- 
preisungen verherrlichen  sie  die  Natur  dieses  Gebirges  und  seine  unterirdischen 
Schätze.  Dio  Einen  nennen  es  ein  Kunst-  und  Meisterwerk  der  Schöpfung,  einen 
Fürsten  iIit  1 5.  i eim  Sehai/kai!  imer  d-r  kiistii  1  .i  ;i  Melalle  und  Kdelsleine,  ein 
anmutlliges  Paradies  unserer  deutschen  Mutter  Erde.  Den  Anderen  ist  es  ein  Berg 
von  wunderlicher  Hohe,  mit  unerstciglichni  Felsen  und  unsrhati  barem  Übcrfluss 
an  Metallen,  Holzungen,  Kräutern  und  Uewilde,  oder  die  Mitte  und  das  Herz  des 
deutschen  Reichs,  von  dem  aus  die  Quellndem  der  vier  Flüsse:  Kger,  Kanb, 
Saale  und  Main  lierabstromen.  Aber  auch  im  Munde  des  Volks  und  in 
der  Sage  lebt  diese  hohe  Meinung  und  rühmt,  dass  im  Fiohtdgdrirge  mancher 
Stein  mehr  Warth  sei,  als  die  Kuh,  nach  welcher  ihn  der  Unkundige  wirft.  Man 
weiss  von  Leuten  aus  weiter  weiter  Ferne  —  sie  heissen  die  Venetiauer  —  zu  er- 
zählen, welche  jährlich  auf  heimliche  Weise  kiiin™.  um  an  verborgenen  Orten 
unterirdische  Schabe  zu  graben  und  mit  ff iclicr  Heute  beladen,  die  sie  in  Kieken 
mit  sich  selilepplei:.  im  reieluliele'ii  Dunkel  wit  il.-r  zu  versehwinden. 

So  übertrieben  auch  immer  diese  .  Bewunderung  und  der  Ausdruck  für  die 

türlichen  Beschaffenheit  suche».  Demi  nicht  giebt  es  leicht  ein  Mittelgebirge 
—  für  die  von  Norden  kommenden  Flachländer  im  Contraste  selbst  ein  Hoch- 
gebirge — .  »-(Ii lies  nuf  dem  eilten  Haina  ivi  ni^er  i.m.'idi-atmeilcn  so  Mannichfacbes 
in  eich  schlösse,  und  durch  dieses  den  Kundigen  überrascht  und  zur  weiteren  For- 
schung treibt,  den  1  'nkundi^en  aber  zum  Shiumn  sind  Iii- «Mi [lern  zwingt. 

Auch  für  dio  nüchternere  Auffassung  unserer  Zeit  reizen  ja  immer  noch 
dio  Felsen meere  jener  g i)ia.nl iseben.  in  wilder  1  nurdnmi!!  nlier  und  neben  einander 
aufgethürmien  GramtbaiiiVerke  der  l.'.i\bin-;;,  Küs-eine,  der  Fhlte.  die  iiiesenuurgen 
ähnlichen  grussa  rügen  F.b-.dnld-'  d^s  Fppn  eli^i-ili-,  de-  SeljNeeln'j-^.  des  liudr>l|ib- 
fteins  uder  Waldsteins  das  in  seinen  Ansprüchen  sc  verwohnte  Ilcisepublikum  zum 

Noch  immer  bieten  Heilquellen  und  da»  Bereich  der  Fnlcrwclt,  deren  reichste 
Schätze  freilich  schon  längst  Bich  erschöpft  zu  haben  scheinen,  auch  noch  jetzt 
nicht  zu  verachtende  Gaben,  die  wir  uns  mit  freudigem  Danke  zu  eigen  machen. 
Dem  Forscher  vollends,  welcher  in  dem,  was  seinen  Augen  in  der  gegenwärtigen 
Gestaltung  der  Felsen  und  Berge,  in  der  Tiefe  und  llichtuug  der  Thäler,  in  der 
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H  Mchnffon  Ii  cit  von  C  (-stein  und  Huden,  in  dm  Srhakeu  des  unter  irdischen  Reichs 
liier  sich  bietet,  gerne  die  tief  -reu ,  inneren  Vi-sachen,  und  den  Zusammenhang 
zwischen  Werden  und  Geworden  sein  zu  ergründen  sucht  und  die  Wechselbeziehung 
des  Menschen  und  des  Hodens,  in  dorn  er  wurzelt,  in  ein  klares  Licht  zu  setzen 
trachtet,  nicht  blind  für  die  Schönheiten  der  Natur,  sondern  erst  recht  derselben 
bewiest  und  durch  sie  erfreut,  weil  er  mit  ihnen  in  näherer ,  innigerer  Bekannt- 
schaft steht,  tritt  in  unserem  Ficht  elgebirgc  eines  der  kunstreichsten  [lauwerke  der 
Erde  entgegen,  welches  auf  einer  kleinsten  Scholle  die  reichsten  Spuren  und  Denk- 
male ans  tust  all™  Xriten  der  Innren  Zeitgeschichte  in  sieh  scbliesst. 

Jene  verwirrende  Vl'ildniss  der  regellos  dmcb  einander  j:e harten  Granitfelsen, 
durch  die  erst  die  künstliche  Nachhülfe  lnbvriidb^i  Ii  verseblnngene  l'fade,  hier  durch 
Stollen  artige  enge  Sjie.Uc-n.  il.nl  über  natürliche  1  elsbrürken,  hier  durch  schachtähn- 
liehe  tiefe  Kessel  um!  (iruhen.  dort  iiln-r  lluiriuhnrh  (uilsteievnnc  Lelsspitzen  brechen 
musste,  wo  bald  der  aii-tmekiieude  Soinienhrüinl  kaum  die  gc hü  einniste  Steinflechte 
dürftig  wachsen  lässt.  das  feuchte  Dunkel  bald  die  üppige  Fülle  lieblicher  Farrn- 
kräuter  beherbergt  und  die  Hülllungen  mit  dem  schimmernden  Glanz  des  Leucbt- 
moosos  überkleidet,  wo  die  raschen  tl.iiitr.iste  in  Lieht  und  Schatten  selbst  in  dem 
Oemütbe  des  Menschen  uei  hsehelr  Si imiiiiiTijiTi  hi-rvor/aiiln-rn .  iliirchwandert  der 
Forscher  prüfend  mit  weilin  ."ifibetcii  Alicen,  um  mich  dem  Liebte  zu  suchen,  wel- 
ches in  das  Dunkel  der  Entstehung  solcher  LeLciuueere  m  blicken  gestattet. 

Steigt  er  dann  endlich  hinauf  ™  den  Kuppen  und  höchsten  Spitzen  der  Felsen 
und  überblickt  rings  hier  die  langgezogenen  hoben  Rücken  und  rundkuppigen  Berge 
in  weite  Reihen  geordnet,  der!  liegen  West  durch  einen  hohen  Sattel  quer  verket- 
tet, wahrend  eine  tiefe  breite  Iluchl  tludartig  von  Ost  her  zwischen  die  Höhen  tren- 
nend einschneidet,  se  wird  er  über  die  crimen  Schranken  iler  nächsten  Nähe  den 
Blick  weiter  lunaussenden ,  wo  im  Osten  die  lange  Linie  des  Erzgebirges  herüber" 
schimmert  und  in  jdcirh"]'  Lichtung  -t n-iebend  iL  m  Fichtclgchii  jre  näher  und  näher 
tritt  und  mit  ihm  endlich  gleichsam  verwächst,  wo  nach  Nord  und  West  die 
Gipfel  des  Thüringer  Waldes  aus  dein  unruhigen  Gewngc  des  hier  vorliegenden 


zn  einem  mächtigen 
■r  nächsten  Nnchbar- 
1  vereinigt.   Ist  diese 


und  das  Innere  wie  Äussere  des  Gebirges  umformten?  Und  blicken  wir  von  den 
granitischen  Höhen,  auf  denen  wir  im  innersten  Tbeil  des  Gebirges  jetzt  stehen, 
noch  emmal  nach  Nord  und  Nordwest  in  jenes  Meer  von  Kuppen,  Hügeln,  breiten 

Kegeln,  von  langgef i^-ti-ti  Lücken  und   runden  Rom  >der  mckigen  Spitzen 

mit  tiefen,  engen  Tli.dspdl.en.  die  d;mvi;rhrn  cii^chueiden  bis  zu  jenem  Steilrande, 
mit  dem  westwärts  der  Höhenzug  unseres  Gebirges  plötzlich  wie  abgeschnitten  er- 


scheint,  Alles  unganz,  zerspalten,  getheilt,  vereinzelt  wie  ein  zersprengter  Fels,  so 
spiegelt  sich  in  diesem  unruhigen  liihl  dir  Obirilltchcngestaltung  genau  die  Ver- 
wirrung ah,  welche  uns  im  Untergrunds  in  der  Lagerung,  der  Beschaffenheit  und 
Gliederung  der  Gesteine  entgegen  tritt  und  das  dem  CwilruUt'irk  i.ug.'iMin'rte 
tiefere  Bergland  so  g:m/  beherrscht.  So  der  Ausblick  im  Crossen  und  Ganzen. 
Tritt  der  Korscher  nun  aber  näher  an  die  Fclsmussen  heran,  betrachtet  er  Boden 
und  Gebirge  mit  scbärferen  Augen,  welche  Fülle  von  Besonder i in  tiatlet  sich  da 
nicht  Hufgehäuft,  wu  auf  engstem  Raum  fast  alle  Perioden  der  Entwicklungs- 
geschichte der  Erde  von  dem  zuerst  verfestigten  Gestein  bis  In'rab  zu  der  Erup- 
tionszeit des  basaltiscben  Kamincrbühls  Zeichen  des  lebhaftesten  Antheils  an  dem 
Aufbau  dieses  kleinen  Gebiets  zurückgelassen  haben. 

Hier  stehen  wir  vor  einer  me  hligen  l'elsuiasso  krvstfi11inisc.il  kornigen  Kalks, 
einer  der  Erstlinge  der  festen  Erdrinde,  inmitten  des  rings  weitverbreiteten  Sohie- 
ftrgebirges,  und  bemerken  im  der  einen  Steile  in  demselben  Einschlüsse  von  Graphit 
in  tropfenähnlichen  runden  Kiigolchen,  nn  einem  anderen  Orte  sehen  wir  ihn  mit 
derben  I. Ilgen  von  Speckstein,  bei  de^.n  ^eheiiniii— lolleiii  [lililui,e-,.],]iieesse  selbst 
die  Unzerstörbnrkeit  der  Quarakrystalle  der  Umwandln  ngskraft  keinen  Widerstand 
zu  leisten  vermochte,  cisl-c  verbmub  r.  mler  iiuf  seinen  Klüften  mit  veradorten  Gän- 
gen von  Eisenerzen  erfüllt,  dio  ihn  auf  seiner  langen  Erstrcckung  hin  treulich  bc- 


das,  einst  aus  der  Tiefe  der  Erde  in  feucrllü.si/rm  Zustande  angestiegen,  zwischen 
die  Schiefer  sich  eingezwängt  habe,  die  Anderen  behaupten,  er  sei  ein  Erzeugniss 
der  Ablagerung  aus  Wasser  wie  das  N  eli  engest  ein ,  das  ihn  gleichförmig  in  sich 
schliessl,  uiiei  Wullen  in  demselben  ein  l'rodnct  jener  iLii  tarii^i  [il ii -t-!i.  i:  Th.itigkeit 
erblicken,  welche  aus  früher  vorhandenen  Lagen  und  Schichten  von  Gesteinsarten 
später  andere  abweichend  beschaffene  erzeugte. 

Welche  Ansicht  wird  es  sein,  die  uns  bier  den  ru/iitigen  Weg  zeigt,  oder  stehen 
wir  hier  vor  einem  unlösbaren  Itiithsel?  Wohin  wir  uns  wenden,  überall  fällt  un- 
ser Blick  auf  Verhältnisse  ähnlicher  Art  vielleicht  von  noch  grösserem  Interesse 
und  schwierigerer  Losung,  welciu-  das  unterirdische  llereieli  im-crcs  Gebirges  in 
eich  schliesst.  Es  dürfte  genügen,  nur  noch  an  Einzelnes  zu  erinnern.  Nicht 
an  wenigen  Orten  findet  sich  hier  Serp  e  n  tin  f  eis  in  all  den  verseliicdemTi 
Ausbildungsweisen ,  welche  diesem  Proteus  der  Gesteine  eigen  sind,  aber  unter 
denselben  ist  es  besiunlers  der  Haidberg  In  i  /eil,  dessen  niiiclitig  magnetische 
Anziehungskraft  selbst  einen  v.  Humboldt  irre  machen  konnte.  Eine  grosse 
linsenartige  Gebirgsmnsee  ist  es,  die  fast  fortlaufend  von  snklien  Serpcntininscln 
rings  umzogen  wird.  Im  Inneren  dieses  Gebiets  aber,  das  vorherrschend  aus  Gneiss 
besteht,  bricht  an  zahlreichen  Stellen  jenes  so  seltene  und  sonderbare  Gestein, 
welches  durch  die  Farbenpracht  der  dl 


bergen  liebt,  nach  dem  binnen  Cyanit,  dorn  diain  aufglänzenden  Zirkon  und  den 
schonen  silberweissen  Glimmortafeln.  Es  ist  das  reichliche  Vorkommen  dieses  Ge- 
steins ein  Vorzug,  den  das  Ficbtelgebirgc  mit  nur  sehr  wenigen  Fundorten  auf  der 

Nicht  wenig  trug  zu  der  llerühmi hei! .  welcher  sieh  das  Fichtelgcbirge  in 
früherer  Zeit  erfreute,  der  wirkliche  und  veimeintliche  imersehnpriiche  Reichthum 
an  etilen  Metallen  und  verschiedenen  sonst  brauchbaren  Gestcinsarton  bei.  Die 
Mannichfaltigkeit  der  verkommenden  Erze  ist  in  der  Thnt  auffallig  und  aussergo- 
wöhnlich.  Leider  steht  deren  Menge  und  Nnchhaltigkcit  nicht  im  Verhältniss 
zu  dieser  Fülle.  Guld  und  Silber  mit  Antimon  von  Goldkronacli,  Silber 
und  Blei  vom  SUberberg  bei  Wallellfell,,  aus  dem  Lnmitz-  und  Romscblitzgrunde, 
vom  schwarzen  Mohr  bei  Dürronwaid,  Zinnerz  bei  Wcisscustadt,  am  Silberhans, 
im  Büchig  bei  Göttin  annsdorf,  Nickelerze  in  den  Gruben  bei  Sieben  und  llirscb- 
berg,  Kupfererze  auf  zahlreichen  Erzgängen  namentlich  beistehen,  Kupferberg, 
Naila,  bei  In  ig  all  und  in  der  Schmelz,  hei  Preweck,  insbesondere  aber  Eisen- 
erze in  allen  Variationen  als  Späth-,  liratm-,  llotbeiscnstcin  und  Kisengliniiuer 
an  zahllosen  Punkten,  deren  Aufzählung  Seiten  ausfüllen  würde,  und  endlich  die 
Steinkohle  von  Stockheim  oder  die  Braunkohle  von  Seussen,  Schindellohe 
und  Zottenwies,  sie  alle  legen  ZsngniBB  dafür  ab.  dass  auch  in  montanistischer  Be- 
ziehung unser  Gebilde  als  Milir  i  j^'.na^irtct  Gilten  darf.  Unmittelbar  reihen  eich 
hier  an  die  Metallschitie  der  Unterwelt  die  Heilquellen  an,  welche  auch  ihrem 
Ursprünge  nach  innig;,!  mit  jenen  zusammenhängen.  A 1  ex a nd erbad,  Stehen 
sind  klangvolle  Namen  selbst  bis  in  die  weite  Ferne 

Zahlreiche  Sauer  quellen  entströmen  oft  fast  unbeachtet  und  unbenutzt  den 
Gangspalten,  welche  bis  zur  umnucssliclicn  'liefe  Idnalireiclien  und  dadurch  dem 
Gase  erleichterten  Austritt  gestatten,  im  Höllthale,  im  Musrhwitzlhale,  hei  der  Lan- 
genau und  bei  Wartenfels.  Und  sind  es  auch  nicht  immer  Itcichthümer,  die  uns  die 
Unterwelt  spendet  oder  zur  Benutzung  bereit  c  l,:-<  hui,  -J  In^'-Rnen  wir  doch  häufig 
genug  in  unserem  (lebin:e  aarh  ;insscr!inlb  des.  Umiptstocks  l'clsgcbildon,  welche 
durch  das  Eigenthütnliche  ihi-cr  Ausbildung,  durch  das  Pittoreske  in  ihrer  Forin 
das  Interesse  erregen,  so  unterbrechen  doi.li  ..fi  gemig  auf  weite  Strecken  wild- 
romantische Tbiiler,  wie  das  sogenannte  Hölltbal  bei  Stoben,  das  Saalthal  von 
Hof  abwärts  und  noch  manche  wenig  bekannte  felsige  Thalspalten  daa  Ein- 
förmige der  hohen  Rucken  und  abgerundeten  Kuppen  mit  rasch  wechselnden 
Scenerien,  um  den  sinnigen  Wanderer  ™  erfreuen  und  für  sonst  entbehrte  Ge- 
nüge v.a  entschädigen. 

Es  ist  wohl  nicht  nüfhig,  urteil  Weitere«  hinziizurügen ,  um  die  Bewunderung 
verstehen  zu  lernen,  welche  eine  ältere,  in  der  Natnrerkennlniss  noch  weniger  fort- 
gesebrittene  und  viel  fmdl  mv-tivli  angehauchte  Zeit  für  ein  an  mann  ichfachen 
Naturerscheinungen  Mi  reiches  Gehirne  erfassen  und  fesseln  konnte.  Es  ist  ein 
ähnliches  Gefühl,  das  auch  uns,  wenngleich  in  anderer  liichluug,  treibt,  in  diesem 
Knoten,  in  welchem  sieh  y.wci  mi  mächtige  ( iebi^sjsleine  liithselvoll  verschlungen 
zeigen,  die  Gesetze  der  Durchdringung  zu  entziffern  und  den  Antheil  zu  bemessen, 
welchen  jedes  dieser  Systeme  an  der  Umgestaltung-  eines  hereiis  v<iri;ehildeten  Ge- 
birgamatcrials  genommen  hat.    Wir  werden  daher  in  den  folgenden  Blättern  zu- 
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nächst  ein  Bild  der  äusseren  Oberfläche  und  deren  Gestaltung  zu  entwerfen  ver- 
suchen, um  daran  die  Schildern^  iUt  \"i  :  iiü L : L:.h. rii:/uknüi)(<':L,  wddie  i-ich  in 
dem  inneren  Bon  der  uT-fduedmcü  fidiLi-y-ihi'ik  7.11  erkennen  geben,  und  ab  deren 
Endergebnis»  eben  die  jetzige  Oberfläclicugcstaltung  aufzufassen  ist.  Dieaa  bildet 
den  Hauptgegenstand  unserer  Darstellung,  die  geognostische  Schilderung  des  Ge- 
birges und  seiner  nächsten  Umgebung,  die  uns  gleichsam  von  selbst  zu  einer  Ur- 
geschichte der  allmählichen  Entwickclung  dieses  besonders  ereignissreichen  Theiles 
der  Erdrinde  hinfuhrt.  Wir  werden  an  der  Hand  p  et  rog  ra  »bischer,  stra- 
tigraphischer  und  pal  Konto,  logische  r  IS  dehn™  gm  die  Wedieclbeziehungen 
kennen  lernen,  wekk'  ein  :111s  so  verschiedenem  Material  aufgebautes  Gebirgsglied 
zu  einem  Ganzen  vereinigt  halten  und  ihre  llückwirkung  auch  auf  das  Reich  der 
beichten  Welt  übertragen.  Endlich  wird  es  auch  unsere  Aufgabe  sein,  nach  dem 
geheiinnissvollen  fkg  «1  (Wselien ,  wekhor  den  Menschen  mit  der  ihn  tragenden 
nnd  niihrendcn  Scholle  Erde  verbunden  hält,  und  von  welchem  die  verschiedensten 
Verhältnisse  seiner  üiistenz  beherrscht  sind.  Wenn  hierk-i  rnnrli-'s  I);mke!  nndi 
unaufgehellt  bleibt,  so  mag  ein  lirmid  /um  Tk-il  wenigstens  in  der  Schwierigkeit 
der  Aufgabe,  in  der  endlosen  Verwickelung  der  verschiedenartigsten  hier  zusam- 
mentreffenden Gebirgsverhältnisse,  hauptsächlich  aber  in  dem  Mangel  deutlicher 
Aufschlüsse  und  zahlreicherer  «ruiLiiU'lier  kkpebk-ie.  ^efumkn  werden  und  das 
Unzulängliche  der  nachfolgenden  Schilderung  deshalb  eine  Entschuldigung  Enden. 
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Erster  Abschnitt. 

Topographische  Verhältnisse. 


Kapitel  I, 
Umfang  iles  Gebiets. 

§.  1.  Die  ertliche  [ioii'iclitiisimswciae  r'icbtelborg  bat  sich  e 
nach  wissonsch^'tlie'i  'u  'lern  Miriiili-  l'i  c  Ii  te !  gebirgo 
Ursprünglich  waren  es  die  dunklen,  lichtenliruaidisencn  Berge,  in 
Winkel  (las  Dorf  Fichtelberg  liegt,  allein,  auf  welche  der  Sinne  sich  bt 
Sie  bilden  den  eigentlichen  Kern,  um  mMirn  sich  nähere  und  entferntere,  geo- 
tektonisch  damit  iimii;  ^u>^ii'.mcE!^''li^i i^1  lii-r^e,  llü^A  und  liüeken  mit  den  dn- 
zwiachen  eingetieften  Thülen)  und  Vereisungen  zu  einem  seih slsländ igen  Gebirgs- 


ganzen  gruppim 


Ji,<l,Kk..r 


tele. 


an  6  machen. 


den  e 


könn 


losgelöst ,  «iilirend  es  gegen 
Grenze  der  grossen,  mittel oiir> 
Ist  auf  diese  Weise  die  Z 
su  ist  doch  eben  so  wonig  des 
N.,  0.  und  B.  zu  Übersehen, 
ohne  Vermittlung  mit  dem  jiu 
Ton  den  höchsten  und  ceutr 
Grenzstrichen  ab,  von  denen 


len  si.-ilon  Alifidl  eilten  die  Kgor'sche 
i  t,itlitiin3-.ä!li-k,!;L:ii  iTj^cbirgssjatcm 
u  hiMiVi'ii  Steilrande  an  die  äusserste 
■irgsinsel  vortritt. 

;kcit  des  Gehirn.'-  "ivln  iivcifelliüft. 


j  Nacl 


nach 


ungrapalte, 

■eil  Gehirne  znmlassmi,  vor.  Hingegen  ilachen  sicli 
en  Theilen  verschiedene  Vorstufen  bis  zu  jenen 
r  nicht  mehr  mit  voller  Sicherheit  über  ihre  Hü- 
ffler 


gehiiiigkeit  zu  dem  einen  oder  iimleivri  lh'i|d^chirgo  entscheiden  ki 
finden  wir  jene  l'lier^.i  ng-stul'.' 11  oder  Mittelgebirge,  welche  die 
Nuehbnrgobirge  seheiden  und  doch  auch  wieder  verbinden.    Ks  gliedert  sieh  dem- 
nach unser  Gebirge  auf  sehr  natürliche  Weise  in  seinen  inneren  Stock,  in  seine 


>rstnfcn  und  in 


zwischen  dem  Erzgebirge  und  der  fränkischen  Alb  anderer  Seils.  In  diesem  Um- 
fange legen  wir  die  Grenzlinie  des  Gebirges  nach  Süden  von  der  Egertchen  Ver- 
tiefung durch  die  Nnabwond  rebhoch  fläche  und  die  Muldenlinio  von  Mitlcrteicti 
über  Wülsau,  Reut,  Erbendorf  nach  Waldeck,  wie  das  bereits  an  einer  anderen 
Stelle  (Bd.  II,  S.  14)  niiher  begründet  wurde.  Ortwörta  zieht  sich  die  Scheidelinie 
von  der  NW.-Ecko  der  Eger'schcn  Vercbnung  bei  Fleusscn  und  Steingrub  der 
Thailing  gegen  Brambach  und  dem  Iiauner  Grunde  entlang  gegen  Olsnitz  und 
Mngwitz  ins  Klsterthnl ,  m  des  Klsii-rafliirgc  mit  seinem  wi-mittelnden  Charakter 
sich  vorlegt.  Nach  N.  vcrscluvhd.t  iln:  h.'-timimiTe  < I r utj ? c  in  den  Wellen,  in 
»eichen  hier  Vorstufe  an  Vorstufe  sich  bald  hebt,  bald  senkt  und  ins  Weite  und 
Breite  bis  zu  den  Trinsvorherget)  rieh  erweitert.  Es  ist  fast  willkürlich,  wenn  wir 
hier  die  oberste  Stufe  des  vogtlündisdien  Gebirges  als  engeres  Glied  des  Ficbtcl- 
gebirges  mit  der  nördlichen  Lnr.tiffsroiiKe  ve^.iLil-n  lassen,  obwohl  der  Charakter 
des  Vogtlandes*),  wie  der  des  Saalwaldes  selbst  bis  über  die  Schwarza  hinüber 
fast  der  nämliche  bleibt.  Der  TasinWli.  diu  Seide  wischen  Iiirschberg  und 
Blankenstein,  die  beiden  Musciiv.'it/cin-clmitte  mtigen  diese  Scheide  ungefähr  an- 
deuten. Nordwestwerls  können  der  l.iiqiiiiz^ni:nl  und  die  Ludwigstädler  Wasser- 
acheide,  dann  die  Thailing  der  Teltau  und  Basal  ach  ein  die  äusseren  Umrisse 
unseres  Gebirges,  welches  auch  in  dieser  Richtung  eng  mit  dem  Thüringer  Walde 
verwachsen  ist,  gelten.  Der  scharfe  fest  geradlinige  Schnitt,  welcher  westwärts 
abgrenzt,  ist  schon  erwähnt  worden.  Die  "]  !'■  iMi^kb-im,  ülasbcrg,  Zoycrn,  Wiera- 
berg,  Berneck,  Co ldkm nach ,  Wi'ideiit.c r^ ,   Kulmaiii  und  Waldcck  gehen  diese 

liifllluill^UlLLl-  .Iii. 

Sprechen  wir  dagegen  vom  Fichtfllgabirga  i;n  angeren  Sinne,  so  he- 

welche  die  weiteren  vcriniLtr'linl™  /ivi-.chi'ni;liediT  in  Süd  und  Kord,  dort  den 
Steinwald,  den  iteichsforst  und  Kohlwild  (Sidxanlindengchirge),  hier  den  Franken- 
wald nussehliessen.  Damit  haben  wir  nun  auch  die  ersten  Linien  eimr  Glied  etil  he; 
des  Gebirgsganzcn  gewonnen. 

Es  bedarf  kaum  hier  der  iSemcrkung,  dass  der  Hahmen  unserer  Kartenblütter 
Belbst  über  die  weilt-rcn  Grellen  des  |-'irhr,.|.;,.l:irj<-  hinaufreicht  und  namentlich 
grossere  Theile  des  westlich  vwlii'L'ciitl.ei  fr.inla'clun  SckinidärRobictB  zur  Dsr- 
stellung  bringt.  Dieses,  der  eigentliche  Frankonjnra  und  die  Triaskelten, 
jener. weiter  abstehend ,  dieser  unserem  lirgüliirge,  unmittelbar  trenpenartig  an- 
geschmiegt, bildet  den  Gegenstand  einer  weiteren,  besonderen  Abtheilung  der  geo- 
gnostischen  Beschreibung  Bayerns  und  werden  deshalb  hier  nicht  eingehender  zur 
Sprache  gebracht  werden. 


•)  L'nler  den  verschiedenen  Srfn-cilis-ci're:  Ving!-  Voit-  und  Vdatland  scheint  mir  die 
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FUcbenlnhalL 

(j.  2.  Vergleichen  wir  den  fleichthum  der  Gliederung  und  Gruppirang,  »eichen 
isdie  wenigen  voraus  geschickten  Andeutungen  über  Jen  Umfang  des  Gebiets  bereits 
nnutlien  lassen,  mit  dem  sn  geringen  Umfange  des  Gebirges  selbst  im  weiteren 
nnc,  so  trjtt  uns  der  t-inilriisl  /wischen  lieul-si  um  sn  si'liiirfi-r  i'Tiliii'gen  unri  weist 
ii  selbst  auf  sein  foni]ilifirt«  •.eihi^ih ^lisi-b-lt-kii niisHit'  WrliMi bin,  welche 

Die  Flüche  zwischen  den  oben  angedeuteten  Gren/Iinien ,  welche  kleine  Theil« 


§.  3.  Dos  Verhüll  nies,  in  welchem  :his  ]-ic  ti  t.  1  ■; .  ■  1 )  i  ^  u  ■  ■  in  .Im  beiden  IlalipUrehirgs- 
stcmcnlder  hereynischon  und  Erzgebirgskcttc  steht,  ist  bereits  berührt  wor- 

n.  Unbeschadet  seiner  ..■]lis(.-,t.:inoiücn  Stellung  al-  i  istcr  K:i<itrnjiuiikt  grösstcr 

h  beiden  gegenüber  als  ein  beigeordnetes 
üiulichkeit.  ivelchc  in  der  ji  1 1  g  am  einen 
lirgsnotzes  ton  Mittclournpa 
ä  hervorzuheben  isl,  duss  dasselbe  fast  in  gleiche:  Weise  zu  dem 
einen,  wie  zu  dem  anderen  iler  beiilen  Uelnr^svil eine  als  llieilnclimondes  Glied 
hinzutritt.  Wir  sehen  es  in  dem  unmittelbaren  Zuge  des  Thüringer  Waldes  und 
des  bobmisch-bnierLschLu  (iicn/^cbif-cs  üleh  li.irüi;  mitten  ■  iusci'iigt,  dasa  wir  dem 
Westrande  des  tiebii  ;:e-  :  i:il;n.;;  v,m:  ilniriii^in  lien  (ieliii  te  bis  zur  i iberpfalz  fortgeben 
können,  ohne  eine  auffällige  Änderung  in  dem  (iebiriisbnu  wahrzunehmen.  Erst 
entfernter  von  diesem  Westrando  in  den  tief,  n  /nriieklh'-endeii  Iteigtheilen  tauchen 
allmählich  Formen  und  Gehdde  auf,  die  den  sfnanuli  n  Ci-birpen  trennbar  frem  ' 

Innggeiogene  Tbonschieferrüeken  jüngerer  Formationen  in  öfterer  »elliger  Wicdc 
holung  als  Vorstufe  an  den  Gehirgskei-u  auflehnt,  die  das  sonst  fnrmvcrwandte 
südliche  Kacbburgebiot  nicht  kennt.  Am  sCirksleu  jedoch  kumuit  die  Verschieden- 
heit in  der  abweichend! u  Uiclitui:i_'.  welche  die  inneren,  wie  üusseron  Gebirgsver- 
hältniese  fast  ousschlinsslidi  bcben-schl,  /.am  Durchbrach  und  weist  uns  auf  den 
näheren  Anschluas  au  das  Erzgebirge  hin.  Denn  verfolgen  wir  den  langen  Strich 
des  letzteren  gegen  W.  und  SW„  sn  betreten  wir  an  dem  Scheidepuukte  der 
drei  Länder  Böhmen,  Sachsen  und  rkuvrii  über  kaum  kennllii  l:  gezeichnete  Grenzen 
unser  Gebiet,  das  Fiditelgebirpc.  uan/  mit  flni.i.dhcii  i  liaiLither^cn,  mit  denselben 
Gneiss-  und  Phvllilhil  düngen,  die  sich  an-  und  rlazui«  In  n  lagein,  ganz  mit  denselben 
Richtungslinien  und  (HierUachi aifurmeii.  bis  wir,  an  die  ausserstcu  Vorberge  gelangt, 
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die  hier  entwickelt™  .iiii'.r^ven  (Ifliir-'sniiisscn  wahrnehmen  und  una  endlich  vor 
einen  plötzlichen  Abbi-urli  dt-  liebii^es  «»stitlll  sehen,  der  den  Ahschluaa  und  die 
Grenze  dieses  bisher  verfolgten  firbirgMiigs  tiirht  bezweifeln  IükkI.  Wir  stehen  am 
Westende  dea  Ent btpI i i i-jis s i-s r  1-1  im.  Ans  dieser  I)  11  ]i  p  e  I  th  e  tli  e  il  igu  n  g  des  Fiehtcl- 
gebirgea  an  dein  hcrcjnisrlicn  und  V.  rzge  In  rsssystom,  ran  denen  es  sowohl 
der  iinssoren  Form,  wie  der  inneren  '/: 

lieziehungen  bewahrt  Iiibit ,  :ms  dieser  Durchdringung  beider  S 
_  sammenwirken,  die  iiri>-r:ijmis;dir  Slrllinii;  mi-rn-s  ('.cliirpcs  in  verstärken,  leuchtet 
nueb  ohne  weitere  HeLT-limbim-  dir  i;.'.l.-n h u ri£j  hiev„r.  wcleke  dss  Fichtelgebirgc 
iiJjh  llnuptknotcn  der  europäischen  H a u p twas se rsc b eide *)  EU  bean- 
spruchen hat  Fassen  wir  die  Natur  de.  !■>«(>'' 'imet.  uml  de*  liühniisch-bajcriKchen 
Grenzgebirges  noch  "twas  näher  ins  Au^r,  :ils  fast  iLirsseldiesslirhr  tirgebirgs  massive, 
Kuppen  und  Ketten,  und  ver^iclim  diimit  die  iii'sciiiili'i'nln-it  di  s  Fichtelgebirgcs, 
an  losst sich  letzteres  wie  als  Lude  des  Frzselrirsis  m  mn-li  nls  letzter  Vorsprung  des 
böhmisch-bayerischen  i  iien/jn^-  lUiiTa.sen,  ;in  wrlelieni  sieh  dir:  Wogen  des  jüngeren 
]i!ilii(ilithisclifn  Meeres  mm  (liriringiselioji  Gebiete  her  brachen  und  an  dessen  Hand 
nnr  in  den  N.  und  NW,  Vorstufen  reiebliche  Absätze  das  Material  zu  unseren 
Th  anschief erbergon  ablagern  konnten. 

Der  innerste  Kern  d e a  Fi c h  te Igel) i  rges  gehört  daher  sowohl  nach  dein 


r  Alling  runden  li.ill  nnil  Sti:l/e  Au  ihrer  Au.sln'.'ltnn^  ; 
■a,  welche  rauh  der  berlinischen  Hirbtungslinie  in  die 
iebirgt-9  eingegriffen  bat,  und  derem  Einflüsse  haupt- 
ta  Westrandes  und  der  scharfe  gänzliche  Abbruch  des 


2]  in   das  südliche  Mittelgebirge  (Steinwald,  Reichsforst  und  Kobl- 
wald),  und 

3)  In  dos  nördliche  Mittelgebirge  -  den  Frankenwald. 

Diese  Hauptglicder  zeigen  sehr  Terschiedenc  Verhältnisse,  die  wir  kurz  be- 
rühren müssen.  Die  SOdgrenw  unseres  (Schiets  nimmt  v.ra  dem  Eger'schen 
Tiefland  durch  das  Wnndrcb-Thnl  und  die  Nnnliwnnd  roh- Hochfläche  bis  nach 
Waldeck  quer  zum  l.iin^onzng  des  ost  -  hayn-^eben  Inen^e-birgcs  ihre  Richtung; 
ihr  nahezu  parallel  zieht  weiter  ni.rdlieli  eine  zweite  Einhitehtung  ton  dem  Eger- 
eintritt  ins  Flachland  hei  der  Mündung  der  Itüshui,  der  Thailing  der  letzteren 
folgend,  dann  mit  dein  Kiisseinhaeb  anlViirl-  über  den  tiefen  Tertiiirssttel  bei 
Langentbeilon ,  wckli'-r  eine  sekumliire  Wassei^eheide  zwischen  Elbe  und  Dunan 


•)  Tergl.  T.  W.  Wallhor  Top.  fieoern|>b.  v.  Bayern,  S.  IGO. 


bilde!,  /ml:  L'iditelniuilitbrile  bei  l'.igtiisrcnt  und  trennt  das  südlich  rasch  ansteigend!) 
hohe  Gebirge  auf  ilns  lif.-tiimiilcsle  um  dem  niinilu-hcri  I  [:i.m  [>t:-1i>cke,  so  innig  auch 
durch  die  gleichen  Gestein  Barten,  dieselbo  Gestaltung,  ja  fast  dieselbe  Hübe  dieses  • 
südliche  Iinndgehirge  dem  centralen  Gebirgstbeil  verbunden  erscheint 

Ks  ist  dicss  jener  :i[]ff:ill.Ti(l  geradlinige,  in  der  Krefictiirs-riclitiiiig  langgestreckte 
liückcn,  welcher  Ton  Süden  her  in  steilem  Aufsteigen  aus  der  oberpf älzia chen 
Niederung  wallartig  sich  erhebt,  Zudem  zeichnet  sich  dieses  Mittelgebirge  durch 
eine  scharf  ausgeprägte,  zweifache  Qnci-glicdcrung  nus,  durch  welche  es  in  das 
granitisr.be  Steinwaldgobirgo ,  in  den  basaltischen  Rcicksforst  und  in  die  Thon- 
Bchiofcrbergc  des  Koblwaldes  und  des  St.  Annaborgs,  der  dicht  bis  an  den  Rand 
des  Eger'schen  Beckens  vortritt,  zerfällt.  Wir  werden  diese  Tbeile  später  aus- 
führlich kennen  lernen. 

Von  ganz  anderer  Art  ist  das  nordwestliche  Mittelgebirge  —  der  Franken- 
wald.  Während  im  S.  der  Steinwald  mit  seinen  Gnuritbühen  dem  Ilauptstocke  fast 
den  Rang  streitig  macht,  schmiegt  sich  der  Frankenwald  mit  viel  bescheideneren 
Hohen  an  die  Vorstufe  des  Hauptgebirges  an,  dessen  welligen  Terrnsseubau  er  fort- 
setzt Hier  ist  deshalb  auch  eine  btsemlerä  ;ui[i  ■niiillige  lirliinmchcidu  schwierig 
aufzofinden.  Die  Rodach  auf  der  südlichen  und  die  Sorbifz  auf  der  nördlichen  Ab- 
daebong  können  als  schwache  Grenze  gegen  die  Vorberge  des  engeren  Fichtel- 
gebirges  gellen.  Eben  mj  selii^mkenrl  und  tust  willkürlich  missen  die  Srbcideliuieii 
gegen  den  eigentlichen  Thürin ge r  Wald  längs  der  Hasslach  und  Tettau  genannt 
werden.  Denn  von  der  siiiiiistlicben  Grenzlinie  reicht  dussclionbewaldetc  Thonschiefer- 
gebirgo  in  einförmigen  langci-zogenen ,  um  eng  und  tief  durch  furchten  Längen- 
Üiiilcrn  zerschlitzten  Rücken  bis  zu  dein  Gebiet  des  engeren  Thüringer  Waldes  hinan, 
in  dem  wieder  die  massigen  Gesteinsarten  in  herrschen  heginnen.  So  weit  wurde 
s  auch  der  Frankenwald")  reichen.  Man  hat  sich  aber  gewohnt, 
renzen  mehr  als  der  Natur  Hechte  znniigesteben ,  nach  welcher 

zum  eigentlichen  Fichtolgebi  rge  im  eueren  Sinne  und 


sie  lagern  si 
n  das  Kösse 


des  ganzen  GebirgEcomiilexes  gerückt  eine  einseitig  nach  Süden  vorgeschobene  nnd 
unvcrhältnissmässig  dicht  an  die  Nnbenkettc  des  Steinbergs  gedrängte  Stellung  ein- 
nehmen. Die  durch  dieses  I . m .1  i t Ii u In-is, .,,  cinsei-iihtnle .  nach  Daten  offene  Ducht 
an  der  Kgor  und  Rüsslau,  eine  nbere,  hübere  und  bergige  Stufe  des  Fgor'schen 
Bockens,  schliesst  die  liebliche  Gegend  von  Wunsiedel  mit  ihren  wechselnden  Land- 
scbaftsbildern  ein. 


•j  W»)lher  n.  a.  ü.  S.  173  und  174. 
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(iliBderung  des  Ügbieli.   Cenlralstotlt  de!  K„LicISlO,i,^ 


birge  «not.  dieser  Richtung  abschließen. 

JenwilE  der  Rehau  -  Bernecker  Furche  erhebt  »ich  dann  die  Landschaft  in 
breitem,  vielkuppigem  Aufbau  zu  dem  bergigen  Vorland,  dessen  Hauptbestandteil 
die  sogen.  MUnchbcrgor  Gneisslinsc  niisinaclit.  Hier  reiht  sichKuppc  anKuppe 
dicht  gedrängt  Iiis  m:n  Ilinliirhl.bale  an,  m  ein  mehr  rücken  förmiger  GnbirgsbiLii 
den  Frankenwald  ankündigt. 

Gegen  Hof,  Kail»  und  Nordhnlben  hin  senkt  sich  die  vielfach  durch  Beb  ritten  o 
Vorstufe  nur  sehr  langsam  und  weitet  .sich  in  immer  breiteren  Wellen  zu  dem 
Vogtländer  Gebirge  ans.  Wir  können  mithin  als  die  ilauptglieder  des  Gebirges 
folgende  Gruppen  itn  Fin/clnt-n  unterscheiden: 

1)  Contralst«ck  und  Kriinigouirgc. 

2)  Oberes  Egorgcbirgc  —  Wunsiedder  Bergluud  und  Selber  Wald. 

3)  Münchborger  Vorland. 

4)  VogtländiBcJiea  Bergland. 
b)  Westliches  Rnndgebirge. 


Kapitel  II. 

Orographische  Verhältnisse. 

Ceiltratsfnck  des  Fii  hlck-clitrgCü. 

§.  5.  Die  beiden  höchsten  Erhebungen  des  ganzen  Fichtolgobirp.es,  derSc  h  n  ee- 
berg  und  Ochsenkopf,  hildcn  als  wenig  titiiiiiiigri-ii'lic-  l'il  spitzen,  aber  desto 
breiteren,  hochgewülliten  I  i  eh  irgs  störten  m.fgesetil,  den  innersten  Kern  der  Mittel- 
grnppe.  Doch  liegen  sie  nicht  rth-ht  gedrängt  hfi  einander,  sondern  sind  durch 
die  weite  Bucht  der  Sceloh  und  des  sogen.  Fichtolseo's  auseinander  gestellt, 
sodass  auch  an  ihnen  die  ZweikÜnhgkeit  als  Waliraciclien  de»  Fichtelgebirgee  sich 
bewährt  zeigt  Das  Granitmassiv,  das  Fundament  jener  beiden  höchsten  Felszacken, 
dehnt  sich  südwärts  mischen  oft  sumpfigen  Verebnungen  und  zahllosen  oft  mit  höchst 
grotesken  Fclsspitzcn  beseiten  Kuppen  aus,  unter  welchen  besonders  Nusshnrd 
(Nossor>.  Todtonkopf,  Platte  und  hohe  Matzen  als  Hohenpunkte  hervor- 
ragende Bedeutung  haben,  wiihrend  tiefer  am  Gehiinge  stehende  Felsen  wie  der 
Rudolphslein,  D  reib  rüder  wegen  der  seltsamen  rn  inen  artigen  Form  ihrer  zahllusen 
dünnen,  aus  scbichtenähnlichen  Lagen  gebildeten  Grnnitplatten  wohl  als  einzig 
in  ihrer  Art  bezeichnet  werden  dürfen.  Auf  diesem  innci-steTi  Stock  liegen  auch 
die  Quellpunkte  von  ilrei  der  nach  den  verschiedenen  Himmelsgegenden  rinnen- 
den Fliisschen,  desMains,  derN'aiih  und  der  Kg  er.  Von  der  hohen  Mutzen  fällt 
das  Gehänge  steil  zu  einem  ticfi'u  wusMTM'lii'idfiideii  Satte]  zwischen  Rcichenbacb 
und  Fahrnbach  (YVurmloh)  ab,  von  dem  aus  ohne  GeateinsirecliEel  jemwiui  südwärts 


Cenu-ilswcV  des  jVichiglgeliirgEs. 
lit  dem  Büdlich  en  Flüge]  sich  zu  erheben  beginnt.  Während 
i  Scfaneeberg  und  Ochsenkopf  bis  herab  rar  hoben  Malzen 
twns  von  KW.  nach  SO.  geiogcncn  Kuppen  gruppirt,  nimmt 


:iii«c]iiiiifti-]!  Trünirarriverk  ccdus-alcr  l  cl-lu-i.cken  uiiil  liiesen-teiuc.  dem  grossen 
und  kleinen  Haherstcin,  dem  Burgberg  an  bis  mm  Felsenlab  vrinth  der  Lux-  oder 
Louisenbure;,  Fast  zu  gleicher  Tiefe,  wie  am  Sattel  zwischen  Matzen  und  Kössein 
senkt  sich  der  Hauptstock  auch  nordwärts  zu  dem  Hollpass  ein,  aber  nicht  in 
gleicher  unuuterhrcjrLcncr  Au.l.rei'.miji  de.  Granits,  sendrrn  r.  stuft  sich  hier  schon 
vom  Ituchberg  dicht  ;h:l  Sclmerherg .  vnn  ili'r  liehen  Haide  und  dem  Wetzstein 
bus  das  von  Schieferet, 'in  gebildete  fb-hiinp'  tpi-ni-in-itniriuig  »Ii,  um  erat  weiter 
nordlich  sich  mit  einem  aus  Thonschiefer  brate he.nl en  FussgcstcH  zum  Granitstock 
des  Waldsteins  wieder  zu  erbeben.  Wir  begegnen  hier,  wie  an  der  Kossem 
einer  Neigung  im-  Liingeuausdebnuiig,  welche  besonders  durch  den  Umstand  sich 
auffälliger  bemerkbar  macht,  rkss  noch  weiter  nach  NO.  eine  zweite  Granitkuppe 
fast  zu  gleieliL-r  Hübe  aufragt,  dir  Kur  n  h  r  ru:  u  m  pp  e,  und  dass  /wischen  beiden 
trotz  des  Lamitzbacb-Durcbbnichs  eine  ketten  artige  tjur-r  Verbindung  durch  den 
Zuchthaus-,  Schindel-  und  kleinen  Ki.rnhrrg  bn-e. teilt  ist.  Dieser  nördliche. 
Flügel  des  Central gebirges  vom  Wnhlslein  bis  zum  Koroberg  erscheint  besonders 
deshalb  als  ein  zusammengehendes  Ganze,  weil  in  ihm  die  8W.—NO.  Richtung 
ganz  besonders  schnei  ause.epra;!t  ist,  mehr  als  die  Ihigleiehartigkcit  seiner 
^ii^rnü-lisi-lnii  Zusuiiiiiicrisct/iini:  erwarten  lii-st.  Die  Kuppe  des  Waldsteins 
breitet  sieb  ähnlich  uns.  ivi.-  die  de-  llnupl-tipek-  yu  hebern  rundlichen  liergiiis.su 
mit  einzelnen  Felsspitzen  zwischen  mehr  vereinigen,  oft  sumpfigen  Einbuchtungen, 
denen  um  Nord  gel  lange  der  vierte  II iiuptfl us-s  der  Wn.-erscheide  —  die  Saale  — 
entspringt.  Audi  in  ihr  fehlt  es  nielil  an  pittereskcii  ]■  el-unippeu  und  oft  wirr 
durch  einander  [-ewuiViiMi  llliickcn  um  Granit.  Auch  die  Xweiküpti^keil  der 
Berggipfel  wiederholt  sieb  in  dem  grossen  und  kleinen  Waldstein,  wie  im  grossen 
und  kleinen  Kombcr;;,  hier  fn-ilirli  fast  nur  dein  Namen  nach.  Arndlstein,  der 
hohe  und  breite  Stein,  der  Znrhlhau.here  und  lippivclnsleiu,  mit  ähnlichem 
prächtigen  Felaaufbau  wie  am  II ml.iiphstein .  kiiniien  hier  als  Beispiele  der 
erwähnten  viel  genial  Ii  gen  Fclsau.bildim;;  neben  dem  eigentlichen  Waliklein  genannt 
werden. 

Weslliclics  Haiidtreblrire.  , 

g.  6.  Mit  dem  am  wenigsten  zertheilten  runden  GranitmHriv  des  Ko  ruh  orgs 
bricht  nordwärts  die  G ran i tausbrei tung  ab,  seilt  dagegen  unmittelbar  vom 
Hauptstock  aus  in  dem  lie irren  Kesj.  Hamb!  län.js  di  r  Kücr  Ilii  ;:a  dl  u  Kliterrpii'Ueri 
fort  Auf  der  anderen,  ive-tbeln.'n  rVite  ila-eeen  lehnen  sieb  an  die  abgerundeten 
Kuppen  des  inneren  Korngeliirge.-.  durch  ihre  Hiilir  und  durch  ihre  langgezogene 
Itüokenform  zugleich  ansge/eieliuete  Verberge  aus  kristallinischem  Schiefer. 


An  de«  Sclmeeberg  setzt  sich  der  schon  genannte  Iluchbcrg  im  NW.  mit  nur 
um  Weniges  verringerter  Gipfelhöhe,  dann  die  hohe  Haide  und  der  Gott- 
mauusborg  an,  als  deren  Eortaebung  ein  hoher  schmaler  Rücken  —  die  Wil- 
fcrsrciithor  llülio  —  in  fast  rechtwinklig  gewendeter  SW.  Richtung  zwischen 
dem  tiefeingescbiiittcnen  Waldthal  des  weissen  Mains  und  der  Tbalfurchc  des 
Heulers  reu  liier  Baches  bis  zum  westlichen  Randgebirge  hei  Bern  eck  vordringt 

In  ähnlicher  Weise  bildet  südwärts  der  Ochaenkopf  den  Ansatzpunkt  für  den 
bicitcri  üergnickeii  z«is:-hcn  derr,  Wei-Miiaintlnle  und  dem  Hn seil nilto  der  wannen 
Steinocb  in  dem  Fü  1  Im  ar  s  borg,  Goldbcrg  und  der  Känigshaido.  Diener 
öehirgstheil,  indem  er  zum  Wi-slrumlu  mrdringt  ,  nimmt  naeh  und  nach  eine 
NW.— SO.  Richtung  nn  und  geht  allmählich  in  jenen  westlichen  Randge- 
hirgsrückon  über,  der  sich  quer  Uber  vor  das  Steinwaldgcbirge,  von  ihm  nur 
durch  das  Fichtelnanhlhid  gelreimt,  vorlegt  und  bis  mir  iiussersten  Stidgi-cnzc  bei 
Krlienilnif  und  Walilwfc  fnrin'[/t.  Hiev  begegnen  wir  liierst  einem  neuen  form- 
bildenden  Elemente  im  Gebirgsbau,  dem  liasulte,  aus  weiehem  die  einem  an  sieh 
hohen  (Schwarzberg,  Künberg .  Xiver-uiier  licrg)  Rücken  aufgesetzten,  spitzen  Kegel 
des  Annan nsberg  inul  Arkenberg  bestehen,  liier  ist  der  Stci Iran d  von  Weiden herg 
Iiis  mm  Kiuiilnil  l.f  i  r.rljiTiii'iff  bemrulc'i-t.  seb.iii  atisgepiiigt  und  lüssL  den  Contrast 
gegen  das  westwärts  vorliegende,  liin^i  iv,  iti  tiefle  (ieln'nde  um  vi  augenscheinlicher 


Oberes  Eserwbict. 

t;.  7.  Zwischen  (lern  ImlViseiileln.ig  vei  hilifenrleii  Ilcrgwiill,  in  welchem  die 
centralen  Grnnitmusscn  mit  dem  Kütsi  i i ipt-bi  r.i; ' -  ( iner  Seits,  mit  der  Waldstein-  und 
Kornborggrnppc  andererseits  sieh  nn  einander  leilien,  fielen  Westen  geschlossen, 
gegen  Osten  zum  F.ger'achen  Hecken  hin  offen,  breitet  sich  ein  hügeliges,  stark- 
gewelltes  Land  aus,  das  in  seinem  W.  und  NO.  granitischen  Tlieilc  den  Itnupt- 
bestand  des  Selber  Waldes  ausmacht,  nneh  Süden  in  den  hier  durchstreichenden 
Phyllitgcbilden  eine  mehr  rücken  förmige  Ausbildung  annimmt  Dieses  Kesscl- 
land,  in  dessen  Mille  Wu.ii.iede!  liegt,  wird  ilii.eh  seine  geschützte  Lage  meiner 
der  lieblichsten  Gegenden  des  ganzen  Fichlelgebirges  und  dürlte  daher  mit  Recht 
den  Namen  der  wonmpTi  Riedel u im  Ingen  j«'-.ii;-ii  il.di  i  I'  i-]:nul).  Indem  es  sieb 
ostwärts  mm  Kger'-cl.eii  Tertiiirbeekeu  nicdemeiil.  empfingt  es  von  du  aus  schon 
die  einebnenden  A u 1 1  jj m ■  - ]: i r i ^ .  11  jmiger-r  (iehilde.  die  sieh  lud  Alliiere'  und  SVliil  ml  mg 
geltend  machen,  im  Gcgensnl^e  /.um  Nelberivulddisli-ikl ,  in  dem  zahlreiche  Kegel, 
Spitzen  und  Kuppen  von  Basalt  und  Porphyr  zwischen  granitiscliem  Grunde  die 
Einrürmigkeit  einer  lii  imiilniid-.di:- ft  n  iohlu  Ii  lmteiiireidien  und  selbst  zu  anaehn- 
lidien  Hüben  sieb  nuflbiirmcn  (Steiiihcrg  zVEILV  gr.,  Hengstberg  11196").  Nordwärts 
an  den  Fuss  des  Km-nherps  uls  Terrasse  angeleimt,  streicht  drum  gegen  Rehau  und  die 
obere  Regnitz  bis  zum  Klsterthnl  hin  ein  [Icrglaud  vidi  von  breiten  Klippen  und 
ilachen  Hügehücken,  welches  sich  nls  Rehauer  und  weiter  hin  in  Böhmen  nn 
n  Grenzen  unseres  Gebiets  nls  Ascher  Gel 


.Ullrich berger  Vorland. 

§.  8.  Das  Münchberger  Vorland,  geognoBtiseh  besonders  durch  die 
mächtige. Kiilwiekebnig  vt,n  gneissarligcm  Oe-t.in  ausgezeichnet,  ist  durch  eine 
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vorbnltnissm  aasig  sehr  schmale  Zone  iv  ei  eheren  jüngeren  Thonscbiefcrs,  längs  welcher 
zugleich  auch  eine  schmale  flache  Einbuchtung  gleichlaufend  sich  von  Berneck  bis 
Belum  durchzieht,  mm  llaiiptsturke.  des  Gcbiriics  ecsmnlert.  liier  kuinrat  in  dem 
fügsameren  Scliieü  rmatcrial  erst  rech!  dir  Wirkiuii!  der  sich  kn'iizcnden  Riebtungs- 
linien  vom  Erzgebirge  und  dem  boreynischen  Systeme  zum  Ausdruck  in  den  endlos 
an  einander  gehäuften  lii-:'uk.Li]i]n -i i.  Hierin  uol  lüirkcn,  welche  nach  allen  Rich- 
tungen auftauchen,  ulme  eiin'iillirh  sicli  an  einen  bestimmten  Mittelpunkt  zu  halten. 
Dil!  zerstreuten  Einzel iiübcn,  wie  der  Weissenstem  bei  Stammbuch,  der  Kerles-, 
Eisen-,  Ahorn-,  Buchberg  u.  o.  verdanken  hier  nur  ihrem  widerstandsfähigeren 
Material,  aus  dem  sie  bestehen,  eine  hervorragendere  Stellung.  An  der  nördlichen 
Seite,  wo  der  Osseckerbcrg  und  der  Wartherg  bei  Hof  die  Eckpunkte  dieses 
Berglandes  bezeichne»,  ist  dieses  so  innig  mit  der  Vngtkitnler  Vorstufe  verwachsen, 
dass  man  beide  nur  nach  dem  den  Unteru-rand  bildendm  Hestern  zu  begrenzen 
vermag,  ja  der  aus  älterem  Schiefer  bestehende  Wartberg  bei  Hof  ragt  sogar 
insclartig  aus  dem  jungen  Thooscbiefcr  auf.  (legen  den  südwestlichen  Rand  macht 
sich  mehr  die  h ereynit e h e  lüelilim^linie  gellend  und  hier  ist  es,  wo  merk- 
würdiger Weise  zwischen  Berneok  und  Goldkronach  ein  kleiner  Gneissvorberg 
(Lcisaucr  Berg)  sieh  Tom  Rande  völlig  losgelöst  hat  und  vorgeschoben  erscheint. 
Sonst  ist  auch  hier  der  Slcilraud,  namentlich  vein  rsherg  iMirdwitrtS,  wo  Erup- 
tivgesteine sich  einzuschalten  beginnen,  äusserst  scharf  und  steil. 

Das  engere  ( iticis^cbict  des  Maticiiiieie.,.:'  Vurlaudes  bricht  mit  einem  stellen- 
weise, wie  bei  Grafen^-cliaii;  und  Srh.iuensteii].  antTalh  rul  ^ebumteii  Knud  wall  liings 
einer  SW.— NO.  Linie  mischen  Ii  iiprV-rdi..-;  l;,  t  Irafcaijchaiir,  Sei  um  enstein  und  Epplas 
ptötzlicli  ab,  und  es  beginnt  dafür  eine  ans  jüngerem  Schiefer  und  Eruptivgebilden 
der  liiahasgrupiie  angebaute  bereite  La  in  In  hal"! .  die  sieh  am  natürlichsten  dem 
Gneissgebiet  anreiben  liis-t  und  einen  Uicrgnng  von  diesem  in  den  l'runkon- 
■wald  vermittelt.    Man  könnte  nach  dem  vorherrschenden  Gestein  diesen  Tüon- 


dnss  wir  ihn  mit  diesem  ven-inigl  zu  lassen  für  initurgeriiiiss  erachten. 

Wir  linden  in  dieser  Zwischenterrasse  vielfach  bereits  die  Rikkenform  ausge- 
prägt, die  im  eigctitlirkcii  llini.si  hieiei  gebiet  ivi.it  vorwaltend  zur  Geltung  kommt. 
Doch  stellen  sich  dazwischen  häufig  wieder  hippige  Erhebungen  ein,  wie  der 
Dübraberg,  die  Radspita,  der  Türkei.  Nirgends  begegnen  wir  tieferen  und  wilderen 
Thaleinrisseu  im  ganzen  Ficht  elgebirge  als  in  dieser  Vorstufe  und  im  gleicbge- 
arteten  Vogtlande.  Ks  genügt  an  die  Thalcinsclmittc  der  Steinach,  des  Zettlifc- 
und  llöllgruudcs,  der  wilden  Rodach  und  des  Kosteubaches  zu  erinnern. 

VoEtliiniler  Iti'i'clniid. 

§.  9.  Das  Vogtländer  Gebirge  ist  dem  Münchbergor  und  Rchauer  aus 
älterem  kiystnlliniscli.  n  Hrhielcr  ;n]i>,  hauten  ia-rehndc  aanlwärts  vorgelagert,  wie 

westwärts  das  el        envähnle  'l'l  schieferjmbir;;.'   sicli  anlehnt,     Der  überein- 

Wimmendo  Charakter  beider  in  der  Mb..-]  darben!;. .T-Lilttinc  ist  bereits  früher  he rvor- 


Digitizod  Oy  Google 


Vogtllnder  BerglutL  Suuliehei  Miuslseblraa. 


gehoben  worden.  Ihm  liegt  wcsentlieh  als  lir.-aehe  <lus  riiiutjgo  Auftreten  von 
eruptiven  Gesteinsuinsseu  der  D  i  ;i  l>  a  s  g  m  ji  (i  e  (tlrinistein  ■  und  der  mit  dienen 
verbundenen  und  durch  dieselbe  l:nli:imnj  giras:  tri  igen  Ausbildung  von  Schal- 
stem zu  Grunde.  Zwischen  kur/.eii,  :-tuui;)LVri  itürken  erheben  sich  hier  zahllose 
spitze,  oft  schroffe  Felsrippen  oder  es  breiten  si,  Ii  gl  iissere  Mächen  dazwischen 
aus,  die  mit  zahllosen  kleinen  Felshückern  Übei-süet  sind.  Nur  selten  kommen 
langgezogene  runde  Rücken,  wie  iin  Reit/ensl  einer  Wahle,  im  Spiegel-  und  Gerlaser 
Walde  zur  Entwicklung.  So  übersteigen  wir  von  Hof  Bus  in  N.  und  NW. 
Richtung  Welle  um  Weih-  iu  der  buckeligen  Liindscliult  weit  über  die  Grenzen 
onseres  Landes  hinab  in  einer  Gleichförmigkeit,  die  trotz  des  steten  Wechsels 
ermüdet.  Nirgends  Ruhepunkte,  nirgends  ausgesprochene  Gliederung  und  Grup- 
pirong,  keine  btherrsrbenüen  ll-.iti-  n .  keine.  rnhige  TbaLiitwiekeluiig ,  vielmehr 
Alles  zerrissen  und  durcheinander  «e wirrt,  dii'  wasserarmen  'Heiler  bald  eng  und 
tief  in  wildzackigen  Felseneinschnitten ,  bald  Bach  und  weit,  auf  kurze  Strecken 
wechselnd  und  nach  allen  Richtungen  gekrümmt  und  gelingen.  Dadurch  wird  das 
kahle,  hochgelegene  dm  Anprall  d(  r  krtlicn  Winne  1  ti  1  nordischen  Ebene  ständig 
ausgesetzte,  trockene  Rorglnnd    mit  seinen  steilen  Tlialgeieinwu  und  steinigen 

Kuppen  iu  jenem  unl'r  nllieben,  unwirthliclicn  und  rauhen  l'adstrich,  der  nur 

in  wenigen  Theilen  besser  ist,  als  der  srbbniiue  Huf,  der  ibui  anhaftet. 

Südliches  Mittelgebirge. 

§.  10.  Die  südliche  Nebenkette  „der  da«  Mittelgebirge  gegen  den 
Oberpfälzer  Wald  zeichnet  sich  durch  die  scharfe  Ausprägung  der  SW,— NO. 
StreicMime  besonders  ans  und  dehnt  sich  von  Süden  her  gesehen  aus  der  Naab- 
wondreb-Ebene  als  ein  sehr  stattlicher  Gebirgnrall,  der  im  Stcinwnlde  selbst  dem 
Hussein  ü-birge  im  Ausdehnung  ninl  llö-n-  sieli  ■■■iiiiiiiiilij;  /ur  Seite  stellt,  in  drei- 
fach nach  Osten  abgestufter  Terrasse  zwischen  Fichte! naiibthal  und  der  Eger'schen 
Terüärebono  auf  ansehnliche  Länge  aus.    Die  höchste  Hohe  und  die  massigste 


nachsteht.  Vielfache  einzelne  Dcrge,  die  an  diesem  Massiv  aufragen,  sind,  wie 
im  Centraistocke  des  Granits,  meist  mit  gleieli  wunderlich  ausgewitterten  pittoresken 
Felsruiuen  und  Trümmerhaufen  gekrönt,  wie  der  Weissenstein ,  Hackelstein,  die 
Platte,  der  Diebsteiu  u.  a.  Doch  ist  nicht  der  ganzo  Stock  aus  Granit  aufgebaut. 
Schon  westwärts  umsäumen  seinen  Rand  kleinere  Rasaltkegel  zum  Zeichen  eines 
hier  durchziehenden  alten  Risses.  Noch  NO.  aber  treten  diese  immer  mächtiger 
hervor  und  gewinnen,  mich  ehe  die  Kette  sieb  /.um  t,biersaltel  bei  Grossachlatten- 
grün  einsenkt,  die  Oberband  und  die  dominirenden  Höhen  im  Romteio,  dem 
grossen  nnd  kleinen  Teucholberg,  während  der  Granit  hier  nur  als  Fussgestell  dient. 

Jenseits  des  eben  erwähnten  Sattels  beginnt  der  /.weite  Abschnitt  der  Kette 
mit  dem  Reichsforste,  Hier  siebt  nun  ilu-altkeeel  :m  liasaltke^el  dichtgedrängt 
und  das  Ganze  kann  als  ein  wahres  Basal  tgebirge  gelten,  in  dem  selbst  dieZwischen- 
räumc  iwischeu  den  einzelnen  Basaltkegcln  von  basaltischem  Trümnicrgestein  und 


Frankennald. 


Tuff  erfüllt  sind  und  Granit  fast  mir  an  den  Rändern  sich  zeigt.  Doch  steht  die 
Hohe,  welche  seihst  die  niäfhti^ten  dieser  sehwnr/.en  Xiieken,  der  link-  (3137),  der 
Steinberg,  der  Hirschentanz,  der  i'reis-,  Elm-  und  Büchelberg  erreichen,  gegen 
jene  der  Granitkuppen  weit  nach. 

Die  Hcrrachnft  des  Etasnltes  endet  nn  einem  zweiten  Quorsottel,  der  von  Klausen 
üher  Konncrs.cuth  noch  Waldsassen  lieht  and  die  ganze  Kette  in  einen  dritten 
Abschnitt  theilt,  dessen  Untergrund  wesentlich  ans  I'lijllit  und  Qimrzitschiefer 
besteht.  Es  int  dieaa  das  Kohlwald-  oder  Siobcnlindcngoliirgc,  dessen  äusserten 
östlichen  Vorspruns  peilen  tlas  K^'-s-'eflic  1-'I:ihl].:li1i- )  der  PL  Aiinnherg  ausmacht. 

vorwallend  «ich  ausgebildet  hat.  Dadurch  wird  ein  stnrker  Kontrast  gegen  die 
Basalt-  und  Gramtberüe  hen-:u'scrii;'c]i .  denen  rire;.'iiid>rv  selbst  die  höchste  Er- 
hebung im  OhorkinircuUier  Hcrj;  fWiM'.!  um  ein  iicdeiitciidcs  an  Hohe  nachsteht. 
Nur  der  steile  Abfall  mich  drei  Welljn^end.Ti,  üncii  liii>l:in -.  Wondreb-  und 
Egerthal,  giebt  ihm  das  Ansehen  einer  grösseren  Gebirgskette. 

Pranken  w  11  Id. 

§.  11.  Dadurch,  dnss  die  südliche  SYbnikette  nahe  an  den  llnuptslock  des 
Fichte Igebirges  angeseilt  ist  und  nur  durch  einen  schwachen  Sattel  «nn  ihm  ge- 
trennt wird,  ist  der  KHiwtirpuiikt  iler  <blilv.i'!l  ( ieliirf:seiiti>iuki'hnii!  mehr  nach  den 
südlichen  Theilcn  gelegt.  Was  sich  daher  nordwärts  an  den  Kern  anlehnt,  seigt 
weit  woniger  innere  Verwandtschaft  und  festeren  Anschlnss.  Wir  müssen  deahalb 
weit  nach  Norden  gehen,  ehe  wir  tu  einem  Gegengebirg«  gelangen,  welches 
sich  der  südlichen  Ni-Iienkelte  vereli-iclim  ÜissL 

Erst  weiter  nordwärts  jenseits  der  lindach  finden  wir  ein  Gebirgsstück,  das  zwi- 
schen den  eigentlichen  Thüringer  Wold  und  die  Vorstufen  des  Fichtclgcbirgcs  gestellt, 


gl'Wl!,W  Sl 

Entwickelt 
der  Linie 
hegegnen. 


einem  neuen  Thaleinschnitte  ab.  So  führt  uns  die  ermüdende  Wanderung  von 
wonigen  Stunden  in  dir*']-  ( .nie M-irh turn:  über  fünf  und  mehr  mlclier  hohen,  schma- 
lon  Rücken  zu  ebenso  vielen  engen  T Ii nlcinselu litten.  A^le  die  ausgedehnten  Kücken, 
auf  denen  Nordhalheii ,  Tscliini,  Toiisehnit/,  llirsclileld  liefen  um!  welche  die  Ein- 
risse der  Rudel,  der  Dober,  KrcmniU,  Teusclmita,  der  Haslach,  der  Ülschnitz, 
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Um  die  Ilerge,  welche  den  Tetiau 
rinuiT  W'jlldf  -/ii/arielinen,  fehlt  es  1111 
ser  würe  ein"  Ausdehnung  di's  Kranki 
ginnenden  l'orphyrit-llrttien. 


■rund  begleiten,  schon  de.u,  engeren  Thfi- 
einer  tieferen  Begründung.  Viel  naturgemäs- 
iwflldes  bis  zur  Schwuren  und  den  dort  be- 


WestlleLes  Vurlitrul. 

S.  12-  Wir  können  die  L.i|>ni-r;i|ilii-[  licn  Vi-rhiiUnissc  lies  V  ich  telg  eb  irgos 
nicht  abschlissen,  ohne  anch  noch  die  westlichen  Vortc rrnss on  in  Betracht 
iu  lieben,  welche  zwar  nieht  den  Hm-licl  viel  älteren  Gebirges  darstellen,  aber 
doch  einein  so  wicht!«™  Atin-linill  in  d.-e  l\nU  ti-k.  ]  11  il;--^. -^n  lii.  >jti'  unseres  Gchirgs- 
landes  angehören,  d;i«  dieselbe»  bei  einer  einübenden  I 'uti-r-iuebung  nicht  vernach- 
lässigt werden  dürfen. 

Ks  ist  schon  mehrfach  erwähnt  worden,  diiss  das  ei  ge  n  1 1  iebe  Fi  ch  t  el- 
gelnrge  gegen  Westen  mit  einem  Steil  ran  de  pliie/lich  abgeschnitten  erseheint. 
In  der  That  ist  die--,  eine  geulflttmiisflie  Schnittlinie  der  merk  würdigsten 


ursprünglichen  l.ngo  gebracht .  in  schmal-  Str-ifcben  /-r-[>alten  und  in  bunt 

Schnittlinien  oder  VernTi-fmiusspalln].  die  drei  I  l-bii-sriimle  ungefähr  jinralb'l  i 

laufen,  ilnreli/ieberi  nun  in   Iirfaeher  Wiederholung  dieses  TeiT;e,senlnnrt  und 

wirken,  das»  der  Gebirgsbau  in  schmalen  laugge.^eucn  Kücken  bis  zum  Fusse 


IriSO1  und  sii.lli.-h  den  .Im  I.iml 
fem  Culnibach;  der  Migseiielkalk  in 
auf  dem  BmdUcher  Borg  Inäri'  uii 
Kemii-r  in  s.-in.'ii  I  .<  t  t  .'nl,-. . jtl. -i  17-1  t.ii  l. 


Kapitel  III. 

II y drogr n pbis o he  Ve p käl t n  i  bs v. 

§.  13.  Vom  inneren  Stock  des  Fioh telgabirgea  laufen  radienfb'rmig 
vier  wasserscheidende  Linien  aus,  welche  eich  zwischen  den  Quell  punkten  des 
Mains,  der  Nfinh,  der  Egsr  und  der  Saale  hindurch™*™.  Indem  liger 
und  Saale  später  gcincinsehnl'llich  der  Mibe  r.ulliewon ,  wird  dureli  diese  Linien 
zugleich  eine  der  wichtigsten  Wn-.se,> r-licidon  in  liiiropn  zwischen  den  drei  «rossen 
Gebieten  des  Rheins,  der  Donau  und  Elba  angedeutet.  Sehr  merkwürdig  ist 
der  weitere  Verlauf  dieser  wussorthei  lern!  eil  Linien  zwischen  Naab  und  Egar, 
Ton  welchen  die  erstere  als  FirJUelnub  ihren  Quellpunkt  nahe  der  Mainquelle  am 
Ostgellänge  des  Oclisonkopf  hat  und  ihre  ersten  Zuflüsse  aus  den  sumpfigen  lihe- 


Riehtung  in  sehr  iiüiiiülilicher  Suikung  .Iii-  Scheidung  Iiis  mim  (lehir^rande  bei 
Sonnengrün,  von  wo  aus  sie  quer  über  die  Trias  wellen  bei  lürelicolaibach  gegen 
den  Jurarand  des  KuUchenrains  und  den  zweiten  Qucllpunkt  des  Mains  (rother 

Linie  zwischen  Rhein  m,l  i:ib,.  im.,-, li;ilb  im«w*  ti.-biij;,  ~.  Vom  Schneeberg  und 
der  davon  ausgehenden  E  gern  u  ollo  aus  weiit  der  nach  N.  gewendeto  Rücken 
über  den  llucliherg  bis  zum  H^llpie-s  die  .ist-  und  wesln-iirbi  rinnenden  (iewässer 
verseil iede Ii cn  Gebieten  zu.  [>u-  ihi-ilnng  zieht  sich  .Tuiiu  von  dieser  Sattclbucht 
zum  zweiten  IIui]ptrpnil|uuikt  .1.  -  rib^ebiet-i ,  disr  Saale,  aui  NW.-Gebange  des 
Walds teingebirges  empor,  um  v.m  l;i  nus  in  sMs  NW,  Uiehtune.  jedoch  in  vielfachen 
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Krümmungen  durch  die  Verberge  von  Münchberg  zur 
dem  Frnnkenwfdde,  endlich  in  diesem  selbst  dem  ßitt- 


Wondreb,  er höhte  Utd outline  Die  orstcre  folgt  von  den  erwähnten  yuellpunk- 
ten  aus  der  Scheitelluiie  de.  \V;dd.tem-  nl  E-C h . L 1  ?J ■  □ ; . ^. ■  1  j i □[rl ^  uml  nimmt  über 
dieses  hinaus  NO.-wärts  durch  ili-n  Li-f.  ri  [!-■:■,-(  i.  iwtsclivii  ^olli  und  Ilehnu  zum 
Ascher-Gebirge  und  dm  Klsteniuellcn  im  Kr/.xi  bi  rs.r  ihren  Verlauf.  Zwicbcn  Eger 
und  Wondreh  dagegen  Uildei  ,ln- 1 1 ■  üjctiklj u  di«  südiieh-n  Nehengebirges,  der  Stein- 
wild,  der  Rejohaforat  und  Kohlwald  bis  St.  Anna  die  Wasserscheide. 

Im  Übrigen  bedingt  die  r:i hu]-<iui;e .  Vinn  Centralstuck  nach  allen  ilaunt- 
»eltgegenden  gewendete  Richtung,  in  weither  die  vier  Wassers ammler  unseres  Ge- 
biets ihren  Lauf  nehmen,  eine  so  vielfache  y.T..c.lditmni;  des  Wassernctieä ,  dass 
es  scheinen  könnte,  als  ob  Bich  in  der  Art  dieser  Voraderung  kaum  eine  allge- 
meuie  gültige  Ordnung  erkennen  lasse.  Sur  erst  in  dem  entfernteren  Franken- 
waldo  kommt  eine  entschiedene  j.iLr.il]. lo  Laufrichtung  rar  Geltung  und  zwar 
merkwürdigerweise  in  I.  Lnu"enai!sdLlii:'iu::  i[iie:  -:',lu]:ili  ].  Linien.  Wir  kön- 
nen darin  nur  die  Forlilauer  der  lüchlnugsivii-kuug ,  welche  das  Erzgebirgssystem  - 
bis  in  diese  weit  abstehenden  liebirjsthcilo  ausgeübt  hat,  erkennen.  Daneheil  tritt 
uns  eine  andere  Erscheinung  als  bemerk  enswerth  entgegen,  welche  sieh  öfters 
wiederholt,  aber  meist  nur  auf  kurze  Strecken  bestimmter  zum  Vorschein  komuit 
und  dadurch  ,m  Geaammtdndmci  viel  verliert  lins  ist  du  rechtwinklige 


seit«  wieder  in  rechl i 1 1 1 . i  *■  :  K i i::i:n  ti'i.:  bi-  ;.u-  iuldinüfalti  sieb  wendet,  uni  auf's 
neue  gegen  liernedi  in  die  iilir  iiii-htun hm u^i jl-ml^ . -n.  Kger,  die  Fichtelnaah, 

die  Steinach.  die  lluslau.  die  S-lbit/.  die  wilde  Iii, dach  bieten  alle  ganz  die  gleiche 
Erscheinung.  Eines  der  lob  er  Hellten  l'eiri,ii  lc  aber  lieii  ii  ilii-  llialung  der  Saale  in 
ihrer  Laufrichtung  im  .Ml.üem  einen  und  in  einzelnen  Sli.ckeu  namentlich  zwischen 
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Hof  und  Blankenstein.  Einmal  aufmerksam  auf  diene  Tbataaoho  entdecken  wir 
bald,  dass  es  ganz  bestimmte  und  immer  die  nämlichen  zwei  Richtungen  sind,  in 
welchen  diese  Biegungen  wechseln,  nnd  dass  diese  zwei  Riebtungen  genau  dieselben 
sind,  welche  den  ganzen  Gebirgsban  beherrschen,  nämlich  die  Richtung  des  En- 


se auch  den  Tbalungcn  und  damit  auch  dem  Laufe  der  G 
«gewiesen  hat  und  elun  die  ri-i-hlwinklign  Durchkreuzung 
B  es  ist,  welche  der  oft  rechtwinkligen  Ablenkung  der 
i  liegt  Es  ist  aber  die  eine  Richtung  für  das  eine  Syi 
ig,  und  für  das  andere  eine  (Juerrichtung  und  umgekcb 
i  in  Beziehung  in  dem  einen  System  in  Lün  gen  thii  lern , 
■rthiUe-nt,    Man  kann  es  daher  als  durchgreifenden  Char 


Die  Thäler,  welebe  den  Gewässern  das  Rinnsal  Torzeichnen,  sind  meist  eng 
und  tief  ciTigcH'linii.H'T].  stark  gnici^t  mid  von  sirilen  Wiinelin  emire-elilesseu.  Sel- 
ten sind  sie  zu  flacheren  Sulik-n  ausgeweitet,  um  in  der  breiteren  fläche  grösseren 
Siedelungen  zureichenden  Raum  zu  gehen.  Daher  kommt  es,  dass  die  meisten 
OrläcimUiTl  :iuf  Huben  i-.iler  auf  (Uti  Til:l]-ii  blinken  liefen  und  nur  mit  ei n/.e Inen 
Ihiuscrreiben  Iii-  ins  eriji1  Tb;d  lieinlu-ncheii.  Im  (irmiil-,  (lueiss-  und  l'hyllitgcbicto 
finden  sich  flachere  und  breitere  Thäler  in  Folge  geringeren  Widerstandes  des  Ge- 
steins gegen  Abnagungen  und  Auswaschungen,  welche  die  Erweiterung  gestatteten. 
Thalengen  und  Fclscntliüler,  wie  die  Thalstrecke  der  liöslnu  „im  tiesteinig"  boi 
Anberg  oder  der  „Hirschen  sprang"  an  der  Eger  bei  Wcllcrthal,  sind  hier  seltene 


lui  tiihiel 


artige  Pari 
brechen.  ) 


oder  torfigo  Niederungen  hnmoae  Bestandtheils  mit  brauner  Farbe  durch  seinen 
Seen  giebt  es,  zur  Zeit  keim:  im  Fieliteljehie^s^elncte.    Doch  sprechen  sehr 
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irshenvcrhiihnUio  im  Allgemeinen.  31 
zahlreiche,  jetzt  vcrsumpfie  <«W  san*e  im!  Ton'  imsjjeiNllte  Niederungen  dafür, 
dass  seoartige  Anstnoi]i:i.'oa  in  ["mliercr  '/.if\t  hier  lij'uiiL!  genug  sich  gefunden  ha- 
ben mögen.  Nudi  iilf.!  triid  t- i m-  siiüiiiiii^  tos-ii.iri-  Stelle  i:i  der  Vertiefung  zwischen 
Scbnoeberg  uud  Uehsenkonf,  an  der  Wnsseisehnele  zwischen  Main  iiml  Saab  den 
Namen  Fieh  tel  see  iiml  Seelnue",  zwein-Lnline  als  ]-Lr  ii -in-rnny  au  trübere  Zu- 
stände, diu  sieb  im  Volke  vererbt  bat.  Munchc  der  zahllosen  Fichtelgebirga- 
„i-obeu",  -„Muuäc"  oder  -..Mcoit"  sind  mci;t  kleine  Udniirssccn  newescn,  die  nach 
und  nach  versumpften,  nie  das  ilolbnom-,  .Ins  /eidlmoos.  der  Ilänselwciker,  insbe- 
sondere deutet  der  Kesxel  bei  Weissenstadt,  der  auch  jetzt  noch  den  grüssten 
Weiher  der  ganzen  E  anlschal't  aul/.u  «eisen  liat.  aal  dii"  s  hr  ans«  edel  inte  Wusser- 
anstauung  wohl  Iiis  ■ji-jfn  Aas  Hullniner  hin.  Sehr  Iiciii(jrkcii3wcrth  sind  die  Ver- 
sumpfungen nuf  den  höliereu  <  iranitimbirjien  und  innerhalb  rlo«  Müiichbcrger  Gneiss- 
gebicts.  Die  erster™  IriHl  man  uft  auf  den  höchsten  Hohen  der  Granilberge  ein- 
fach als  Folge  gehemmten  Ahliusses  tun  nm-llcn,  wobei  sieh  in  den  Uneben  Mul- 
den nach  und  mich  xaiJreii  be  Snnii,i'|i;:;.n;va  i'iiiiedeln  kunnten,  sodass  dann  erst 
recht  das  Wasser  zur ü (igest au t  wurde.  In  dem  üneissgebielc  von  Mintenburg,  in 
welchem  sieh  bis  in  letzter  Zeit  zahllose  kleine  Weiber  erhalten  haben,  und  noch 
lahlreicbero  kleinere  Totfbildungan  vorfinden,  ist  es  der  Wasser  nicht  durchlassende 
Boden,  der  durch  die  Zersetzung  der  Gneiss-artigen  Gesteine  entsteht,  und  die 
kupjnge,  Hache  Ausbildung  der  lüieviüiehe.  «eb  he  'iisanniieii  wirkten,  diese  Kikk- 
stauungen  des  Wassers  iU  veranlassen. 


Um  ein  deutlicheres  Dilti  vun  den  n b o  1  n t ■  ■  1 1  mal  relativen  Ibihenverhältnissen 
zu  erhalten,  betrachten  wir  erst  das  l "n-si;,  st^ll .  auf  welchem  das  ganze  Gebirge 
gleichsam  aufgesetzt  ist.  Gans  int  Allgemein™  können  uns  die  Städte  Kronaoh, 
Culmbach,  Bayreuth,  Kemnath,  Eger,  Huf  und  Ludwigstadt  Kur  Orieutirung  über 
die  absulute  Hohe  dieser  Basis  dienen.  Kronich  liest  ungefähr  gleichhoch  mit 
Straubing,  Culmhneh  mil  llesiti'iidnrf .  liavrenth  mit  liefen  .bürg .  Kcnioatli  mit 
Ulm,  liger  mit  lioscnheim .  Huf  mit  Augsburg  mal  lag ilw Igstadt  mit  Sördlingcn. 
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von  dieser  Westseite  lietmehlet  wie  ein  tin-ihnifnuh  r  Wall  il:ir,  über  dessen  «berste 

Die  mittlen  See  höbe  des  ganzen  Gebirgsnassivt  hratimint  sieb  auf  180C, 
d.  Ii.  llcrg  und  Tlml  aii^celnu-t  •:<-d;u'liii  •■cit--i =ii;.1-.-  ei m-  (ii^ti'iiismaasr,  deren  ohere 
Begrenzung&flächc  IfcW  über  dem  Meeresspiegel  lüge  und  ungefähr  4W-  über 
ihre  Basis  aufragen  würde.  Die  Gipfel  in  ihrer  mittleren  Erhobtrag  zu  2300" 
rflgen  etwa  5ÜU'  über  dieses  ull gemeine  Mn-siv  und  !>fiii'  über  deren  Grundfläche 
einpur.  Dagegen  stellt  sich  die  mittlere  Höbe  des  t'enlialstneks  zu  2150'  ange- 
nomnien  um  351V  über  dein  dlwnieiiieü  Nivi.nu  und  l.Xi'  über  dem  seiner  Verberge. 

Flussgc  fülle. 

§.  15.    Sehen  wir  nun,  wie  den  C,i|ifehilnrh.d  ^i  n  ^i-ji-nüber,  sich  die  Ein- 

senkungen  der  Thüler  verhalten,  so  liefert  uns  den  besten  Gberbliek  hierfür  eine 
Zusammenstellung  der  C.  c  f  iil  Ivcrh  ältni  sbc  der  bedeutenderen  Flüsse. 

Im  Allgemeinen  herrscht  durehaus  das  ftärksle  (Irlalle  innerhalb  der  ersten 
lOOTO'  des  Laufes  von  der  Quelle  jin  gerechnet.  Man  kannte  diese  Strecke  gerade 
tu  den  Quellonlnuf  nennen.  Der  Weissmnin  füllt  in  seinem  500er  langen 
Qnellenlauf  8,8%,  die  Snnle  bis  Zell  4%,  die  Egor  bis  Voitsummrn  8,4%,  die 
Eichtelnnab  bis  min  Sccweihcr  G,l  % ,  die  Iludar.h  in  ihren  ersten  0000'  4,8%, 
die  wilde  Bodach  bis  zum  EiBonbach  4%,  die  Dober  bis  zur  Doberhfltte 
5,7%.    Dieses  Verhältnis  kinnint  jenem  der  meinen  1 1,-1  .i i -sllii.se  nahe,  selbst 
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des  Reliefe  der  Gegend  aus,  durah  welche  m  Iii  esst.  Sie  senlct  sich  ton  Zell  bin 
Weissdorf  mit  1,3%,  zwischen  da  und  Schwarzenbach  aJS.  mit  0,2%.  Von  liier 
verringert  sich  das  Gefall  rasch  auf  0,08%  zum  Beweis  der  beckcnaitigen  lUickstnu- 
uug,  welche  die  nördlich  rinnenden  Gewisser  vor  dem  Ihiirbljnidi  des  Diabas  und 
Schalstem  erlitten  haben.  Eni  unterhalb  Hof  zeigt  sich  wieder  innerhalb  des  Durch- 
zugs durch  das  Diabasgebiet  starke  Neigung  bis  U.-Kotiaa  mit  0,36  % ,  von  da 
bis  Lamitzmühl  mit  0,21%,  von  da  bis  Hirschberg  mit  0,38%.  Von  da  an  wirkt 
wieder  die  liüekstnuuug  dnrdi  dm  Hiukisfrlscn  bei  lil.niki-n-k'in  so  stark  ein, 
dass  die  Neigung  des  Klussbettcs  hier  auf  ii.iib  und  Ü,0T%  sinkt. 

Die  Eger  hat  innerhalb  ihres  Laufs  durch  das  gleiidilöi-niige  Cranitgebiet  ein 
entsprechend  gh'ictilliruii-.'s  ( lel'dlK  und  /w:ir  j-win-ln-n  V.iiis-.uinuro,  Weissenstadt, 
Rösslan,  Mnrktleuten.  K;ii»erliritiinn'r  und  i'isrhem  In -i  i Ii>h.  riberß  von  1,23%, 
0,70%,  0,38%,  0,8%  bis  0,18%. 

Ganz  ähnlich  verhält  sich  die  I-'  i  c  Ii  Lei  n  :i  ;i  h  juif  ihren  Laufstrecken  vi™ 
Seeweiher  bis  Ficlitelliorii .  Üiidii-rcLiih.  ]■' rl i. -n- 1. .i i  und  Wmdw'h-Ksclienbach  mit 
5,3%,  1,18%,  0,3%,  0,36%.  Als  analog  können  wir  auch  die  Gefälle  der 
iiiisslaii  anführen  von  tichllnbruni]  bis  Wuti-i.sld.  Urand,  Sdiirndiug  und  drin 
Einfliiss  in  die  Eger  atafen  massig  mit  1,3%,  0,-14%,  0,24%  und  0,22%.  Ais 
ein  normales  Gefäll  tur  ein  Geuir^-Iliissdieu  im  nördlichen  Tlicil  unseres  Gebirges 
lässt  sich  das  der  Rml:ich  annehmen.  Si.'  (:illt  ]i:imlich  /wischen  den  Lauf- 
strecken: L'losswciher,  Norhalben,  Ölsriiti-lliiniiniig.  Mauthhaus.  Steinwiesen,  Hün- 
dung der  wilden  Bodach,  Zfljertl,  Kronieb-Müniluag  in  den  Main  mit  2,8  % ,  0,Ä  %, 
0,9%,  0,6%,  0,46%,  0,52%,  0,30%,  0,16%.  Daran  können  wir  gleich  jenes 
des  Ncocnllüsschcns  „wilde  Itudach"  nofäg  uit  ähnlichen  Geniiiverhältnissen 


merkwürdig  al  rtuem  Verlnihuisse  de.  Wus-t-rlnuis.    Iiiiierlialli  des  Zugs  durch 

das  Gnoiasgohiet  von  der  tjiielle  bis  zur  Giltjmiilile  und  Settuienstein  neigt  sieh 
die  Thfllsohlo  mit  0,B  und  (J,J%.    /winden  ^,  Luiem-Hn  und  Weitesgrün  stauen 
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die  Diidiasiinerrüeken  <h 

mir  (i,^"/o  111,11 

nach  Durchbrach  des  Öi 


uaeh  N.  ist  es.  welche  beksnnllidi  der  [luirliliredüiiig  des  lidiirge*  milleist 
Kinenbubn  S"  griisMirliiji'  ^eliivierididieii  in  den  W*g  legt. 


Unter  llinweiiun^  utif  ilir  ll.'iin -rk in i  jcn  üb  t  .Ii,'  Hi,h,<  ^:l1h>ii  in  lld.  I,  S.  4, 

und  Bd.  II,  S.  Gl  u.  f.  durfte  es  genügen,  für  das  nachstellende  Hblienverzeichniss 
darnu  in  erinnern,  ilass  uewülmliilier  XnliLinli-in-k  bn  r  nie  t  ris  ein-,  Cursivdnick 
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Wg.  nach  Zell  . 


bei  Lnier-Kotzau,  : 

»1  

im  Kuttljmahlaieg 


teig,  am  Wg.  mich  Htldbon 
SlndbH(«l,  NW.  " 
Sg.  Erdb.    .  . 


II-,::,:T. 

in«,*  T. 
14SS  L. 


IUITjT. 


le),  Wl.  KU.  v.  SI,:lh!mw  uml 
{ronar.b,  ITss.,  Wg.  das. 
Ulbtrg  b.  Neukenroih 


•ttel]  eile  oder  neoktakopf 
.atlelpnss,  Sachs.-Mg.,  SL  nahe 
Ii.  LGz.  1  im  ns,  No.  3  .  . 


16»  Q. 


9c)iaQmes»ic«e  bei  Ob.-lio 
nuiuk-rs,  M(>.  v.  Uefreos,  ob.E: 
Kcb.rberg,  SÖ.  t.  Thierslein 

llirkenbuhl  

Schafhof  beiThictbadi,  Hö.  v- 


Scharten,  D.  NW.  i.  Hof,  N.  t. 

Küdliz,  OlT  1 

Schalzbriinnenberaunw  Wuii- 


Stdt,KScb»,Tb.  (SW^T. 

-   Sg.  Erdb.  .  I3G9,i  T- 

.  ThlL  b.  d. 
 16ä  0. 

.  Thls.  b.  d 

l  De. 


.  N».d 
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firhlebenbllh],  N.  van  IL 

FeOItKb,  h.  Pt  .  .  . 
Scblehlcnock.  KW.  •01! 


Schlot 


:.,  TMS  

ih,  NW,T.Kb.,iis.No.l 

nauerberg,  siehe 
?nauer  Berg. 


Schioppen, 

miU,  IUI  

Str.  DMA.  d.Wh. 
Schlomwieson  b.  tleilgersdorl 

S.  ».  Sodub,  Sg.  Erdb.  .  . 
Sehloucnbcrg  b.  Wcisenbninii 


Sch.nidlsloile  bei  Nordhalben, 

Scbiefcrbruch,  Lolliarheil,  ob. 

Spalt-Ht   1909  Ii. 

Scbmitdebach.D.inSacbs.-MB., 

Fls.  der  Kirche  1751  F. 

.  K.  Beb».  !JW  G. 
Schmierofen,  aller,  W.  v.Leu- 

poldidorf,  SW  von  Wunsiedcl, 

KW.  Mo.  6  »MO  ti. 

Schmalz,  WJ,  NW.  v.  Proucfc, 

ab.  Iis-,  Tbls.  d.  Kailebbachel  1379  Ii. 
Schmülierirnnd  b.  Srhmr.li,  W. 

Ton  Kronach,  der  Kopf  aal  dir 

■  auf  d.  Ehene, 
k  lt.  der  Bajcr.  u.  Kb.  0«,  S. 
v.  Html«   1630  F. 

und  Stcinwicsen;  F.m.  d.  wilden 

liodaoh  in  d.  Ilodacbfluis,  N«.  10S6j  T. 

Schnickonmiihl,  Ö.  ..Wunaic 

del,  Br  1643,1  E. 

Schnaid,  Vorder-,  D.  ö.  i.  Btet» 

.     '  Hinler-,  ob.  Ha.    .    .   1688  G. 
Schcalderhohe,  vordere, auch 
Sc  Im  eii  Iber;:  eeosniit  b.  Schnsid, 

SB.  Erdb.  Irtan  T. 

-     h.  Pt  1997>  T. 


milz,  Tbb)  

Scbn.'ll.  S:itbs.-Kb,  Wd.-Il 

Zederndorf  u.  Ob.-W'asun- 
Schnurrbart.,  Nn.i-ln.-Mu., 


Höhe  d.  W.  Ö.  ».  1791  0. 
S  c  h  8  n  b  runn  c  r  be  rE  (ikldciiberd, 

W.  v.  Wunsicdcl,  .V  S-;.  Krüb.  10.X.J  T. 
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i,  HO.  V 


Bigall   203S,IE. 

0.  EnwR.  L  Dorf  .  3043,1  E. 
Scbünwald,  WL  BW.    NaiU  a. 

HulMreitt,  W.  Sg.  Erdb.  .   .  2160,1  T. 


Tills   WH  O. 

KSchw   2029  0. 

Schsitsl-PL  der  Str. 

Selb-Hehan   2160  Be 

Scborgast,  Hk.,  Tbl.  b.  d.  K.  .  MBS  0. 


Schwilridurf,  Ob.-,  N.  t.  Nu- 


WJili-uilaih,  Si   1549  I 

>eh.arieribaeb,Ni">.  wd„  Stein 

KW.  No.  372  1843  ( 


Bldt,  Tb   1346,1  T. 

(ib.  Sonne  Ob. 

2  St«   1663  Q. 

üb.  Sonne,  ebe- 
ner Erde   1488  L. 

Erdb.  v.  d,  Ob. 

Soruc   1509  Be. 

Eütenlohe  .  .  1G73,«E. 
■              Uter  enterh.  E. 

Bich-Em.  i.  il.  Lamitr.    .  .  .  1597  E. 

Tali.  b.  d.  Br.  1651  G. 

d.  I.smiti    ,   1566,<  K. 

Keraboli  W*S- 

abiweignng  bei  Sa.  bS    ...  1743,1  E. 

Es.-Hf.,  PL    .  1M2.1  T. 

0rkld.Dibo- 

b»(l   1556,7  B. 

Kie,,  Eis.  u.  iL 

Wunsiedeler  Sir.   1554^  E. 

Weg  uach  Mar- 

liolaiaiiz,  Abiw   .  1C44JE. 

Schwalenbach,  Kl.,  NW.  .on 

Manehberg,  01T   190»  G. 

Schwarzenfurl,  SW.  »on  Kon' 

radarcut,  Bg.  gg.  Schw.  .  .  .  1979  Q. 
ichwirionhammcr  imd-Kgor, 

Md-Eger, 

NW.  t.  Thienleln   150S  L. 

Wd.-Kpp   1664  G. 

/,legol-liU.,Tbl!.  1566  0. 
Schwarzenstein  b.  Schwsracn- 

bnch  «VWi,  Sg.  Knib,    .  .  .  W6S,i  T. 

Belli.  Gipfel    ,  1966,1  Be. 

•      .  1857  L, 
Jchwarzettoich,  ö,  v.  TMer- 

ülcin,  TU*   1838  ß. 

Schwarze-Toich,  Uli,  t.  Nord- 
halben  im  Muicbwilz-Thale, 

icbwarsholi  b.  Abornberg  nnd 

N.  v.  Münchberg,  h.  PL  .    .   ,  1974  Ü. 

Schwarzschacht,  o.  ..  t'ichtel- 

berg  bei  Silberbaas,  b.  PL  .   .  3319  G. 

Schwan  Winkel,  WL  N.  ..  Ke- 


Sehweinsbncb,  Ort  SÖ.  ™üb- 

Ina,  H.  Hi   1893*  E. 

Scbwend,  a.  EiBocbcrg. 

BchTenniiz,  Klosschen  b.  Mt.- 

Henau,  Hv   1566  L. 

Kehna,  V,.  ........  UM  W. 

Sch-ingon,  KÖ.  b.  SldtSch.ir- 

lenbncn  a/S,  ob   1650  Cr. 

.  Knlhileinbr.,0.  davon  1545  E. 

S.Kswg.  mifl  E. 

c:  2  KUom  1639,1  E. 

Stedorf,  Wl.  SO.  v.  Anberg,  Zie- 

gel-Uütle  1706  O. 

Stebann,  N.  ton  yichttlberg, 

Thonchw  1851  G. 

SreTraiher,  s.  Knall. 
Seibelsdorf,  i.  Seubeliderf, 

um.  D  '.  ,  .  .  1I0B  0. 

Seidenhoi,  D.  IV.  r.  Kukabach, 

Seidra  am  dort,  D.  SÖ.  von  Kb., 

Faa.  der  K.   SM  F. 

Stifenberg,  KW.  an  Moncnbtrg, 

nächst  der  Mnulacbollo    .  .  .  1886  0. 

Sela,  a.  Syla. 

Selb,  Mk,  K.-HI,  Tb   /?II,iT. 

.  ©Pkt.  1.  BaJinhofs  .  1937,«  B. 
-       '  ^^Bw»»l.Bt{I™  * 

.  Tbla   1708  O. 

B.b.  Selb(LndwigjinOhle),Nv.iSri,i  T. 

Bilbiii,  Mk.-Br  1568  G. 

Salbitc,  Tnls.  b.  d.  GolzmOhle  .  1757  O. 
3elbiti,Bach  bei  SckauenBlein, 1 1611  W. 

Nv.  Untorwen«.  (1620  T. 

.    h,Woilesgniii,Nr.  1605,tBe. 

.    bei  Naila,  Nr..  .  j^* }  " ' 
.     bei  Haila,  Br.  .   .jj^j  W" 
«                b,  Mnngttln,  Kv. 
ob.  Wune   1456,>  Bo. 

huraer   1333  G. 

•    b.  Lichtenberg,  Nv.  1821  T. 

>  „     b.  Em.  in  iLSulü   12%  T. 

-Thal,  Einmündung  in  d. 

Saale-Thal  1S61  Bt. 


Selbite   »JJJ.o  T. 

SesBeuroulb,  D.  80.  ..  Wicrs- 

berg,  VftD   150*  0. 

-        B"«.  M*> 

Schorgasl  hir,,  Sg.  Erdb.  .   .   .  Jörfi.iT. 

SeaiUcL,  Sldt,  Pf.-Th.,  K.-I'.    .  93S.lt. 

.     M.d.Stdt-PInlzca  828  L. 

.    an  der  Bodach  .  810  W. 

Basal  »ata,  BMI,  ö.  Sg.  Erdb.    .  (MUT. 

nach,  Erdb.  vor  d,  not  Gb.  .  ,{ll67  L. 
SeubelenreiitL,  D-BW.  r.Pren- 

seck,  Sg,  Erdb   I»M,(T. 

Soulbiti  an  a.  8aalo  z-v.Mimcb- 
berg  u.  Schwarzenbach,  Till!,  b. 

der  Brocke   1G1&  ü. 

Bbnhracko,  FndUMn(- 

St  des  Ü.-Pfelleri   1651,.  B, 

b.  Pt.  geg.  Forbau  .    .  1723  G, 

Seulbitterkolz,  b.  Pt  .  1739  G. 
Saunen,  D.,  Em.  der  Könsaui  in 

die  KOllau   1482  G. 

Im  d.  Moblgrabeu   ....  1467*  E. 

IiatsohonmUhle,  Kiislau- 

brücke   1465*  E. 

Teicimllhle .  B.  davon 

Brücke   1600,7  E. 

K.  dnon 

Wegabswoigang  .  ...  .  .  1518  E. 

lins]  au  tarn:  fco,  Wegnbzwrigiing  1160,*  E. 

TJfer-MQuduusd.Teicb- 

mühlbnche!  in  die  Köslan    ...  14u9.sE. 

des  Blecb»sli-Wimuacbes  .  .  Ht>7,iE. 
Sajfersrentb,  BW.  -on  Grafen- 

Blehalreutl,  Bnehn-Mg,  NW.  t. 

Muhle   986  F. 

krouacb,  Nt.'  d.  B   1433  Bb. 

Wgabzir.au  d.  B.  1464,1  E. 

WBnbcir.iTfiäeben 

Schlackenfold  u.  Schlecclbcrg  .  1620,eE. 

Br.inKcnradsnicae  1518  E. 


r-]fuho  ouTdct 

9  

BlBglitM-Thal,  Wg.  nach  Seibis, 

K.  ?.  Sleb.n  

Sit  mau,  Üt>.-,Ks.hs.-Kb.,Str..ur 

dem  Uh.  No.  M  

Sinmiiu,  Um.-,    -      -    Kai.  J, 


20M  L.  | 
1S7S  □. 


am  Wh.  Kö. 

;k,  Nv.  

*  Itg.-Kopf  im  Spar- 


iilbaibioh,  Dorf  BW.  v 
not  Wh.  

Bg,  b.,  gtf.  nb.-Ffad  h 
iilherbruck,  licfitcr  Sl 
Snberhiui  (nicht  Br.  at 


älilelberg,  Höbe  ™.  Selb 
Kinlitiiiiraiti,  Sf.  Krdb.  . 


Wg.  mch  K  -Lamilz 

bap.  .'  * 

lin,  Sachs. -Kb.,  IIa.  Na.  4 

L  D.  IC 

Witt*.  Huhi» 
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Spilibcrs  b.  Slirtkheim,  lii.-St. 

Mo.  IS  1511  Ii 

Spiisberu;,  ü.  bei  Uueustein,  Ii. 

Wald-Sp.  UM1  0 

Spinberjj,  W.  T.NailtinGorU- 

■er  Wd,,  Sg.  Erdb  SSUßt 

%  ErdL  JM7  G 


Stadlberg,  SIT.  v.  KL-SdlTIT- 

lenbacb,  Wd  

jäi.del  boten,  Pfd,NÖ...8«lWM- 


at«ffülbDrB,  All-.Ss.  b .auf- 

feUteui,  Eriib.  J 

Suffelstein,  Stdt  in  Ober-Kran 


til:!,,  T. 
SIS,»  T. 
816,7  B. 


llir/.iiiHPKi  li.iiiJe,  '.'  S;it.  . 


«       -  C^^iLiidl'iiNi- 
i,  Ob-,  w.  v.  UM.- Sieben, 
-     Wil-Kpp.  zun  N. 


iüier,  Ii. lt b. UodlareW 
Nti.  Vi) Ii  Tuptn  .  .  . 
teglJtz,  JSg.  NW.  v.  sia 


"ainin,  grosser  (Eflnchenuerg), 
SW.  v.  Könne  rare  Hl,  Sg.  lirdb.  I 

üinacb,  Bub,  ti.  kp.  .  .  .  i 


Alizw.  tun  Kriet'b™  :i  . 


-  »      l.tirltzvn,  Knnr- 

«eg  ntn  W.  BlDMtk  ....  1505,.  B. 
.           •      Sir. -Dreieck  W. 

».  Mein.   1500,1  E. 

Kübrwg.  b.  EiebJefwn,  Hl.  .  ,  1158,7  E. 

Kreifh-rswifSuiL,  Sl.  IV  10ÜO  .  15!ß,iE. 
ileinach,  D.  bei  Knlmbieb,  Ei- 

•    Pfd.   »IL. 

^eiateh,TliL,EiiLd.Eng«bicluB  1240  U. 

-  ■    b.  alt-  lloebolcD,  b. 

ildt  Stoin.ch   1057  ü. 

B-,  in  Kult  StOiofKh, 
N»  1032*1. 

■  BabuhrflcVe  b.  U.- 

SwiuMh   SS2,iB. 


plilli,  Sir. 


Thll.  im  PilBrim«reuUier  Weg, 
Sil.  y.  Martin-LamltE  .   ,    .  . 
Sleinbucb  am  Wald,  bei  Tonst!,. 

niu   

.  OrUiaupt- 

.  K,Üicbrand  1! 
■     St  D-  Lud- 

¥iEM4di,  N.  Kl  

St  Lud.igsladt, 


b.  ät  No.  &7S  . 
No.  T1&  .  .  . 
So.  MB  .   .  . 


LTä   '1.  VDüSüll-,  SW.  'OH 

enan,  Baiull-IL  .  .  .  .  1 
.-ach,  Bg.  W.  v.  Gerolds. 


1997  O. 
l'JUU  G. 


Btainblnser  am  kl.  Sleinberg  bei 

KoUiifcnbiberabach  162B  G. 

SlcinbUcel  b.  Höflas,  NÖ.  v.  ML- 

Scliorgast,  h.  Pt  1838,7  T. 


bei  SL  No.  177   11 

Bt einlud  an  der  Haide,  ffü.  v. 

Lud*i  gestallt,  KScL»   IT 

H.  SB.  Erdb,    ...  IS 

Tbnl,LGz,Sl.Ni>.i73 
NW.  v.  Sleinbsrh  aJE.    .   .   .  .12 

-B,  Em.  d.Bircnb  acnes, 
L6x.  No.  639,  SÖ  v.  Sleinbach 

»/II  16 

•       <IL,  Em.  in  d.  LoirniU 

U-Wns-  an  d.  Fun  d.  l.oouiii  '  10 


•,  Klein 


,  SO. 


Erdb.  . 


Pott,  2.  st*. 


Ab*w.  11.  der 
mnr,  Tafel  . 


P/d.  NÖ.  v.ltruHBcb, 
IT.nuptstr,Wg.- 
bei  d.  A 


Sleinbacberhabeb.D.Steinbacb, 

E(l.  v.  Mli.-I.ougast  1S41  G. 

Sleinbacherbühe,  W.  d.  allen 

B*r1b.Pt,W.v.StetobuilnVWa.  9003  ( 

Sleinberg,  ITd.  NÖ.  v.  Kronacb, 

steinerne  Br,  1101  ( 


und  Kud»ili,  En.  Erdb. 


lern  im  forst,  fl.T. 
.  Ruine,  Ö.v.l 
B.-Sg  


itieftaLer,  Sa.ibs.-Kb,  I 
Kipt'cndorf  und  Wüln^Tnlori'  .  1 

Kemnislenlierg,  zugl.  h.  St,  des 


.  1730,1  T. 
.    1213,1  T. 
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Sliro  b  Appcnberg,  SW.  v.  Kulm- 

btch,  Sg.  Eräb  1163,*  Tu. 

Htoborereuth,  W.  v.  Schwar- 
zenbach ayS.,  Sg.  Erdb.  ,    .    .  17.71,0  T. 

Sioberareutherberg,  IV.  von 

Sthwarieubath  U./S.,  b.  PL  .  .  1734  G. 

Siockcnrolh,  Sil.  ».  Monchberg, 

Tbk.  bei  Wh  16%  0. 

Stockholm,  D-  SW.  t.  Kronach, 

.    Käcbw  1137  G. 

Stöppach,  Kacha.-Kb.,  Ö.  A.  am 

Hl.  No.  37,  Scbw  924  F. 

Btösserborg  b.  DSrriXMBerloa, 

NÖ.  r.  Schesaliü,  Sg.  Erdb.  .  1777,1  T. 
Stophclsm  uhle  bei  Kordhalben, 

Fug.  IT.  d.  Ilaa  13S3  E. 

Stria ■  IBmi),  D.  BW.t.  Manch- 

borg,  cntoi  IIa.  1316  G. 

-  Weal-A   2030  De. 

ütraaahauB,  Wl.  W.  v.  Schwar- 

aonbach  »./WJ  IBM  G 

Slrasawlrthahaua  bei  Kupfer- 

bers,  Tbarach«  1663  G. 

1.  PL  b.  8t  VG.  Ko.  143     .       1313  G. 

h.  PL  b.  SL  VG.  Ho.  I»l  .  .  1BS6  0. 
Sirchlonborg  b.  Rrtiiti,  h.  Pkt.  I6JB  E. 

K.-TI..-P.   ISMjT. 

S  i  r  oi  tm  tthl  o  b.  Kordbilbcn,  Fwg. 

Si.  ho.  253  IBSS.i  E. 

W.  B.-Ufor  bei  SL 

No.»l  1299  B. 

noue  Sehneidmb.,  B. 

d.  Wh,  8L  Ko.  456  140S  F.. 

Strohmberg  iw.  U.-Siemau  und 

Birkach,  NW.  v.  LicliUnfda  .  1070  F. 
Slutenkamm,  Dinlaifolsimllein. 

ritli-LTiLnci  I-Hirüt ,  SW-  v.  Lo- 

beraub,  h.  PI  2110  G. 

Salifold,  ■-  Niederndorf. 
Suhle,  Sachs.-Mg.amltirkenhieb, 

Bg.  6,  in  d.  Schildnieao  .  .  .  SSM  F. 
Suli,  B.  in Satlia.-Klj.  b.  Suitdorf, 

Niteau   836  F. 

Sulidorf,  D.  in  Sacha-Kb.  an  d. 

Iloineraen  Br,  6'  Oh.  d.  Was,  .  941  F. 
B uli aebn! Ubach,  WScL  bei 

BcUdtu,  K.  r.  Münchherg  .   .  1S5*,«T. 


Sulzachuilzl.ach,  Nv.li.ll 


.  1881  F. 
.  IftW  Bo. 
. '  1948,1  T. 


ROgen 


Kb„  Wd. 


KO.      Kcnaea  I 
Teich  mahle  bei  SLoinwicaon,  St. 

bei  SL  IV  1141,*  E. 

.  King.  Ilodarh 

□nd  LeUanbcrg  ...... 

Tonnciaronthor  Muhle,  K. 
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isondorf,  Krz*cS  d.  Bajr.- 

larnack.  Str.,  Wtg  natu  )>öps   14Ul,i  E. 

HüliriB"  1343,1  E. 


.  1764  0. 
.    966  F. 


S!.  n.  b.  d.  Dorfe     .  143G  F, 

Trupp  entern,  N.  Ii.  Hol,  W.  H.  IMS  O. 
Trcbcl.borg,  Wl  Hö.  v.  Kro- 

nach,  obere  Hh   im  (I. 

TreboUbnrg,  Ö.  v.  Grusau,  Gl, 

j«.  Rolblieg.  und  Cultn  .  .  .  1433  Ii. 

Trebel,  HS,  Es.-Stn!  PI.  .    .  t003.il. 

Treuen  Jorf,  Ort  b.  llnjreuih  .  VMi.e  E. 

In  Meltn    .  .  .  UW  E. 

SO.  Kreuzweg    .  1315,1  B. 


Ii;.,  G«.-Phh.l  

Ulriclmbach,  Ii.  NO.  v.  Mün 
berg  nn  d.  Jeheen-Mt, 


1UTVT«. 
1679  Ii. 
1659,1  T. 


Lufricdsdorf,  NW.  >.  Manch- 

beij,  sg-  Ä*  1 

Usg«rberg,  Hö.  v.  Küdii*.  NW. 


1,1  nun,  Dorf  W  vuli  Sldt  |  , 


siiinicii,  L-  I'l  nm  0. 

Jnaordnrf,  Main  u  d.  Sic-  nick 

Smfclstein  t>.  J.  lletheo-ZU.  .  .  BJä^To. 

Jalsr-,  Uric  und  Pt,  mit  diesen 
Vorworte  a-  du  BMiplaamö, 

f»lot«lierg,S.  Ii.  WumitiM,  W. 


.  IM6,sT. 


v.  K.-  ü.  NLc±-Lnmitz  .  .  ■  .  I 
Violili,  I>.  NW.  ?on  Selb,  Sg. 

.    .       ■      Tb  l>.  beim 

.  .  .  Nu.  Bg.  '. 
Tierschau,  D.  HÜ.  vuii  IM,  Sg. 

Viorst,  APt.DreUeMUlo.s.Letit 

Scbwarxsntiteh,  WhD.    .  .  .  i 
.  Wsdroitek  a, 
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(•«i.üiimtiselie.  Verliitlhihse. 


Kapitel  L 

Allgemeine  Obersicht. 


r  grnssnrtigor  Geh irgssyst eme  —  dos  her 


Vorausgehenden  in  der  Ober  ll.'i  eben  gestallung  ao  bestimmt  und  augenscheinlich 
Ausgeprägt  Sät  uml  dir  limiimp  nili'  t u ]i i 3 1: b  e  Stellung  rlic-ses  Gobirgsknoten 
begründet,  giebl  sieb  ;iuf  f in > ]  1  r 0 u 1 1  ■  1 1  ■  1  ■  ^  Weise  ancli  in  den  allgemeinen  geo- 
gnosttschen  ViTliiiltuiiscn  7.11  iiki-ienn.  Zu  diu  ( iedilili-u,  wlehe  im  bnjorisch- 
bühmischen  Grenzgcbirge  fast  ausschliesslich  bei  dem  weibehichtigeD  Aufbaue 
betheiligt  sind,  den  kristallinischen  Gesteinen  der  Funilaiuentnlperiudo, 
gesellen  sich  im  engeren  Rahmen  des  eigentlichen  Fi  cb t cl gebi rges  noch 
die  TerschiodennrtisciL  I. linier  der  niidi-t  jüngeren  wi<ki-l ungfizeit  der  Erde, 
der  sog.  paläoli thieeben  oder  primären  Formationen,  deren  Erscheinen  hier 


allein  bedingt  ist  durch  die  materielle  Me'eliiili^dn'it  de.  im  Untergründe  ■ 
küjuinenden  Gesteine  und  durch  die  an  diesen  Massen    11  ilt hträgli ch  dl 
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übersieht  der  vorkommenden  Goswin*. 


äussere.  Einflüsse  bewirkten  zerstörenden  und  didunrenden  Veränderungen. 
Sic  sinii  nichts  anderes  als  der  Ausdruck  für  die  geo ruo stiseben  Verhält- 
nisse, welche  im  l:nLer<;rtiudc  entwickelt  sind. 

Ülwiulclit  dor  vorkommenden  (.esfelnc. 

5.  S.  Weitaus  die  glühst.1  Mw.se  der  im  [.'uteri;  runde  untt  r  der  Vegetations- 
erde oder  der  obersten  »■isr-ljcm  Lage  anstehenden  „der  unbedeckt  zu  Tag  tretenden 
Gesteine  gehört  der  Crii]j|>e  von  l'Vlsarlen  .in,  welche  als  die  ältesten  Thcile 
der  Erdrinde  gelten  niuWn.  Es  sind  diess  Gebilde  entweder  der  sog.  Urgo- 
birssrjesteinc  —  Gneiss.  Granit,  Glimmon-chiefer  und  l'hvllit  —  oder  solche 
aus  der  Reihe  der  ältesten  Vers  (ernennten- fähren  den  ^■hiddgesteino,  welche  m.™ 


benachbarten  l.idkrricln  n  ii-mdii-cben  Alb.  aussei  evii  et  ist.  Obwohl  ausgedehnte 
Tbcile  dieser  Districte  auf  den  beiden  Dlättcm  der  geo  Kaustischen  Karte  dos  Fioh- 
tclgcbirycs  mit  nir  Darstellung  5  langt  sind,  bleibt  deren  Schilderung  jedoch  einer 
späteren  AJitlieihnii;  der  --neimsi  i-elem  ISesrhreiliiiiij!  Il:iyerus  vorbehalten,  deren 
Aufgabe  sein  wild.  die  jurns-i-rln-u  AbbigmueiiTi  :ils  Ganzes  zusammengefaßt  zu 
schildern.  Von  nueti  jiiiyeivii  1  .('bilden  der  Tertiärperiode  sc d imentäre n 
Ursprungs  finden  sich  in  unserem  Gebiete,  wenn  wir  ran  den  noch  täglich  sich 
bildenden  Scliweinmgehibb-ii  und  den  F.r/eiiynisseu  ihr  andauernden  Gesteinier- 
setzung absehen,  fast  nur  Sparen,  während  die  eruptiven  Glieder  in  Fonn  von 
Basalt,  namentlich  in  der  südlichen  Ksbenkstto  wesentlich  an  der  Zusammen- 
setzung dos  Gebirizcs  berln-üi^l  sind,  läe  1  lr.iiin!^.ibltn-)nbrnidi:n  tertiären  Ablage- 
rungen sind  es,  ivelebe  11  ha  ihrem  tieferen  weiteren  Verbreitungsgebiete  im  böh- 
mischen Kessellande,  liMipt-äeblieh  aus  dem  Kgcr'seheu  IWken  in  sehmnleu  Strichen 
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PrfnititäSliilde.  91 
fleckweise  bis-  lierauf  in  die  Rüslau-  um]  Wondreb-Ttucht  vordringen  und  mit  den 
basaltischen  Gebilden  verbunden  zugleich  selbst  auch  über  hüliore  Gcbirgstheile 
westwärts  sieb  ausbreite«,  um  hier  den  glci  ehalt  engen  Schichten,  die  vom  Donau- 
gebitte durch  die  Naabburhi'ungcii  aufsteigen,  diu  Ihm!  ™  reichen.  Wenn  auch 
weniger  beschränkt,  .ii  ah«  L  noch  li un 1 1^1  lin Ii.  1 1,  i- sind  die  ]  i  i  1  u  vial-  oder  Quartär- 
ablageruagcn,  die  sieh  auf  einzelne  l'lussst  eilen  In  schränken,  wo  frühere  Tholspcr- 
ren  eine  Kückstauuug  der  Gewässer  Heid  den  Absatz  älterer  Hehiittinnssrn  bewirken 
tonnten.  Erat  ausserhalb  du  gebirgigen  Landstrichs  beginnen  die  l.üss-arligcn 
Lehme  im  Maiulhale  abwärts  sieh  inäebtig  v.u  entfallen.  Wir  dürfen  nicht  uner- 
wähnt lassen,  daes  ganz  nachbarlich  unserem  Gebiete  jene  merkwürdigen  Stellen 
gelegen  sind,  an  welchen  vielb  iebt  bis  in  ,li<  liistmiscbc  /eil  liinein  vulkanische 
Eruptionen  stattfanden ,  der  Hammerbübl  bei  Fraiiz.cnshad  und  der  Eisenbübl 
bei  Albenrcuth. 

PrlmtttTgebllde. 

§.  3.  In  dein  Ilauntslucke  des  Fichtcl^-birgcs  hat  der  Granit  sich  der  Ober- 


au Sorbitztlinle  bei  Wurzbnch. 

Seiner  BeBchalfenbeit  nach  ist  der  Fiohtel geh irgs-Graait  pauz  von  deraolben 
Art,  wie  wir  ihn  im  Stuckgranit  des  haverisch-hiiluui.el.cn  flnm Gebirges  bis  ■iura 
Kurlsbader  Gebirge  herrschend  finden,  i'oqibvr-arli!'  (Kry-t.dlsrnnite)  und  grub- 
bis  inittelk  urnig  ausgebildet,  kommt  er  nur  auf  hejebrnukten  Stellen  in  etwas  ab- 
weichender Ausbilduugsweise  —  wie  am  ()c!i-ck'.pi  ]ni]-r.byristh  «der  prologin- 
artig  im  Dorfe  Fichtelberg  und  im  Würms  Lein  ach  Ihn  In  —  vor. 

Leu  berühmten  sog.  Syenit  von  Jiedwiix  welcher  in  ähnlicher  Beschaffenheit 
auch  bei  Reuth  am  Siidfnssc  der  Wcisscm,Lciiik.-ttc  und  bei  W  indisch- Iis  che  nhach 
zu  Tag  ausgeht,  können  wir  nur  als  eine,  wenn  auch  hervor  lagen  de  Varietät  des 
Granits  —  als  Syenitgranit  —  anheben,  wi>'  sieb  si-bun  uns  ihrer  innigen  Zusam- 
mcnlngcrung  vermuthen  lässt.  Um  die  lieihe  ih  r  tiranitg.  steine  des  Fielt tclgcbirgcs  zu 
vervollständigen,  wäre  auch  aa  den  Pcgmntit  v.u  trinnern,  dessen  Mächtigkeit  und 
Verbreitung,  wie  sjkrwärts,  auch  hier  auf  schmale  Gangnüge  stell  beschrankt  '/.eigen 

Wenn  auch  nicht  genetisch,  so  ducli  eioti  ktmii;rb  <b-m  i^-nnitge  biete  eng  an- 
geschlossen, gewinnt  der  (Inciss  und  die  mit  ihm  auftretenden  krv  stall  iniseben 
ScliiefergeBtcine  in  mehreren  gi-r.ssiTeu  llistriklen  des  Gebirges  eine  ansehnliche  Ver- 
breitung. Wir  linden  denselben  auf  zwei  ll:ui|>lgiu]i]jei]  v.rlbeilt.  Die  eine  Pnrthio 
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Der  eigentliche  Ha  11  ]i  t  g  nei  s  s  .Iis  t  ri  I;  t  des  nckclgcbirges ,  bekannt  unter 
der  Hcuidmung  die  „MUocbbergcr  Gn.Uslin.o",  dehnt  sich,  von  dorn  gra- 

nilischen  llauptstuck  mir  durch  .■in™  si-limalm  Siivif.'n  jiingeivi]  Si/Ilil'furjjcsti'ins 
getrennt,  bis  zu  den  Dorthreetlich  vorliegenden  Bügeln  aus.  Auch  dieses  Gneistt- 
gobiet  ist  von  vorliiiltiii-iiiiinin  h^-üi  [Tnil':i!igi  .  kaum  nn'lir  als  500  Quadrat- 
kilometer umfassend.  Doch  gehört  es  sowohl  wegen  der  hier  vorkommenden  man- 
uiehfaltigen  und  zum  'ilii-Ll  in  ainlen-n  Gebirgen  stUrncn  1  li  fli  infarti'ii  (z.  Ii.  Eklogit, 
(Iiivingestein  etn.),  "1*  mich  in  lii-zug  auf  di.'  ln'iclisj  ciai-nihiiiiilicliün  Lagerunga- 
verhaltnisse  der  GneissschiehLen  7.11  den  ln^iai-hbiu-lrn  Tli .  n  1  >i  -1 1 !  1  -  F.  t1  ti  1.1 1  mgisn ,  die 
jene  stellenweise  zu  untert'-nf'U  -ehernen,  zu  den  in  teiv^n  niesten  und  berühmtesten 
aller  Gncissgobirgc.  Schon  den  niannichfaclien  Varialäton  des  Glimmer-  und 
HornblcndcgnciBsos,  wcleliir  die  Hiiii|)tiuiisM-  allm1  liier  vorkommen  den  Ge- 
steine ausmachen,  entwickeln  sieh  /unliebst  Hornblende-  und  Dioritsehie- 
for  in  sonst  ungounbnlirl.er  E T : i  1 1 1 1 l; ■  ■  L r  :md  mit  ihn™  dar,  ],  Lagerung  und  Über- 
gänge verhnnden.  jene'  durch  pi-üc-litifrc;  Karhia  au-grzrieliricd.'  K kl ogi tges tu i n, 
dessen  Auftreten  auf  nur  wenige  Punkte  der  IVdrindc  luvcliräiikt  ist.  Ein  Olivin- 
reiches  Gestein  in  YcrgeselK-hafl  1111-  von  Thonsrhiefer  schliesst  sich  dem  Eklogit  an 
und  eine  Reibe  oft  ihm.  IlI r  SiMj«-nlimnasSL>ii.  wehbc  linsenförmig  an  zahlreichen 
Orten  auftauchen  und  in  strilcn.  nacktea  l-'t-Upn  bei i..i-t-L.i;.-rj.  |i:[egl  in  lieglcituiig  von 
Chlnritachicfer  ring-  den  änpu  rcii  Itaml  d,  .  t.nri^gehi- 1.  zu  umsäumen.  Diese  bunte 
Menginig  von  krvslrdliiiiscln™  Schiefer  und  die  hut-^.  ju-n-;(i-  llnhung  in  bestimmter 
Ordnung  sind  es,  «eiche  schon  von  vorn  herein  tlii  -im  I  Icii-uicoinjucx  das  Zeichen 
jüngeren  Alters  aufm iieken.  Wir  werden  sehen,  d:i«s  bierinit  auch  die  Lagerung 
vollständig  im  Einklang  steht.  Sehr  verschieden  von  dieser  Gneissformnlion  da- 
gegen ist  eine  noch  viel  jüngere  Gma.s-riitigi  <  iLstiinsaii:.l>ildung.  welcher  wir  im 
Thniiscliiefcrgebirgo  begegnen,  und  die  mau  mit  jener  oraleren  nicht  verwech- 
seln darf. 

Eigen! liebe  hjäsrhe  (llinini  ersebie  fer  gdii',reii  in  unseren!  Gebirge  au 
den  selteneren  Erscheinungen.  '/.Kai  legt  sich  .\.  um  üelli  und  0.  von  dem 
Grnnitinassiv  des  grossen  Koruhc'gs  ein  sclnaiilor  Slioifen  iich t cn  Gl i m mer- 
schiofers  millen  zivi-elion  dem  lii'«riidiTi  linri 
ti  lnleii  l'hvllit  an.  abi  r  eine  Eutwickelung  zu  I-: 
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durch  das  atete  Sthinuikon  bald  zu  quaratiacham  Schiefer,  bald  m  einer  Art 
(jueiss  oder  auch  zu  idiiniiHTLn  m  l'hvlht  ]ii:im  iecinl  ,  das  l Jusrlbslständigc  dieser 
mehr  zufälligen  Ausbildungsform  offen  an  der  Stiru  tragen,  llic  Linien  der  Ver- 
breitung solcher  Schiefer  von  stets  schwankender  Zusammensetzung  stehen  in  auf- 
fallender Beziehung  zu  eleu  Grenz™  des  ihnen  stets  Ijl-  -Murten.  oft  uimiillclbiir 

sie  berührenden  Grmiits.  ids  üb  liier  ein  vrrnudcnidri  laulln-s  dos  letzteren  nicht 
Tun  der  Hand  zu  weisen  wäre. 

Erst  über  dem  ächten  Glii  -im  Iii. ■!■.■]■  od.  i  ähnlirb'ui  Gestein  niiieht  sieh  eine 

Thenschieferbildung  geltend,  welche  durch  Mächtigkeit  und  Ausdehnung 
neben  Granit  den  centralen  Stuck  des  ( leinet-.  Iü  li.  riwlil.  Es  ist  diese  jene  älteste. 
Thunschieferhildung,  die  durchweg  um  l; r >^t:i  11  ii li-.-l n-u  Hcbirn.|..chi.dilcn  besteht  und 


aus  und  zeigt  hier  einerseits  ^»eti  Urb™  und  Murtiiibimiti  bin  einen  fast  un- 
merklich stetigen  Cbcrgang  ii,  jüngere  T  hoMschiclergohihle  (cambrisclie  l'hjcudcu- 
schiefer),  anderer  Seil-  au  der  Gnniil-jrcine  in  SW.-I  Sichtung  fin-f-etzcnd,  in  schmalem 
Streifen  eingeklemmt  zwischen  ih-tu  Grnnh  ib  C..niinl-t<icks  und  dem  Gneiaso  des 
Miincbbergor  Vorland-,  jene  vnrhiu  erwähnttu  1 'bergfiage  in  ( iliinmorschiefer-iihn- 
liche  Gesteine  bis  in  die  (legend  von  Goldkruuach ,  wo  mit  der  Erweiterung  dea 
Verbreitungsgebiets  sieh  aueb  die  [v]iisehc  Pbvlliln.itiir  wieder  herstellt.  Iiier  ist 
es,  wo  dieser  Zug  dann  sich  mit  jenem  des  we fliehen  Landgebirgcs  verbindet. 

Unter  den  Gesteinen,  "(dein:  wir  nieht  nach  der  Mcschnlfeuhcit,  sondern  ge- 
mäss der  Lagerung  der  f'hyllitgru|>[>e  einreihen ,  verdienen  vorzüglich  zwei  unsere 
Aufmerksamkeit  in  besonders  erhöhtem  Mnasso,  uüinliuh  der  körnige  Kalk  und 
gewisse  G  neiaa- artig  a  Felsarten. 

Was  den  kernigen  oder  k rvs f  alli n isch e n  sog.  Ur-Kulk  anbelangt, 
so  bricht  derselbe  in  nic  htigen  zwischen  l'byliit  eingebetteten  Lugen  ein,  welche  der 
allgemeinen  Streich  rieh  tun;;  folgend  ijiier  durch  die  ganze  lircile  des  Gebirges  vum 
Wrstrande  bis  zur  Ostgiru/c  im  dem  Kirschen  Merken  liehen  und  in  Folge  ihrer 
tnu!  den  form  igen  Sehirht'-nstellung  in  zwei  nugrlahr  parallelen  Streifen  zu  Tag' aus- 
streichen.   Erhöhte  l'.edrutmig  geivi  ti  dir.e  au  sieh  sehr  werthvulleu  Kalkzuge 
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Uns  Vorkommen  wm  gneissartigen  Zwiflchenlaeen  im  PbyllitgeeUin  ist 
mehr  ton  wissenschaftlicher  Bedeutung,  aber  in  dieser  Iiiehliuig  vcii  gatii  ausser- 
ordentlicher Wichtigkeit  Es  liefen  in  den  oft  linsenlormig  rings  vun  Phjlllt  ein- 
gehüllten Lagen  Ji  Li  tlLiilt-iiciiliriirij  li"vc:>  t E : j  l  i : i v  dass  1  lm.'i!-[--ririJK(j  Gesteine  unter 
analogen  11c clin^JMi Ilgen  wie  'rhiuisehiclYr  entstanden  sind.  Solchen  1' Ii y llitgnei bs- 
Sehiehlen  (Bericitgueiss)  begegnen  wir  in  allen  'l'In -ili-n  lies  I'hjllilgobiets  '),  wie  wir 
derartige  Zwischenschichten  telimi  (Uil.  IL  S.  3-1)  unlcrn  W  «Mershof,  bei  Roeen- 
kaiiimer,  bei  l*op|n;iirc«tlj,  lerner  I).  vom  Arnimm-ben;  k.  unen  gelernt  haben.  Inner- 
halb lies  engeren  richtrlgcliir;!cs  kennen  als  be-ondeis  lehrreich  die  Aufschlüsse  be- 
zeichnet «erden,  welche  der  Fürslcnstein  hei  Gehl  Im  mach  und  der  ganze  Höhen- 
zug von  der  Königshnido  durch  das  Woissninnithal  über  die  Wilfcrsreuthcr  Höhe 
und  [luuhhaiiln  Iris  nur  Wei^niliaü]  hei  Wi-issi-nsfadt  in  ^leinhiiieheii  und  Fels- 
grunr™  darbieten. 

Weiteririn  in  den  NW.  tot  dem  Centraistock  vorliegenden  Gebirgstbeilen,  na- 


und  reicher  zu  entfalten  beginnt  Und  was  sehen  wir  hier  an  der  Gronzscheidc 
zweier  scheinbar  fo  verschiedener  Xeitahfclmiüc Staunend  durchwandern  wir 
diess  Grenzrevier,  vergeblich  nach  der  Khilt  fiu -chend,  die  wir  hier  vermuthen,  und 
staunend  werden  wir  aus  der  l'livllitn  ;-ine  vun  Schicht  m  Schiebt  ohne  plijtilicbe 
Änderung  oder  Ütiirims  im  verü  bele;  ItüiiibuHeitct  zu  den  ersten  noch  immer 
l'h  villi- ähnlichen  Sclihf'ciscliiditen.  die  ji-.lneli  durch  wuhlchariikterisirte  organische 
Einschlüsse  bereits  seh™  als  Gcbild.-  dir  neuen  IVrinde  sieh  m  erkennen  gehen. 
Diese  Wahrnehmung  eines  ganz  allmählichen  Übergangs  fast  ohne  Ände- 
rung der  Geste insbc schall cnhcit  und  ulinc  eine  H]iur  iin^leiehfümiigcr  Lagerung 
zwischen  den  primitiven  und  ]irimnrcii  Schiefern  läs-t  sich  in  allen  Theilon  des 
Fichtelherger  Gebiets  niederholen .  wo  die  Mihjjt'i-miuen  der  erstell  und  zweiten 
l'eriiidc  unmittelbar  nehm  einander  ^eh.i.^eit  zu  linden  sind.    In  unserem  Gc- 

')  Vcrgl.  0(001.  Deschr.  I.  Hävern,  M  II,  S.  381-3S7;  GIB-6SC. 
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Von  diesen  Schicht?»  mit.  den  ersten  Anzeigen  iici-  Kiillaltiin;;  üppiger  Algcn- 
!>ii-chol  in  den  ihiinidigen  Mi'ercn  e.''lnng.n  wir  in  .!>■]■  iinrninlrii  lledie  der  im 
Alter  iiufein.mil er  fole,-mhii  S,  il  L:rv  ti  1 1  .ilnl  uil!,- ■■  i  nintiiiclti'  zu  mrmnichfaltigon ,  vor- 
herrschend thonigschiifrigcn.  doeb  ;nirh  Griiim  i'cke-iirtig  sündigen,  und  sognr  (ton- 
gl'.iii'rnt-ähnlicliei.  lii'fliiiii-lii.pi'ii,  m  li  lic  imune  il'-ullichi  r  durch  dir  in  ihnen  uns 
trlmlti'ii  gebliebenen  uriiaiiischin  1  d.ri'R^li'  die  liirtschrrilende  Kiiltvicla-lnii« 
Ubewelt  zu  immer  m an n i clj f :i  1 1 i irr-i-iv 1 1  und  höheren  L.u-mi'ti  bekunden.  Dnehseliieli-r- 
ähnliche  düimgcsel  lichtete  i'liongr  su-iue  hrrrschi  ii  in  .üi-m  iii  grossen  iniiehtiin-n 
rVhiehlencimiplcv. ,  welcher  über  d:is  ".uuze  übrige  lii-hirv«  Inst  ausschließlich 
vr-r^i -breitet  ist.  so  cieNcliieihu  vor.  d:is-  111:111  iriihiT  d;is  sie  bcheihi-rgeiidc  Ge- 
hirge  kurzweg  Th  ouschi  e  f  er  g  e  Ii  i  r  g  0  oiler  v,-ejr.in  der  mit  einbrechenden  s!in- 
eigvii  Zwisc)i(-[iln«n]],  di  r  sog.  Gnuiwaeke.  wohl  mich  G  ra  uw  .'1  ck  e  n  ge  Ii  i  rgo 
nannte,  uiier  ulier  mich  wegen  des  i  'In -fi;:i li-^s  1I1T  I  iisIciiLs.iei-diihlnng  iushr..mdcre 


n  Thonschiefer  von  der  krystalliu 
ie  in  den  jüngeren  namentlich  3 
bergangsgebirge  EU  beieiohn 


1  pflegt, 


der  Silurformntion,  wele.he  die  niie liitjün.^eren .  sedimentären  Tli^ii^liiefer- 
ji.-liilile  und  Kalke  mit  znlibeiihrii  Thicrrc-Ien  unil'assl .  Die  mich  jüngere  Ge- 
■ti-iTisri-ili.;,  welche  sich  dm  Silui-si-hicLii-n.  l [  1  l  1 1 1  i r 1 1 1' > n r  nii-i:lilii  --t .  wird  Devnn- 
fu  1111a  ei  e-l  gemimt  und  endlich  :il:  Schlii-'glicil  1! -:  .•  >ii  Thiin-cliü  h.]'äebir.'i-.-. 
welches  den  Steiiikiddcmcliieliteii  hänlig  zur  unmittelbaren  Unterlage  dient,  und 
siiiuliij  auch  direkt  uiil  diesen  y,  ■. -einigt  als  l  intnnblliedilng  ilel-  Sli'iiiki'llle-llli.r- 
mation  selbst  betrachtet  wird,  zeigt  -ieli  im  Fii-h(.T.vhirgc  ein  über  den  gunzi-n 
Frankenwald  miiehtig  verbreitetes  I  lionschiefcr-  und  (..rauuaekeugebildo  in  weit 
engerem  Anschlüsse  au  die  uninitl.dbii  uiiterliigiaiiden  ]  l.'v.iirsemi-hlcn,  gegen  welche 
eine.  schürfe  Grenze  zu  ziehen  oft  schwer  hiilt,  als  im  die  eigi-etlichi-  Steinkohlim- 
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denen  sie  ihr™  Ursprung  verdanken,  niideieh  grosso  Metigen  von  MinendsloReu 
ähnlicher  Art,  wie  die  jene  Kr  upliv.  nassen  zu  «mimen  setzenden  Ii  eineiig  Iboilo  nach 
Analogie  der  vulkanischen  Asche  jetat  noch  tbutiger  Fauorberga  zur  Oberfläche 
emporgcbrachl,  iiml  liier  in  die  Wu—irtinleekiiiig  gdiinid,  in  ihr  in  Wasser  weiter 
verarbeitet  und  aU  Sediment  «li^i -liiLi.-i-t  K'unlfu.  Auf  siilehc  Art  entstanden 
Zwittergest  eine,  ihrer  Zusammensetzung  nach  den  liriiust einen  fest  gleich  geartet, 
fast  aus  denselben,  wenn  aueh  natliträglieli  stark  vui-iiiiilurltiri  und  umgewandelten 
Mineralien  ztisiuniiiengesri;!.  LIuhmü  Gi  liinr  naeh  alu  r  M-diunTilüivr  Kntstehiing,  go- 

scliiiditct,  jn  selbst  zuweuVn  v  .rgaüi'i'hin  Kbem-Ieu  erfällt.   Wir  lio/.eichnon  den 

ganzen  Com plex  seleher  tu  mu  tigen  Gia-ti  im  di  r  i.aliKilitliiseheti  l'nnnationen  als 
Schalstciue,  welehe  im  ■  ] it  ]:_ri  I iij-jje-  eine  gr,».ailie.e  Vi  rbieitutig  gewinnen  und 
in  ausgedehnten  Meiilkeli  iast  nus.elilii'ssüeh  den  l "jit i-r-viiurl  ausmachen. 

Wir  wollen  liier,  wo  es  nur  darauf  nnknnmil,  L>i ru-  gaiiü  allgemeine  Übersiebt 
der  Hnuptgoslcim-  unseres  Gehirn  -  vi  gewinm  n.  nicht  weiter  die.  nur  in  unter- 
geordneter Yerbreitune:  vi.rketi.mciiil:  n  t ieliiig~;uleii  aniuänii.  wie  den  Porphyr, 
der  in  verschiedener  Ausbildung-weise  bald  innerhalb  .  1 1  r  krv.talhniseheu  Gesteine, 
bald  zwischen  den  palätilitliisrhcn  Schiefern  unftnnclil  und  seihst  Iiis  in  die  llildungs- 
zeit  des  Roth  liegen  den  reicht,  oder  die  verschiedenen  G  angiuassieu  wie  Quarz  und 
Erze  oder  Mineralien  versehiedeucr  An.  an  wehlien  es  im  kärlitelgeliirgr  gleichfalls 
nicht  fehlt.  Wir  werden  später  dieselben  ausführlich  kennen  lernen.  Iis  ist  nun  eine 
ganz  besondere  Ki^enlliiiinlirl.lii  it  di  s  l'ielil  -In.  hin-'  s,  das-  iniiei-äalli  des  sehr  engen 
Rahmens  seines  Gebiet  die  F.änini! liehen  Glieder,  snwiilil  der  kristallinisch 
Bcbiefrigen  Gesteine  der  l'undninentnlpcriodc  --  die  Gnciss-,  Gliuinierscliiefer-  und 
I'liyllitgebildc, —  wie  die  der  si-hirfi-ig  sanilieeii  versteiiic]mie.si-eicheron  paliioli- 
thischon  Ahlagi. ■runden  --die  eanibrisehrn .  ;ilm-isiliin,  devonischen  und  priiear- 
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tliirpcs  sieb  ticilu'i]i;:i!i: . 


panischen  Ei n sc b  1  ii ? s e  n  mwiiiilii-r  v!b-t  beim  1j1i:> i-t-j>n  Gebiete»,  dass  das 
t'ightclueliirge  in  Drais  auf  seine  palüe-ü.bi^eheii  t b.v'i'ine  die  Bedeutung  ei- 
ner besonderen,  ™  alle«  übrigen  uns  pli  icl'ült^i Il'i  ii  Srhirhten  bestehenden  I.üii- 
rlcrstriclien  verschieden  beschaffene  um!  getrennte  IWinz:  tles  grossen  paläolilhi- 
schen  Itcichs  gewinnt  und  nur  mit  dem  Harz  in  einen  Lüben  n  Vergleich  gcaojron 
werden  kann.  Nimmt  man  zu  <li.:.i  n  i  Li^.ul  1  ,ii  uilii  hk.  'ir .  n.  wiehc  eine  nähere  Vcr- 
sleichnng  rnil  den  lli  bililm  amlcrer  I  i-ii-'i-  vnn  u-li  iclicni  gruhii/is-chcn  Alter  schon 
an  sieh  erschweren,  nocJl  die  Armut  Ii  in  Versteinerungen,  welche  durch 
ganze  Schichteiii  cihei]  himlnich  sieb  fühlbar  raucht,  so  wird  man  es  leicht  begreif- 
lieh  finden,  welchen  Schwicri|;lieilcM  in  unserem  Gebiete  iler  Gengunst  sich  Rcgen- 
ii  hergestellt  sieht,  l'uyn  jrrsi-llt  sieh  aber  noeh.  wie  wir  si gleich  näher  nachweisen 
werden,  eine  grojsartigi)  UnrEgoliniiBgigkoit  in  der  Lagerung,  flicils  in 
Folge  der  sn  zahlreich  ein  geseh.  dienen  Eruptivi  nassen  mit  ihren  TniTen  und  Brec- 
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98  Übersicht  uVr  Ijütiji;  uml  ili'r  Gei.ickionil*  iäus  Gebirges, 

einanderfolgo  die  jiitiyi-ri-n  Gncissbildungen  bei  Tirschenreuth  -  Muliring  unter  die 
vorliegenden  Cllüiäiiii  ifckirlri  iIt  Willig ü-rfr  S'.ifkberite  unter!  au  eben,  wio  letztere 
selbst  nieder  unter  dir  und:  nmdlida  r  v.,i-  und  aufliegenden  I'byllito.  Wir  dürf- 
ten diesen  gooti-ktiniisi-ln-n  Verhältnissen  nach  in  dum  noch  weiter  nördlich  vorlie- 
genden Fichtdgebirtrcs  bi.uni  eine  Wiederholung  iiltcr.  r  t ietdrgs- Formationen  er- 
warten. Zu  einem  iiimli- Ii.  ji  S,:Mu™'  berechtigt  uns  auch  der  allgemeine  Aufbau 
dos  Eregcbirgszugs  an  seiner  SVf.  Grenze.  Dass  trotzdem  aber  doch  im  innersten 
Tkeil  des  Fichtel^/bire.!-.  und  selbst  an  s-jini:r  südlichen  !■  laake  im  S 1 1 ■  u : ivalfl peliirf; 
das  krjsLillinisrbe  Gestein  in  so  grossarliger  Ausbreitung  sich  entfaltet,  ist  dein 
eben  erwähnten  Gel  nr- bau  gegenüber  eine  abnorme  Erscheinung,  die  ihre  Erklä- 
rung nur  darin  findet,  dass  nn  t : ■  ■  l 1 1  Srhnil1]iun!de  dr.  herevuLchen  und  Erzgelrirgs- 


gcbaltene  Fragmente  des  tieferen  Untergrundes  dar.    In  dem  südlicheren  District 

Biger  Verbindung  mit  den  der  Knhc  nach  auflagernden  Glimmerschiefer-  und  l'byl- 
lit-Schicbtcn  geordnet,  taucht  der  lineiss  von  Granit  vielfach  durchadert,  gleich- 
sam nur  anhangsweise  zu  let/t-ieui  uml  ilnu  mitereyurdiict  auf.  Die  Glimmer- 
schiefer-ähnlichen Gesteine  in  du-  \V;dds1  einkeile  tun)  an  ihrem  Nordgehauee  stehen 
daher  uhnu  allen  Auächhis;.  ,1,  die.»  in  Gneise  diu  Wunsicdclcr  liegend  und  tragen 
wio  dieser  selbst  in  seiner  einen: luiinlkkci:  Gesteins'',!  st  lirith  nheit  dos  Gepräge 
ganz  besonderer  i >i  diiimiiu'-ii .  n'it'.i  deruu  Einlluss  -u  nach  und  nach  entstanden 
Bind,  an  sich.  Was  die  Münchberger  Gneisslinse  anbelangt,  so  ist  dieselbe 
sicher  eine  gleichfalls  vom  Granit  gehaltene  Sehelle,  bei  welcher  der  letztere  dio 
Hülle  nicht  oder  nur  ausnahmsweise  durchbrochen  hat,  so  dass  das  auflagernde 
Schiefcrgcstein  als  eine  geschlossene,  weit  ausgespannte  GoBtciiisdccke  sich  erhal- 
len konnte.  Selbst  (ii'l  im  jiinitcrcii  Schi,  I-  le.dnrge  jlhii  il«  ji ;  t>  fehlt  es  nicht  ganz 
an  Anzeigen,  dass  auch  ins  hi-'i-ln-r  vielleiidit  in  noch  tieferem  lintergrunde  jener 
Granit  des  Centn  ds'.u  de-  sieh  in  inen  Audiinlcrn  erstr.  ekt,  and  die  allerdings  spär- 
lich hier  zu  Tilg  tretenden  Gr.mil]iimkie  khnneii  als  die  äussersten  Spitzen  gelten,  mit 
denen  ein  in  der  '1  i<  le  Innernde.  (Irnnil massiv  iki  oder  dort  weiter  vorgedrungen  ist. 
Daraus  ergieht  sieh  die  holn-  Il^lenlung.  wclehc  das  Auftreten  des  Fichtol- 
gcbirgsgratiit  in  Re/ut;  auf  die  tientekteui-chcn  Verhältnisse  unseres  Gebiets 
in  Anspruch  nehmen  darf,  er  ist  der  eigentliche  kern  desselben,  und  wenn  auch 
nicht  das  den  Gi-bivgsbau  äusserlich  belici1  [■sehe) nie.  so  doch  das  für  die  Form 
und  Gestalten:;  vielfach  u;::ii>.:  binde  Element.  Jünger  als  die  meisten  der  Seh  ie- 
fergehtlde  bal  er  siedi  erst  -jüitt  s-  um  Aufbau  des  Gebirge-  h.'thciligt ;  indem  er  als 
eruptive  Masse  vielfach  saiojfurmig  in  das  VLirliaailoae  Schichtgestein  eingedrungen 
ist,  bat  er  letzteres  nicht  nur  in.  Kiir/clncn  vn  n  koben .  durchbrochen,  getrennt, 
sondern  auch  ans  seinem  nonnnlm  Zusammenhang  im  Guissen  uml  Ganzen  gebrnchl. 
Dass  er  trotzdem  an  der  Art  du1  Lmtcrung.  «eiche  sich  im  Streichen  der  ge- 
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Ul.entidit  dn.  Li^erMUfi  uml  ,t„r  f  .1  r.i,-kiHiriil.  ilei  i  li  l.irs!'1-  'ß 

schichteten  Gesteine  ausdriiekt,  wenig  Änderung  li-'i-viirgi-i'ul'.-ii  hat.  <?rkliirt  sich 
leicht  aue  der  Lliehtiuig.  v.c]ehr  dnrdi  viirgehild,  /nsi  iieln-limg  des  Schiefer- 
^■bir^e-s  seinem  S-ltnpediJuiva  b-  rni-.;  vm  .'■■^inhi.-  t  ■■.:;!.  und  iveieh;.-  dieselbe  ist.  die 
auch  die  Schi  cl  1 1  cns  tri  Inn  u  der  St  hinVi-^t'^t^iin-  beherrscht  und  voraus  bestimmt 
hatt*.  Auf  diese  Weis.'  ersel.iarit  si-in  i]islnoireniler  l'ünlh.s.  Tin  istonttn-ils  mir  iilü 
eine  Verstärkung  der  HLchiung-g.'beudeiL  fii-iitir.  durch  welche  ohnehin  iler  ganze 
Gebirgsban  schon  Torber  seine  Hanjrtordmtng  erhalten  liat.  Um  dalier  letztere  iu 
rläutern.  dürfen  wir  glciehF-aia  Vinn  AuRi-i ■[ i-n  •]<■--.  (irnnits  absehen. 

Im  Grossen  und  Ganzen  sind  es  zwei  Richtungen,  welche  den  Scbichtenbau 
beherrschen.  Es  sied  die  nämlich™,  welei.e  sieh  auch  Hus::er]ich  in  der  Ober- 
flachen  gestalten  g  fast  ausschliesslich  aiisürpnigt  /eigen,  und  welche  wir  als  jene 
des  Erzgebirge-  und  hi'ruynisHicn  ^ystoiiis.  luTeils  i-rkamil  ha.heu.  Heid«  sind  je- 
doch nicht  von  gleicher  Bedeutung.  Weitaus  vorwiegend  bestimmend  in  der 
Schichten  Stellung  uller  Schufcrgestciii"  ist  die  Riehtung  (!■■-  l-jvgi-birgc»  von  NO. 
nach  SW.  Weit  seltener  und  mir  auf  kleinere  Districta  und  schmale  Zonen  be- 
schränkt,  kommt  die  hereynifcho  Richtung  zur  Geltung.  : 
stellt  sich  nun  heraus,  dass,  wie  beide  in  der  Wirkung  i 
auch  in  Bezug  auf  den  Zeitabschnitt,  in  welchem  sie  zur 
liehe  Verschiedenheiten  eich  bemerkbar  machen.  Als  t 
Riclltungskraft  giebt  sich  die  des  Erzgebirges  zu  erkennen 
Hchicfergobirge  der  Nae.]'ts;:chi:  nach  bereits  seine  tieft 
vollständig  erlangt  hatte,  als  jene  richlei.de. i  Einflüsse  sii 


Sehen  wir  auf  die  .l^prm^üel.r  Anlage  des  Gebirges,  welche  der  spater  gcan- 

denken,  deren  Flügel  sich  einerseits  an  das  bayerisch-böhmische  Fnndamentgebirgs 
mschliesst,  andererseiji.  an  ein  tieg'TiiiebiMie  yngi'bhnl  g. dacht  werden  muss,  das 
jel/t  mn  der  Oberfläche  verschwunden,  vielleicht  in  den  vereinzelten  Urgeliirgs- 
schollen  des  eigentlichen  Timringer  Widdig  schwache  Reste  übrig  gelassen  bat. 
An  den  äusseren  SO.-  und  Xl  >.  -  Mi igcl rändern  sinken  die  ritt.,  i  t  n  Sd.ichtenlagcn  zu 
Tag,  während  nach  der  Muldcnmitt''  mit  t'.irl.schreil-eiiler  Üleu-lagenitig  nach  und 
nach  immer  jüngere  Ablagen.. igen  Platz  nahmen.  Wir  dürfen  uns  dabei  wohl 
vorstellen,  dass  die  .iüni'eivn  Sede-hlete-y-tt-me  d. .-  t  r; sta  1 H nisc b e n  Schiefers 
über  dem  Gnciss  die  Muklenräadrr  nnsaiaehiru,  und  da1;;  die  lüngsten  Ablagerun- 
gen der  IVäcarbon Formation  die  Muldenmitlr  ausfüllten.  Nur  in  einzelnen  Theilen 
dee  SO.-Randcs  ist  diese  erste  and  nermale  Reibung  mich  erhalten,  am  NW.  Saum 
dagegen,  am  Thüringer  Walde,  ist  das  gesiii!ii::[c  iillere  Gebirge  fast  verschwunden 
bis  zur  beginnenden  ]id;:.elitliisclien  l'eriode.  Das-  gegen  S.  im  jetzigen  Ccntrul- 
stock  des  Gebirges  grinse  Parthieeu  von  älterem  kryslalliuirf-brn  Schiefer,  von  Gneiss 
zwischen  jüngeren:  Gestein  auftauchen,  darf  uns  nach  den.  Vorausgehenden  nicht 
beirren,  weil  wir  darin  nur  die  späterui  Wirkung-n  der  nachträglich  cingeschobe- 
nen  Granite  erkennen. 

So  sehen  wir  schon  der  ursprünglichen  Anlage  naeb  namentlich  die  Glieder 
der  paläolithischcn  Periode  in  einer  von  SW.  nach  NO.  ausgedehnten  Mulde  gc- 
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Schicfenmgscraclicinuiis  darstellt.  Hin;  Mikläi nun;  findet  diese  anscheinend  son- 
derbare sickznck  förmig  Scluchlenslcllnng  „ach  den  IWta  des  Wer  mechanisch 

wirksam  gewesenen  üi'iteTulrnchs  :nif  l'iiiiji -lili-  itf  suurj-n  iU.issen,  nneh  welchen 

sich  die  Schiefer  in  parallele  Faltung  zuMumnenbicgfin  und  an  manchen  Stellea 
grösseren  Widerstands  knicken  und  -i  iikn  ■  h;  mr  llmcLricliluuir  stellen  mussten. 
Weit  seltener  begegnen  selchen  ^chichtcnknickiiiiiicii  im  eigentlichen  Tlnw- 
schiefergebirge,  weil  liier  GcLi-inc  yhii  viel  yli'it  hiu.:i.si:;iT.'r  lii^chnlTcnhcit,  Härte 
uuil  Wull'rstiuulitfiillirjki'it  mit  einander  vcrliniiih'ii  siinl.  i.bwulil  sie  auch  hier  nicht 
fohlen.  Namentlich  stellen  sie  sieh  in  der  X.ilv  ili'r  1 H :i  1  i;i si inla^i ■mihrcii  und  Dnrch- 
briiehe  im  Kleinen  ein,  fnler  halten  sich  im  schmale  iitriclic.  weiche  unzweideutig 
längs  ausgesnrnchcnor  Spalten  fnrtv.iehen. 

Ks,  giebl  jedoch  aueh  grossere  (Irbielsthoile,  in  welchen  die  zweite  Hauplrich- 
tungslinie  des  hereynisebn  Sutern-  die  Schichtiii- li  llin«  entschieden  beherrscht. 
Us  ist  diess  ganz  besonders  an  dem  luden,  raeist  schmalen  westlichen  linnd- 
rücke« der  Fall,  mit  welchem  liier  das  iiilere  rVliicL'.Tjj<>hirgi!  :i«  der  vorliegenden 
Trias  abbricht.   Vom  Kii|ifcrbo]-g  Iiis  liiheudori'  hin  hege^nen  wir  am  west- 
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welche  wir  mit  der  Ausbililuii»  <\bs  ln-rcyiiisi:li™  (iLdiji-sssvsU-ms  in  iiilhercn  V.a- 
■yx  III  in  .j:!  im  in  lii-jii^!  Ii  !ii  min  ■!  i  .  nr.d  ihr.  11  U  11  1;iii,-.:ii  :oh  .im  .lUeiiijill'iilÜcii.-lrii 
am  Westrande  des  l-'iclitclgcbirgni  in  der  Aulriclitimg  der  dort  angelagerten  Se- 
dimente von  der  Trias  herab  Iiis  zu  den  cretarischen  SchichteD,  selbst  DDcb  Iiis 
tief  in  das  ansingende  ,r  iii  ii-i  l  .ii  -i  ■  liiin  in  u  Hul^eu  hissen. 

Im  Innern  unseren  Gi'liii-e..  1  rk. -nrifn  wir  iii.'  Hetln-iliien,..  dieses  zweiten  Kle- 
mentes  der  Gebirgsgestiiiliin;!  an  den  cilili  .  ii.lu  n  S|i:i]h-n,  Vili-seii.  Sprüngen,  Vorwer- 
funfien  und  Gängen,  welche  in  NW.  --  SO.  KiditmiK  :-tiricln]>d  ms  allerorts  entgegen 
treten  und  nicht  selten  durch  Vi-rwliii  lumpen  iiii.  Ii  : in  1  diu  Vertheilimj;  der  verse.liic- 
denen  Formationen  in  dem  Gebiete  der  paläoIilLiscbeD  Schiefer  bestimmend  ein- 
gewirkt haben.  Mit  II. -eilt  ,eli  reibe  11  wir  d;d|  .r  im  li|.bir;;-li;in  nmeres  (ieliieU  die 
Erscheinungen,  Ii«  il''ni.-ii  1 1  i  K  rz  Ii  Ii  i  r  r  i  c  Ii  i  um  k  zum  An-diuek  kommt,  einer 
älteren  Zeit  zu.  wiilu-end  jene  I-Jknuut.-  den  Gehire^bauä  in  der  iiiehtung  des 
hercjnisohen  S y  3 1  (tu  er*t  in  einem  relmiv  jünger  im  AlisuluiiU  in  der  l'iiil- 
wickclnng  unserer  Krün  zur  Wirk-  keil  gelangt  sind. 


gl 
di- 


in  l'ic[ii..l:;..iii'i:i'  in  dm 
e  oder  [ilmliclic  tirstoiiis- 
Ligcn  am-li  der  petro- 


11  oder  wegen  des  injririuuu  \n:'si:lil«af tiidiL  j'irj-li! 
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ICH  y.Ur-Khi.  der  I.iun.'-iii-:  u]|.S  jl.'i  Cr.j. .i.-kumih  Oi'-  'i'^'ii 

l..i(;eii  lm(,IH;(ejl  K :ilk!-  -(etil,   1I1T  (.nid  l.el.tl.ntiii;  lulil  ..ekkrin  v.i 

schwarz  und  »cifs  üeid.'rt,  in  ;.]ln  s(  .■ihn'ji  aus  der  ncrr 

winkeln  kam).  Wie  viel  mehr  isl  dies?,  lie.i  <;<  Elomsarlcu  di  r  l-'oll .  »nlrnc  keine  10  loiefcl  ins 
Auge  fallende  Ae-shildiite-  .nd/r.ue.iF.11  ialcr.,       l,ei,|,iilf.vi.i-i.  die  Tliunstliicfur-,  Crnu«ackcn-, 


Mit  desto  grösserem  Interesse  wenden  v 
ganisclion  Überresten  zu.  Lcidor  wen 
sonst  so  hilfreich?]!  For.ehuujj  weniger  iT^idii^  unlcrslül/t ,  als  es  in  anderen  Ge- 
bieten z.  H.  in  liühmce,  der  Füll  ist.  Iiimit  l'iohi  [lichten  der  |!iiläclithischeii 
l'eriodc  sind  erstaunlich  arm  an  oi-LMueelien  I  In  rn  :  !ni.  c;lu/c  niiichlige  Coiup]c\e 
sind  sc,  7.11  sagen  vcrstcinerungslccr.  Es  Bläht  diese  Anuuth  in  geradem  Verhält- 
nisse zu  der  Diirfli-lii  it  au  kulki^'ii  [  V], nrten  .  seien  wirkliche  Kalksteine  "der 
kalkhaltige  H [ ■  r iii ■  f< ■!•  und  Sandsteine.  V.i-i-^-u  sieh  i!>r  s triel mv ise  Versteinerungen, 
.wie  die  I'hycoden,  die  Überreste  in  dem  Thiinseliicfer  von  Leimitz  oder  im 
Dachschiefer  von  Stcinach  und  die  Abdriieko  in  dm  sogenannte»  N'crcitcnschich- 
Icn,  so  sind  iliess  vielfach  Formen  und  Allen,  welche  entweder  in  anderen  Distrie- 
ten  gar  nicht  »dm-  nicht  in  v-ollsilindiccr  1  "Ii.t. -insti unuiLiiy  gefunden  werden,  und 
nur  eine  gewisse  L-'nriiiitliülidikiit  lif»if«T..  Wider  von  diu  I'hycoden  noch  den 
Noi'e.iten  können  wir1  amlcmiirts  genau  i.l.nti.-L-lic  Arten,  ilie  versteincrungs- 
reiehere  Fauna  um  Leimitz  stchl  nach  dem  ncuis-gebeuilen  l.'rthoil  ihres  besten 
Kenners ')  in  der  Mitte  zwischen  der  ersten  "der  primordialen  und  der  zweiten 
Fauna,  ohne  jedoch  einer  der-clbi  n  anr.r.  joiui  ::u  ciit-prcchen.  und  die  Einschlüsse 
im  Stcinacher  (Iriil'el.elncfer  können  nur  der  r-'in-m'ihnlielil.eil  r;c^en  mit  den  un- 
tursiluri seilen  organischen  Überresten  vev-llelieo ,  :dier  nieht  gleichgestellt  werden. 


•)  Itlrrandc  im  „Nnt.cn  Jahrb.  f.  Min.,  (JeOüi.  u.  Palaedt"  lf*M,  S.  113,  186T,  S.  181  ui 


□  igifeed  Oy  Google 


l'bersiclil  der  GlIedcruiiR  der  fiestnino  Ii»  Flehtelgoblrso. 


Gneiss,  welcher  cinerseil.i  von  il-n.  Gri.nit  vcrsehe-ben  und  durchbrochen,  anderer- 
seits vom  Glimmerschiefer  und  l'hyllit  in  regdiuiis.ycr  Aufeh>andcrlur>erung  bedeckt 
wird,  wio  das  Profil  von  Selb  bis  Behau  veransebaukeht.  (VcrgL  geogn.  Besehr.  von 
Bayern  II,  S.  196.)  Der  Annahme,  dnss  die  G  n  cissgehi  lde  des  Ccutralstucks 
das  älteste  Glied  der  in  unseren,  ' i.-l.iii-^  vi u l^nn m,' mli-n  (iesteine  ausmachen, 
durfte  wohl  von  keiner  f  ,-iti-  .-in  Üi.lenki  r,  i ■  r 1 1 ■. n  ■  m  slchen.  Niehl  so  unbestritten 
Linn  das  Gloicho  von  der  nördlich  vorliegenden  <  I  n  e  issgru  ppe  bei  Müuch- 
herg  behauptet  werden,  viclmdir  wurde  gerade  diese  vielfach  als  ein  glänzen- 
des Beispiel  einer  jüngeren,  mindestens  nneluh-voiiiseheii  Cneiwibildung  hervor- 
gehoben'). Diese  Auit'assuni:  stützte  sieh  auf  die  IJntcrsiielinngsreaultate,  welche 
seinerzeit  Friedr.  Hoiiuuiin ")  in  drin  Giiess-^bieti  von  Mimebberg  angestellt  hafte 
und  durch  welche  die  Tlntsnche  t'estirirstellt  wurde,  dass  am  Handc  dieser  Gneiae- 
insel  vielfach  die  Schichten  dos  Gncisscs  auf  jenen  des  Th  on  schi  of  ers 
aufliegen.  Ans  die-cm  I.airaran^  verhalt™  wurde  der  Sihlnss  gezogen,  dass  der 
Gnciss  als  anfliegende  G.  si'-iu  jic!i<:f]-  sei.  :ih  der  an  I  erliegende  Thonscbiofcr.  Der 
Verfasser  dieser  Itaciireibnna  1 1  .■  i r  zuer-t  Ji  djvaul'  .■mlniei-k-iiin  e;emaeht,  dass  diese 
i.tigerungswcise  nicht  binss  zwi-elmi  I  in^i-is  und  dein  Tuiilist  a  n  liegenden  Thon  - 
schiefer  stattfinde,  Sündern  sieh  auf  <'ine  gui,/.-  linih"  der  /im  Iii  h-t  angeschlossenen 
Schichten  furtpflanze.  In  dieser  [leihe  der  Tlnmsehieferschiehli'n  aber  zeigt  es  sieb, 
dass  hier  die  o uteri iegen den  Sehielejirebihle  entschiedener  von  jüngerem  Alter  sind, 


')  Niunann,  Lqlrb,  IT.  Aufl.  HA  II,  S  169. 

')  l'rirdr.  Heitmann  in  i'ua'.'.ink'nTä  .Irr,.  I--..  s  inm  lir.er.klii  iter  or.  unil  geag. 
prt.  vom  NW.  DtUKhlODd,  s  u& 

>)  Hann  Jabrb.  fiir  Min,  lieogn.  u.  Pal.  1861,  S.  SM, 
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förmige  SclrfchtensteUimg  früher  h, 

■sclirielwn  « 

sä  erklärt  wurde  (S.  100),  gewinnen 

HiLriTTilln  !l  1 1 . . r i 3 Iii . ■  i nl ■  ■  - fi i  1  i vt' n (1  ■.■  i'ii. 

sich  die  Eklositf  „nlcrcco.dnrt  hei- 

gesellen,  und  ein  ause.czeicliiLcler  .\ue.engiieis-i  eine  ansehnlich  Vcrurcitunp.  Durch 

genannt  wurde  {Bei.  II,  S.  902),  ge 

en  wir  gleich  hier  im  Allgemeinen 

dnran  erinnern,  wie  sehen  früher 

nrde.  dius  derselbe  als  eruptive 

Bildung  wirbt  bloss  mm  Gneiss  du 

"'  '"  ' 

gelagert  ist.  sondern  Büch  in  den 

jüngeren  fcrjst:il]ijiim^ln-ii  Siiliii-iVrn, 

in  die  cnmbrischcn,  vielleicht  sngnr 

silurischen  Gebilde  gangförmig  eim 

),„;■-(.  Ks 

■st  also  eine  verhüll hiss massig  junge 

liildung,  welcher  die  Ilauptmasie  i" 

im  l'ichlrlijrbirge  angehört. 

("her  die  Stellung,  welche  de 

rschiefer  N.  ton  Selb  einnimmt, 

liissl  die  Zivisrhenlage  zwischen  Cur 

lit  wohl  keinen  Zweifel.  F.s  ist  dic- 

seihe,  welche  nuoli  dem  Glimmerae 
Schwieriger  ist  die  üonrtheüimg  j 

 r  ^|"r'i;'i 

n  Wuldsasser  Stiftahorgen  zukommt, 
dschen  Schiefer  Ton  seh  wankend  ein 

[,e  Ire  graphischen  Charakter,  oft  nl 

nördlichen  Granitkctt*  yoiu  Itornbe 

rj!  gegen  eic 

n  Witldatein  himichen,  da  dieselben 

mit  älteren  Schiefern  nieht  in  ISeriih 

Es  dürft«  nieht  weit  gefehlt  sein,  sie 
i.  wenn  sie  vielleicht  auch  stellcn- 

,1t,  wie  erwähnt,  der  typische  Olim- 

Grenzgebirge  hei  Krl  1-,-f.  N,:,U,dt  ,i./Wi,..  Weide.,,  insbesondere  im  II nl.cn- 

*rys 
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deutet  dem,  der  durch  längere  Beobachtung  mit  >1  1:1  riüii  iikler  der  typischen 
I'byllitc  vertraut  gemacht  hat.  eine  L-nischicdcm-  Amlci-iniu'  in  if'.'i1  ^r1    i 1 1 i » 1  j r ■ 

a»,  die  aber  nicht  (Vidier  /.um  Dm  rbbrncli  k  in.  Iiis  111:111  endlich  in  dem  |jctm-  . 

graphisch  fcist  gleichen,  in  di.'r  Lagerung  untrennbar  mit  den  eben  geschilderten 
Schiefern  in  kdeirufürmijaT  !-Vliblit<'ii'iclhiiig  verbundenen  Gestein  die  eiste»  P IIa u- 


RihrcndeSchicfer  siel, /.eigen.  Das  Mchtlm.e  Kriechen  der  krYsiidUiiisclic...  Ausbildung 
der  Geiiiengthcile,  und  insbesondere  dir  Krwägiitig,  dass  in  den  nürdlicheu  Gegenden, 
itu  Gebiet  von  Sanlfeld  und  an  der  Schwuren,  uiiit-htijji;  Geslei Umbildungen  unter  den 
eigentlichen  I'lij-cudni^i-liicliii-ii  entwickelt  siml.  die  man  verimi-c  ihres  petrogm- 
phischen  (Jumiktcis  nicht  1 1 1 1  ■  1 1  r  dem  Li  v,ial]im-c[i<  n  Schiclcr  der  Pliyllilniiuinti™ 
zulheilen  kann,  war  hctimuicnd  Rir  die  AligrciiKtiug  der  mein-  erdig  entwickelten 
Thonschiefor  im  Süden,  namentlich  in  di  r  (legend  vmi  liehau  und  um  da  liings  des 
Streifens  jüligcn.11  Gesteins  Iiis  e.cgen  Gtddkrumich  hin,  von  dem  eigentlichen  1'hjllit. 

Die  Zurechnung  dic-cs  Scliiclitciuyslcins  au  der  e ;i  m bri sehen  lormnlion  ist 
allerdings  nicht  absolut  sicher  ]i  alü  on  toi  0  gisch  iu  hegrüiulcu,  wie  Ca  eben  bei  so 
Vcrsteinerungs-armcn  I lilrUiis^.  1 1  nirlit  verlang!  w  eilen  kann,  cn  liegt  aber  wenigstens 
kein  Widersprach  von  naläciitulugischer  Seid  in  di. /iithcilutc.!,  welche  nach  d  er 
Lagerung  vollständig  begründet  cr.cbiial.  Aach  dürfen  wir  uns  auf  das  durch 
»utoptiacbe  Beobachtung  p.gi  ibidcit-  fillieil  des  hesii.-i:  Kenners  dieser  Bildungen, 
auf  S,  Ii.  Murchison  ')  selbst,  berufen,  welcher  nicht  bloss  in  seinen  Ausarbei- 

'}  yüiirt  Jonm.  0.  th  geol.  Hnc.  Vol.  XIX,  p.  361,  vgl.  auch  Siluria,  1.  Ed.,  p,  »78. 
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tnngcn,  sondern  auch  im  mündlichen  un 
Zuweisung  ausgesprochen  hat. 

In  mehreren  Strichen  entwickeln  si 
schiditcn  quarzige  (".'steiiLn.  scgeiiaiLiue  ] 
Thüringer  Wald),  welche  atcllcnwcis  ei 


logischer  Charakter  später  gesdiilde.-l  weiden  si.ll.  die  l'.pidiin-iie,  Pruterobase  unil 
Palneopikrite,  mit  deren  Eintritt  sogleich  vielfache  wirro  Li  Lg,  innigen  sich  einzu- 
«tellen  pflegen,  venuohrt  durch  die  eingeschobenen  tufiartigen  Scdimentgebilde  von 
Scbalstem-artiger  Beschaffenheit.  Damit  betreten  wir  ein  Gebiet,  in  welchem  uns 
sofort  Verwickelung  auf  Verwickelung,  Unregelmässigkeit  auf  Unregelmässigkeit 
entgegen  treten.  Zwar  stossen  wir  bald  liier,  bald  dort  mit  einzelne  versteinerungs- 
führendc  Gestcinslagen .  von  denen  wir  eine  geognostischc  Orientirung  hoffen 
könnten,  wie  die  Schichten  bei  Leimitü,  das  Leuclitliol/gestLiu  bei  Isaar,  die  Griffel- 
sdiicfer  bei  Stebach,  aber  meist  schon  nach  ganz  kurzen  Strecken  verlieren  sich 
alle  Spuren  «vidier  teilenden  Seliiehti-n  uml  jim/  'Vi-niiLuli;;  aussehende  Gesteine 
nehmen  ihre  Stelle  ein.  Erst  mit  den  Graptoli th e n-rcichen  Ljditcn  gewinnen 
wir  einen  gleichbleiben  diu.  weit  virbieiceten  utui  hiebt  la-untlie  Inn  Horizont.  Mit 
demselben  stehen  wir  aber  bereits  in  der  oberen  Stufe  der  Sil  ur  f  or  Uta  tion, 

Süurschkkten. 

%  8.  Den  ganzen  Sdiie  lilem-mnidei ,  welcher  auf  die  l'hveudeuschicfer  folgt 
"  e  besitzt,  bis  hinauf  zu  den  Grapto- 


li th enljd i ton  müssen  wir  demnach  als  Stellvertreter  der  in 
auffassen,  wie  es  auch  die  spärh'o 
diese  Untorsilurrcihe  bestimi 
abgrenzt,  unterliegt  grossen  örtlichen  Schwankungen  und  ist  oft  sehr  unklar. 

In  den  am  besten  nufgesclilcssna'n ,  am  nihi^im  gdnirciten  und  wühl  nuch 
am  reichlichsten  gcül lederten  1'arUiiL'Cn  des  Thüringer-  und  Frankcnwiddes  bei 
Augustcnthal  und  ll.iniuiern .  im  frteinadiShalc.  bei  tiriil'eiibf  rp;  und  Ludwigstndl 
liegt  diese  Grenze  an  oder  in  einer  uolit  Ii  isch  c  n  Bildung,  stellenweis  von  Itotli- 

Mngnetcisen  und  ihren  Zersetii  tu  gs|irod  übten  zusammengesetzt.  Diese  Lage  der 
Thuringitschicht  wird  häutig  als  Eeenorr  benutzt  und  durch  Bergbau  aus- 
gebeutet. Am  grossartigsten  war  der  Bergbau  bei  Scluuicdefeld.  Leider  fehlen 
hier  Versteinerungen.    Nur  in  dem  etwas  wdter  östlich  gelegenen  Districtc  zivi- 


0.  testndinaria  Dahn.  Audi  kalkig-dakiinitu.iLc  Lugen  Ii  bleu  in  dieser  tiefsten 
Sdiichtcurcibe  des  Westens  nicht  ganz,  dnch  siial  sie  nur  stellenweis,  wie  ea  scheint, 
als  Stellvertreter  der  TbjrrinptSchicht  entwickelt. 

Eine  zweite  Stan>  bilden  die  bekannten  Dach-  und  Grif f el sohief er,  mit 


T*!irr-[i-]it  Jar  nilHumti»  il.-r  r;™ti>i[ii>  im  li,li;..1iHiin;e 


n  wohl  auch  schon  ku^else  liiefei-  v!-i  l>ui„l.-ii  sind.  Die  wenigen,  in  diesen  ge- 
uien  grossen  'l'riliihiten  (Asaphus,  Ogygi:il  beweisen  nnbesfrillen  ihr  nn- 
ilurisches  Alter.    Rarrande  erklärt,  sie  für  Können  der  zweiten  böh- 


Lichtcnbcrg,  Hirse libe rg  und  Undln.enlh.  wo  nur  noeh  das  l.euchtholzgcBtein  (Thu- 
i  i  1 1 -1  s i e- 1 1 1  >  sieh  besonders  hervorhobt. 

Wir  gelangen  bereit-  iis  ilie  [inn.'e.L'i  tid  von  Hof  und  zum  Prolil,  welches  die  durch 
Versteinerungen  so  nn?L.-oieie  h rieten  Schiffer  von  Leimitz  c inschlicsst.  Die  in 
diesem  Schiefer  ersehi-iriende  Vm«\i  deutet  auf  eine  Xwischenstcllung  zwischen  den 
Primordial^  und  Unt.Tsilurschieht™  hin.  hi«  T«i^i-ruji[^  ist  :1k  kider  weniger  lehr- 
reich, als  es  diese  ■  n-j-.-'H  : l ■  L ■  Sehien;  L;i.  -.^.-lj'.  n  iirüiii  iirli:'!;  fehlt  es  an  allen  Ge- 
steinschi ehten,  die  sich  jenen  vom  Stfiinachthale  mit  Dicker-heil  gleichste Den  Hessen. 
In  dem  Durchschnitt  vom  Wartthurmberg  nordwärts  über  Dorf  Leimte  finden  wir 
über  dem  chloritischen  Schiefer  und  Andeutungen  von  Phjllit  sofort  eine  mächtige 
Reihe  rother  und  gelber  du  im  spaltend  er  Thonscbiefer  angelagert,  die  hei  Hof  be- 
sonders mächtig  futKirkeli  sind  1 1 : nl  .Ii  ■  Wostraiulcs  Ji  r  Miinehbcrger  Gneias- 
gruppc  bis  zum  äusseren  lt.iv.ile  des  ( "■imües  lin  [iu]ii'e]ki lertsl reichen.  Es  sind 
nur  Vergleiche  der-  l,^^',!.Hi^  unl  ■  :i ' [■.■!  1 1 U-  I  iu^ihnlu-hseit.  ilie  dafür  sprechen, 
sie  etwa  mit  der  Stufe  der  n.dithischen  Roth  eise  ustein  von  Steinach  in  Parallele  zu 
stellen,  wonach  der  mit  ihnm  verbundene  ,  in  seiner  Ausbildung  oft  ins  Krystalli- 
niau.be  übergebende,  oft  dokmiitisooe  Kolk,  der  im  Dorf  Leimitz  ansteht,  dem  mit 
der  Thuringitsehicht  verbundenen  Kalklager  zu  vergleichen  wäre.  Was  nun  höher 
im  Hohlweg  oberhalb  Dorf  Lei  mit/  folgt,  sind  wirr  gelagerte  lyditische  Schichten 
von  nicht  ausgeprägtem  Charakter.  Ks  ist  hier  eine  Schichtenstörung  und  eine 
Unterbrechung  in  der  r c.ü ek 1 1 ussi n  i-i.l;i..  !i;cTii,iilgi-  ;u  vennuthin.  Erst  über  die- 
sen lagern  die  sog.  Leimitzer  Schichten  mit  der  erwähnten  Übcrgangsfauna 
fast  unmittelbar  unter  jenem  miiehtigen  Lyditmg,  tk^en  (h-stein  bereits  die  Orapto- 
lithen  der  Obersilurreil.i-  ■«  ln-rlicrül.  Hier  suchen  wir  Vürgehi.'ris  nach  einer  Spur 
ton  Griffel-  oder  Dachschiefer,  Es  stellt  siel,  diese  Schi eh; eure ihe  als  eine  eigens 
geartete  Facies  der  Untorsilurstufe  dar,  vou  der  kaum  ein  zweiter  Punkt  mit  gleichen 
Versteinerungen  auf/.ii:ind.'n.  bisher  nicht  gelungen  ist. 

Koch  weniger  befriedigend  Bind  die  Aufschlüsse  im  Ostrevier  längs  der  alteren 
Scln'eforgrcnzo  von  Rebnu  bis  Güldkronacli.  Schon  in  den  Phycodenschichten, 
welche  allerdings  längs  dieser  ganzen  Grenze  beobachtet  wurden,  besonders  mich 
noch  bei  Qoldkronaeh,  niaeht  sich  eine  nur  kümmerliche  Kntwickclung  bemerkbar; 
in  der  Zone  aber,  welebe  etwa  die  knie  i'.ihirstiife  darstellen  snlltc,  vermissen  wir  in 
dem  stark  zusammen;«' falteten  Kekiefer  v.n  ihrer  sicheren  Unterscheidung  alle  festen 
Anhaltspunkt«  und  nur  das  bei  Ducllcureuth  aufgeschlossene  Eisenerzlager  der  Thu- 
ringitsehicht, ein  Ausgehendes  ilerneliie-i  hei  tief ive.s  und  das  ältere  Kalkgcstcin  bei 
Goldkronach  liefern  den  llewebi,  .ktss  diese  ältere  Stufe  auch  hier  nicht  völlig  fehle. 
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ri^rsitlii  ilrr  .1,t  (i.slfint  im  ]■  irlilflir^lilri". 


Von  K-Mi'  u>iwr  Wirhtigkrit  hir  dir  :il]^<-im-i  irinilirung  demnach  innerhalb 

nnscrcs  Gebirges  die  überall  durchstreichenden  »ml  leicht  kenntlichen  Grnptn- 
lithcnschichten  sind,  ist  .clmn  früher  h'Tvi  .rgrbidiru  wurden,  Sie.  bilden  zwei 
durch  einen  ockrievii  Knollcnkidk  gH  rrimN-  Lügen  ,  v"ii  welchen  die  untere  nieist 
mit  Lyditen,  die  obere  mit  schwur/cm  .liirkthomg.mi  Ahm  u  schiefer  verbunden 
ist.  Die  hier  beobachteten  (J rn p t o  1  i tli e n  rnlsprcrliru  jenen  Arten,  welch»  in 
gleicher  Vcrgesellschnltnri!;  Much  in  Lohmen  ge  In  ml  eu  und  für  die  Obersilur- 
schichten als  lrilcnd  nngrgih.'ii  iv<]-.ji  ri.  IM1  zwLclicidii  gemle  veisteinernngs- 
arma  Ockerknik,  oft  ltni'llig  zuisgebildct.  doch  mich  in  geschlossenen  ISänken 
vorkommend,  ist  eine  Ligrntkiunlirhkril.  .kr  westlichen  Facies  im  Thüringer-  miil 
im  Kranke  nwable  ninl  reicht  von  liier  nur  bis  in  die  I  irgend  von  Stellen  und  Blan- 
kenstein, während  er  in  den  iistlich™  (legenden  bis  jcl/t  nicht  bekannt  ist. 


Kalke  (TcntacuKtcnkalke)  noeh  den  Silurschirbv.  n  anzureihen;  der  Lagerung  nach 
schlichen  sie  »ich  in  vollkommenster  Gleichförmigkeit  den  unteren,  wie  oberen 
Schichten  nti,  wo  nielit  <utlü:h  diu  in  der  Silmvi-il  immer  baldiger  auftauchenden 
D  inbas-Iiru[il.ioiLcli  eine  rVhicbfeixeNvis-.iuo;  1 .  i  ■  Vl  i  rk  ( .  ■  r  i  lind  durch  Hinschieben  um 
Tuffgestein  die  Hegel  uiihsigkoit  der  Lagerung  stiirten. 


S;.  9.  Dringen  wir  im  Schichten:  m  fh  au  unseres  Gebirges  weiter  vor,  so  betreten 
wir  über  der  Üegion  knolliger  Knlke  aufs  Neue  eine  sebr  strittige  Gestcin- 
stufc  mit  den  sogen.  Nere  i  tens  c.b  ich  te  n.  Ihre  normale  und  concordnnto.  La- 
gerung über  den  so  eben  erwähnten  Süiirgrbihlrn  i-t  unanfechtbar,  lässt  aber  zu, 
dieselbe  entweder  mirti  zu  den  älter™,  silirisrhrn  .ider  zu  ilen  .jüngeren,  devonischen 
Sebichten  zu  riehen.  Leider  hissen  die  in  diesen  Schichten  in  gr.nl  besonderer 
Häufigkeit  vorkomme mh  n  Mulriicki;  7in  ih-lli.-ii'icn  IVsiiriinpF,  die  sogen.  Noreiten, 
wegen  ihrer  svussorordrntlhhou  l'urnmlinlirhkrif  mit  tii-f  im  Kil II i'ge stein  auftreten- 
den Spuren  orgfini.dn  r  Wesen  Aviifrl  ober  ihre  wahre  Stellung  im  geognostischen 
System  auftauchen.  Man  hielt  sio  lange  Zeit  für  altsiluriseho  Gebilde.  Ihrer  Stellung 
nach,  die  durch  Mumiertc  von  i'n.iileii  üie-ser  Zweifel  gestellt  i-t,  luüssten  sie  aber 
Wenigstens  für  allerjungate  Sil u rsch ich  teil,  hoch  über  dem  Niveau  der 
ubcRi]urische.u  C.riijitiilillii'iiscliiiliü'ii  angesprochen  werden.  Glückliche  Funde  in 
Grauwackc-artigoii  /wis<]ued:ig<u  dieser  N-  n  iteü-diiehteu  hei  Hämmern  unfern  Son- 
nenberg  buhen  uns  aber  mit  einer,  wenn  .null  kleinen  Anzahl  von  organischen 
Überresten  (diirunter  ^iirif,n-  >n  irrt:j./ern.i)  ')  bekannt  gomnrhl,  wie  solche  Tür  dio 
unteren  D ev o ns c Ii i eilten  bezeichnend  sind.  Po  führen  LogiTiingsverhüRiiisse 
und  Versteineiimgcn  in  der  übereinstimmenden  Folgerung,  dass  die  ffere-Sten- 


']  Weilers  Beeründung  fclgt  tl,jier  In  auHfuhrlichcr  Weise. 
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farbige,  oft  cisctircirhe  und  kk-.^-l]i:iltig(j  ribble  srhieti-ige  (Idstein«,  sehr  harte 
Omswaolce  und  Grauwnckeschicfcr  und  stcllrnweiä  seht  mächtige  Kalkblnte. 
Wir  begegnen  nun  in  dieser  Ri-irm  liiiuligen  nr^ini-ii-ljcn  Hmsc  Müssen.  In  dem 
SchicfergesJeia  sind  es  vorzüglich  kleine  Seh al e n k robsch 0 n  (»gen.  Cjjiri- 
dinon),  in  der  samliiren  üranivrirke  I'  f]  an  /  m  ri;  s  t<\  und  in  ili'ui  durch  Zwischen- 
schichten in  mehrere  getrennten .   ist  kufllij  n:n-.Pi  Art  des  rb  c  ini  seh  c  n 

Krsrae  nieist  eins  antgobürletea  Kalk  Gonintitcn  und  Cljmcuicn,  durch 
welche  insgesamnit  das  o  borderonis  che  Alter  dieser  ganzen  Seh  lebten  reibe 
sicher  gestellt  wird.  Diese  oberdoTonieoben  Schiebten  sind,  wie  die  Grnpto- 
lithcnljcijte  in  drr  Silur fnrmiiiinii .  wrgrn  ihres  fast  überall  gleichbleibenden 
Charakters,  wegen  ihrer  über  ihn  ganze  Gebiet  ;in*gcdclmic.n  Verbreitung,  nicht 
weniger  wegen  ihres  RrichtoHms  an  organischoB  Ülierresten,  ein  wahrer  Leitstern 
in  dem  Dunkel  und  Gewirre,  von  welchem  drr  ("lengnn-t  im  r-'n-htclgchirge  sich 
überall  umgehen  und  irregeleitet  sieht.  l)ie  Lb-nucbhai  keit  des  Kalksteins  in  den 
sonst  so  kalkarmen  Gegenden  zu  den  gewöhnlich,  n  I  l  ui/wn  keii  als  Mauerstein  und 
zur  Miirtclbcrcitung,  früher  liiinfi«  a.iii'h  [Iii  Herstellung  geschliffener  Hatten  und 
lorsrhiedener  sogen,  M  an  n.irurl  leiten  ')  hu  mir  Fnb'  gehabt,  dass  gerade  diese 
Kalkinger  an  unzähligen  Fnnkien  aut-^ai  l,t  mal  in  /.ablrcichi  n  /um  Theil  grossen 
Steinbrüchen  blcssgolcgt  wunlen.  Datier  kommt  es,  d-'isi  wir  diese  Schichten  reibe 
besser,  als  jede  andere  des  Gebirge;  kennen  gelernt  haben  und  dass  uns  aus  ihr 
eine  grosse  Menge  organischer  MinM-blässc  '-)  mir  Meiii-ile-ibim;  vorliegen.  Auch  knüpft 
nr  Knill  gcscbllfira 
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S-  10.  Nnrh  hah:-n  ivii  ruii  .Ii. — in  ...  1 1 1 1 1 . u- r : i Li <  i mT .  1  a  n" !  1  i i'h  1  h •  in  der  grossen  Kelfai 
der  paläoliUiiachcn  Gebilde  keinen  abschliessenden  Höhepunkt  gewonnen,  ünnntcr- 
hruchen  schrtiti  l  die  sLi'tijn-  Kijlii-irki-lun;:  der  S  dina  nthihhiii;:  über  die  oherilevoni- 
schclifiife  m  immer  neueren  AIjI:i«.m  urijicn  fort,  ivehhe  in  kaum  kenntlicher  Weise  den 
eben  genannten  Sehichleu  in  gVii  IslV.rnii-iT  La^i-ruiw  sich  uin-liliesscn.  Tie  liier  zu- 
nächst über  der  C)li.-i  il<-v.i:ir<-u:i.>is  ri-Li^i  iti.ii  S,-tiit  )il. ti  ln  -U'lnii  theilweis  iiua  ilünn- 
spaltendcn  The.  nschiefen-arie  taten,  ans  m  hwniv.-].  derben  Kalk-  und  verschiedenen 
sandigen  und  Cough' itii-nit-uri i:'r-n  ( Iraiiiijekehiinkcii.  Mi(  donsi'llieu  verbindet  sieb 
daher  wieder  ein  grusses  praktisches  lnlrie.se  n»i  n  der  Hi -mit 7.1  mg  des  Thnnschiefers 
fii  Ducbschicfcr  (Lehe*  teuer  Schiefer!  und  des  Kalk-  zu  verschiedenen  technischen 
Zwecken.  Beide  hicies  der  Aicluhhiiiii-Iorni  vi.ui  Dach  schiefer  uder  Kalk  orgiinzen 
und  ersetzen  sieb  gegenseitig  an  den  verschiedenen  Sitllek  ihres  Vorkommens. 
V1111  dem  Kalk  ist  es  schon  sehr  hinge  Zeit  durch  n  ine  zahlreichen  Versteinerungen 
nachgewiesen,  dass  derselbe  genau  dem  Bärgkalk  der  präca rb on is cb en 
Formation  entspricht  Dass  der  UachschienT  n.m  t.ehislcn. 
buch  u.  a,  (I.  demselben  iMvcau  ansirheirc.  liat  erst  unsere 
fiirlschrcitcmh-  j;cc.e.ii<istische  ITriti  i-sm liiiLif;  klari'ch;;!.  lli-stiili 
ulU-lslellung  durch  das  ? 
carbouischen  F 


•  ß.  ( 


irrenwaid,  Wuri- 
hritt  für  Schritt 
forde  diese  l'ar- 
chlüsse  der  prä- 


h. i.tiichi-. 


nlex,  in  dem  wir  T-i  1. ■  i r  1  ■  ■  A 1  5 l n  1 1 ^ j . n ?  1 1 -.  u ■  v.  ir  -LtH  r.  ti  inren  11  <  lln  drrung  wahrnehmen 
liüiiln  ii.  11111-  s[i.:irli.-li  l>e.[:scii[.        -iml  l'a-,1  - jrli  l'lhivcM.eslr.  in  weVln-n 

eine  mit  jener  d'T  und  rhiecimh  n  Schicht- 1.  ia: !  ;;).aciiartic.c  l  'lera  sich  zu  erkennen 
giobt.    Diese  bezeichnen  wir  als  ebere  l'i-äiMrbuaücliii  hli  11  1  Culuischichten). 


seiner  Zeil  wnEcn  der  VsimikIiui;:  rjtsicins  111  »,.sc Ii liitcmai  Marmnrarlicil«  besonders 
ausgedehnten  KiJk'i-inliii.rlkii  In  Virit.iiiiirin^a  r-lci  ln'-i.  N.rilankrn  vrir  diesen  reichen 
ikluli  ihr  jttzi  im  pjliioui.  Mi.:.uliii  MiiiicLiiia  :i,iI'Lu»m1bi  liegt. 
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tVrti.la  der  CliiNltniiic  ili-r  fieMnnr  i:n  ritlil.-lu .-liErL-<?. 


r  vi.r^Lulijrpn  übersichtlichen  Hetmelitim?,  aller  im  Fichfil- 
.'ii  riiaU'iTisliiMiiiijjcii  :iri^rl:LiL^r,  sehHul  i'S  angezeigt,  einen 
rückwerfond ,  noch  einmal  besonders  die  Aufmerksamkeit 
ii3c  Verhalten  zu  lenken.  dass  Gut  sämmtliohe  ScMeht- 
■chen  gleich  massig  fortschreitende  Entwicko- 


rlrt.  Rio  gut  ™r- 
oberhalb  Stoinach 
jr  im  Frankenwald 


Ktido  macht  und  den  »eitert  Fortgang  der  8chichtrnl)ili!imB<'  im  Innern  unseres 
Gebiets  verhindert.  Wahrend  in  den  meisten  anderen  Gegenden  mit  ähnlichem 
Gebirgsuufbuu  die  fVhiei.t.  i:.  n'->i:ek.  hitii:  von  der  ji  r  ii  e  arbo  n  ischon  Reihe  80 
nllmahlig  und  gleichförmig  zu  jener  der  :ielil-n  S  ( i>  i  lh  ]. 0  1]  [  e n  h  i  ldu  n  g  binüber- 
schreitet,  dass  man  die  beiden  im  rirhtelyhirge  se  weit  ;rase  in  an  der!,  teilen  den 
Compleie  in  eine  einzige  T'onunti.in  zu  summ. -n/u  fassen  pflegt,  fehlt  in  unserem 
Gebiete  nicht  bloss  ein  mHi  irleirlifOnniger  An-eliln^ .  sondern  es  zieht  sieh  die 
üebte  Steinkohlcnbildung  ganz  von  der  lietheihstuig  am  Aufbau  dos  inneren 
(iehirges  zurück,  um  in  b  es. 'Leidens  [er  Weis:  in  ■  -Ii  malen  Ptreifclicn  aussen  am  Ge- 
lurgsrande  sinl«  anzulehnen  und  von  dein  Yeibreitungsge-eti  der  präearbonisdicn 
Reihe  ganz  unabhängige  nnfl  mit  ihm  «User  aller  BetiehODg  stehende  Gebiete 
längs  des  Westrandes  der  liercviiisrlini  Or  birgskotte.  bis  hiuali  zur  Donau  hei 
liegenshurg  liir  sich  m  gewinnen,  liier  fand  ir.  den  «-ernten  ■.'in/einen  steilrandigen 
Einbuchtungen  dieses  fiebirgsrnndes  die  Kohnwcit  keinen  günstigen  Boden  vor, 
auf  dem  das  zur  ilildiin-  von  Ktniilinlilei-ilbl,...:!  notlraeiidie..  Muterial  sich  in  gloieh- 
mässiger  Mächtigkeit  über  grik=ere  Rtreekeu  uiifhliufen  oder  ansammeln  konnte, 
entsprechend  der  g/m?  eie::,erp.:n-i,[m]ir|  vorkiii-niei  t<  n  :\u;.lnUunir,  aufweiche  das 
ganze  cnrhooisclie  SchichieTuvstem  h-srlu iinkt  i-t  fehlte  hi"r  an  jenen  flachen, 
weit  ausgedehnten  Küsteuriindern ,  welche  für  die  Entstehung  der  Stcinkohlen- 
flölae  begünstigende  Verhältnisea  geboten  hätten.  Was  wir  daher  an  Stoinkotdon- 
ablagerungen  an  diesem  («■liirjrsriiride  iv.rfuili  n.  sir.il  gleichsam  nur  Überreste  aus 

Ablagerungen  das  Ilas-in  e.h.-,,  m  knien.    !>;,■  e-iin.-  Uü,  htigkeit  des  ganzen  car- 


bald  sich  bis  auf  Spuren  aiLskeil.in  ,  die  geringe  hin-iz.mtalc  Auflehnung  und  das 
Absützige  in  ihrer  Verbreitung  liiast  der  i-iel  i;ehr.it.n  Hoffnung  wenig  Itnmn,  dass 
die  an  einzelnen  Stellen  des  »■.^lliebeii  f  "■liir-.snmdi?  bekannten  Steinkoblongobilde 
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112  rUTSicliI  rliT  lllL.'.l.Tiiii:  ili-r  lli-slriiiu  im  KiduclgctiirjTe. 

in  der  Tiofo  sich  zu  einem  |a.-.Hiji-.i iki,    lletzteiehen  fichLehkmsystem  auflliun 

Iteriuiigo  Sl4,'inkii]il!Ti:i!il:it;iTiiri!;!-]i  ln':.c!ii-iirik,'si  sich  mit'  die  sti.-il im I'hl-i-w -l i t r itn i 
Bclikihten  bei  Stockham  mit  einer  PartUolbildllllg  um  gegenüberliegenden  Ge- 
lilinge  der  Husslüch  bei  Ruitsch  und  auf  j'  in's  sehen  näher  geschilderte  (HJ.  II. 
S.  GÖS  u.  If.|  Viiik«:Lii]Lri]  ln-i  l^lh.'iiilurC.  Meide  ct»i  i-ni  sich  n;icli  ihren  T'lhiuzen- 
resten  Iiis  zu  der  jüngsten  .Mi(Li.'LLsiii<;  i Si. 'T  Furuinlion  gehörig. 

Postfiarbimwjtr.  min-  D;/t i "dichten . 

%  12.  Weit  grössere  Verbreitung  gewinnt  das  Rothlieg  c  ndu  und  hat  dorcli 
diese  neine  weitere  Ausdehnung  mehr,  als  es  in  der  Natur  der  Sache  begründet 
ist,  vielfach  die  I Ii.iIiliuijt  erweckt,  ilm,  in iit  i-  dieser  Ahlagii-uug  Midi  die  |irn- 
duktive  Kiibleuhi  Idnng  vorkommen  und  Ibrlsctzcn  müsse  Man  bat  dabc1 
niclit  bedacht,  dass  beide  Gebilde  ganz  verschiedenen  llildiiugszeiten  angeboren 
und  dura  sie,  obwohl  der  Lagerung  nach  oft  eng  verbunden,  doch  nicht  überall 
unzertrennlich  an  einander  Schmiden  sind  ■  - ": h ■  j-  -ich  m  g«!iseitij!  bedingen. 

Das  Hoihlirgcnde  am  Wcstrandc  :]■■■  [■'iditelsebirgci-  Leimt  "ich  zunäehst  bei 
Stockholm  in  gleichförmiger  Lugenii:l:  mit .  ige,  t Ki ■  iiilii  licn  Hici-gangs schichten  (Ühor- 
kublengehirgfischichteii|  an  die  Sleiiskuhlenbildnng.  und  breite!  sich  südwärts  in 

mächtigen  Coiighunenitl  k»u  unf  aihniiblig  il;iclnT-f  Schicht  ciiiieiguiig  bis  Tiurg- 

gnil)  aus,  wird  ilnnn  weiter  von  gering  in.'ieb; i-ji-n,  /et  hat  cm  mit  Andeutungen  des 
luiiji'ei-iebitfciileti'c:.  ;iK  siidliclut;'  Mr.-ilcu  di-.i-r  Shirbtcti  im  listen  überlagert 
und  macht  endlich  den  liier  aufsteigenden  Träe-bi-rgcn  Platz  Zugleich  aber  dringt 
es  nordwärts  in  der  llllchlune  de-  llasflachlhnlo  in  das  iilicro  Gebirge  seihst  in 
mehrfachen  zung'nn'.rmiecii  Aii^ULnll  i  u  h:.,  iiln  r  lleini  i-dnv!'  und  in  einer  ibireli 
die  jetzige  Olvirtieehi  ngi-.-'.illLiiig  gi-tiviiistei.  l'nrthii.  von  Grösau  und  l'osseck  über 
Rothenkirchen  bis  FricdonJorf  vor,  ohne  um  Ausgehenden  TOD  unterlagen]  den 
KiJileugcbirgsScIlichlen  begleitet  zu  werden. 

flehen  wir  uns.cn  am  Gehirg-randc  weiter  .iiduMi^.  vur,  so  fehlt  es  auf  langen 
Strecken  an  Spuren  einer  Für! sel/nni;  d-  v  ]n  slearia.ni.schcn  lüldungen,  einen  sebuuileu 
Streifen  ausgenommen,  der  zwischen  LmkigscV  i  ;ast  und  Wicrsborg  zu  Tag  aus- 
streicht.   Erst  südlich  Iii  linldk  a'-b  vua  Nenunn-durf  an  Ijegiiinen  dieselben 

zu  den  rorjilij'rkniiju-n  vqii  Lonau  und  Aigen  uls  schmales  Hand  den  (jehii-gsraud 

eist  wieder  in  der  tiefen  llnelit  um  Erhcnduif,  in  es  mit  dem  Slockheimer  ana- 
logen K'.ildi  niieliii-— ,-liieliten  unter  ■d-ielioni  Verleihen  zusan  nlrilll  und  nach 

üben  in  ähnliche  C m^l^ um  r.it<-  verläuft,  ebne  jedoch  noch  v.in  Zcchsteili  überdeckt 


S.  13.  Wenn  wir  die  Gebilde  der  Steinkohlen-  und  ustearbonisch en 
Formation  wegen  ibri's  .■N^ien  Anschlüsse-  an  das  ältere  (iehirge  und  weil  slellen- 
weis  wenigstens  Au  (Ii  ige  rangen  dewlhen  in  diesem  (.iehirge  selbst  sieh  vorfinden, 
noch  zum  cigeiitlicben  Malerin!  rechnen  dürfen,  aus  welchem  das  Gebirgsganze  auf- 
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Übersicht  Oer  GlicJctimii  'Na-  t.i'-reiM  im  Fic}ilr]grliirj;c  IIB 
gebeut  ist,  bu  gilt  das  Gleiche  von  den  1  t  i  u  » Ii  i  1  d  n  n  « c  n  dagegen  nicht  mehr, 
welche  bereits  ausserhalb  des  henditcn  Gebiets  gelauert  ,  einem  ganz  an- 
deren geognostischen  Kysd-ni  anechdren,  uNiidich  ili-m  üdiii-ld-iiiwlicn  Triasgehict, 
welches  am  Thüringer  Walde  sieh  gabelnd,  am  Westvundc  des  Fichtclgcbirges  und 
nst  bayerischen  Grenze  elriirs  aluim-n-nd  südwnrt;-  alir.ülilk  sich  aushebt,  um  jün- 
geren Ablagerungen  Platz  zu  machen  (tergl.  Bd.  II,  S.  688  und  I)'.).  Diese  beiden 
Momente  sind  es,  welche  die  »in  Wustfusse  im-eies  Gebiets  vui-jjc breiteten  Ablage- 
rungen der  Trias  beherrschen  und  durch  welche  die  Kigentliilmliehkeit  ihrer  Aus- 
bildung bedingt  wird.  Sie  besitzen  nämlich  in  den  .jüngeren  Ablagerungen,  insbeson- 
dere in  demüeuper,  dir  licschalleide-it  s,,]cli,-r  Sedimente,  wie  sie  sich  in  der  Nähe 


diesen  Gebilden  gewöhnlichen,  weil  .m-ff'di  I uit ■  zl  \". -vlnx-i tun ■:  über  grosso  Strecken 
aufgedrückt  iu  haben,  welche  durch  die  späteren  gleichfalls  in  derselben  Richtung 
wirksamen  Verschiebiniceii  i.nrh  erlehlich  verstärkt  wurde,  liaher  begegnen  wir 
in  dem  engen  Zwiseheiilarnie  zwischen  F  ichlcl.ücbii;;.  und  Fi-fHiki-njura  nur  schmalen, 
mehrfach  wechselnd  i  ■«  1  ändern  ven  Iinntsand~ti  in,  Mi  im  Ii. -i  kalk  und  Kcuper,  liaujig 
in  gestörter,  dicht  um  Gchiriisuijs  ■  meist  sehr  st.  der.  ja  selbst  übergekippter  Lage- 
rung. Dabei  ist  es  bald  ein  Streifen  von  Bunt  Sandstein,  bald  ein  solcher  Ton  Mu- 
schelkalk oder  Keiipi'i-,  welcher  dein  Gehir^-rainlc  zunächst  sich  anlegt,  ihn  aber 
nur  auf  eine  kurze  Strecke  bejdcitct.  Inn  smlanii  wieder  einem  anderen  Triasgliodc 
-eine  Stelle  abzutreten. 

In  den  nördlich.'*;  Gebicisiheilcii  ist  tm(z  der  veihültiiissiuäasig  geringen 
Mächtigkeit  jene  rcirhgegliedertc  Futwickclung,  wie  sieb  siilcbe  in  dem  Thüringer 
Triasgebiete  bemerkbar  niaebl ,  ziemlich  vollständig  erhalten.  Je  mehr  jedoch 
die  Schichten  nach  Süden  hinabreichen  und  der  Gegend  sieh  nahem,  wo  ihrer 
weiteren  Verbreitung  eine  Grenze  gesetzt  ist.  drste,  nubr  verwischt  sich  dieses  Ver- 
bältniss  und  gellt  in  eine  fast  durch  das  ganz-.-  SViucbtcii.yMcm  reichende  glcicli- 
fdnnigo  AusbilduiigsweL.se  über.  Doch  ball  es  schwer,  diese  Kigcnthümlichkcitcn 
klar  zu  machen,  ebne  auf  die  normale  und  typi-chc  FnUickelnrig  naher  einzugehen, 
die  erst  im  Xuaamuienhalte  mit  den  Triasbildungen  in  Mittel-  und  Unterfranken  ihre 
richtige  l'eleucbtung  erhallen  kann.  Häher  denn  auch  das  Nähere  Uber  die  ober- 
frünkische  Trias  eiaei  spater  fugenden  Fim-Ieru»;!  vnrhebiilten  lileibeu  seil. 

Allgomoinor  Uborbliclt. 
S.  14.  Stellen  wir  ,'iia  Sehln.ise  dieser  nur  in  um;/  schwachen  Linien  akizzirteil, 
im  Allgemeinen  <n-ji-rit iri'sul-.-n  1  iemerkane,  n  die  G,  Liie.sc.li  'ih  r.  u-ileäe  zum  Aufbau 
wesentliche  lleiträge  liefciten.  mit  Aiis.chln-s  der  schnn  ausserhalb  stehenden  Trias- 
bilduugen  und  sammtliehcr  jüngerer  Gesteine  übersichtlich  zusammen,  so  erhalten 
wir  für  die  spülen" ilnend.-  spezielle  .Schilderung  die  micliFklieudc  Reihe: 
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Palaolithische  Periode. 

Dyasfermittton. 


Kupferschiefer, 
(llicri's  UntlilicEcncioB. 
Unteres  liut!  liegendes. 

I' in']-!;,  ili  U  n.ü. -Iii  [■.j-.Ji'fiicii!.  u  ;K.,lilL-[rnllilici:.  i'l 


:\  KrlinMl-ill  Uljil  iB'lllBSI'llK-fl'r. 


Hni|)tiybi]duii{;pn :  Diabae- 

SIlurforiMtion. 

Obere  Stnf«: 
Knellenkalke  (TmiliWiilil  PTik.il te). 
Ob  pro  G  rtiptul  i  thensdi  i  e  fc  r. 
Ockerknlk. 

U » lere  Oraptolitnenlydite. 
Untere  Stufe: 


CanibrltH-ho  Formation. 

Obere  Stufe;  I'bjrodenscb  teilten. 

Untere  Stuft:  illiiTEunafsdiirlitfii  zum  l'Lvllit,  Ciimbrifcher  Dncbscbiofer. 
Krujitivgoliildu :  l(i'iiiln]ibyi,  fruh-ruhns,  K[iiiliarit. 

Primitive  Periode. 

Hercjuisi'lie  l'hyllitl'ommtinii. 

I'hjllit,  Quuiv.il,  l'livllil-uiiss  (Serieitgpsie.il]!!),  Körniger  Kalk. 
f[<-i'ryulst-ln>  <Mlmnii>i>ibii'IVrfor]i]iiün]j. 

G  lim  in  fisL.-lii.-i      i  :li]L)iiiti-i|!iiiT7itij  uml  rl;li.nit.  llnrubltiiikstbiofer,  Serpentin 
und  Gabbro. 


□igitized  bjr  Google 


(iuslBLiisari™  ilcr  inuiiniiHi»™  Irr;  iullmm-luMi  -vliiuftr.  Orni-;i  nihu|i|.™gmin.  llTp 
UiTcjuiM-lii'  ('iii'i— formal  ioii. 

Hornblende-,  lJioritsi'sli'i«.  I'kli'sii  n.nl  (iraiüilli'irijljluiiili'Kiu-iss. 
Tdkrobiefcr,  Ouvingestsin  und  Beqiontin. 
I.agergranit  und  Granulil. 
Kmptivgranit. 
Erz-  und  Mineral  Silin«-. 


Gesteinsbesclir  ei  bling. 

iirstiihisiirlcii  drr  rj;iicissiirl Uen  kl'J  utillliu  iM'tii'il  Schiefer. 

S.  15.  In  (IbercinstiiimmiiL,'  mit.  <1<t  iM-.ctiivilunii;  drr  llrstr-iiu:,  wcldu;  im 
oslbayerisehen  (iebirgc  vortnnumuii  (ISrt.  II,  M.  SIS),  beginnen  wir  auch  für  den 
FichtelgebirgBdistrikt  mit  der  litlmlnyh.dn.il  Schilderung  des  Gnoisscs  und  der 
iiiio^srLrtigcu  Gesteine,  tl.  b.  der     ■  i  inli>  iiu'ei  tircstoino. 


des  Contralstoeka  und  des  Mitncbborger  Vorlandes  bewiehn™  k:mn.  In 
beiden  !eigt  der  Gneiss  eine  idmeid'.einte  .\ikIij1i1hul'.  ivclcln'  mcIi  jedoch,  wie  es 

auch  die  geotektoniBchcn  Verhältnisse  lum  Vonwa  ver  Iben  bissen,  eng  an  die 

Futmckelungsweisc  im  ostbayerisdien  GreMLiehirau.  iiiiäcliliesst.  —  Im  Allgemeinen 
liisst  sich  der  Hauptcharoltlcr  des  tlneir-ses  im  l'e u  tr  al stock  als  überein- 
Etimmcnd  mit  dem  des  Schuppen^] eis s e s  ffsd.  II.  S.  2->3)  bezeichnen,  nährend 
der  Oneiss  bei  Münchhere,  abweichend  eine  Mittdsloltune;  mischen  Uurn- 
bletidegniiiss  und  D ieli ro il «h e i ss  einnimmt:  ohne,  niil  beiden  volbtäudig 
identisch  2ti  beim  «Icllt  tr  vielmehr  eine  besondere  lleilie  cis»:uthiimlidicr  Modificn- 


klas)  sind  zuweilen  auch  in  Linsen  und  r'luvni  aus  Flieden,  so  < 
Falle  AnßcngnaiBS  entstellt.    Audi  fehlt  es  nicht  nn  mehr  0 
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i],:u  :;l>rii'!--ii  Miiicrii'LVNi'iijillii'üi-ii  ■Tijni  i[  n  a  r; 1 1  i  sc  Ii  e  n  Zwi 
Blritni.h!  Mineralien  In«™  sich  mimhaft  machen:  Schiirl,  G 
femer  iik  Krltenrint  Itiflir-.it  <Vsldl«>rS  bei  Wunsirfelt,  iknn 
cIil'si.  rii:'njl:raHLi  ]■.  M,i^iii-t.';svii,ti'ii]itr\üt:ili'ili':n  .  i'iiu-  rlilori 
wnbrEchcinlich  auch  Rinnstein. 

Sehr  bemcriic-nsw.Tiiin  II. ■..I.mI:1ii. ::■!■>!  uvitanon  iiii>  -tot  Kthii-iillis 
lliimiärNliuV,  ,Vk  "ir  in,  I- „]..,-„, !,.„  tun  wm  „l.Wr.lLllm.rNHm."  liniim* 
im  Alice....'  n  eine  Xi'Lpuns  ku  einer  schichti»  minieren  AL-obiIitilih 


tritt.  Didurcb  wird  :liic!i  im  jir..s=rr-n  llaasssHiU-  ein  ILji-lilLjiEi-ül-.rTriigflLisrdgor  Verbind  der 
Mlnera]BlrPif!:llfLi  Im-irkl.  In  IMlImi,  in  «elrli->n  der  fim-iss  dies.1  schiclitciurtig«  Absen  dennin, 
weniger  deullich  zeies  u::i!  i.i-  lu  '■■■'•ii!iL'  i'ti"  nur  Ui  .  luT  !-  ilr  111:1:  L'li'kf'.vidil  ii.  -in»  fin?rc]i)rii 


irtlj-i'inai;  ^iit-w.jlhig  nv>ir-HL  1 
EOnichcn.  Tlie  Iruli.-ii  M-Ih'ii 
«  Idriiiälw  m.nr-lnm  nnil  n^ker 


de.illn-h  «keiihii.ire.i,    Mi. ■.■.:],!    „r<   -Mrl;   «orKitli-n™  llrlboklm 
roüilicbcr  Fnrlje  zei-.it  fs.inlii:  ■■■ri':  rinin  durch  einen 

Umbildung  ehorakleriairic  t  cldspalhart  in  Hleieeu  Kijrneticn  ncIgunllL    Sncb  Analogien  darf 
man  diesen  FsHljutl]  IBr  Oligoklnt  halten,    K  "stimm  l  wu  " 
hüls  li-'i  WiMeami  iNO.  »  U-l.  in  -li-rn  v-un  I   hriil.lilJil  MV 


ihiedene  Keldapath  ik-r  Aiirenciia:=v:ir 
ffenbnr  nil  einer  Mineisltuibhifang  nu 
;  frei  misse  bildete.  R171UÜ)  mit  Zwilling! 


')  1.  p.  L.  bedeuten:  „im  iitil.riiitifii  Urke'. 
■)  Win  im  veriit=ef  Imnd.'ii  ll.ii.V  «erden  liier  1 
auf  der  Karte  die  Ee;mt  Uuiein  ler  tniiiTliil.i-Vji  viTi:n--.iin?,  «ieäie  'ii'li  euch  Ulf  iler  Harle 
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Uiii  ala  Augengneias  nuagebihlcte  lieslein. i. riet;, i,-n  trilli  i;i jlii  .m  I  hn -weih er  beim  früheren 
Weissmiiinhochnfeii  (NO.  EU  Sl),  in  .l™  Saimrwicsiu  hei  Neuen  h-mmer  (NO.  90.  1»,  am  Küli- 
herRO  (NO.  98.  18)  iin.J  veilneiHt  im  ciccnlliclicu  i  L[:LL-a[U:uLK-  i!es  i.ebirpes  jtj  dem  Nosscr  und 
derl'arnkilo.  Dpi  Weisenhaid  (KO.OT.1I)  und  ähnlich  such  nm  Bergholl  bei  Valelslierg(N0.92.  13) 

ebne  Z*i  Iii  ngt- 
mnt  ia  besondere  grossen 


'Himmer,  der  pntzjg,  schuppig  und  in Flimern  vereinig  nr 
bethcilip  ist,  wirrt  auch  in  ermsee,  IINittclien  ansj-cs.bicc'.eiL  f r-fimil.'ii,  ■/.  Ii.  am  RoscnhUhlberg 
hei  Wunsiedel,  hei  Siinhiliüriitl  (SO.  SS.  ir,l.  in  der  SarülBtul.,-  bei  (ierine-reuth  <NO.  91.  13). 


dieser  lineivHart  selben  und  be.omler.  auf  die  f^herg 
bei  Lenker  an  der  Ilf  rnsIcinmOWe  (SO.  98.  16]  bnehrlaH.  Her  durchschnittliche  Kieselslure- 
irohalf  dieser  Üneissart  bctrlct  60,ti%. 

Das*  Zinnsteili  stellenweise  ncccasoriach  ir.  di-^"ni  «resleine  brUdn,  Jieinl  Ulla  dem  llm- 
atunde  [«Hilgert  werden  Ed  dürfen,  data,  ».1  die  allen  Zinnacifen  sich  befanden,  immer 
S'!m]i|*ncncUs  amfehl.  ":1er  im  :.ehij(';eb:r.r<  weinc-le\..  i-i  Ii:  :e.  :vr.;cken  vorzukommen  pflegt. 
Auch  wurden  die  heriihmler,  alten  Y.  i  11  n >•  Ii'  m  e  ch  e  lu-i  Wei-scnsl.l'll  ua<h  weis  Heb  in  einem 

der  Tiere  mehr  nneis!-nrlije  llejt'luirenlielt  minnebntcif  seh  eint,  w&hrentl  aber  Tag  Olimmcr- 
•chiefer- artiges  Gestein  vorherrscht. 

^en  Mrei?aen^taili  bi  n  ^'■.'li.  .  ir-..'r:  jii]!i!']MviLil.     rbil^.Ti.         i-s  nur  wcniji-  l'iimlii  nahte,  welche 

nnch  weiter  in  besonderen  II  vle.mffi  n  Vrr.mlnsutis  ccb™.    Hei  Sechrins  an  der  Famleite 

(NO.  91.10)  findet  sich  eine  sehr  ili.hte,  Fehls:,  5 n- :  1  r r i ;.- .  .Melmlerum;.  Ähnlich  auch  nra  Arzleitcn- 
felil  bei  Vordorf  (NO  HS.  Iii,  liier  fast  elinirsierlcer.  Ar:  rlrr  llcrinenlolLC  unfern  Fichtelhers 
(NO.  «3.  <l)  und  an  der  Scelc.be  |Nt).  VI.  -I)  ist  das  Gestein  als  llaen«cr  Aniengoeisa  mit  vielen 

schwarzem  Gliminer  versehe  r.  null  Hancli?=;reei  bildet ,  walirend  iW  feiliknrnige  Augen- 

BTluis.'  »on  Tlildenbaeh  fasl  nur  weinen  Idinrri,---  falirl  und  ander  benachbarten  [Tart  [NO. 91. 12) 
durch  eine  Süssem  dünne  Sr.hichtuuc  sich  .ms'.ebhn-l.  blairiee  Varielnlen  mit  gelblichem 
Orthoklas  linden  lieb  am  Rc.lirlerr.ee  I"  i  Wun.iie.H  nnil  pe»inn„n  fluch  bei  iJlinrrOaalau  eine 


linden,  beigesetzt.  -Vi).  I, --deutet  das  llialt  l[iiii.-Li..-j-~,  NU".  ■!.•■  iilili  Kr, mach  (d.  L.  nordöst- 
lich und  norilwestli.il  von  dem  Mnneheiier  Meridiane  Verl  der,  beiden  /.ahleu  zeigt  die  erste 
die  Kleuerblnttnummern  in  N  Knifemotia  n.-n  M(.nehcn,  lie  zivi  ile  die  (ili"erblattnummorn  in 
östlicher  (NO.)  oder  uesllirlier  (SW.)  Kulten         v„u  ilem  .Mimchcaer  Meridian,  der  zwischen 
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Dum  Bleichen  (icslciustYnuj  nähern  sieh  in  auffaHrnder  Weise  auch  die  tfn  eisa-artitfeu 
Schiefer,  welche  bei  Ued.il;  (KU.  Hü.  17;  ULI.  17;  90.  IT;  »1.  IS;  "Jä.  1»)  an  vielen  Orlen 
zu  T«|f  ausgehen,  bald  sii-k  de.u  E'Lyltit  lullern,  Wil  um  iliTiiniiiitnuli.-  Iieehillusst  erscheinen. 
Sic  Bebrai  In  iiuiriiei:  und  gli  ii-TM-i^lu-  iicstciui!  Uber,  treten  aber  auch  all  auXB-cnoklinilts 

tcr.  Aul  der  Karle  sind  sie  .!.■►  cr^erc.i  Anschlüsse ,  wi-fi.;ii  miK-r  der  llczcichnunc;  „I'hvllil- 
Riii-i^HEj"  L'iiLlji'nrirl'iTi,  »i  il  ^  nrj';i':i:i'i:i  '.elit  iiTie  isl.  sii-  irmi  ilir-.ii  '.n  ki-IikhIi-ij.    Auf  gleiche 

Wehe  verhfik  es  sich  auch  mi!  .Im  f  Lsfi-artis-i.  Mi  hlc  .,;;<:  n,  welche  an  den  prallinen  Kelsen 

bei  Klisciislcin  und  im  den  Tktl.anileru  Atül.-1-H  zum  Versehe!:,  We.cti,  und  Bich  ibreiu 

lilholoeiscncu  Verhalten  nach  au  den  Sckuimeueucis;,  ihrer  Urilmi;  nach  an  den  Phyllit  an- 
schliesseu.  Vielleicht  sind  es  hier  und  th-i  itedwili  Schulten  ulicrcu  liebirgcs,  die  nur  an  und 
durch  dusjanuere  geschukeu  ,-rsch  einen  IMwrtiaiiiit  ln'riiiTtit  inati  in  dem  ganzen  Schiefering, 
der  Jeu  (iranit  von  Ucfrucs  über  das  Walds  leinechirue  uml  bis  zum  Kornben!  bin  bcglcitM, 
eine  Tendenz  zur  L'neii=.lmlU  Wij  Autliil.iiLn- ,  ibihcr  die  hier  all  Hecks  chiefer  iUHiccebcncn 
Gesteine  sieh  liüiolue-is.h  vielfach  als  liiifissc  bezeichnen  lassen,  olim  das«  es  Lhunlich  »in], 
sie  auf  der  Karle  als  ml' l:i  mit  Sicherheit  i in szusc beiden. 

Iflnchfeerger  (Indus. 

g.  17.  Die  häufigste  in  der  Mü neli Ii e rger  U nc iss gruppo  verbreitete 
l'clsmt  ist  zu  cinüiiarti«  um  sie:  irgnid  rinn-  Ansbildun^m-isi-  i'nti  llnciss  im  ost- 
bayerischen  Cireuzgehirge  viilli«  gleieh  m  Millen.  Am  nächsten  kouunt  sie  den 
mit  Hombleudegneiss  uml  Gmtiitlii  vt.'i-.ui-^..:U»r]t:ilt<'ti-ii  OiLci^Y^rietütcn  iu  den  Bergen 
0.  von  Tirschenreuth. 

Dieser  'iiteiss,  den  wir  den  M  ii  neli  Ii  e  re.  e  r  nennen  wollen,  ist  ein  glirunJur- 
näcbea  Üiaris-kSriiigos  GüBtdn  von  grauer  oder  ins  Grünliche  spielender  Farbe, 
bald  äusserst  ft ■  i i Lk < i :  1 1 i . ■ .  tilimtuenvii-li,  tinlil  :n  itl .  ■Ik.irjin;.  iuisRi'runlcutliclt  reich  an 
Graimten.  nicht  selten  :iher  nutjli  uL  .■VuL'i'iipiiieis-,  eiitwicl;ell,  der  durch  die  Grösse 

der  einzelnen  Ort!ujkln-,k:u'lle,ii  Ii  inli-ri'  in  die  Auucu  füllt.    Iiu  Giinzcn  ist  das 

Gestein  eher  (ruaraarm  bIb  quarareioh  zu  nennen.  Am  nuffalleii.lsten  ist  der  Gebalt 


im  einem  grünen,  oft  Ghlnrit-ähnlichen  weichen  Ilc.sUudt  heile,  der  eines  TLeila  dem 
Gneiss  eine  grünliche  Färbung  ertheilt  -  (sogenannter  cbloritischcr  Gneiss), 
anderen  Tlieils  bewirkt.  <hv  thes  Gemein  hieb  iVlti»  oder  tnlkig  anfühlt.  Dieser 
grüne  Gcincngthcil  verhüll  -iiIi  wie  ein  Ghl'.nt-ailii'i's  Miinn-:d  und  wird  durch 
Saksiiure  lerscUt,  wobei  es  eine  im  KiieiK.sv.lul  reiche  Usimg  liefert.    Diese  Sub- 


ÜOBC  grüne  Substanz  umgesetzt  und  Ver- 
i  derselben  treecbi'ii  zu  hüben,    tu  Bezug 
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nur  sekundäres  Kr  c  I  u   v.      ei  Birnalcngcl 

(Sl).il7.ö|  — ,  einenlialli-.T  FC.ilk -j^il!.  ir.  fc[.-iii.-ri  li..rzn  Ii.  n,  li.-inrail.iiir  Hornblende,  in  sclKoim 
Kiillcn  Dichroit,  r!chY.Li..|kiia  k-'iitLi-n  ii!h  ■  Ll ■  ■  li.uifii  i.Lrlili.  l,.-teii  .i<i-i:-h..:-;-i-[iiti  llcimei]  (jungen 


bei  Schodlas  (NO.  9M.  !,)  bemerk!  man  nn 
anrengtem  Seh  »elvi  kirn,  wabronil  am  J'latTm 
berradit.    AiiiiWieiclmd  lljirk'^  AbiinuVri. 


bei  Jehien  (NO.  ICK»  7].  IHo  -r-lti-n  ..■alir/Lmi-biiiiTKlb'  yrubkruriig  ura- 
sich  am  Birnbach  bei  Marien»  ei  her  (NU.  Uli.  DJ,  in  der  Nile  des 
-balligem  Gneiss  an  den  Knllcnslaudcn  (NU.  OT.  1).  Grosso  Onnilra, 
erwihnle  grilne  Sub-itaiiz  .ilnT|ji>jiit!gi>ii  sind,  liefen  diu  Knlsarl  bei 
■übern  (NO.  1(11.  8),  ülinli.ii  wi.'  ii:.-  ilotrh  l:uuigei«üeno  1'laaem  gru- 

voretwlicuiktun  siml  dir-  A  ligciigrifisEiir  Ll'H,  welch«  Bich 
50,  wie  ilurcli  ilitv  fusl  a.na<;ii:lt-  Luge  um  äusseren  llunde 
issgruppa  inerkwürdie< 


■ir  in  dem  Augcngnciss  an  der  Zierelbultu  bei  Dcinerfc,  «rraeltisL  derselbe  auf  Klaftert  auf- 
sitzend und  Heine  Äderchen  bildend  beobachtet  wurde. 

Der  yuara  nlmial    11-^1  i I.tl  i:.:  ,\ n-^i-riLiin  i  i  ri  :l.:bi.'  .:]i;iL,irii      A;jRhi'hcn  und  ine  Blnn- 

litbKraue  übergebende  Färbung  in,  nie  zum  Theil  in  den  en^arln:  ei:t  »7  ekelten  Augen  gnoiss- 
fclscu  bei  GrafeuRebnia  11r.1l  ftili.uiernt.Lii.  und  konnte  in  dieser  Form  Veranlassung  iu  Yer- 
»cchsclnngcn  uiil  Lliclirt.il ')  gehen.  Wenn  die  (Irlhoklas Knülle ben  kleiner  »erden,  verlier!  sieb 
der  Ubiraktc-r  der  Zwillingsbiblung,  der  in  ili'ii  «nissi-ii  r'rlilipalJifcitulkn  hurracht,  nnd  damit 
kalt  ein  eige nlli (unlieber  Übergang,  der  Uanplmasse  iiii.  ni.bte,  i.iüt  !''i-ld]leiunrligB,  in  der  ilie 


'1  Dcrselbo  «inl  «in  f.:  rarunn'-ti-iiri  und  labbere  (tlijrnlii-r  s,  Orrcspbl.  des  aool.  min. 
Vereins  in  Regepsburg  .\ll,  1668,  H.  104)  angegeben. 
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Wel8SBt«lngt)elBB. 

§  18.  Auasi-«'i''liMi'i  ilurrli  niiffullcnii  hr.-lti?.  wi-issliclio  Karl«:,  dttrcb  eben- 
fliirlii«(>,  diinnscbidi Ii ■•<■■  \ii.-li:](lims  .  uml  «lun-li  den  lieirMluim  im  ülgrüncm  bis 
wrtalichem  Glimmer  (mit  Ausschluss  \\ts-.  liranin-ni.  iimlct  sich  mit  ■3rmi  stets  dunk- 
ler güHirbleii  Miincbberger  (ineiss  uml  dem  nit'ist  lief  graugrünen  ilornblendegneiBS 
durch  WechstllMgeniug  virhumleii  eine  (Iruussal.liiKlerun.! ,  die  aus  den  Nacbbar- 
bezirken  nicht  bekannt  ist  —  Wtpon  ihrer  lallen  bTirlic.  uml  ihrer  innigen  Be- 
ziehung zum  finuinlit.  in  ik-n  sin  überseht,  111:1;  die  llraciehnunp;  Weissstein- 
gneiis  nicht  anpassend  erscheinen. 

hicsc  i;iiciss>l>;liiil.Tuie  Ui  im  ili-r  .Mi1i:.  ]i!.itL!.t  i  ini]i[.:  *iii  v<  rl,r,:ilcL  und  stellt  Bich  meist 
mit  nnd  neben  dem  Griinulir  uml  Kkl,..:ir  ein.  f-hn.-  jeilorli  weilomiifdi'hiilo,  broiin  und  cesrMot- 
-ciin  /»(!(■  ;m-s.  Iili.'sslii-Ii  in  Tiescbl,iB.  in  nelimou. 


m  Gflnclt  zu  liukomn 


.ich  beobachten  lassen,  kann  mim  in  de.  Uvc,A  ,11,.  Parallelste  ifchi>n  m 
cikcnni-n,  ilnch  Belinst  es  in  mrlit  seltenen  lallen,  si.'  .m  «rolikrysta  II  mischen  Varietäten  un- 

Itnifolhaft  sicher  m  cnnillclii.    I>i'!i  ili  lii-sl  ilie  ViTiiuitLnni!  nahe,  dass  Plipioklaa  einen 

»etcnllicticn  Antlioil  an  der  ZusaratrinisHziiiijä  ile;  rii-stfins  nimmt.  Audi  die  leichtere  Vor- 
»itterturkeit  spricht  in  «umirrt  de.  Viirlniinli-nu-mB  >'in.  r  gro.seren  Wimiei-  van  rianluklas,  den 
jedoch  cr?l  dir  (iesleinsau.jlysi'  als  die  in  iIit  Thal  vorherrschende  Felds  pathart  nachiö- 

Zirci  typisch  a 


|     0,»    j    «,*>    1    V     I     0.»  Q.»     I     *f     I     O.H     i  lt 

|     0.»     '     l-J.«     i     2.M     I    Spnr         0,»     I     ü,l,     |     %K     I  0,! 


Dinus  ersteht  lieh  von  selbst,  dass  ein  Überwiegend  Natron- Ii lltjgar  Fl 
welcher  Art  dieser  Plaiioklaa  sei,  lasst  sich  judorl  au-  diesen  Antillen  ilcht  mit  Sicherheit 
entnehmen.  Ks  wurde  daher  aus  «in™  BroliWnisrii  Gestein  von  WiuUiufcii  licl  Gcfreca  der 
Fcldspatb  mißlichst  rein  angelesen  und  tratmuebt    Die  Winkel beMliilBtül|  der  Spaltungs- 

flächen,  Miele  Herr  Pmf.  <!.  Ilnushot'er  vnnuueh  die  lief.iHijrkeit  hatte,  ergab  Worth  o  .on 

ungefähr  Wi°  31V  Mir  P:  IT.,  welrie  inf  Alhil  liinnuveiii'u  s.  li.  inen    Heine  Analyse  ergab: 


A1.0,  . 
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Syenit-  uder  (lornUeudesnEiss. 


h  ist  die  An).,  l:  !'•_[.  -  ,in;  Lr]  jv.Ni./T-JrlL'.'ii  ■.. : 
^.-Iiiijic^I],  s[:lil^ii!>r;ip  ekirjzi'tidcn  ^liicrn  n:nl  S:riii.:j,  "i  'iti^  in  iliescni  Wii£^[.'i[L'i;< 
Öftere  am  ausseBeiclinpuion  Leim  Simcrbof  (NO.  SB.  1)  jeHmden  werden.  Die  »usiere  Älinli 
keil  mit  Damuurit  z;>t>  Veranlassung  '■"  ""f  ijiniilit.tin  n  Analyse,  bei  »oltier  als  Besls: 
Ibcilc  (Ah-  Schwager!  Befunden  wurden; 


Ws«.'[  n:i.l  Gldiiirhin  . 


(NO.  98.  1)  gewonnen  werden.  Andere  Fundorts  dieses  Gesteins  sind:  Schodelhili,  bei  Lenpolds- 
«Tün.  hier  etwas  tnotis  au  ?(.'(■  Ii  il.M,  Kiairailfrrtilh  |X<>.  [fl-J.  SO,  (iumllil/.  lisi  Ktarnmbach  (SO.  96.  3>, 
Schlegel  bei  tlnnchbers,  Jtarkersrculh  (NO.  SS.  8),  hiot  mit  HerinlHwle,  Ocfrces  (NO.  Sn.  61, 
Tlnnig  bei  Zell  (NO.  Stf>.  "1,  cmllith  zerstreute  stellen  durch  dss  Em"  Uebicl  der  Münch- 


Sjfitlt-  oder  Iiortiblendetrnelss. 

19.  Eine  ait  grüner,  meist  licht  farbiger  Ilnrnliltmlc  reiche  üneissart  schliefst 
sich  einerseits  an  den  Miinehbi-rgi'r  grünen  Line is-s.  andere  r^-ils  an  Jen  Dioiit-  uiitl 
Hornblendesch  ieler  diese*  finHsszugs  an  und  nimmt  weniger  durch  eine  ununter- 
brochen grosse  Mächtigkeit,  ah  durch  die  öftere  Wecluwllasenmg  mit  den  oben 
heieichnctai  Schiefern  einen  sehr  w est- nt liehen  AnLheil  an  der  ZuMUninenselzung 
dieser  Gneissgrupnc.  Hier  bcBchriinken  wir  den  Begriff  Bornbl  endegneiai, 
wie  es  passend  scheint,  auf  diejenigen  lltimMeime-halticen  i  ineiss-nrtigen  Gesteine, 
deren  wesentliche  fifraeriythi'Ue  Orthoklas.  Qimrz  und  Hornblende  mit  oder  ohne 
Omphncit  sind.  Urnen  tonnen  rieh  OligoklBS,  Quarz  und  weisser  und  griiner  oder 
in  seltenen  Füllen  duiikclmrbie.ci-  (ilimuier  gesellen.  Das  ist  der  Ty]>us  des 
ächten  SjenUgneiHes.    Acmsorisch  linden  sich  beigemengt:  Uagneteisen, 


Schwefelkies,  Gr* 
hand  nehmen  von 
durcli  tine  Zus&ti 


Hornblende,  der  sich  ineiit  (.ÜiiniU'.T  /i].ji--d'::  M.'lk'ii  linden  sk-li  idlr  limengtlirile 
cloiub miiBsi^  ;ln:s-  dm-  r;in  U 1 1 i ._!:■. -  J'oxtMi-  '-n'-!\']]1.  vidirend  di<'  >trd- 

fige,  dünngesohicMe  und  eben flächige  der  ersten  XusnnimensetzungBart  allgemein 


■  ■liir.mi-  [■■i-=cr;i  lii  :  3 M 11  :i = . - 1 1 1  ■  II" 


tmcn  in  jodcni  klimütcii  IvTiicInn.  jus  dem  di«.  Vit:  i-  -<i'liii!it.  in  iIit  Zcraeutmg  be2rin"enen 
Orthoklas  It.  eile  Ii  en  lifsi..>licu,  l.usr>nJ,<rv  MiiSiiikisrlii'n  ivbca  ciiiiui<li<r  :ml".    Doch  mirtlc  auch 

iB  Irilue  (Bim- 


t>l,li|i.r!i  varlii-rrtrlif-ml,  wenn  niclit  auBsehlles* 


■r  doch  ein  Plaiiiol-Ias  i=r. 
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l'ljyKi'.cueiss. 


Syeailgueisaeskönnenwirunjauf  wenige Bemerkungen beschränken.  Bei  Birnslengel  (NO.S7  ü| 
führt  du  fcmkurnige  dunnstreingo  Ücatcin  neben  etwas  Oliguklas,  zweierlei  Glimmer,  wahr- 
scheinlich Mich  etwas  Chlorit  und  streifenweise  Eiscnglimmer,  Slagnolciscnbaltig  wurda  daaüe- 
5 lein  bei  Oberkotiau  (NO.  102.  11)  und  bei  Horlaehen  (Nil.  86.  7|  angetroffen,  »ehr  Glimmer- 
reich —namentlich  an  ltniuth  (ilinimcr  -  li.'i  l-:|i|ilasi:iiil.!-iSi.l.  ]ü!.  i-i.  Iiei  WjIdhermeBlNO.  Sil.  2), 
an  der  Haberleite  hei  Fiegenburg  (NU.  i'ä.  31,  lici  Seililitz  an  der  Eisenbahn  (hier  der  Glimmer 
amaiagdgrUn)  und  am  Erb  hei  Kpplas  (NO.  lftf.  8),  wo  der  Glimmer  eine  mehr  braune  Farbe 
zeigt.  Bei  Streitau  (Nu  !'">.  J)  aeietii  sieli  in  riiicni  liuara-  und  !■  cldspalh- armen  Geslein  durch 
ihre  Kleinheit  charaktcrisirtc  roLabrauiic  Kr,  ^[.iIIl  Iu  ii.  ilie  z«i-r  .iiilir.niis.li  sind,  aber  i.  p.  L. 
keine  Farbcnwandoliuig  wahrnehmen  lassen,  Es  sind  diess  wühl  aitonkrjrtlllchan,  die  fast 
an  allen  in  Uunnschlillcn  llhi.tsiic Jin-n  (u'str'iTisstilrlu'is  der  VLT.rhie.lensteu  Fundorte  zum  Vor- 
schein kommen.  Bei  Griiiistein  ualerri  Gtirees  und  iiei  Mcicrbuf  -.Nu.  100-  6)  neigt  sich  das 
Gestein  dem  Eklogit  au,  ilt  an  Grannen  besondere  reich,  am  erstgenannten  (Irl  ausserdem  von 
einem  hellfarbigen  feinfnsrigen  Mineral  —  Ensutit  -  begleite)  und  [Ugltlcl  Quarz- ballig,  bei 
Meierhof  dagegen  sehr  Glimmer-arm  und  mit  slark  zerklüfteten  Granaten  vollgospickt.  Linsen- 
förmige Ausscheidungen,  halb  aus  Qun,  halh  aus  deutlich  parallelgestreiftes]  Plagioklas  iu- 


Feldspatli-reicher  <M]ielW«i*lf-im-  lirwlirieliMi .  weloui-   unzweideutig  mit  I'hylUt 

und  demnach  alä  ein  Glind  der  Phyllitformation  aufzufassen  sind.  Sie  wurden  in 
grosser  Ausdehnung  N.  von  Waldsassen  nm  Kapcllenherg ,  am  Sordgchänge  des 
Stcinwaldgebirges,  BW.  von  Redwifcj  und  S.  von  Walterahof,  ebenso  am  Westrand- 
gebirge zwischen  Erbeiidorf  und  Ebnat)]  nach  gewiesen.  Dergleichen  Gebilde  nun 
kehren  in  sehr  zahlreichen,  zerstreuten  Lagen  auch  innerhalb  des  ganzen  Phyllit- 
gebiets  des  Fiehtclgel)irj:es  wieder  und  eri-iniben  namentlich  i'itie  grossartipe  Ent- 
wiekelung  in  dein  HüIhtmuhi.'  zwischen  (iultibunndi  und  Wiissenstadt,  in  welchem 
sehr  typische  Formen  nnmcnllirli  am  !  mliüin-j;  unieru  (iulilkrnniich  zu  Tage  treten. 

Dem  äusseren  Aussei,  en  a.;c!i  j.in;  ,didic!.e  Gemeine  find  schon  seil  längerer  Zeit  aus  dem 
rheinischen  Thonschiefergeüirge  namentlich  aus  Nassau  durch  LUt'l')  Arbeilen  unter  dem 
Namen  S  ericilschiefer  (Kenk-stea,  Ihcilfriw)  besrhriel.cu,  ui.J  von  Sun  dborgor ')  und 

chnngen  haben  mich  von  der  ausaerlich  ausserordentlich  übereinstimmenden  Beschaffenheit  ins- 
besondere mit  derjenigen  .VnMIdmin.^eiie ,  «eli'li.'  Lessen  als  Sericitgneiss ')  auffahrt, 
Uberzcogl.    Gesteinstücke  z.  B.  vo-ui  INsliikle  Cljri.-t'iulVlG.od  hei  Wiesbaden  kann  man  nach 


kron.ch  brechen.    Ich  wurde  daher  den  Namen  Sericitgneiss  loch  auf  unser  Fichtelgeb  irgs- 


II.  X,ls«ui  1SMJ.  VI.  Uli  u.  1MV2,  US.  Anu.  d.  Chem.  u.  Pharm. 


•)  Zeilscl.r.  d.  d.  aee-1.  lies.  N1N,  B.  56V). 

•)  Aach  unter  der  ller.-icl.cuug  l'i.rs.h:  yrciriu  und  FlaserpDrphyrc 
e-leiae        einhe sriflen. 
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(lesteiu  ein  Augengnei^-artiirr:.  Ahs-üIl-h .  ist  auf  den  Sidiiehtlläehen  stets  uneben 
wellig  und  knutig,  «ml  nur  die  (dimnirr-rüireudiu:  ii!i;Lrv.r,']i'ti.'ri  Abänderungen  sind 
meist  ideieliiiKissiir  bütvii:!.  diiimsehielitie:  und  tbenfliichig. 

Au  accessorischcn  HeiineiiLtungeu  ixt  da-  Gestein  Hilf  fallend  arm.  Wenn 
man  Magneteisen  und  ^clf.vel'i  Ildes  uinl  deren  /•T*et/iiiie>]!:.ididite  ausnimmt,  bleibt 
kaum  eine  aiul-ie  Mim-i'n^ulut-uu  an  eni.dinen  übrig. 

Imrichtelgebirgezeigensie.il  3  verschiedene  Abänderungen  ausgebildet:  der 
typische  Phyllitgneiss.  der  neben  Quarz  und  Feldspat  Ii  uur  Pliyllitaubstauz 
enthält,  dann  der  ächte  S  e  ri  c  i  tp  n  >■  is  ■ ,  bei  ivelcbem  an  die  Stelle  der  Phjllit- 
llasern  Serkit  tritt,  und  eudlieb  der  (J  iiiu-/.il.«in'iss  uder  l'e.  ldspnthquarzi  t , 
dessen  gleiehtniissig  küinit;es  Gemenge  vna  (,>u:uv  und  IVld.|.!it]i  neben  Surimt  nieist 
nucli  brennen  Glimmer.  Chlorit  nnd  /.un-eilen  Unndilende  führt,  Kniillcben  ran 
FeldspatU  und  hellem  Quarz  sind  viel  seltener  in  dieser  Varietät  Porphyr-artig 
eingesprengt.  Alle  diese  liesteinc  .erben  "bne  bestimmte  (irenze  in  einander  über 
und  verlaufen  uft  in  eine  .Hellte  Piir^livr-ait:^-'  Ali^nderuiij;.  ivetelia  aus  einer  fast 
gleichmiissigen,  le!d~t<  i 1 1  n ]t i lt i  n  ( iitmdiuasse  mit  in  dieser  etiijjcsii'eiiten  Quarz-  und 
FeUh-iintlikü  nie  lien  und  streifen  nelse  i!:l/.h  isi-lnui  luvenden  Pbyllit-,  Seridt-  oder 
Glimme rtlascrn,  ctw:i  dem  Sei-ieitmlm'dsr.biefe:'  Lossen':;  ve  rede!  ollbar,  bestehen. 

:it.:[eu,  ülimj]]^rii:  v.l<"/i.iideiL  l'liyllit 

Und  rundliehon  Qtult^Eii.rjielLeiL  ]:i--l  siili  i:i]  |;.l:i:'i.t:  V.  :  l.].  il:ni  '-,Ti'!ii  -  li-  .lieses  H  iiiej^seH  und 
ebenso  die  Weck)  l'lkigi  tum;:  um  ».■i.nlirilietiein  l'li.nit  ui  HiylUt-erUs  Weichten.  Oft  reichen 
reiun  E-'hiscrn  unil  cause  Stritlü  von  l'ljyllLijnassf  ii.  lc:i  l'liylliiLueija  hinein  oder  es  treten 
mitten  im  I'bj-llilgncisic  sein«  grossere  Putten  und  Streiten  ven  Phjtit  .lüf.  Solchen  VerSase- 
rurnen  begegnet  nun  licimidet-.f  luuli^  .1:11  l'iirHlnist.'üi  ilis  (.nldli.'rj.  bei  Goldkroniie.li. 

Auf  iline  keines»-!' ii*  s.'ltim.'  <il!it  juiflSllie..'  r.i-,i-]iei:inuii  lnuieht  sich  mihi  die  Angabe 
Cotta'i  und  Nmiiniinti't  (Lehrbuch  II.  Dd.,  3.  1071,  dass  Orauwackenschicfcr  im  GncisHC 
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des  (.oldbarg?  bei  liDlJkrorüitli  im!  -rli:irik,iir.^.-  l-n:!:i:nili>  III»!  Spliller  eines 
Thonschitfera  dnrt  im  GMilw  eutbaltei,  sind.  Meine  lorjOItlgen  Durcbdirsdii- 
<jc£eüd  haben  orgL'ln'ii.  iLl:-  'la-rlli.:-.  ki  Liii'  iii.l.  r.']]  Kr-il.^mincen  wahrzunehmen  i 


■■■    SH'LI-  JJ    LTklJN]lTL,    LÜ I."    .lIl-T    L[l.-i.  ]j.L..|.l    b.    ]>.  I ■  LJ I Ii flj i ii  VI 


■;..-n  i-.r.u  \  I  l  III  II  ilasi  diese  rulbe  Färbung 
.1  ilurrli  ei]ii!«slr«utr  kleini-  tlimtWu'ii  v.>n  Mae.net-  mirr  Titan.'i-rnl  nrnilirn,  weltlir 
(!  tt.filwfisr  Zfräi'liuiii;  ilic  Krri'Ll-ulisljii/.  mil  Kiü'Nijsyil  ini|>r;.(i,in  in  liallni  «ib'  i- 
m  fli,'  1-arlmnc  inlill.  »f.  ilifsr  Slaiilitlifilrh.ii  im  (iMtfin  nirlit  vwhamlon  Eimi. 
Iii  i--  kein.™  ZvwIH  m  arm-rlii'U.  n  sdiii-n,  ila».  -l-r  killiarligi-  rii-ini'in'ihi'il  iIi.t  Firh- 
rii>riri(Biii'i>M>  v.ilUi.niliL'  iiliTLii.rli  -H  mit  ili'in  ListScbeii  Serif il  m  .wurde  iler. 
i  ii.ill.T  Ifli  Iier.'H/li'  liir  rzri  i.i.'  v.  i^.idirll  iLiait.  Vi  ik.-  i-i:- .H i ■  um!  i'ur>l.'ii- 
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12«  PbjWtgneiii. 

Uis  liuiscrlicli  tsJklbnlicbe,  fettig  uniafMduidt,  wiicns-  Iiis  itldengliniead*,  weit»  uderöl- 
grUtie,UJieb  einer  Ein-ii.-  h  li:ili:->rh<:]i;iiir  ^-j - 1 1 - " i ■  ä ■  ■ ,  l::,y-l;.iiiiLiv,:i.'  }L  .f  rnl  l'richt  in  fasrighlotl- 
Tifeu  nder  lebappigtn  Aesresaten,  ist  spriide,  in  [lllnacn  BIlIKUen  nicht  elastisch  biegsam,  mil 
dem  FLaCernasel  rilzbar  und  besim  «in  suee.  Cicwi<:)iu-  hie  1.  BT.  Im  KulbcbeE  gcglUbl,  giebt  es 
Wnaser  und  sehmiln  v,  d.  L.  unter  Le.ohMn  und  Aufblättern  endlich  tM  graa»™som  Eni); 


DimkilaUUiuuj  der  Nicorichen  l'riin.cn  yertdiiedenc  Farben  in  Meinen  Pünktchen  inncrhilb  der 


in  Khl  dünnen  Schliffen  gelingt  es  in  sehen,  dass  die  beiden  Anne  des  KreuiEB  etwas  aus- 

enEusohcn  ist  In  <Jii.TSrlmiil.  :i  -Hin,  :  .:.r:i-  :  I.  «ii-  i;.:b:,-n  v.tIlIzI  aus,  ganz  ähnlich, 
.via  dir  lüäitrlicn  wsiss.'ii  Klimmen. 


I-  Seriell  Tom  Furstcnstein  bei  (ioldtonach. 
[i  Seriell  vom  Dnrrherga  dn-clbst. 

Zur  Verglelcbniig:  Und  (IT.)  Lieft  Analyse  ■)  und  ([IL]  Lossen'i')  üjeorcliirli  btrtct- 
n.ic /liuiiiiniiisi/tziiNii  'I'  -  -■Nii.it- J ■  i ■  L u i ■  J i : i .  *'.:r.m-  -Li  Ii  i  reii/lil.  i!.is-  ikj  l-'irlil'  lü.l'Lri;--^!  ri- 
cit  keineswegs  eriim,  mit  iL  in  Nii-:.inr.T  .Viiieriil,  i  narh  i'rr  tlii'r.'r,ti  sehen  Komiel 

berechneten  Znsnnimiii-fliinis  i ■  Ja t r | . r i b 1 1.  jiliev  ilu.  li  als  in  th.-si-in  Mineral  ^elniris  sich  erweist, 


Die  Analysen  ergaben 


')  Aiialj.-a  im  AK.  Schwager. 
■)  Jahrl)  d.  Ver.  f.  Naturk  i  Herl. 
')  ZoilJchr.  d.  d.  cool,  (.esell.ch.  P. 
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I'lijllilirnfif. 


Rubrüllbof  (hior  mit  ik- iciir.il Ii -;m  I-" t- :  1 1 s i ■  :i : Ii ; ,  llduiT:iill  bei  Ik-rntck.  Überall  liml  aber  die 
ÜbfVBfn^      den  .wdirhtn  I'hylüci!.  [<-  .Icutlirh  iu  verM^...    !)uar  Kilansisne  Bind  in 

EgclbOhl  (SO.  91.  Ii),  »o  oft  liolnarlissltvilisi!  ^fliielcrtiiilanssL'l  il.litcrn  ™sMm  uüdachnaricin 
fi:iriL]]1cr  i)hlic  J'liylliJ^if^nL^  ü.li'r  i:i;t  i  i::'.'i]:.  r.  h'Hl  s.  i  i.  Ll  ^  i  l.,iinltn,  sulLrcIrii.  Im- 

hei  sind  die  Bliiitclmi  srliiviri™  lilinimer-  iprsirom  in  .i.t  Mhüi'  einsdiellpl,  ■jonnu  wie 
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fjuarz  nlebt  ligerwetie  i 


Hlndibergn-  (itiolss. 

21.  Iq  der  Umgegend  von  Hirschberg  int  schon  seit  längerer  Zeit  eine 
Gneiesbildung  bekannt,  welche  die  sächsische  K:irLe  mit  der  gewöhnlichen  Farbe 
des  älteren  lineisses  angiebt.  Von  rein  Uthologiichem  Standpunkts  ist  gegen  diese 
Auffassung  nichts  ein/ u wenden.  Erst  eingehendere  Culei.uelmngeii  des  Ligeruiigs- 
verliiiltnisses  und  des  genelis.-hen  Verbundes  mit  den  benachbarten,  offenbar  jünge- 
ren Schichten  haben  gelehrt,  dass  diese  lincissliildung,  welchen  l'rsprung  sie  immer 
linhen  mag,  nicht  den  älteren  primitiven  krvstnllimseben  N  hiel'ent  zugehören  kam, 
sondern  als  ein  Glied  der  primären  oder  i(  liiscbdii  G es te inireihe  aufgefasit 

werden  muss,  uder  d- pi-1i  wenigstens  :iuf  der  nusii-rstcn  Grenze  zwischen  primären 
und  primitiven  Iii  Uhingen  steht. 

DiE  mnjemein  ver«, i.  k.  l L.ü,  •I:irc!i  ^ . l 1 1 1  n- i .  ti ■  ■  S!.,ruri:j.-n,  I  ; .  1  c i- " iL i l ^ .iL  iirnl  Verwerfungen  Wlist 
( i,m|..|.i  i:  Ei.:i  :.:Li.'i  :i.lu-i.  i  li.!l:iL--i-,  ^i.'  .Li:  ii,  I  lir-'lil..  ]-,^  4 " :rL^ h."  1 1 1 1 1 L luTISChf 


litisclien,  togruiiraui!  cuml)  ri s  eben  ScJulhttn  nusmacben. 

lliese  GneisshildiuiL'.  wrl.'bc  dem  ScIlWIi.ti:  von  llirsclibcrg  zum  Fundamente 
dient  und  in  gios-artiijcu.  steilen  Wände;*  a:n  Saalthuh  abbricht,  setzt  SW.  auch 
nuf  bayerisch  ein  Gchiele  in  der  lliclitimg  jj. -j;.  ri  (ii.lt.  m:iiiu->j;iiin  und  im  iiüchig 
weiter  fori.  Tiefe  Wep-ins.hnittc  cnililij-sfii  liier  das  zu  uiiirliein,  weichem  tho- 
nigem Pnnd  zersetzte  (iestein  in  Wcchsc IIa L'ertin^  mit  l'livllit-nhnlichem  Tliun- 
schiefer,  welcher  bereits  der  saig.  ro  in  b  ris  r  h  e  u  Formation  zugerechnet  werden 
muss.  Im  Hiiehig  selbst  vernitheii  Ünieh-tiickc,  «vl-.he  auf  den  nlt/'n  Hahlen  der 
durt  weit  ausgedehnten  trüberen  Zinnbergwerke  ueli.'ii  Kernt. inliyr  gefunden  werden, 


■  ■  ■  - 1- L f  ■  f.". icn i po  I  l.i rulik' n de  .lic  Stelle  ■ 
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ftronulit.    (irejuülrlijio  Ii 


Grumt  III. 

:■.  22.  Im  ViiiLtel-elm-e  zi-här:  dir  (iriLimlit  in  den  nur  sehr  untergeordnet 
vorkommenden  Gesti'iiisartijn  ;  leiinetitliih  fohlt  es  an  ausgedehnten  und  geschlos- 
senen grösseren  l'arthieon  oder  Linsen.  Wo  er  riob  findet,  sehen  wir  ihn  in  wenig 
mächtigen  Zwist-hetihiiiei]  zugleich  mit  und  in  dum  Weisssteiugtieiss  und  neben 
Eklogit  zu  Tag  treten.  Seine  Mliclitijjkcit  Li iilI  stine  Ausdünnung  ist  eine  so  ge- 
ringe, dase  eich  dafür  auf  unserer  Karte  kaum  eiuo  Umgrenzung  angeben  lüsst. 
Er  ist  gleichsam  durch  WoissstfflDgnei»«  und  durch  Lklogit  ersetzt  oder  vertreten. 

Der  Craculit  -aide  nur  in  der  MUnchberger  Gneissione  und  liier  nur  in  der  Media kititra 
da  Gransigrinuliis  beobachtet.  Kr  nimmt  hier  gani  uea  Okintttr  siner  bloss  üranat- 
reicheu  Voricttt  des  WeissntGin HU e IMf*  an,  mit  ili'?"  it  muli  iliuil-  tt'-'tfinelkgerüci;  euf  ver- 
bunden igt  uei  in  den  er  aberjiebl.  Weissen  Olimmei 
QflnaB|th«Qa4 

Am  deutlich  l-i>ii  jusairiiiliU-1  limld  lt  liili  mit  Jer  liiide  bei  fl 
im  Rauldioli  bei  Mark-eliiTirKt.  (NU.  LILV  3|,  linier  am  UuiiMk  \.n  KeuHl«.  unfern  (iefreos  und 
an  der  Eppenronther  Mühle  (NO.  Ins.  10). 

(Iraiillnrllifc  Gesteine. 

Wie.  tiranitgcsteiiie  de.  I'ichteleehirires  zerfallen,  wie  jene  des  osthayerischen 
Orenzgebirges,  in  Lager-,  Stock-  und  <i  a  n  g  -  Granite  ffld,  II,  R.  271). 


WunsiccM  und  die  Müuchberger  Gruppe,  ziemlich  in  gleicher  Weise.  Wenn  auch 
hier  und  da  eine  gr  :i  n  i  i  i  s  e  Ii  e  An-ljUdun^  des  i lindstes  in  ein/elneu,  aber  immer 
aehr  untergeordneten  Lagen  sich  bemerkbar  macht,  ateta  zeigen  solche  sog.  Gra- 
nitgnoisso  deutlich  ihre  llnselbsMäiidigkcit  durch  Lbirgüugc  in  deutlich  dünti- 
gesebiebtete  Gesteine,  die  mau  bereits  als  lliieiss  zu  lieieiehnen  kein  ISedcnken 
tragen  kann.  Deriiitii;.'  e-iiuiiisidie  AI  il- nil.-j-iin^rn  rindet  man  hei  allen  Arten 
von  Gneiss,  die  wir  im  Voraus^di-nden  :ri nibi  Imbui.  mit  den  entsprechenden 
l'ägentbümlichkeiten  in  licau«  auf  /ns.iiiiineuiiei/.uni;,  nie  hei  letzteren  in  mehr 


StockgrtmiL 

§.  24.    Die  hüc!r.ten  liergtheilc  des  ('mitralen  Fiibtclgebir^es  mit  den  beiden 
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Giultmlfe  Getaiut 


angfiirmig  in  dieselben  eindringt, 
i  Beschaffenheit,  wie  er  im  an- 
er  der  Bezeichnung  Waldgra- 


aittelgr< 


t  fasl 


■  Eigen- 


Herrschaft  gewinnt.    Der  letalere  ist  ea,  welcher  in 

keiten  namentlich  im  Hcichsfnrslc  zwischen  den  vielen  llasnltkuppen.  in  der  Gegend 
von  Redwitn  auftaucht  und  neben  dem  >u:» ii^rnnit  weithin  Iii.  Siwcii  sich  aua- 
dolint.  Wir  dürfen  uns  bezüglich  dea  Krj-stallgranits,  unter  Hinwoisuug  auf  seine 
Beschreibung  im  II.  Bande,  auf  die«  Bemerkung  beschränken. 

Ober  alle  iihrigen  Theilc  des  inneren  Granitgcbirges,  der  Kösseln,  des  Ochsen- 
kopfs,  Sclmretii-rgs,  Wiililsti'itm  sind  K.«tiIht|;s,  wie  iiluT  die  -üillielie  Nebenkette 
des  Steinwald  gebiri;e¥  und  i-iuifie  mirdliehe  Ausläufer,  wie  ?..  R.  der  Reut  hei  Ge- 
irecs,  hieltet  sich  der  mehr  oder  weniger  glcichmitssig  m i ttelk 8 rn ige  Granit 
aus  und  begründet  dureli  dio  (i  1  a  ichmiissi  g  keit  seines  Korns  aoinc  toriiig- 
liche  Verwendbarkeit  zu  den  mannigfaltigsten  /wecken  der  Baukunst  und  des 
gewöhnlichen  Lehens.  Ilerselbe  liefert  sclion  seit  urvurdonklichen  Zeiten  dos  Ma- 
terial zu  den  althexUbintan  S Leinhauerarbeiten  des  Ficbtelgcbirges ,  welche  in 
neuester  Zeit  durch  die  Anwendung  des  Granit»  :ih-  KiKenl>:Lln::i].iLerial  Ijosnmlcrs  "11 
Steiraeh wellen  ein  in  gm-sn-li^ir  Wi'mv.  eiweiLertcs  Feld  gewonnen  haben. 

Bekannt  sind  dio  pittoresken  Felsgehilde,  welche  die  Gipfel  der  meisten 
FielilKlgeljir^Su'ihiMi  schmücken  und  an  l.irossarti.ük-cit  und  Muniiiehfaltigkeit,  wie 
wir  sie  an  der  l.nclisbiirg,  an  der  l'lfi-.-..-.  an  lin- i- :l|  ■  Lis-ti -in  u-ul  ilpiircch'.stein  be- 
wundern, wohl  alle»  Uiidicliv  weil  iilierlr.'ii'inv    Die  kaylige,  uchaligo  und 
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<;r:imt.ini:;p  Gesteine.  1H8 


einander  liegeftilf  n  Kernen,  bald  n:il,  lialil  ni-ne  sei. all!.-.'  Mniknir  sicii  ausbildet  Int,  uml  je  nacli 
dem  M.iosac,  in  dem  die  Verwitterung  fortfc'cscb  rillen  Est,  steilen  sich  uns  die  versrhicdcnnHiejlcn 
Erscheinungen  onteegen,  welche  den  sonst  so  i'inlV.riisiireri  Gruilbeigec  lim  grosse  Abwechselung 
rorlcibcn.  Auch  fax  die  Technik  isl  diese  Art  der  QruHHhllulB  nn  Wichtigkeit,  insofern  sie 
erklärt,  dass  man  für  die  Sieiiitumejarli.iten  iuil  dir  lieimuune.  der  an  der  OherllScIie  ler- 
strculen  Bliicke,  sogenannter  FindlblJ«  oder  Wichen,  A.  h.  »usgcivitlerter  Kerne,  und  nuf  Fall- 
gruppon  beschrankt  ist,  und  dass  Steinhrucharbciten  in  irnsma  Tiefe  naeh  abwärts  mit  Vor- 
tbeiinicbtbelrieben  werden  kunnen,  mil,  Bbgenheil  von  den  Kosten  des  Abdeckers,  die  in  der 
Tiefe  lagernden  Gesteine  keine  zuverlässige  u:nl  rnniiini..  Fe  Micke»,  leinen,  so  dass  viele 
derselben  inf  ihrer  natürlichen  Lage  in  dem  Unte^anele  ilii-  ert'or.hTiicuc  Ulrte  dariubicten 
scheinen,  die  «her,  an  die  Lud  gobrsebt  und  den  Einflüssen  der  Atmosphärilien  ausgesetzt, 
mehr  oder  weniger  rasch  sich  zerbröckeln. 

Ber.iiglicli  der  Miiieralziisainmeii6cUiii]E;  kennen  wir  hierauf  daa  surüdc- 

cigentlichcn  Krysta llj-ran i  t  im  l-'icäitcl^cljirpi-  imt-li  zttei  Varietäten  ausci  minder 

jinrpli  y  rüli  nl  icli  ausgebildete. 

[in  Allgemeinen  «icbnel  sich  der  gl  eichmäs.iE  k  um  ige  Granit  lies  Ficltaliibirgea  da- 
dureb  aus,  dast  Urlhoklasz  Willings  vcrwaclisnueeji  vi.'l  lei-meer  L  iuiie  7V  lieobachtcn  sind,  als 
im  Krjstallgrnnit,  dass  sie  wohl  .iclfach  ganz  fehlen,  seihst  da,  wo,  wie  in  den  Birken  hei  Hoser- 
hof unfern  Bernstein  (SO.  Sil.  14),  grossere  Ortho. klaskr;  stalle  in  dem  r<ir|jhvr-ariigen  Reitein 
eingestreut  sind.  Der  brnunc  Glimmet  ipl  lie!  lijuliK'T,  ul-  der  weisse  und  bestimmt  den  grauen 
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vielen  Stellen  durrlm-ncli-ni  und  ilm-.-l  il  irnib.'ri,  ein  »Ti-rwnos  und  imgaiaos  Aus- 
sehen jeigt,  ähnlich  wie  der  Kalkspatl!  im  winciiaruid-n  knst.illisirten  Sandstein. 

Dir.  rcktati R ut jir- s. 1 1 1 U- n li-iTTi i ü r- n  Or:lT*l:i~liT;  tlalli- ,  ilie  ilicsi  n  Or.i'iil  besonders  licnnieich- 
nen,  gefallenen  in  ihrer  M  Ts  c  :er.!iriil  r.iliTcielir-  Hto-.uhrn  ven  Hlimmor,  Lamellen  >qn  Oligo- 
Mii  unil  Kürnehon  von  Quin  [in,  die  mm  Theit  lelbft  Dbtr  die  Kr  jus]] Oberaichen  henor- 
rssi'ii.  Neben  <kr  re/.i'lm.ii-.iL'i'i'  /.«■ii:i:):!snTwncl!siinc  «iml  dir  Kriil.ille  oft  aucli  unreiel- 
mäBsic  verbunden  und  selbst  lerbrothenc  KrjBttJlltarke  durch  Qruitmuie  »ieder  verludet, 
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ärunitaniye  Outline. 


eu  Tag  und  in  cinurit  grouBn  hohen  BergmiHii  unf  tag  ngaumtefl  Henne-  öder  Hamberg  Lei 
Wnribach,  dessen  feinkörniger,  fall  trnchrti&ch  »ms  eh  ender,  innat  normaler  Granit  nua  rotben 
Ortholiliia-,  hellen  Olicoklnskanichen  —  boidn  fast  in  gleicher  Menge  —  wenig  Quari  und  grün- 
liebem  Glimmer  zussmmengesi'Ut  ericheint  Kl  ist  IkIwiiii,  Jus  rings  um  diese  üianiUmpno 
er  llc-ujnk.tion  lieb  icigt,  die  man  .1b  Kue-ten- 
d  für  eine  durch  inenmorpbischo  KinUusso  des  Oranili 


GanggrataL 

Neben  dem  Mi  wnil  irrtireil-tn]  ptrxki^Mrnts'  des  l'iclid'l'jcliirgpä  würden  gewisse, 

der  geringen  Ileihi'ili^iiiig  im  (  lesiitimtiLuikui  ili'..  (ie.bi:-!;es  $mz  in  Je»  Hinter- 
grund treten,  wenn  sie  nicht  dureb  ihre  Dwk würdige  Mineral  vorgcscllsohaftung 
an  Interesse  das  gewännen,  was  sie  an  Bodotlbtlng  als  Gebirglglieder  verlieren. 
M;ln  künlitO  diese  i;:L:i«^r:iriitP  weiter  und.  i  ~ c- 1 l i; □  1 1 o 1 1  in  i ' i n> ■  u 1 1  i t ■  1  l, !  Schrift-,  StCI- 
nach-  und  gewo  h  n  I  i  c  tu1  g  r 11  b  k  ii  r  ni  g  e  G  angg  ran  i  I  e.  Hie  vielfachen  Über- 
gänge, welche  alle  diese  Vnrietiileii  lerliindiTi.  gestaUen  ji'ducli,  dieselbe  in  einer 
gcilH'iilsi'haftliciien  Ilm -telluHg  vi-reiin'iji.  m  linlten. 

Das  Wesentlichste  l 1 1 ■  l.- r  diese  Go>teino,  welche  sich  in  gleicher  Weise  auch 
über  das  ostbayerische  !  inweelii  [-■:■■■  MebreilpT!.  wurde  bereit;  früher  berührt  (Md.  11, 


□  igifeed  ay  Google 


Uraniurlisc  (ieileiiw. 
iriirl ,  sn^li'icSi  iinf  il'i-.  ]\i]L/fl]:i>  üiiil  üfsumli-i-e 


■  Schriftgnnit  au*  oliS„kli,,  «rwm 
ni  bllulicliBtilnsu,  Kliiditillü  litliiimh; 
im  Krijjcl'irBO  h,raü|;iufIrc[cn[lcD,  nu 


Das  unler  der  lieacichnung  „Steinac  hgrani  t"  aufgeführte  grnnitischi; 
liatiggesiein,  dem  sich  mich  ihr  aiipeiumhtr  K ]> i <1  »s i I  iinnOilii-n-l,  streicht  namcnl- 
Liclt  in  und  bei  dfiu  Dm-fc  I-'it-liti'lhi-rj; ,  dünn  hei  Wiiniu-nsU-itiiicli  au  Tag  und 
ilurchschwäniil  wi'it  hin  das  'iraiiiiurhici.  in  ■.vclcln-iii  ivir  ihm  in  dein  neulich  er- 
öffneten Vcräuehstuiinel  an  der  Wurmlolie  zwischen  Motzen  und  Küsaein,  am  ltauhen- 
steig,  sehi'  schön  hei  Leunoldsdorf,  am  Bittenberg  (NO.  89.  8),  am  BchwnraoEham- 
mer  bei  Thorsfcin,  mn  Ksiisi-g-liiunriir-r,  im  linlksti'iiibriir-he  villi  Steunnns,  in  der 
Nähe  der  Spccksteingruuen  bei  Gopfcrsgrun,  besonders  Epidot-rach    an  fol- 


iMTiiw  (l:in«sl.iirl£s  v        l'irhl-ilii'i^ . 


Di  l.tizcj  !:.■ 


.li.-H.-r  Anal 


5er  tVk  Ivi  Fichtfl- 
roncbgrsmts.  Nach 


Kali   2,07. 

IIhh  (irstnin  vom  Hcnddbaidmcr  (SO.  95.  17)  und  Sleinbus  (NO.  93.  14)  iiat  .las 
l'li^ritliiinilii-ho,  iln.su  iiirbcri  .Inn  Miin^iimin.  I Piiko-iii-nrüp™  Mineral  noch  rinn 
MlKliiiimmik',  öl^riini'  «.-ririt-iilmlidu-  Snbslimi  Ih-ih  «Tigt  i^t,  welche,  wie  .las 

oinioro  wahrecheinlicn  <-i»  Ummuidlwigeprodnlrt  von  Oligoklu  dsntellt,  ak  ein 

mildm»  von  (ilimnin-  ininiwliiTi  iverden  mus*.  Die  iiieiatm  dieser  Stein  ncliRrsni  tu 
l>e«iUien  in  Folgn  der  in  ihrer  Mncse  vor  »i«]]  ^iitisi-ne  n  I  mliiWungcn  ein  ?er- 
fri'WBne»  AiisHühen  und  nicht  n-ltni  ein«  ninw,  InrMgr  HeschafTenhcit. 

m  Jpr  kÄrnijp  Kalle 


 Iii-  im  Iii  a-i.1  l.-.i-  ■  L" J . ■  ■  i 3 ■  ■  :iiti  ■I  I-.  Ii  i:  t:i:<l  •  i  li:i .■hhÜ.-Ii  blosi  dor,  »ic  et  scheint,  l'liiL'inlJl' 

I  VM-|..illi  nlli'iii  <W  [liniinitcniiia  UTfullvn  ist.  Hirse  tnmii.-hr.  ilrin  Sltijimirk  nml  SptrliHria 
il.iiliilii  SilIuIiiiu  i-l  Wiilirirlii-inlii-h  .-in  U  innniluini.  m  mij  l.i-Ht.-lit  ocli  A-si<tL'nt  v.  Amnion 's 
Anal?™  am: 

Kieselsaure  44,is, 

Tlmuerdc  Sifil, 


')  Ärmel,  i.  PIij™.  IRJ4  I 


huen"  m  berictiligcu  ist 

')  Ilandb.  dor  MuiMiilchcmLc,  i'jl  mit  di'i  !'Liii.brti;ira;jl)e:  (ii'fri'OS,  w 
Oülg,  ilass  dor  \V.'if-ri:-ti:ii:  t'l.-iihl.il] -.  L'.m/.  in  ili'i"  Silin-  vuu  (iefreeä  Hegt. 

')  Mitroskor-  I'hysLofrapli.      -,liR->  *-  S'  2fiu- 
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(inuülartige  Gesteine. 


ullmühlc  bei  FSbrcnrculli  [Urban  SD.  10H.  I.'.i,  reit  Liiji>,jrii;],;a  ^Iil.n  iHdthen  Putzen,  und  von 
■r  Ncbcllcilc  bei  Ccfrees  (NO.  93.  G),  wo  sich  luuliwi'islitt  Cliloril  Ii-Hgcirrtenet  undet. 

Ein  ciscnthamhdns.  ilnnki.l';iihii;e-.  in  sc-luisß Imi  liangen  brechendes  Üranit- 
srteiii,  welches  hei  Markt-Leulhrn  woecn  seiner  jjrns'en  Hurte  vielfach  als  Strassrn- 
atcrial  benützt  wird,  könnte  man  Protogin  nennen.  Es  bestell  Dämlich  Bus 
Hltirelisiclitisei"  ^ehina  '  > 1 1 1 1 ■  1  ji .  hellerem  i  ilitieklas,  Quarz  und  einem  weichen 
Hincii  ob  lori  tischen  Mineral.  Ymi  Glimmer  bemerkt  man  nur  einielnc  spärliche 
eiste  Schuppen.  Von  mittelkürnigem  Gefüge,  wie  es  sich  an  den  Strassäckern 
iO.  94.  15)  findet,  rieht  es  Iii-  /n  einem  f;i'l  .trau*  ilin  ltr . n  dunklen  Gestein  über, 
etzteres  nimmt  nainrnrlieh  den  rundlichen  'l'lieil  ein,  mit  welchem  ein  nus- 
?s|i  rochen  er  schmaha  Gau^  im  Steinbruche  bei  Ni-iuii-s  an  iti-n  benachbarten  Gra- 


diese  auf  die  eingehendere  (h  t-beschn  ilnm;;  sr.ii  voi-sparen,  um  namentlich  auch 
der  Schilderung  der  Lageriini/siveisc  mehr  li'^Imung  tragen  zu  können,  als  es  hier 
in  dem  litholtjci-eheu  A h-cliti i td-  /iveckma^ir;  sein  dürfte. 

lins  durch  seine  [in t . :  Venvendiuirr.  a\  imiiiurnoiilali  ii  Hauten  und  Kunst- 

werken sehr  bekannt  ^eimrdciio.  dunkel farbige,  in  hohem  Grade  [mlitui fähige  Ge- 
stein von  ltudwilx.  welches  ci.mihidich  als  Syenit  bezeichnet  wird,  gebort  in  die 
Reihe  der  typischen  S y e ni tgran itc,  sofern  man  darunter  ein  grnuitnrtigkor- 
niges  Gemenge  ven  Orthoklas  (mit  I Hijjdklasl,  Qnaii  und  Hornblende  versteht. 
Gümmer  kann  hierbei  mit  vorkommen  oder  fehlen.  Wesentlich  ist  aber  die  reich- 
liche QutirebeinienpiiiL'.  die  in  keinem  Granit  dieser  Air  von  liedwitz  fehlt  und  den 
Charakter  des  Gesteins  wesentlich  begründet 

Her  Syenitgranit  von  liedwitz,  welcher  sieh  nordwärts  bis  gegen  I,eu- 
teulierg,  llergnersrenlb  und  Scus.en  in  /aldln-vn  Gm|i|ien  ans  dem  dort  verbreite- 
ten Krystullgrnnit  heraushebt  und  ionsei:*  de;  SiermniUlcs  hei  lleuth,  nenn  nneli 
auf  weniger  grossein  Mächen  räume  vorkommt.  In  stellt  an-  wei-slieliem  Orthoklas 
und  OHgoklns,  graulichem  Qimrzmid  dunkelgrüner  slänghcher  Hornblende, 
welcher  sich  in  grosser  lieitrhulidicit  und  Ihiiikdiei!  Kn-sHIb-heu  von  braunem 
Titanit  und  meist  auch  Kümchcn  und  Putefln  von  Schwefelkies,  Magncteisen, 
Kpid.it  riehen  (einen  Niidelehen  von  Apatit  heiiresellen. 

In  Dünnschliffen  in'ijan  sie!!  ilie  ivii«»i-rie,.!cii  (Jnnrikiirnrliüii  um  zahlreichen,  ia  Keinen, 
Streifen  und  Zonen  geordneten  oder  auch  sporuiliseh  lentreBMu  BUiebec  erfüllt;  vibIc  der 
prösserei)  dieser  II  li.se  heu  errlb.Iiee  jTjssiikmon  rnir  einer  Libelle.  Feine  lange  Nadelet  er,  >on 

oft  noch  siemlicli  whki':1i.-ii.  <::vii.  n».-i-  -vnl,.  h  ,(:.■..■„  1 1:  -i  ..,,  i.  p.  L.  Icinil  erkig  ge- 

färbt, sonst  einfarbig  blau  und  tMgtBi.  An  vielen  Fn nd orten  erwfisl  sieb  das  liestein  reich 
an  liligoklas,  dessen  im  geviohnlii  Neu  l.irl.te  niel.t  immer  erkennbar  gcslrciflcn  Tlicile  i.  p.  L. 
die  charaklcristi  sehen  tnniten  Kiirlifiil.i.cik-L  üesjiui.  Hit  Ii  Ol  Uli  I  eu  il  e  ist  vorherrs  rhend  oliven- 
bis  grasgrün  gefärbt,  fi-He,  :ui*-.ri'/.'iehnet  dirliroci'eli.  Kill  Sir]irti:raiiilEtilck  von  Seusssn  lilsst 
IUI  Dünnschliffe  eine  merki-Llnlie..'  EisreEHliini.liel.t^it  Mir  nehmen.  Kl  bestehen  hier  die  schein- 
bar glcicharliirenllomblendeiiusscliriiluiiEeii  au*  einem  ll.infuwhe  >ou  naeb  verschiedenen  Ii ieh- 
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O ran i [artige  Oeelciae.  Hl 
Hingen  serlaul'nii.ic:]  einf  .diii-n  Ikiml  l-r-iulfliirkrki-n  e-.r.i-  «Tliri.clicjifu  Kristalls  Bleie  Ii  sani  als 
»iirpii  iIi-üiti  SlnekrV]]  »irr  diii-r!,rin:i]i.]i.r-  senierrJ  imr.l.-ri.    Zu-leit-h  bemerkt  man  zwischen 

den  Fasern  der  llmiil.leii.li-  n-rsrliie.l.in-  MüiiTjücii  i'i  nilmln-u  in  mehr  oder 

lieben  Theile-hen.    Mclallij.-li  irl  in/ende  «cl.waric  Flasern  der  Art  dei 
.M;iu'iirli-L^r:::       .  -.h i-i  ■  -h"-  am'  I  ;  niul  kunrr .  m-i-i  .rr.~i:ie        Kui.kt,  lirauuc  und  grüne 

Zuweilen  fehlt  joiic  Glimmerhelmensung,  stellt  ete  eich  dagegen  ein,  bd  ist  es  stets  nur  der 
braune,  seltener  pnlrn-  liiotii,  il.-i-  Hineilen  srll.-l  in  ■lo^ni  Tufrlii  —  »in  liti  I.iireniriiriuitb 
(NO.iJO.  Hl  —  ausgeschieden  ist  oder  uutieiifiiiuis  siclj  nrljiiult.  ilureli  seine  Auswitterung  liilden 
festere  Keim-  rurs  einer  -ie  n.i>r,ehi:iiil,ii  Initiiie. 
Ii  der  Übcrfllche  lablreiche  Grübchen,  se  dun 
»,  das  üben  den  darrt  die 
Hostilrrlieii  für  diese  (iesteinsart  sehr  charnlitcri- 

auf  b     h  b    ngrot  e 

r.millii-hi-ii  Kiitm  ru  in  der  -.um  /teinlieli  fiii.ik.iiiiiir.ii  lla.se  irrilieilr  iiiiiI  riiifs  vnri  einer  ilinki-i 

Lage  der  scb™/sri  11  Tr-iiril.lLTj.li-  i'in.i.i'liull1.  An-M-nli-iii  tli;re>..rl.iiar  11  lielhiiiiiie  ßjiiilot- 

n.li-rii  .!..-  ilmikiii  (i.-.-L.  in  n.i.ii  _l! U-ii  r.irhtuogco. 

Die  Huer  das  e/auiic  VriT-re:tiiiirr-e:i  l-n-L  m:  der  <J!ie:ll.irk,'  z.  1:1::  11:  liru-nden  an-:ei.ir--i-rreii 
KliieVe  u-erile.i  l-i-.i  lilinlicli  r.li  l-iuilliii-i,  lii./cie!,r;,-i.  Ks  .erhall  -i,-l,  aber  .  lur.idu,  uie  mit  il.-n  Uranit- 
liiMllin.Mi.  I'i-iiiiiii-liili  fin-li-1  -i.li  ili-i-  Syenileraiiit  tu  der  Tii-fe  unter  der  Illn-dl-iilie  inn.iie, 
ausi;eliililct,  wie.  es  heim  liriiuil  Beschildert  wurde.  Iii  .linier  licstein-inaase  lialieu  sieh  nun 
li.-iiu  l-'iis;u-ei-il,'ii  di's  I  i.-::-.i  i:i!i  ein/cliie  li-irii-i.-  Kerne  ker.i;i-:r.  bildet,  nelnli.-  .hu-  v-ciuBer  f.-sc- 

-iii.l  bald  L'rnssi-r,         1.1,. imi.  I  m<1l-iii  iM-ite:  rmcl  nii.l  i;:u-li  1I1111  Ii  ili.-  ÄYi-r.n-um;  .Irr  Atmris|ili.i-  ' 

,-MIVrel  »■111-,  I, -Ii,    »erjeu  mit  /.eil   die  f- r,-ii   Ii  .11.1  In  ili-    ,„-  ilnvr   1'  ülhmii  h-iau- 


gewinnen  lässt,  weil 


11  Hecke  Ii. -Tlir. .riNt.    IV.,  s 


BW-sert  |iiU|dl)Tl.r(iu  ei:i.:i-s!n...i-[,.||  Orl  huklailir; -Hillen,  sind  es  in 
ni-ii-  Blinke,  welche  ilureli  Aiiswiüi-riiua  aus  si-lim.ili-ii  fiätiBeii  c.iU-r  be-.clirfuiltleivii  Sin.-1.i-h 

Wohl  konnnen  auch  11:  den  .\[i,::rlilicrgcr  Gueissgcbirlc  als  grnnilischo  Abänderungen  dos 
Sv..|ii(Hiii.hseH  einzelne  Nager  v.111  rjyeliilsrjiiit  nerslrimt  durch  das  puu  lii-liiet  vur,  1.  B.  In 
,1,-r  Stcinlrke  bei  Mm-kt-Selic-Bast  iNillli.21,  an  dei  I,i;,t,-i,.,-i, (]„■,■  Muhle  IVO.  VI.  17)  u.  s.  iv., 
sie  gewinnen  aber  nireends  eine  su  uanil„ltf  Ae.sl.miliiue,  dass  wi,  ihrer  hier  tiech  iiusliihrlichcrcr 

dem  glimmert.  Hüffen  lliu'rii  r.„w.-i-  :,.n-..  .1,,  :i  I:  ,1  larbi n  llranili., 

erludtei  iiben,  lue  ili    I. .      I  ■■  -  A..  rtiunkeil  dotbwMduj  lit,  :.  i-  wr  FemeciueJunga 
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Hornbkndegestetn. 

Die  fa.1t  illls-i  hlii'^lii'li  :ius  evmi'ini']-,  .1  njikfl^riL;i  it.   stiinylii  lifasliger  llur 
blendv  toil  gl-riiii'.i-ii  Mi-ni;i'i]  (jnnrz,  fliv:is  !''(  1 . 1  - j . : i  ■  1 1  und  Mrijjneteisen  lieslehi-Mi 
n  ostbayerisciiuii  Gvcti7.^i.-1         vnu  bu  sie  illd.  II,  S.  340ff.)  n 


l-'ü'lili'ljsi'liii'Ki-s  über  iiinl  iiiu-iiuiuen  liier  n  enlücti  am  Runde 

Gneissgcbtets  auf  weite  Sirwti'ii  :ils  Stellvertreter  iU>s  tiliinniersdüefm  da«  .'Lltere 
Schiofergcbirgt.  Doch  stossen  wir  mich  in  letzterem  selbst  auf  Zwischen!  agen 
dieses  Gesteins,  die  bis  in  die  l'livllitbililun^  Mdi  liiiiiliirib/iebet).  ja  selbst  mich  in 
den  bereits  virrstfim-i-m i^silLli iviidcst  Spirillen  unter  eigentlmiiilielieii  Verhältnissen 
noch  einmal  auftauchen. 

Im  I'iclilelsi'ljLrpu  ist  (las  En-dieincii  lnn-si-en  A  in  |>Ii it> o ]  itä  sei  seilen  uuJ  so  ohne  be- 
sondre EiijciithUriLlie]]  keilen,  J;ws  es  eemisen  Jiirltr,  dieses  Gestein  mir  genannt  zu  haben. 
Ilcsto  urossnr  Liger  sehen  »ir  den  Hornblende-sehie-fc-r  hier  in  den  verschiedensten  Ver- 


sich salin«  ilcu  mit  der  Unmld-ml  ■ln-ri«  u' Ii.;.,!.. ;!dd  -m  i«;..-l,ii  ein  I  .i-ern  derselben  ein- 
aelasorl  (z.  1).  bei  [Ircschcrsrentb  (SO.  IUI.  4),  .im  Itudirck  k'i  A(.irkl-S<lim-L.M8t  lind  auch  mn 

Ölschnitz  bei  Stammt,  nr  Ii),  lld  ayinieek  und  f  rieben  ist  ll.iruMi'n.lu  mit  ein   Sauisiiritahn- 

lielien  l''e]d.[inlh,  11-oll.iTrei'ee  ■-■ , ■  i-i I ivi ■  ■ , ■  i , ,  \|;,e]:e[ei-eri,  A|.:ili.ii,i.b'!ile'n  in.it  duem  llinllajl-artigeii 
Mineral  VEre.esellsch.fiet.  Kine.  ebeniu  Iniuli;,,  wie  inerkiiuiiliee  Kinnieu-iiug  liildet  der  un- 
reine üisentliongraint,  der  in  suwiiseii  (liekspaHiucii,  iIojji  Münelilierjvr  liiieias  beibrechen- 
den  VlrieUteC  aic-lulidi  Ininlie.  cmdldill  lin.t  eiumi  l.'irlit  'Ii  verlii  leinten  Ubertfana  in  Kklugil 
vermittelt.  Ja  *ir  beei'unen  liier  ('.."leinen  i.'ln-  li.inlie,  bei  ,!eii,-n  es  /».ifelhalt  bleibt,  .ih  sie 
mit  niebr  Recht  der  einen  n.li::-  .iniler,  i:  (i,"t.:in:.irl  ;.-..nvdH,::i  iiiml.  In  ;um  lien  r'liere,me.sluriiieii 
bemerkt  man  olt  nud:  |.:iiii|ir.'ii--.iii-...  n  ...Li  1 11min  s  ]  '.L-I^ei,  ini.l  zieiiilieti  constant  von  Wirken 


r,  quin  und  Orthoklas  ein  Verlnufeliin  Sytnllgneill 
■|{  gehört,  ao  bewirkt  aui  der  taT 


ebmen  von  l'lagiokijs-IVI.I.rulli  eine  Aiiti.iLernnp;  a»  llioril  und  llioritschiofor, 
.ue  in  ibliliieil  I..i,;ei;  *ieil.Tkelil„nl.'  Weeliselke; i'reni:  ni,  [iL  Helten  J.II  lieoliadileu  ist. 

lorh  häufiger  tri«  llimiblemle  mit  l'bl.iril  in  Verbindung  zu  jenen  ^visiInTifiir  n, 

weil  bornbl andren  Chlo  ritschiefer,  stellende  U  dslorilisdiei]  llerableinlejcMofer  dar- 

Utcin-  uder  A  k  t  in  o  Ulli  sc  Ii  i  e  f  er. 
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iE  eisen  brau  hg  l'nrh.»  h'irti:  hiti-i  sn  sicim-rt  ~ict  iül'h.- firl.mij.  da  wo  Horn- 
lein  dsj  Material  ili-s  lfiiil.-iis  sdifi.Tt  hat,  in  Folge  der  Anhäufung  von  Kilelioxyrt- 
hydrat  aus  der  Zersetzung  der  eisftirrit'iLüL  llurulilüa.l,-,  dp.  Si  l.B.-lVlkic-cs  und  dci  MasueLeilens 


Nun  ]l&r]i[ilia]LtoH[lii.':'iT  iriii  lliiiri^i'iti'TriJ  :il-    Li'  sidl1.  it  (t-  :it  ■  Ii1;  'ilim  r-'lm'f'rrfoiiinrWit: 

auffassen,  Aach  im  System  «Leg  eigentlichen  l'liyllit-  l.'lik  ■  .■  Tit. Ii:  :.n  /wi  Milien  Ingen  Ton  lle-rn- 
Mdlde'Chiefer.  Sie  utliiL.'krlit  sti'li  liir-r  ^iLiii,[l.<l  au=  der  Wsfiud,™i  Art  von  rlcctanplrvllil, 
in  delicti  Flecken  od,-r  IWn  (T»l  .inline  fruruM-oilfiitiiWii  mm  V,.™!™  kvininc»,  die  weh 


bei  Aleiaodersbnd,  Hol-Icker  bei  Grün,  Dimpfel  bei  Trostnu,  bier  setr  teieh  an  Magnulrisrn, 
beiSparncrk,  liier  mit  bl:i.iL-riiii.r  ]i(,i  iil>l,.iiib.,  oW  llolir'iminiiltiiiüile  Ii l  i  Anberg,  lieiWintfrs- 
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dsr  steilen  Aufricliluni;  der  Kalkbinlio  »Ohl  den  KuidrMfc  BjitiBii!iii!icli  aufsteigender  Massen 
machen.  Sclir  reBel]::i.H..i;  \h-h  -.  ]iHi-:i^:riT::Hk-  l;.Li,k.>  v.  :i  Hi.riililiTiiU'L.tiid'er  und  Kalksteine, 
»eiche  lieb  daneben  vorfinden,  »eisen  auf  den  normalen  Verband  beider  Gcaieinsariei]  bin, 
wie  er  Ursprung: Ii  -ic-Ij  oudi  Inn  jüi;™  sfln'iiilar™  üanfen  vorfand. 


Jnmt  aus  d«  EUojit  «in  Eppenreuth, 
UrH  KUc-u.il  «.n  Silberbncb, 
der  Falber  Höhe. 

morphe  Misdiiiiipen  von  K).|.|nln,]i;.riiri:i1  mit  Kallir limiLTaiiiil .  I 
i-chdi;  in  ihnen  iliiinri  iIit  Hi'hrlmln'  liii'HL'lMlurcjji-liiill  auf  Quai 
Zereeuoi* 

•)  mit  MC  I.;r  Üosai 


'}  r.oldfuaa-Discbuf.  Bcschr.  d.  Fleh.  1817. 

(Jümbel.  Googn.  UaicJir.  v.  Däfern.  Dd.  11,  S.  als. 

Der»,  in  ll:,variu.   Dd.  III,  1B63,  K.  21. 

Sanilberstr,  Wilr/.li.  .Nuor*.  Kritschr.  1ÖS7,  3.  12H. 
■1  H.  v.  Drisch    in  IVIiit  k'-  Uiiu-r.  Mitth.  1K71,  S.  ST.. 

v.  Gerichten  in  Ann.  .1.  CLcmLo  ;i.  IM,™    Dd.  171,  S.  183. 
*)  v.  Gerichten  a.  a.  O.  S.  131  u. 
')  Brolthmpi,  Ulianl.  Slad.  1WW,  H.18. 
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T.  Omphicil  .las  KklnaU  ibii  rilji-i  jtii  rtJt, 
IT.  zwinclicn  Vi'ustubcn  und  " 


IV  um  WeissensWin  bt 
Trau  des  nambaftai  Tkuuuides i'SuIls,  woduirh  -ir.h  d.T  Oinjdwil  von  der  ADgUrcilH) 
cnlfcnt,  slimmeii  doeli  seino  nlirigen,  DsintMlicl.        j^Ll^-ii  KiuuircLalL--]]  Hill  dunen  der  luli- 
teren  Abu  rein '|. 

Die  BiDL.ch.inslyi.c  iet  F»1'»  Gi  -t.  ins  v.  C,  rjrlcSle.B'1  (iu  a.  O.)  nielit  folgend«  Ge- 


IL 


HL 


Sinnrit'dillitjBlLkJleü 


Umiiaacit-Kklngite  ans  15%  OlM«,  1^%  QlUn,  Dülken 
bacit, 

fJornblcndc-Kkloeile  *U5  r>0-„  'Jr.umt  und  än".'«  filiiivi  t  UmerLiIuu 


')  Vergl.  Zirkel,  Mikroak.  üu-u!ir.  S   Iii,  und  Kufi-nbu-ili,  l'livs.  d.  Min.  S.  231. 
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■Jon»  ittss  v.  (ii'ricliii'ii  au.li  den  beibrer 
neugattu  annähernd]  analen  und  gefunden  hat: 


liilk  .-.tu  ■ 


r  ciiii-uil  Jini  nilicli  iin-.-li-,  IjüI  man  liifl.cr  icii:c 
 guiij:  i*1  i'i'i  l'li.ir.ikii.T,  ilrn  iliTEklogil  mildem  Iloro- 


lor,  Joch  Vuimnen  aurh  l..-tleiinvarjrt!inu,  vor,  in  danen  grasgrün«  (Jimaragtlit)  lind 
jchnnriürllne  Hornblendr  (Kiiririlliiii)  /.ncltii.li  mirtri'leii.  In  H  Linns  rhli  Ten  zei«l  der 
Oni^lucil,  selbsl  in  sd  ijilriii  ii.  i  I  ;ii Ii.-  »i^  .ii'j  >iii.iv.L-ilir.  i  i.r-innl  i l i ilh" i l  nur  hikhst  geringen 
Uraii  vun  Iliehrnlsmus,  i-  n,  L.  s,.|ir  Vitii;:  hinriß-  ]■  .ij-liim^r  in.il  nur  '.uivcilcn  in  schmalen  ge- 
schwungenen unii  nukrili  ini  KliviiVlim  inliT.'iiv  T.nn-  um!  «ar,  ™  dir  dieses  Mineral  beson- 
ders diiirulurri-ii-i  li  m-Ihuiii,  ilii:  ..iiuriiili.liMi  [ri-i-.-iili.--.-.  nlail.rn  i-ny:  neb. neiniuider  liegend. 


;  Kl  Kr  schein  an?,  rluö  rl 
:l,.am  eine  Kch        »Irr  Hülle. 


Hinsehen  und  Krvsl.il  Irl.  i  n  T\ . n  I rl ■  im  i .  ■  ■ . 1 1  _' . ■  ■  - 1 ■  I -  ■  -im  ii  Min.'iillli'iiLlit'ii  —  /irlirm,  Mai:'ictri"en 
Ii.  s.  w.  —  stirb  selbst  Iii-  nun  l'inliiri-li-irlirij-eiii  gmfltil  find.  Nach  Aussen  nehmen  diese  Ein- 
sdiltisse  an  JUiuiigl^it  ni"  Ii  ut>  ui.il  nur  i'Lii/.'lne  N.i  .I.  Jriirn  lii-gmi  bier  noch  da  iider  dort  III 
c  Einmcneuii;:  v<m  in  r:i  l.n  Kl  ■.  ^i.'lklmii  1iciil<  rht  man  sehr  deutlich  hei 
.  L„  wobei  Iii.'  Mine  der  dunklen  l'iiiln-  des  Krjualls  oll  von  idJ.1- 


[)ii:liruisi;iui.  Ili.lliell  hl  ilinl  (ii'unTiff  tiMithlc  7.11  Ich  Kcilnilji-iini  l!ch..riT:,  i.d.i.n. 
iiar.cm  11  iiIiit/li  Im-u  linulie  <.>.i.i:ji:..l  Ii:  kl., In-  un  l  .VI'.t:i  lim  li.:u:u.  b?son:l'!i<  11 
Mirkl-SchOrgaät. 


LI  Ii.  Ii  K^uui^Lnii^  S.  iii.Jjicii,  ^i-uaii  s. 
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gestein.  Doob  schwill!  er  häufiger,  als  letztere,  si,-][oii»i-is  »  in.ehdern  Linnen  an.  Ms  wie 
am  Woiseensteia  bei  Stauiuibaili  selbst  tu  au* -t-.i l- I. ri I < ■  1 1  I-VI-iil.usi-ll  sü  li  erweitern.  Ibcrall 
bemerken  wir,  daaa  er  dureb  allraihlii-'cii  I  lnLr^»n-  in  .Iii-  ivpis.-hen,  ln-sondora  Hornblende- 
balligen  NibenEeslcinc  verlauft.  Dia  BigenlMmlidlknlt,  von  Laufen  und  Allen.  iie>  weilten 
Pegrnatits  Jiu-cbtoyi'i]  iu  werilj-n,  rJu-llr  11  mll  >1i-iii  U  eiHs-n-iiieii'-i-s.  Dus  äussere  Aussehen 
des  Gesteins  nntcrliegt  sehr  gros-Jiein  l- i  ^-i:  I ,  Ans  <leni  'lii[jltL-lirr"rn:ii  Horn  blende -reichen 
(iestein,  das  man  noch  liuiinl  iLihri-iiJ.'ii  !l.  i-nMeinliseliieier  nennen  kann,  wie  jenes  lOn  Seul- 


uen  und  |iiilirtert  1-l.ichen,  "-eil  'Iii'  ",'hr  uri 
von  gleicam hssig er  Polilur  nicht  ecstutt.l  i; 


nnf  dum  Hamme  rbere;  Iiis  iu  .Iii:  liuJr  IlIi.-j  ;-.  -l.-r.-n  Kin-Ii,-  ;ii:f  Hiiuilucil-reichem  Kklogll 
steht  und  ander  Neuiailhle.  Am  uijclitic.-lcii  ur.il  .uls/l-iIi  liuli-ileu  sii.-i.-ht  ei-  in  der  Genend  von 
SUmmbarh  (Wdtasnteig  nmlTännig)  ans,  von  wo  er  Uber  die  L-ailacr  fiebgppen  Markl-Scbergssl 
(Steinhagel,  Buchanger)  einer  -Sei»,  nuti  Ktrkabwg,  rMbiig,  Uarkt-Leujiit  (0*sl,  »eidbolm, 
HOIie)  und  Hohenreuth  anderer  Seils  lurtzii-lit.  Ausier  ik'in  II.uL|jt«lrirli  linden  wir  Ilm  bei  den 
Fuppenrevilncr  Einteln  (fein  kunun,  fast  dicht)  uud  bei  StrlilMunftni  Gefreei  (Hornblende-reich). 

OHvinieR 

Dia  tlbereinstiTiiiLiiiiig,  m-lclie  wir  lien-ii-.  uifln  fin  li  /wist:ln>n  dum  Vorkommen 
dergleichen  Gcsk-iiniut  im  u-itliriycrisclin]  * ; r-i-ii^-i-liii-^.-  uml  im  I'icLtelgebirgo 
zu  cruübnen  (Mcijenheit  bation,  wiederholt  sich  auch  in  lirsuf;  auf  gowissc  Oli- 
lin-  und  Ens ta t i t- IüIlm.-tiiIi'  ( ii-liilili'.  die  am  ImteTi  linken  ah  Einlagerung  im 
Hornblende-  und  Dioril  schiefer  entdeckt  minien  (TW.  II,  S.  353)  und  durch  ihro 
liwithung  mm  benachbarten  Serpentin  b es- 1 Indern  die  Aufmerksamkeit  auf  sich 


')  Nene?  Jjh.b.  VW„  S. 
')  ll-is.  lwi7,  S  17.1. 

*)  Über  dessen  Struktur  eiche  Zirkel,  Mikrusk.  iteaebr.  ü.  1*7. 
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Paterlesbcre;  bis   ximi  färn-lit/nintji-j:  hfi  liupli'i-lu-ij!  fin-lwl/,1.    Derselben  lieihe 

gehört  aur.li  der  SeriitTitin  lici  Uli!  kniilen  mul  von  TÜüimnW  hei  Goldkronach 

an,  während  die  Srrji™tinmusy;]i  vw  1 i i.lln  i- jr  !n  i  Zell,  jene  bri  Ppnrnerk.  Schwar- 
zenbach o.  S,  nn  der  Wojaleitc  und  einige  kleinere  Stucke  wahrscheinlich  einen 


Tnlkacbiefor  enUickelt  >hC  imil  risuli  .1er  piu^n  Art  des  Vorkommens  nirbls  ander)  iu  Irin 
sebeint,  als  un3?uw;in.-.  fHi.iel'j  h^-tv.ee-v  hi,r  ■]:<  5e  Anlri'-ün^  spvkbl  die  in  manchen 
EHOglUll  gar  nicht  seltene  Beimengung  von  (llivinkornrlien,  lrflclig  darauf  hinwdsl,  dm 
dieser  ganze  dem  Sjvnir-anLss  ei^ela-Tf  <'.,m|,|e<   im,  ei;enttiü"i]icb™  OMteinjuttn  ein 

Der  Olivinfels  vnn  Knnradsrentb  besteht  seiner  Hauptmasse  nach  aus  Oli- 
Tinkörnchsn,  welche  mitunter  thoilweise  in  Serpentin  umgewandelt  sind,  wo- 
durch ein  Netzwerk  vn:i  S  i|'eiiiine..'evri  uti'l  M.i  .;i  cui  -Cc-bt-  1  Mzn  [.'esclien  sieh 
meist  grössere  htisimiic-än-  Au—iieiiliinLii  v  v.-.n  1-  tistat  it .  nmdliehe  Kciniclien  vnn 
Diopeid,  Blätfrhen  um  grünem  Klimiithlur  und  Magnet  ei  aön,  welches  in 
grösseren  eckigen  Kürm-inn  oiler  in  kleineren,  uns  pulverigen  Theilchen  zusammen- 
geballten Hiiufclien  auftritt. 

In  den  oberfl&clJieJ  anstehenden  Lagen  und  Felsmassen  ist  das  Gestein  fast 
durchweg  bereits  in  Serpenün  mngchiluYi.  IlrlluriLtier  Serpentin  findet  sich  liier 
in  Xctz-  und  Masrlicn-inÜL'er  V.-rtln-iliintr.  iIimliZLigcn  von  Adern  fasrigen  Serpentins 
oder  ringä  um  e'nvi:  rnmllielier]  Kern  üliIiIhh  ii.  n  hwüch  pnlnrisirenden  Diopüdes 
ausgebildet  und  [tun-l:  rlL^FIrui!  v(.n  M/iKiifiiii-ni,  velrlu-s  meist  stiubnrtig  zcrtheilt, 
zu  Häofcben  vereinigt,  bald  längs  der  Hisse  in  den  Serpentinadern  oder  nach 
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OlMnEali 


gewisgen  Streifen  und  Zonen  geordnet,  bald  in  ski-lr'f  (^rii-.iit  Gruppen  dendritisch 
geformt,  den  Eindruck  macht,  als  sei  cb  sekundärer  Entstehung,  während  die 
grösseren  MaEnotciscnausscheidungen  mit  ihr™  scharf™,  oft  oktaedri  schon,  oft 
alicr  auch  länglich  L'istciiSiriiii}:™  l"inris--i  priru/iivii  Ursprungs,  soweit  sich 
von  einem  solch™  iil  n-tliü  Mjit  reden  liisst,  zu  si-in  scheinen.  Diese  schwar- 
zen Körnchen  sind  alle  magnetisch,  in  Salzsäure  leicht  löslich.  Da  weder  nach 
sorgfältiger  Behandlung  des  Pdhers  mit  der  Magnetnadel,  noch  nach  der  Ein- 
wirkung der  SaliBanra  nennenswert  he  Theilchen  der  schwarzen  Miueridei.ischlüsse 
zurück  Weilen,  bu  ist  die  Anwesenheit  ron  Ficnlit  und  eigentlichem  Chroro- 
eiaan  angeschlossen.  Besondere  Beachtung  verdienen  die  in  nicht  allen,  aber 
manchen  Geste  insstiieken  dieser  Fundstelle  vorkommenden,  in  den  Kerpen  tinraasflen 
als  Kerne  eingeschlossenen,  wasstrhcll.il,  mifnni  in  Irbhaft  glänzenden,  nicht  rissigen 
Diopside,  welche  sieh  besonders  prächtig  hervorheben,  wenn  man  die  Dünn- 
schliffe geglüht  hat,  wodurch  Olivin  und  Serpentin  briiunlich  sich  fiirhen,  oder 
wenn  man  im  gröblichen  I'ulver  den  Olivin  durch  Behandeln  mit  Sauron  und 
Alkalien  entfernt  hat.  Der  Mangel  eines  Stichs  ins  Grünliche  macht  es  nicht  wahr- 
scheinlich, dass  dieses  Mineral  Oimmi -haltig  sei. 

Der  Enslatit.  der  /ieinlieh  liüiifi^  in  grinsen  •ii--k-Ti  Fviiü™  von  nirht scharf 
begrenzter  Form  und  mit  meist  .ili^crutn'i-toi  Knden  «ich  einstellt,  ist  breitfasrig, 
schwach  weingrün,  und  enthält  mir  vereinzelte,  iriicrpunirt.'.  dunklere  Streifchen, 
jedoch  zahlreiche  Hin  Schlüsse  von  Magnet  eisen,  (bis  uft  den  Fasern  gleichlaufend 
nadeiförmig,  wohl  auch  kugelig  und  knollenförmig  gestalte!  ist.  Kleine  Plüschen 
stellen  sich  gleichfalls  in  groEscr  Menge  ein.  1.  ]i.  I..  zeigen  sich  reichlich  bunte 
Farben,  meist  nach  der  tlicbtmij:  der  rasen]  des  Minerals  in  breiten  Streifen 
wechselnd. 

firotiiit  und  Diallag  wurde  nicht  lnühr.c'iti't,  d.-igcgen  findet  sich  der- 
selbe grünliche,  schwach  dichroitisrlie  Klinoehlor,  freilich  nur  in  kleinen  Bliitt- 
chen,  wieder,  der  den  Serpentin  vom  Palerletstein  auszeichnet.  Senkrecht  zu  der 
S  paltun  gsriclitnnc;  s.cli.in  Krim,  crscLeint  er  in  Querschnitten  fast  wasserhcll  und 
mit  jener  schwach  neili<:en  ie;ne:i  F;iBi'n:ri<;  versehen,  welche  auch  die  Querschnitte 
des  Glimmers  charakterisirt. 


K.lkcrdo  ,  . 
Bttlerenle  . 
UlObvErlust  , 


eine  SUubt:  tririRf  I^iihlt  i:i  ^i:'  :vT|K:aiii-S|:l,,n:i'  st^ill  .'PI  ■  I rL-  lici  li.il. 


l'alai',i|.ifcr;i. 


:  pockennarbige  uJ  tl. .  kvvcise  ockerl'ai  ..ige.  Geilem 
wurde  früher  mit  <1™  äasaerlicli  nlndieheu  Diabas  vereinigt  oder  auch  in  anderen 
Gegenden  all  Hjpcrit,  Olirin-Gabbro  n.  s.  w.  btwtel.net.  Im  Kebtelgebirge  hat 
luerst  Sand  berge.1)  das  mm  Tringonstcin  in  Sassau  von  ihm  beschriebene  Olivin- 
reiche  Gestein  in  den  r'elsmasscn  am  Laodsfcnechtborg  bei  Ullitz  wieder  erkannt. 
Dasselbe  wurde  hei  di  r  \ n In  tlirni--  di'^-s  tiebirges  an  mehr  als 

BO  Stellen  wiedergefunden  itn.l  über  die  engeren  Gren/cn  des  Gebiets  selbst  bis 
in  die  Gegend  um  Schleit/.  lu-i  Ihim  i'li-iruh".  hei  i.hiiiigenberg.  bei  Zeulenroda 
unfern  Gera  verfolgt  Auch  in  OberheMen  scheint  die  Felsart  eine  weitere  Ver- 
breitung zu  gewinii'  ii  und  sich  üheilumiit.  in  ™  hl  reichen  pnliiot  ithischen  Gebieten 


Da  dieses  Gestein  ebeusi.  wühl  durch  die  litlmlogisehe  rieschaffcnheit,  wie 
durch  das  geologische  Auftreten  i-inf  ri  »an/  liostinniiti-iL  Charakter  gewinnt,  habe 
ich3)  r.a  seiner  lle/eielmting  Jen  Namen  I' ala cu pi kr  i  t s)  in  Vorschlag  gebracht. 

Bei  der  Beschreibung  der  ly|ii*rhen  Form  die-es  Gesteins  Stessen  wir  auf 
dieselbe  Schwierigkeit,  welche  iiberlitnipt  stark  zerwl/le  uder  in  der  Umbildung 
begriffene  Felaniasi.cn  einer  um"  alte,  auch  dii.i  viTüinlci-i.'ii  Abänderungen  passenden 
Schilderung  in  den  Weg  legen.  Diess  wird  hier  besonders  fühlbar,  weil  wir  das 
ursprüngliche  Gestein  in  seiner  iiu\ rriiinN-rl i-n  Au-bililm-.i;  iliritendivo  mehr  in  der 
Nalnr  vorlinden,  sondern  es  initiier  nur  mit  versa-lm-denen  Grad™  seiner  Ilmbil- 
dung zu  thun  haben.  Wir  müssen  deshalb  den  Urzustand  rein  theoretisch  rocon- 
rtrninm. 

Dasselbediirfteursiiriinglicliwev.nlliehausOlivinkörncrn,  einem  Angituiineral und 
Magnet-  (?  Titan-)  Kiscn  bestand™  haben,  welchen  G ein eugtb eilen  sich  noch  in 
nur  spurlicher  Weise  ein  Plagioklas  und  brauner  Glimmer  zugesellt.  Deshalb 
schlicsst  es  sieb  auf-  engste  au  rj  a  n  d  Ii  er  ge  r's  (Jlivinfels  (l.hcrzolilh  und  Dunit) 
an  und  ist  wohl  idcitli.eli  mit  seinem  Gr-teiu  um  d''U  Seh  iv  an  cu  steinen  bei  Wal- 
lenfels und  bei  'Inn  gen  stein  in  Nassau. 

Die  Olivinkömdien  sind  in  der  Fcls.irt,  nie  sie  jetzt  in  stark  verändertem  Zustande  «ich 
vorfindet,  nur  mehr  in  cin/elin  ti  Keniiijnli  nen  eil.  .Ith  i;,ii  .[II  um  Kiiifiifckafton,  welelw  diesem 
Mineral  mk  online»,  riefen  aussen  sind  ilie  lii.rner,  wenn  «if  rsk  lit  finz  umee» jüuelt  wurden, 
in  concFntrisrhi'n  Sclialen  mehr  oder  leenieer  in  eine  Scr|.cnltL-  mi(]  Clilorit-artiyc  Substanz 
umccbildel.   Diese  prtir.liene  Siiliftanj  i.t  rlieil!  jlr-icHVirmiii  .lieht,  vir  eine  Glasmasse,  dura 

groispnlbeils  imerpli,  tlieils  aller  aarli  .      a.l.  r  in  riunlliel  ini|n>en  fiuriji.,  od  strab- 

lilf  ausgebildet,  im  leideren  T'nlK-  ilt>]i[>i-ll!irei'lii'iui  und  u-i»t  liaiili!:  i.  |i.  I..  beim  Drctien  des 
Analjsators  ein  dunkle.  Kr, in,  vi-;  dii:  J = . . : : i tj j r h ; . 1 1  n-  eillie.  V.'i-  ■intinmlien  in  Jas  ijiicr  durch 
die  igen  besser  erhaltenen  Kerne  lautende,  nn  Kissen  liiiuieln'rale  Miticficn-artigo  Serpentin- 

')  N.  Jahrb.  f.  Min.  G.  u.  P.  1863,  S.  449,  u.  WQrzb.  oaiurw,  Jabresb.  1873,  s.  4. 
^ruptieea'.t,  iE.  i-'ieiitelpi  liitei  s  1*7-1,  S.  33. 

Mellich  (il.  Il.is.ille  ii.  ritia=s.  nl.Til.in.itz  in  Alilrmill.  d.  naturf.  I"!.  in 
nlier  die  Uehnltii.irlu'il  ,!.;r  lie;eicliraiä:t  l'al.i.  ijlikril  ;. ll. T( -Ijri.ilH  H, 
rhermaa-  nl.  I'ik.ii  lief.:, Wellie  tlc.ieiri  lar  nielils  anilcrei  als  oli.iti- 
ai  Ii  iIi.t:  tri  unl.r  U-b  l'in  .,ia  -l.-r  N'almvniael;fk  einet-  Yiaienaiiilenine 
nl  ülanlie  liei  der  eeieilillen  He/eiekniiin  stehen  bleiben  m  soll«. 
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eingestreuten,  oft  pubere:  kleinen  .\1  ie!:  -  :.  i-:  nUsinlun  -m  I  li.uif|c  -rj  ri,tenthuudich  Id  Käuen, 
Streifen  und  Lamellen,  wie  snlclie  li-üi  einer  seil  Uli  zen  uml  auf  Aden,  fortschreitenden  Umbildung 
T.ii  eut.-reheu  iiiIo^iti,      ■■[.■-.jLi:-.l.  'i,  >].,-  ri  i .  i  -  -  ihie  -ikini  Iure  KnMi'Iiiiül;  lici  dein  Umwsndlnncs- 

dio  lcistcnfdrmig  gestalteten  laugen  Magnelelsenlhejlchen  ein»  ursprüngliche  Ausbildung  anzuneh- 
men. Denn  sie  u'mlcu  sich  zuteilen  mitten  in  .Iiti,  »tun  auch  sfll.-neu  ['liinioklasnadeln  ein- 
gewachsen oder  auch  «teilweise  in  die  KrptollnuuBe  leg  Augttra  eins  c  schlössen.  Vielfach 
nehmen  die  Magnet-  (oder  Titan-)  Kiicntlicil.'iicn,  .i'  uc  ilcmlrilischeu  Formen  mil  meist  senkrecht 
aufeinander  Hellenden  Verzucigungcn,  an,  genau  Bis  sie  Zirkel  als  Trichitskcleltc  (Taf  [II, 
F.  69  u.  70  Basal  Igcsteine)  dargestellt  bat.  Dl  doiil  mehrfache  Verweht  die  Uslichkeit  aller 
dieser  Majnotciscutlieiiibce  in  S.niri.T.  uailicewicsun  ist,  so  schein!  anricnoniinen  »erden  in 
dürfen,  dnss  kein  Chromil  oder  Picotit  sich  in  der  Zusammensetzung  des  Palaeopikrits 

bei;!  ernennten  -m-Jiiji i-  L-ii-rs  I  ::nMl:::i  lü.iilFen  die  gradlinigen 
d  stark  ri-sie  i.rkl.iiiet,  nirht  diehroi  tisch,  und  entweder  in 
tc  weingrnn,  oder  htaunlieli  Iiis  r.nlilicli  ttefiirbt,  jedoch  i.  p.  L.  ohne  An- 
denluugen  der  für  lli.ilLu  <  i.;;r.ikieiM;i..::i.i:  ki!iiciki:'.'i  Y.  i  i'ni.i- nseuiiue.  Diese  Einschlüsse 
im  Gestein  von  Sch».irjcnnc:n  bei  Tro-cn  sind  gross  Renn-,  um  sie  in  isolircn  und  einer 
Ansljse  zu  unter» erfen.  Nncli  dieser.  Ji-n-n  Ergebnis  «ir  1 1 :i r Ii- Iie.nl  unter  11.  millhailen,  ist 
das  Mineral  Caroui-liuhig;  und  nahem  »i.j  der  l)ie;,-ii<l  des  i  iUi  inM.es  KiUiiinmeugejeUl.  DlfTJr 
»Ohnlichcr  Aucir.  eiuiutrctcn,  u.kber  sich  durch  seine 


lein  von  Srhwaricuk  ls  l.e  ■li.itlitet  nn.n  neljen  dem  Clirom- 
diopsU  aues  noch  breite  Nadeln  eines  licllenraen.  stark  chtucn-dcn  f.isri;en  Minerals.  Seine 
Analyse,  die  unter  I.  sp.iter  ttiit-.'.-tlir-ill  »ir.i,  h:n  es  .ils  Krislnlit  erkennen  lassen,  der  be- 
kanntlich auch  int  l^iUi-li.n  i.'üvnife'-  v  i  k-.  '.    Deel'  "Lille  dis-ielhc  nn  keinem  der  flbrig-eu 

Fundstellen  »Inder  erkannt-  Es  schein!  demnscb  nicht  zu  den  wesentlichen  Gemcnglhcilen  des 
Palaeopikrits  gerechnet  »erden  zu  dürfen. 

Her  l'laginkla!  bildet  zer.-lrcul  und  ■,-lleii  eir.e.enni!_-te  seilende  fisriec  Nadelchen  mit 
den  charakteristischen  Farben  streifen  i.  p.  L.    Es  verdient  erirlhnt  zu  «erden,  dsss  nicht  sel- 


wurde  das  feine  Pulver  des  Gesteins,  »in  beim  Diabas  zur  Scheidung  des  Chloroiiit-Gemeng- 
theiles  einer  thcilwciicu  Zersetzung  durch  Salzssure  unterworfen  (Analjse  III),  die  jedoti  zu 
keinem  entscheidenden  Resultate  rührte,  »vi:  anch  Olbll  mit  zersetzt  wurde.  Dos  Gestein  ton 
Scbwarzcnstein  Hess  sieb  1U  Wh  zerseueu,  der  Rest  an  fiJ",'»  besitzt  (Analyse  IV)  die  Zu- 
aatnmenseUang  eines  Dialluges.  Endlich  wurde  auch  die  FelJurt  im  Ganten  analjsltl  (Ana- 
Iju  V-VID- 


Digitizod  by  Google 


Fllltopftrlt. 


berB  bei 


1 1 1  i-i  - ;:  üi  - 

l.r-l-inim  Kithldscliirce  wfiti-r  niigctlroffEn:  auf  dem 
reulh  (H,  Hin  Marlesrcuth  und  SW.  von  Sail«,  ata  N.  licn, 

K..-11I||.JLL-Il  t.lltn'l 


de>  Spiegalcald  W.  von  U.-KIinge  upora,  iu  einen  langen  ( 
Schmolz  durch  dag  Rodachtlial,  von  llirsciieastcin  bis  zur  Brossen  Slras? 
lleimltin,  an  der  Knpslle  bei  iVartenfcls,  bei  Seibis  S.  von  Stet™,  ii 
NflODdorl  Ansserftillb  des  tngeren  Gebiets  fand  ich  mächtig  entwickelt  d 
berg  bfll  Heinrii'liTihr  iLiir'i-rn  Sibl.'il/  in  ririvni  lirb^riL  Cri'H^tni;  Iii* 
schalijien  llnchcrän  -1  Arilk'iril-arlisi'n.  At-stiitiiLnsi-n  auf  KlafUincbtn 
unlrrn  Zeulenroda.   In  dam  Macopikril  von  Rudolphstein  finden  aich  1 

stellend,  und  an  nicht  vniigcii  Punkten  su-Ill  sirli  .null  auf  CfSli-LiishliifK 

.Mit  dieser  Folsan  ist  eine  ausgedehnte  tuffartige.  Beschichte«,  der 
gleiehbarc  tiestcüisrdlif  n-rktniritt,  die  wir  bsi  den  Schalsten 


Jieters  dorf,  hier  mit 
hl  bsi  Quingenberg 
•eilen  Krystlllchen 
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sie  sieb  von  fliesen  durch  einen  hohen  Gehalt  an  Bittererdc  (20%)  und  äusserlich  schon  durch 
eine  tilkig  fettige  Beschaffenheit  auszeichnet, 

Dlorlt. 

Im  innigsten  Verbände  mit  den  Hornblendegesteinen  sieht  der  aus  dunkel- 
grüner Hornblende  und  weissb'chcm  Oligoklas  zusammengesetzte  Diorit,  der  in 
zweierlei  Ausbildungswcise,  als  massiges  X. age rg estein  und  als  diinugeschich- 
teter  Schiefer  innerhalb  des  Münchherger  Gneissgebiets  in  nicht  grosser  Mäch- 
tigkeit, aber  in  sehr  zahlreichen  kleinen  Parthicen  zu  Tag  ausstreicht 

Das  rnassigo  Gestein  Enden  wir  in  der  Regel  nach  Art  dos  Svonitgranits 
in  rundlichen  Blocken  aisgewittert  auf  der  Oberfläche  ausgestreut.  Ursprünglich 
sind  die  Blocke  aJs  festere  Kenitheile  in  einer  diese  umgebenden  leichter  verwit- 
ternden Gesteinsmasse  eingehüllt  und  werden  erst  dndurch  gleichsam  In  ;  :u:  ^^ciiiilt. 
dass  die  lockere  Hülfe  nach  und  Dach  iroggewaacheE  wird.  laiche  Entwickaluugs- 
formen  kommen  stets  in  dem  Sjenitgneisse  oder  Hornblendesckiefer  gleichförmig 
iwiBehengolagert  vor.  Die  schiefrigen  Gesteine  dagegen  wechseln  in  dünnen 
Lagen  mit  Hornblendeschiefcr  und  bilden  mit  diesem  gemeinschaftlich  den  Aufhau 
der  äusseren  und  jüngeren  Xone  im  Hangenden  des  Gneissgebiete,  das  sie  fast  gür- 
telförmig umschliessen. 

Das  In  kugeligen  Blöcken  ausgewitterte  massige  Gestein  besitzt  oft  eine  grosse  Ähnlichkeit 
Ii  Prolerohas.  Es  ilt  feinkornig,  ausdeutlich  krjstal- 
in  »eisBen  i'lagioklas-  und  dua- 


le ücmhleade  ist  fast  immer  fasrig,  licht  grünlich,  der 
oft  sehr  z  uro  ektt  elende  l'lsgiolilni  trUbe  staubig,  selten  nadelfiirmig  entwickelt  Sehr  rnerk- 
»urdig  ist  das  fast  nie  fehlende  Vorkommen  von  Zirkon,  der  ia  lioscllschni 
Übergang  in  Bkloglt  andeutet.  Sellen  finden  sich  Diallag-  und  Olhmtfcett 
»eise  in  Serpentin  um  gesetzt  (z.  ß.  bei  LeupuIdsgrOn). 

Solche  körnige  Dioritc  durchstreifen  vidfadi  », 
Hon 


Fundp  unkte  besonders  hervorzuheben. 

Die  schiefrigen   Diurile  [b eilen   mit  den  körnigen  die  gleiche  .1 
Setzung.    Es  ist  nur  III  merken,  dass  die  llornhlendenadeln,  wenn  auch  nicht 
doch  ungefähr  der  Schichtung  parallel  liegen  und  der  braune  Glimmer  gleichfalls  die  ei 
sprechende  Lage  einzunehmen  plIegL  Dadurch  und  durch  die  der  Schichtung  parallel  laufenden. 


An  einigen  wenigen  Stellen  neben  und  mit  Serpentin  in  gleichförmiger  Lagerung 
eng  verbunden  zeigt  sich  an  der  Wojaleite  bei  Wurliti  unfern  Hof,  am  Bnrgstall 
bei  Förbuu  und  am  Haidberg  hei  Zell  ein  grosskryatalliniscbes  twllfarkpes  (j^c-in, 
das  als  Gabbro  bezeichnet  zu  werden  verdient.    Die  Aufschlüsse  über  die  Art 
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IM  Gabbro. 

der  L.-tgerung  die™-  interes'iaritai  (lis-tiinsnrt  sind  w-sr  an  keinem  Punkte  sehr 
deutlich,  doch  reichen  sie  hin,  festzustellen,  das«  der  Gabbro  eine  dem  Ser- 
pentin cnnfnrin  [leh^nte,  ihm  imfs  cti-.te  iin^.rlih'isriM  /n-isdicnmasse  im  Chlo- 

Die  Iiis  16  Mm.  grossen  KrjBtallUielle,  aus  welchen  das  grobkörnige  Gestein 
muinoeiigaetzt  ist,  sind  gelblich  bis  röthlicb  weisser,  un du rdreicMiger,  fast 
dichter  Felftpatn  ohne  BUttterdnrchgfingB,  Saussurit  and  Ii  cht  farbiger,  blättrig- 
fosriLifr.  v-visflicli  irr.'illtT.  ctu'a-i  ]ierlnmtl.']-:',rli.r  ;:'.':[iw.-:ni](-.-  Diall&g. 

t>en  Sausaurit  hat  Kosonbn  ach')  in  rilliiiisihliiT.m  ii.ireri.irtit  und  giebt  an,  dass  man 
in  ihm  rechtwinklige  ..der  anri.Llicin'i  i  t<-]iCwirikH^o  Tiifvlf;  uml  T. : i : :■  i -1 J ■_■  ri  erkennt,  die  ein  ein- 
heitlichea  optisches  Verhalten  und  spärlich  auch  noch  Andeutungen  der  lamElllrcn  Zwillings- 
slrnktnr  in  pol.  Licht  zidsmi.  Irh  konnte  die  narallvlun  helleren  und  traberen  Streifen  gleich- 
f:ills  erkennen,  ulmi'  djiss  ich  jedoch  i-  r-  L.  v^rsiOii  i- 1-  nvli.  n  .11  hemerhen  im  Stande  war. 

IVas  die  chemische  Zusnmmcnictzuu;;  die.es  l'Yldsnatlis  anbelangt,  ta  ist  tiE  wcgEU  der 
Schwierigkeit  reines  Material  für  die  Anntysc  au  erholten,  cinißcrniaasscn  unsicher.  MSjBclIt 
reines  MatF'riul,  durch  -.vi.'mchM  i:re  nm  liüI      ml  mi  Kiilk'imtlm  Gereinigt,  lieferte  nach 

der  Analyse  von  Ad.  Schwager  lelscnde  Zahlen  (wussi-rl'ri'i  berechnetli 

9i  0,         AI,  0,  Fe,  0,         Ca  0,         Na  0         Ka  O 

30,00  S,n  23,04  ä,a  HB 

Ilaraua  erglebt  sich  nahezu  das  SauemoiT.crhultuiss  BO:  Ii,  0,i  Si  O.  wio  I  :  3  :  3, 
was  in  Übereinstimmung  mir  dem  hohen  sp.Tili.i  tum  (iewichte,  im  Mittel  =  3,i,  zu  Gunsten 


Ramme  Isberg")  die  Analjie  eines  Bronzit  von  Wurliti  anführt,  die  gani  anders  Zahlen 
gielit.  Ks  tot  wahrscheinlich,  das.  liier  ein«  VeniiTli.L-hmft  itiil  dem  liion/it  ran  Taterlesherg 
(gewöhnlich  Knpferberg)  vorlieft,  da  bei  der  SDrurak^-cii  i:iii.;--,ucliii!i>  l'undstolle  m  der 
Wojnlcite  {Wurliti)  kein  lknnr.lt  ;im;  einölen  ivLmlc.  [nmniclilirte  parallel  den  vollkommenen 
Spaltimglflächen  leieeu  II.  d.  M.  du  Mineral  hol!,  W:«  (Ij.jrmi,  ganz  schwach  diebroitisch 
und  von  sehr  fein  lasriscm  flcfilee  ohne  /irisi-hcngi dauerte  Lamellen  udor  Nadeln,  aber  erfüllt 
mit  kleinsten  t'iinktdi.'a  oder  lllastljcn.  ;n  ilass  <te][ci".eis  eine  staul'arti;,:  Tiübung  entsteht. 
Merkwürdig  niuil  kleine  rur.'hieli,-  iniinni'  iiorfTtrL,  11  ■     . -i "ili-ii  ladi-Nu  Kissen,  lMc  lebhaft 


'1  liil.r-.sl..  rhrsican-.  d.  Min.  S.  .117. 

')  Hamlli.  d.  Mia.ralehorn.  ri.  -163.   Analjac  von  Sander. 
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litten  vonl'oraminifcren  (BeHiit*)  erinnern.  Hier  und  da  bemerkt  man  kleine  Ti- 

>eudcm  eben  ge nannten  hellfarbigen  glänzenden  Diallaga  noch  ein  in  den  Analeren  Vm- 
I.i-h,  i.irL-lM'.illsfjisriges,  alier  nur  mattschiinmerudes  und  dunkelgrünes  weiches  Min era], 
:  und  nach  förmlich  in  Serben  Ei  rnnasse  uhergehtund  aine  engste  Verbindung  zwischen 
Serpentin  vermittelt.  El  ist  unsicher,  ob  dieses  Mineral  blos  ein  erstclUminderunga- 
lialliss  darstellt,  oder  ainam  besonderen,  vonDisilag  verschiedenen  Mineral eangahOrl. 


schaligem  Serpentin  und 
leben  und  krvstsllielitem 
iiebleichlem  Klinocblor. 


i.it-'tKiiiil  v.ii:  r!  :.-T!  ^ro'il;ü:"::!Lr',:i  1:iIi1:':ü  Ui^h'ti  1i:;Mii'''Ci:^t',ii.i"i]  il'1^  li^tÜrli^n 
^iTpcn-.iTi/.iig»  zeigt  sich  durch  dns  giai/c  ('Ifhiel  tu-s  Uiiiichlii'i-jjrr  Gneisses  an 
mehreren  Punkton  ein  feinkörniges,  dunkelfarbiges,  dem  Diorit  im  äusseren  AnEehen 
so  ähnliche"  Gestein,  dass  dessen  sichere  Unterscheidung  erat  in  Dünnschliffen  unter 
dem  Mikroskop  möglich  wird.  Als  besonders  hervorragende  Fund|,unkle  können  ge- 
nannt werden:  Glenzlanrälile  (SO.  102.  10)  und  Martinsreuth  (NO.  102.  9),  dann 
Sleinhübel  bis  Höflas  unfern  Markt- Sdiorgast  (NO.  95.  4).  Es  ist  wahrscheinlich, 
das»  das  gleiche  Gestein  wegen  seiner  Ähnlichkeit  mit  Diorit  öfter  übersehen  und 
nicht  eingesammelt,  noch  an  zahlreichen  Fundstellen  sich  wird  auffinden  lassen. 

Dieser  feinkörnige  Gabbro  besteht  aus  dunklem,  im  durch  fall  enden  Lichte 
iStblioh  braunem  Diallag  und  mehr  oder  weniger  trübem  Plagioklas,  denen  sich 
brauner  Glimmer,  Quarz,  Magnet-  um!  '!'ii:\:u  i~m  jr.  K^  ndim  mitl  StiHibtln-ilrhcii, 
ausserdem  noch  pünlirli-'i'  iisniilinHt.  vielli-ii'iil  am1)]  iHivin  beigesellen. 

gefärbten  Stellen  llichroitüch  und  durchbogen  «l  überaus  zahlreichen  feinsten  nadelfernugen 


winklig  durchkreuzt,  so  Juki  .'Ine  ünswrst  /KrÄ--W  liilii-r-lihiilicli.  7.„\i  Inning  entstellt.  ?M- 
nDal  kommt  selbst  noch  ein  drittes  System  tos  euer  ziehenden,  mehr  vereinzelten,  aber  dicke- 
ren luterpositioncn  hinzu,  die  auch  für  sich  ohne  die  feineu  Nüdelchen  und  Liimcllen  auftreten. 

auch  ganz  uhnlich  gefärbte  röthlichbraune  helle  Kry stall iLeile  ohne  oder  mit  kaum  angedeuteter 

ganz  hellen  Art  via  Antut  sich  verhalten,  in  der  dunklen  Art  Überginge  in  normalen  tttalbf 
aufzuweisen  haben.  Snl.  ij.:  I.i  -[h.rl  ],■■  Au^ii-artiga  tiemengthcilc  fuhrt  der  Gabbro  von  der 
GlcnzlamaMe  vorwaltend. 

Her  h'cldspaili  ist  meist  nadelformig  ausgebildet  und  z.  T.  noch  ziemlich  wssserbell,  nur 
streifenweise  JsnJi  SUubthailcbru  getrübt,  oft  aber  auch  durch  weisse  Welken  ganz  IrUb,  selten 
iu  der  Läugenrichuin?  vc-n  feinen  schwarzen  NAdelchen  durchzogen.  In  dem  Gestein  von 
Stcinhflbel  ist  der  Plagioklas  durch  eine  unendliche  Menge  feinster  Sildelchon,  die  nanhieen- 

I.  p.  L.  zeigen  lieh  Immer  deutlich  die  bunten  Käthe  nitre  Ifen  des  l'la'iokliuei.'wobei  bei  einigen 
auch  noch  eine  dunkle  Streifung  fast  senkrecht  zu  ihr »iüirc-'l-.'ili;!!;:  r.i  'i  lh2mr:l;':nL-  ni.nli:. 
V.t  seheint  dies"  auf  einer  in  dieser  Riclitun«  stattfindenden  Kwisuhcnlsgerung  fremder  Nadelchen 


Gibbro.  ! 
snKryetiillgcmDnglhcilchenti 


inten  Farben,  sondern  nur  ilie  Wcbittiningen  »on 
rielt.  In  dem  Gestein  .1 


Serpentin. 

Diese  Gcstcinsart  ist  von  vielen  Fundstellen  des  Gneiss-  und  Chloritschiefer- 
gebirgea  in  den  NW.  Vorbergen  vou  Berneck  bis  Hof  und  Kupferberg  bekannt. 
Es  sind  zwei  Züge,  in  weiden  die  meist  in  abgebrochenen,  von  Stelle  zu  Stelle 
grossartig  erweiterten  Linsen  ausgebildeten  Scrpontinstöcko  sich  aneinander  reihen. 
Der  eine  Zug  im  Gneissgebirge  halt  sich  nahe  am  Westrande  des  Münchberger 
Gncissgebicts  von  Kupferberg  und  dein  Paterlesberg  in  den  schon  bei  dem  Olivin- 
fels  -  Vorkommen  namhaft  gemachten  Orten  bis  gegen  Hof.  Hier  ist  der  Ser- 
pentin Umwand  lungsproduet  früher™  OliviD  gesteint,  Dasu  lählon  wir  auch 
dos  Vorkommen  van  Wnsscrkce-tcn  und  am  Köhrenhof  bei  Goldkronaeh,  Der 
ivrcite  Zng  hält  sich  östlich  vom  Münchberger  Gneiss,  wird  von  kalkigen  und 
quarzigen  Gesteinen  begleitet  und  erscheint  als  ein  Glied  des  (lilurit-  oder  Horn- 
blendeschiefers,  in  deren  Schichten  eingesehli^wri  ei-  am  Siidoslrande  zwischen 
Berneck  und  Huf,  wie  dir  Karti  nachweist,  hfiufig  auftaucht  Dabin  gehören  auch 


is  dem  surk  EisooMvdul  -  haltigen  Ulivin  Bus,  j 
v.  Humboldt")  am  Hi 
le  Entdecltane  beschrieben  hat. 


i)  N,  Jahrb.  1876,  S.  US  n.  lt. 

1  t.  Moll,  Jahrb.  J.  Köre-  «■  HStten-K.  179B,  Bd.  HI,  S.  301, 


Digitized  by  Google 


Digiiirad  by  Google 


LEI  deutlich  Doppelbrechung.   Niehl  seih 
td,  die  Bich  ui 


le  des  Serpentins  Eingebetteten 


mint.  Berglader- 
US  »ommt  er  oei  acJi»ariBr:,i       :■   3  ■ 
Magneteisen  fit 

in  das  ganzE  Oeslein  wie  na- 
;s  bei  Zell.  In  ihrer  Nahe  wird  die  Magnetnadel  he- 
il zweifelhaft,  daas,  wie  spater  gezeigt  «Orden  Boll,  die 
ie  attraktoräcli-magaetiscbe  Wirkung  diet.es  5er- 
penlinbergs  abzuleiten  i«.  Übrigen'  L'inl.'n  ili.^;-  l\i;:ii!:cljaft  in  mehr  oder  weniger  hohem 
Grada  alle  St 

ton  Hjalith  auf  Kluften  dea  Serpentins  des  Zeller 
in  Fundort  komme  auch  Magnesit  und  spärlich  K  (Ht- 
tp« b,  TOT. 

zeigt  sicli  In  Dünnschliffen  unter  dem  Mikroskop  ein  bemerkena- 
WErthcr  Unteifehied  in  dum  Serpentin  il,<s  .-östlichen  und  usllichcn  Zugs.  In  jenem  erkennt 
ie  netzfCrmige,  in  diesem  eins  buscblig- 
lunahinevrciao  und  in  beschränkter  Weise  diese 
Struktur- Arten  sieh  in  diesen  zwei  Zogen  vertauschen.   Offenbar  steht  diese  Erscheinung  mit 

dem  Ursprung  des  SiTji.'niiii'.  nir..Lili^t  i:::  Zu-.  --Lniiir.-  uml  l.-.ii:.^,  rfass  das  Gestell!  dei 

westlichen  Zugs  fast  ausschliesslich  uns  OUlinfgtl  wtsttllldetl  ist,  nährend  dem  des  Östlichen 
Mi'.'  ■.ci!k::-.  Ii-  :ni  l,r  Ii; I ■  I ■.■  iL ii i eh  ImIuIl.  i.i-  .M iiie.'.ilii'n  i.ivuujle  liegen,  ohne  dass 
jedoch  Olivin  auch  hier  an  dar  Zusammensetzung  dos  Gesteins  ganz  unbElheiligt  wi 


gebildet  wurden,  gleichfalls  streifenweis  in  den  Netzadern  besonders  angt 
gruppbl  (Miliralic-nsstruklur).    In  der  linschlichfns  rig  i  n  Struktur  dagegen,  "eiche  dem 


:i  bii  'jei;l.til  ili'i  l.iitEt.j h-^n^  des  Serpentins  1 
usammensetzung,  in  dein  die  Uliv in -Serpentine 
ilili.ndi'-Si-rpcutim-  melir  Tln.in  r.le  i-nlliult-n. 
K  Schnefclsiiure  an  Thonerde 
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Talfcselilefer  und  To|>fstcIu. 

Es  ist  bereits  erwähnt  iviinltn.  d.iss  d:is  Oliriiiupsti-in  Imi  Kunradsrcuth  von 
einem  Speckstein-  nnil  Talk  -  reichen  Gertain  begleitet  wird,  welches,  in  einom 
schmalen  Streifen  zu  Tag  ausstreichend,  eine  deutliche  Entwicklung  r.u  Talk- 
schiefer erkennen  losst.  Genau  so,  wie  bei  Erbendorf  (Bd.  II,  S.  367),  steht 
das  Gestein  auch  im  Ficbtelgebirrje  mit  Mi-atiLteh-,  I  >i.  .e-Ll-.  lh  im  blende-,  Chlorit- 
Schicfcr  nnd  Svcnitgneiss  in  Uczichung  und  gehört  entschieden  dem  System  der 
alteren  kristallinischen  Schiefer  an,  wiLliivnd  eine  lioihe  Ulkiger  Schiefer,  welche 
auf  der  älteren  siiehsiseheu  Kurte  als  Tn]b.chii>i'fr  migcj;,!])™  ist,  bei  ßudulpli stein 
und  Sparnberg  einer  Art  Schalstcinbüdung  sii  ii  liiisiOiliesit,  jüngeren  Alters  ist 
und  in  genetischem  Zusammenhange  mit  paläolithischon  Eruptirbildungon  steht, 
weshalb  wir  über  diese  Gebilde  erst  später  ausnilirlichiT  berichten  werden. 

Bei  Konradsreuth  tritt  das  T.il!ispslr'iii  'nulil  ansin-iwirrmi-L  .1  utij iufriR,  blättrig,  als 

auch  massig,  feinkornig,  Toitfätoin-orÜ!;  auf,  fo  dassman  das-clbc  nach  An  des  Specksteins  sogar 
technisch  iu  verwenden  versucht  hat,  Hier  i'nth.ilt  l"<l,-iu  in  i'Tilrnuli'ii  Hullen  den  prachtig 
grünen  Kiinoehlor,  der  Ser|>Hit;n  ;un  l';itiT:i-lii  ia..l,i?n  i:.i.:ii.'H-i«.Ti1ir)st:illclieii,  Schwefelkies, 
Olirin,  Slrahlstein  und  diclilcn  nilcr  leiiikiircici-ii  Mundil.  I>er  Strjtilstein  iil  stcllo[l>-ois  in 
Büachci  ausgeschieden.  -. l-.-i-pii  .inri  li  ■■in.-  vi  i i'r'n.r.  reiche,  Dnulourit- artige 

Masse  ausgetollt  wird.  Unter  sehr  analogen  Vcrhjl  missen  wnrdan  diese  1  'il kge steine  am  Hoch- 
winkel bei  Stammbach,  lii  i  ilnrliiii'ii  mifi-rii(ir.il'i-iiji-li.Lij;.  liier  mit  lahlreirlira  StraMsleinliniehehi 
nnd  kryslallisirlvm  Mi.ec  --i".  Ii-.'i  J--i  i  lj  ■  Vi  - :- r  -  ■  - 1- : :  :.i  .1  Lei  e-^ci  nniiiii  L  ■  - 1- - L>  ■  -  r  CT  beobachtet.  Auch 
der  HcrpcntinzuE  au!  der  (Milanl;c  ,1,'ä  Mcnchterccr  lim-i  sc.'l.iclf  wrrd  von  Xalkschicfcr  liem- 
lieh  regelmässig  begleitet,  kiis  sein  Vorkommen  am  Vvanthurmberg  bei  Hof,  Im  Hnrgstall  hei 
Fiirhau,  an  dem  Kiserilialiriiininlnilt  bei  -.luv-irwiteich  :i.  d.  S.  und  um  Haidberg  bei  Zell 


mengtlngen  im  Gmiss  (a.h.ritgucis..).  in  gewi^i-n  Orumtc,  (IWgin),  im  Horn- 
blendegestein, im  Kernentin.  Wir  werfen  später  sehen,  welch'  wichtige  Stelle  die- 
selben in  den  sog.  Ph  jllitcn,  gewissen  Beckigen  Glimmt  nehiefern  und  in  der  gan- 
zen Reihe  der  paläolitbischen  Eruptivgesteine  sowie  in  den  von  ihnen  abzuleitenden 
Scbalsteinen  übernommen  haben.  Den  wichtigsten  Antheil  aber  gewinnt  der  Chi  o- 
rit  an  der  Zusammensetzung  des  Chloritschief ers,  der  auch  im  Fichtelge- 
birge  als  solcher  weniger  durch  eine  gros^trti.uv  Anj-brciliine;.  als  durch  interes- 
sante Verhältnisse  der  Lagerung  und  der  Very-ellpftinftuTig  mit  Serpentin  und 
körnigem  Kalke  unsere  Aufci.i  rkniLjuki  ir.  :mf  sich  lieht. 

Der  Chloritichiefer  stellt  jicli  in  einem  idmüeo,  den  Hornblende! chiefer  (in  seiner 
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'.snbicli  .1.  S.  und 


wickelt,  oder  aber  auch  in  der  Weise  Schi chteniv eise  geordnet,  dann  Lagen  vi 
körnigem  Quin  mit  Lagen  aus  vorherrschenden  CuloriachDppchon  mit  einander  wechaeln.  Oft 
hildet  der  Quin  auch  dickere  Aussen  eidunpen,  die  ^Licli  durch  grossere  Reinheit  :»i;^?eirhrm>n, 
a  lahlreicheo  BIlMhen  durch  sei]  «firm  t  werden  und  (nicht  häufig)  kleine  Nfidel- 


ist  dtrultmUtlige  ÜterlUI  in  Scrpentin-iirtige  gesrhieferte  Genteinehei 
.Irahlslcin  fl-'i-rluiu  I m-lj l- tb  4^:lIi1it»  jiiLd  S u rfii.il tili ,  Suanicck  tnituchen  kry- 
idbers  bei  Zell),  wobei  meist  auehUitterspalhkr)  Stallchen  sich  einstellen. 

Phylllt  (Urthonschiefer). 
Eine  Reihe  von  Schiefer  Mihlunj;  in,  welche  ilnfr  Znsn:miicnsetziing  nach  die 
Mitte  halten  zwischen  Glimmerschiefer  nnd  dem  ältesten  verstoinerungsnihrenden  Thon- 
schiefer,  einer  Seits  <lmdi  ihr"«  1  nln-n  glimineriihuliclien  Glanz  und  krystalliniache 
Ausbildung  ersterein,  :irnien-r  Seits  ilimih  ilir.-  ..ifl.  erdig.-  ili-siliaffpiiheit  und  den 
Mangel  der  ächten  Glimmerblätkhen  dem  letzteren  näher  stehen,  lerstainemuga- 
leer  sind  und  der  Lagerung  nach  zwischen  Glimmerschiefer  upd  der  cambrisclien 
Formation  gestellt  erscheinen,  fassen  wir  unter  der  allgemeinen  Bezeichnung 
J'hjllit  ausammen.  Derartige  SdrieiergeHieiim  liel lit-iligE-n  sich  in  grossartigen] 
Maassstabe  an  dem  Aufbau  des  Fichtelgehirges.  Kim'  tireil.-  Kime  setat  unmittelbar 
von  dem  NW.-Ende  des  ostbayeriseben  Grenzgebirges  aus  den  Yfaldsasser  Stifts- 
borgen  zum  Unter-  und  Kohlwaldo  fort  und  verbindet  sich  hier  mit  dem  in  der 
breiten  Eger-Rösalau-Kossein-Mulde  zwischen  den  Granilbergcn  eingekeilten  Phvl- 
litstrich.  Ad  den  Siidfuss  des  Stein  ivnl  des  angelehnt,  zieht  sich  ausBerdcm  vom 
ostbaveri sehen  GriTi/p'lsut  i:in  Streifen  in  de?  fugend  nn  Krheiidorf,  h 
in  Verbindung  mit  mächtigem  qunrzitischen  Gestein  zu   dem  ho" 
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Randgebirge  auf,  welches  über  den  Schwarzenberg  nnd  die  Genend  von  Ebnatb, 
hier  mit  dem  /ivrij;  di  r  Kii:.-; ■  ■;v.tli;iiung  sich  vereinigend,  über  die  Künigshaide  und 
Föllmarsberg  mm  Mioiu-iui-lti  vi'rlüuii.  uml  von  hier  r.diu'nkliir  ^blii-'-i-ml  :u:l 
Nordrande  des  granitiseben  Centralgcbirgcs  einen  vielzerschliteten  und  sehr  zerris- 
senen schmalen  Streifen  nordostwärta  gegen  Aach  und  das  Kr^iiir^'  riiK.-Lli  t. 
Was  ausserdem  von  Phyllit  hier  und  da  am  Ilando  des  Miinchberger  Gneiss- 
districts  zum  Vorschein  kommt,  kann  nur  als  unbedeutender  liest  eines  abge- 
brochenen und  überdeckton  Gebiets  gedeutet  werden,  welcher  auf  eine  frühere 
unmittelbare  Verbindung  mit  einem  nördlich  im  südlichen  V'ogtlnndc  vorliegenden 


irgstheil  hinweist. 

Es  ist  bereits  früher  (Bd.  II,  S.  393-409)  versucht  worden,  die  Art  der 
eralzusammensetzuna  des  Phyllites  klar  zu  legen.    Darnach  besteht  das  I'ich- 


1)  einem  chl  oritische  u  Gemengtheil  —  Phjll ochlorit  —zu  10—20%, 

2)  einem  Glimmer-Sericit-artigen  — Promicit  —  za  etwa  30-40%, 

3)  einem  quarzigen  und  ortheklasischen  Bestandteil  zu  ungefähr  50%; 

4)  accessoriseh  und  Bj>nr;iilisnh  cmci-strc-ut  t-mmnen  vor:  Magneteisen  (oft 
rtidilicli).  Schwefelkies,  ein-  und  zweiachsiger  Glimmer,  Ottrclit,  Uiinsto- 
lith,  Aiulalusit,  Schür],  Hr>rnblendc  und  (irnphit,  abgesehen  von  den  durch 
Zi-rset/nng  erst  si-kuinliir  gijbilddeii  lliüiiigi'ii  umi  i-i.chlnliiyi'ii  Ü!tlft-t;LiiM'!i, 
welche  bei  der  stellcnweis  grossortigen  Umbilduug  des  Gesteins  zuweilen 
selbst  die  Überhand  wenigstens  an  der  Oberfläche  gewinnen. 


nach  dem  Crad  di 


rk  glimm eriflatiicnil fr  l'liyllit  vorn 


|Ü.)  ein  SWrk  «lin;i:i!TL-;!:ii  =  c 
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,  nulluni  der  bescb  riebe  ri  wurde» 
i)  Kalkiger  Phyllit. 

Innerhalb  lies  Kichtelgcbirge»  Bind  es  »eil  TOmlUOd  dir.  typischen  jrlimraorgUnz  ond  en 

Phyllite,  wclclia  die  vertieften  IiiL.liii  n  iu.l  liiiiiiiniic  zn-isrlier  d  an  den  granilischen  H.iupt- 

hergen  einnehmet,  r.ml  tniliir  vi.-:  I'.ii  tj  ;[]■■  1 1 1  iiir.i  r-i'i.  i.'i'i  r  :Lri;:i'iii]irt  woriltn  sind.  In  der  Thal 
verlaufen  nuni.-ucli^h   i]i.-  rrii  lii- Y,iri<n.i!iT:  in  .z-is  vviel  luhr.  n.l  c  Siljiefcr,  die  man  Tom 


haltige  Modifikationen,  wie  tj . ■  L  irzk-rs,  Icunlc!:  aber  bei  Schirndinft  Der  Sehii 
St  I.orotto  besteht  nach  den  ausr  zur  Schichtung  gelegten  Uiumscb  litten  aus  ausser* 

Und  danneil  Lagen  ei:.,:,  i.-i  c.i:".ie   ■..;--erli--llei:   Min-....!*.,   d.-^-v^ n   i,>i].T-nli:-iili'  -: 

wellis  gebogene,  der  L:.r-.:i.-  n:n-r.  ni.uü.iiic.iT  iici;.  nile  und  ineinander  vcrtilale  Kaden  dr, 

len.    Daiwi  scher,  liegen  .bnliche.  aber  ii.-i-b.-ri-  IJuaiz.ti-cilclien  und  H.'e.liMi«  nuref 
abgerissene  Kiirucheu  um]  üli.tt.'linu  'im  stiiwarii  br.uiili.-liejj  —  vk-lleielit  In],  Ihren 
sunt,  wahrend  durch  iin-  _;u:z.  ~c],iclerm:i>sc  iilciu.te  schwärze  .N.iJckhcn,  wie  im  Dach 
i'inp'.lrfiii  iorhijjjj[:i.-:j.  llri-lüchnii'i  niicL-.Liii  zahlreich  grössere  Ansscheidnjip 
Quari  und  [ehr  Selten  snlehi-  h,.i.  ].:.]t.lj  iil.i-rii  l'l!L-ink!a<  ;n  .Ij-,  «i-whih-  . ' i 1 1 gi-fllgt,  UieilS  in  h'Oru 

hin  . 1 1- 1-  SihLiliIciilaüc  mich  >-i.-;,  ra-i  Ii  i  it;'!  lcr:i.l:  :i  !,lii-i-ii.  il.i-il-  .ilm  in  Körnchen,  die  oacli 

einer  P.i'liliLiiij  ■ul-.' [-:n  fi  ;r:i  l.n  i  r-ii  |- Ii.  iL  -i  !.I:i  ci  l  !  ^  ir:rcl]irhtung  abbrechen,  so  dnss  dicpnral- 
!cl  liegenden  Lamellen  den  L.-]i:r:i:i.T.,ni|i.-:i  Mincrali  ~tuiii[.l  an  deii.ell.tii  .-in.lc.ssen.  Zuweilen  ioi- 


sich  auch  in  dem  Wtckid  der  Karben  i,  p  L.  bemerkbar  macht.  Diese  eingestreuten  linsen- 
i'irrmic.en  Aui-chci.!--!!;1.  n  v.u.  h.hi.ii-^  uiLaviiL-i;  auch  vmi  I-,  lih'r.a-.hi  hinnen  als  sehr  charaktc- 

TJiunscMefcr  (riiylliic  ge-ehrn  wei-Jcti.  Troti  der  scheinbar 

n  demnach  auch  die  Srhisül.!  eine  voll^ualig  hrvstallinische 
anztn  wenig  ton  der  des  Blimmcrelüni enden  l'hyllilos  abweicht, 
ir  in  senkrecht  zur  Schicl.tuni;  gclcglcn  lllUiiisrhliffcn  dieielbo 
3  wechseln  auch  hier  Ereilen  e-in  ..ehnf.iiij  -  korni-zer  Struktur 
 erahn  liefen  Tlem-üjil.eil.'  lim     j.-.-=..-::n  rttc  wie  feine  b-'äden 
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0  Kaden  und  innen  wosscrhellcn  Linnen  von  klein. rcr  1-utm  .inii  rijuichcri  wird.  Dug 


artig  ausgebildeten  o .Ii' r  lein-lieilieeii,  <uw,.il,-n  mli.i  l.ndp.n  Miiier.l-,  welche  sowohl  in  den 
hellen  kSrnigtn  Zonen,  wie  in  den  streitigen  sich  ein-iel!.  n  und  in  letzteren  «II  auch  der  Lage 
der  Streifen  parallel  zwischen  diese n  der  I.ünrjo  naeh  il»  fadenförmig  scheinende  I.umellcbon  sieb 
einlegen.  Koben  tlfn  'ilt  r.  ■-i  lm.i-- 1  ■  JiriHeuiurrei;:  'iL  i  i:  lii'i'  mi.  Ji  :  i:i-eiti^r  [ilut^lich  tmreeelmäa- 


Einste  Nüdelchen  durch  schwärmen  ausserdem  die  ganze 
rend  kleine  Granalkrjstallrlien  und  reldspalblb  ei  leben  sich  im  Allgemein 00  nur  u 
cen  lassen.    1.  p.  I,.  tritt  in  den  körnigen  Streifchen  ein.'  meist  sehr  er." 
hervor,  wahrend  iu  den  f.i.le-if.i-mi/ei;  MreitVhcti   mir  i:i  Mit:  winserliellcil   Fide.U  Inltb  Linie: 
sieb  glänzende  Furln-n  ztit:'::,  die  li!i;u;:;kl] -weissen  Lagen  wenio  lebh 
lassen  und  die  grünen  Schupjiclieii  liaiipls.iiiliU.li  il.i  r  Kai  l«'  in  Ji laiiLJriin  i 
Die  ItOrnigcn  Zonen  scheinen  demnach  grii^ptcmh  .  il-  mit  (:i  :v.nv- Ii -lli  -  cr:  r 


bestehen.  Die  Dimnacbliffe  parallel  zur  ScbichtMctio  1 
die  Znsammcnsetznng  der  Phyllite,  nur  erweisen  sich  darin  di 
den,  mit  einer  grossen  Meng«  vmi  briraalieli-criiueti,  ulark  ilii-liruiiisclinii  (Hornblende-?)  Mrkro- 
lilhnldelchen  durchs  pickten,  bra  im  [icli-u  etilen  Si:liN]i|idira  des  glimm  erarligen  Gemenglbeilcs 
als  in  dieser  Richtung  einfach  brechend .  wi.t.nr  il  der     iin.-  .hluritische  EEestandtheil  durch 


Bei  manrhen  Phvi:il»n  ist  die  weel-sclmte  1 . : ■ : r . ■  um  fL i ■  1 1 1  i- . ■  i -  k.i:iii;:eu  und  dunkleren  faden- 
förmigen Zonen  im  IJuei  .liini;-i  lilill  nicht  rüBi-lmaf-ig.  «iiJnn  hciile  /irnen  sind  durdi  eine  Art 
Verilaaentng  mit  einander  inoig  verbunden. 

In  den  grosseren  AiiäFclieidutiücn  von  Quaritbci Ichcn  siebt  man  fino  namhafte  Mengo  Hein- 
Her  Bläschen  und  stiiul>ii:ü-e  LiiHcbliiän-,  welche,  wie  mich  die  I'j  rl>r unreifen,  i.  p.  L.  hiufg 
<iuer  zur  Srhiilct  eine  ln'itinimie  Ordnung  einhaken  und  strichweise  enger  nn  einander  ge- 


ritiichen  Ucmoiiglbcil  oft  vurkoi  innen.  Hei  den  mci-teii  der  seile  eklen  l'hylli  te  [Flecltschicfer, 
Knetenschiefer,  GurliCLiiliiilcr.  licslclicn  ,]ie  .liniLIcii  l'i.cki-  l,li,s.  :ms  ilcr  k'riipinjjivcijcn  Zu- 
sammen Ii  aulung  de»  cliletiiiw!ien  Ki  il.tnlihcili-,  Llieilyeif  e  am  Zedenten,  gleichfalls  in  die 
chloritische  Masse  vor-., ml  eilet;  Mineralien,  , r,,i[Mn  i-        der-  l'ln Iii Inusve  eingestreut  waren. 


der  Hauptmasse  cin- 
■n  in  der  Regel  nicht 


Ptijllil  (1'ilhou  schiefer). 

des  Phyllit  parallel  laufen,  sondern  schief  stehen.    Dadurch  gewinnen 
..lir  greis,.  Ähnlichkeit  mit  dt  in  sog.  0  ttrclilscuiefer  und  es  ist  nicul 
hier  der  Glimmer  nur  ein  Urawnudlungsprtiduct  eines  Ottrclit  ist.  Auch 
10  als  «irkliche  Otlrelilschiefcr  ([[.  IM-,  S.  404)  angegebene  Geilem  enthalt  nach  singo- 


optisch  zweiachsiger  Nidclchen,  grössere  «alscrhelle,  Körnchen 
KryslAllchen  (Magnntoiscn!)  ringo*ackäcn  sind1).   Auch  in  Süden 
~:i:.r[\n  1,]  i';l<i!:ill1  nur;  i  ilim-:H  rr.1' k ||| .£:.  !j^Q,  sie  9*1 


Oes]  ciJie  danki/l^clac  l-'aj-Lip,  sind  dichroilheh,  lassen  sich  ahcrleicht 
in  Kleichfailü  all  Zereotiuilgspruduct  das  dichroiliseho  Mineral  auf, 
nein  stark  dicbroilisclier  K:.-Mlln  ,  iii.  v  i  i- ]  L  i  ■  i Jj  l  mit  der  Ursprung- 


KiLatigi.'  Cb ia-t i.l ith schiefer,  «io  sie  ■ 
sich  im  Phjllite.  des  Fi  dit.il  gebirgee  i 
gch6tt  nicht  in  die  Phjllilreihc.  Wo  i 
sio  meist  schon  einen  hohen  Crad  vi 


diess  nicht  CQUSUllt.  An*'.T<lina  si  li-iiii  I  ii<!i  .l.-r  'rrafliä  aia  li  ir.  £  r.  >ss  ei  i' n  KotliCben  oder 
Klürnjichen  aus,  namentlich  an  den  Quanlinsen,  und  verleiht  dadurch  dem  Phjllit  ein  geflecktes 


kalkigen  Varietäten  des  Phyllits.   ,lusgiebigo  l-'undorto  sind 
Besonders  hauflg  Hellt  sich  eine  Zunahme  der  Quarzge 
schliff  durch  das  lir.k..:r»a:.,lri.  ,lc;  kernigen  Lagen  leicht 


die.  .:li„„„,Tarliee  Mineral  wirklich  die  Beschaffenheit  d. 
hesonderen  Füllen  Schwefelkies  nehmen  an  dl 
diesen  Übergang  in  die  sog.  yuarzigeti  I'hyllitc  «ird  die  llcraushildnn;  der  eigentlichen 
Quarz  itsc  tiefer  der  Phjllitformntion  in  die  FtMtpatfe  .fttn  relcn  Schiefer,  den  Phjllil- 
gneils,  vermittelt  Ton  lelzlcrein  isl  schon  früher  iiisinliiliehn  Miiil.eihing  gemacht  «Orden. 
Deutliche  Obergelpe  s*isrln>n  Ee«(ilinlielieiii  Pliillil  und  i'in.e..'l  iure  nein ,  i|uarzigem  Schiffer 
lindes  sich  an  der  Kohlob  unfern  Schonwala  (SO.  99,  16),  wo  du  Gestein  nach  und  nach  in 

OUnuncrscblefbr. 

Dur  normale  Gliro  merscliie  fer  ist  im  Kchtclgebirgc  wenig  verbreitet  unil 
btaebrinkt  isii.li  auf  eine  scLraaln  Zone  zwischen  Gneias  und  Phyltit,  N.  von  Selb 


Zweifel  gestellt,  In  wol'hem  die  Utlrelitansscheidongen  ganz  in  derselben  Weise  kleine  Quatl- 


□  igifeed  Ly  Google 


Glimmerschiefer.  165 

und  längs  des  N.  Granilzugs  bis  Wcissonstadt.  Dabei  ist  besonders  hervorzuheben, 
dass  das  Gestein  ^il^i-h  iTm -h  I,i.'u'i-i:i!i;  n].i  ilii'  rrnr-i^^^riTi/i'  y.\i,  Orthoklas-  und 
Quarz-reich  sich  /ei-t  lj j l ■  1  ioü'r'iülti  eii-j'*  l-Ti-itcci  firf-i^-iiiiini^  tlni-isK-iilinlirfi  sWi 
entwickelt.  Längs  der  Pbyllilfinjn/c  iTtil.i.inrn  üjmji:  c Iii r> ri tische  Änderun- 
gen häufig  ausgebildet.  Ausserdem  Stessen  wir  längs  der  grunitischen  Kette  des  Korn- 
berge,  Waldsleins,  der  lieut,  des  Schneebergs  und  Ochsenkopfs,  Nonnenwald, 
kalte  Buche,  Schindclberg,  Sparnecker  Forst  \-if  p-Lii'n  /.  II,  im  Miiiichberger  Stadt- 
wald bis  zum  Kombach  am  Knopfhammer,  dann  von  Wcisscnstodt  und  Weisenhaid 
über  den  Buchborg,  hoho  Haid,  Trohe ishnmmcr,  liischofsgrün  bis  zum  Hirschhorn 
am  Fü'lltnarsberg  auf  Glinimcrsi.Jiiüfi.'r-iilitilitlic  Iresii'ini!  vim  whr  schwankendem 
Charakter.  Tböils  gueissartig,  theils  quarzitisch,  tlmils  als  sog.  r'lwSieiijsliisumü-- 
schiefer  ausgebildet,  ähnlich  wis  im  angrenzenden  säehsisclien  Gebirge  bei  Oschatz 
und  Schwarzen berg,  worden  diese  (iestci:ie  als  in  Folge  des  Fintlusses  des  angren- 
zenden Granits  durch  Metamorphose  umgeändert  angesehen1). 

Ähnlich  verhalt  es  sich  mit  der  Gneiss-  und  Glimmerschiefer-artigen  Schiefer- 
zone bei  und  S.  von  Redwitz  am  Frauenholz,  Fossbiihl,  Manzenberg,  in  der  hier 
Gneiss,  dort  Glimmerschiefer,  ja  selbst  l'hyllit-ähnlicho  Gesteine  auftauchen,  ohne 
dass  sich  weder  in  dem  einen  noch  anderen  der  ganz  zutreffende  Ausdruck  für  das 
Ganze  finden  lässt. 

In  der  Thal  schein!  ein  t!M.k  auf  ilift  Kard',  -ritlie  um  ili'ii  eugeron  Zusammenhang 
a»ischen  Jer  Verbreitung  des  yieckgliminerscliicfcrB  und  des  Granits  und  das  Kehlen  des  er- 
uieren da,  wo  der  Inncrc  n:rlir  mehr  .ul:lulHi(,  vor  Auacn  stellt,  sehr  zu  dunsten  des  meta- 
morphisclion  lihsraklers  der  Setii^fer  zu  sjirecVn.  Dini,  nun  zugeben  werden,  tndess  ist 
du  bejügllvhc,  meifl  waldige  Gebiet  nicht  an 


der  Lagerung  ein  sicheres  fnVi:  ■  irh  ve;sih.i!f.'n  ki  iin.ii.  !■>  n-id  erstreitet  indes»  keiner 
Utatucl»,  wenn  man  annimmt,  dass  schon  vor  im  Grau  Kauft  ruch  der  jetzt  längs  Ediner 
Grenze  verbreitete  filimm-r.iliirlW  üiif.-iidirl in  .u.e.  iiililiT  pnaoi  sei.  Namentlich  gilt  dies* 
•on  den  Übergangen  in  Onihl,  die  sieb  tmäx  weit  Uber  das  GrauitBcbiet  TS.  lOn  Selb  fortsetzen. 
W«  die  Natur  dos  eigentlichen  b'lockonglimmcrschiefers  anbelangt,  so  besteht  du 
Eigen thümliche  desselben  darin,  dass  zahlreiche  l'ulzen  von  Glimmer  für  sich  oder  zugleich 

stark  lerieuten,  ilnnnaescbieliteien  Gosiein  zemroot  liegen. 

lersuchung  der  Dünnschliffe  und  aus  der  Vercleicbung  tjuisclier  und  sog.  fleckiger  Glimmer- 

des  Glimmerschiefers  in  verschiedenen  Lagen  und  von  verschiedenen  Fundstellen.  Was  den 
herrschenden  Charakler  dieser  Gesteinssrt  ilituibingr,  diu  -ir  ?.ncr«t  ms  Auge  zu  fassen  haben,  so 


51  !<iu,]-:culiliel,  dünne,  verherrschend  au!  (Jus 


I  und  eben,  sondern  vielfach  Hillcntrcil  verstärkt, 
auch  knollig,  selbst  abgebrochen  und  gebogen,  »od 
i  auffallendsten  sind  Zickzack  finnige  Windungen 


,  2.  AuU.  Uü.  IL  S.  7B5. 
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starker  Vergr8BS«mn|  als  stublig  iiut 
brechend  zu  erbeuten.  Int  Übrig«)  i: 
Aut 5on  von  Dinar  filitg-farigoi  warnen 
■Ich  Kräften  der  QuojaliBmcncn.  Bald  i 
scli]ie!5t  jtrSascri!  KrjslallllfliU'ldii'll  iiu 


.r  und  ...  geheim 


aiÜBE  NcubilduriMeil  li.-i  v..ri;i-li.-jj  .Ii..  ["...         !l.-cl^.Ti  <;iii:i:i.i'»i:lii<'frr  wiclitiEiind.  Bo 
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niimnicrvhirr.T.  Qim72.'^riiir- 


Quaregest* 

;hc  Gesteine,  lIetcii  wtsnrilli' 
™-ar  hiuag  unter  den  Felm» 
ässs  sie-  selbätstlindig  über  f 
■r  [li>n  gangförmigen  Mas! 

■i.lj  mit  Ei..'i]  ei  immer  vrii  Luiden 


bich,  an  der  ArafcIdl.iLi  Vurdii-rt,  l'.-.-i.nlr:  r.  i.vi  .nj  dr'r  ^  ei"in  einleite,  dann  Buch  am 
Kaiscrh  immer  kommen  n>rgW(lieB  Ginnt  vor.    Sie  killen  sieh  meist  innerhalb  de.  ÜruniLge- 

Iiirls  und  scheinen  in  rtcyiehune  in  ilen  hiluliq  »ti-ii-lilii!LP  Kisei:|;li  '-(Hb  milden  lVKnuliten 

i^u  ötChur»  f?li?lif>  Ix^irK  I-    Üesrinli'rs  ^ru^:-;i: :  i_-  in  -,  i:!  - 1  a L I ]-. (■  J lo I" 1 1   ,ui-eeliihkt,  finden  sich 

Krieg  bergmännisch  mitten  im  Slädlchcn  gewonnen  bat  und  mit  wclr-he  an  elncu  cintrag. 

D&ran  reihen  <-kh  'i  -liI, <:'.:':  v;,n  Qunr?,  i'i:  ^  eh  li'.ii  Ki  -e  11  ,:i;e  undKiesc  brechen, 
fin  dem  N.  sortiegenden  Schiefergebiet,  die  wir  bei  den  fangen  näher  kennen  lernen  »erden. 
An  anderen  Slellen.ind  vi-M-liiMi-ii.-MmiTili.n  im  M.lrhi.n^n.ineii  vi  e.;-e  Iis  einfiel,  wie  Egernn, 
Kernt  und  MaJnkoliÜi  bei  Gepfcrseruii,  Stammbuch,  ticirv.s.  [n  »r-uäarlijjer  Verbreitung  findet 
sich  der  Quarz  auf  Gängen  und  Adern,  die  dai  ginn  Betton  duKhichvinMn,  in  gewissen 
Diabasen  und  Scbalslein.-ii,  . ■  h  . . hi u Lj r tr  <uelrL.li  niii  llnium,  rliii.ritiwin'ii  Schuppen,  Asbest  und 
Alblt,  leiten  iuii  Zenlith.'n  ndsr  in  Von«  von  ii:.u  .■i  n.    Aii;il/.mi  :111t  Qnnriadern  wurde 


d.  U,  8.1(6,  u.  Ilelfrm-hr:  I>...  Ki 
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tarbrcitoten  Katicnanfio1)  werden  dir  sei,., mm,  Kirr.i|dirr  im  dem  LohjTÜrthenuerg  bei  Hot, 
Im  llüllenthn]  unJ  Lei  Hlaiikctiliriu;  nlirutm.  [)ie..r  liau-iimr/"  .i.ir  ]  liiUiasitesteine-  sind  ei,  in 
denen  besonders  Wiilk'  Hinn.lil.issr.  von  J- ] ll ~ mi.u !i i ■  1 1 i-ii  lim]  (Jutlm  sich  vor&lden. 

in  den  ju.nc/-'irii.  d.  Ii.  ]i;iJ.Li:iiiitlii-rkrii  Schiel 


den  KioKelHilnrr-reLebni  ()  -/iii-is  J.t  I  ir:,iLv.-,i. un.l  in  il.ren  I.:on;.-lorne  raten,  gehören  in 


o.  h.  ü.).  üierhet  gaUhrai 
Lei  Rcuviu  um!  neben  K|i 
die  scliirln*oi>r  Fiu>»ftii,i. 
lithitrho  /.t-ilpt-ri  -.Li  f.:;.!:. 


uneriiirin  *&k]  [riehen  /.v.  i^.i.rr;  I.i  jhiii  mir   :--  «r.k  lin.lori       sich  besooderfi  schön  nuf- 


in  w»  im  Schindel- 


i)  Ober  Katzcnaugr  litt  Ii-  Kisrhrr  ein"  riiriiii.irrajiliNi-lif  V.li.iiiilluir:  (TflülipmirJr's  Jltin. 
Millb.  1873,  S,  Iii)  vor  ritten!  lieht,  in  »-i-lrtipr  «iirb  iIjs  [■■ici.H'lm-l.ira.-MLiiüral  beschrieben  wird. 
F.  versucht  hier  nilchauin'Lstii.  das?  dir  rLertuliiimlielir  risrrmie  de>  Quarzes  »edor  durch 
eingewachsenen  Asbest  liewirkl  wird,  111..I1  rinr  m-iinarr:  Liinxr  Ausbihlnne;  des  IJuaries  ist, 
sondern  als  eine  jpwinliim.niibn'i:  liililiiiiii  imh  Clirv-mil  .iti>i;1"t  »-.■eilen  müsse.  Ei  «ei 
jedoch  Bleich  hier  Lr.mr.rlil,  duss  F.  sieht  rir  litis  oiirntirt  ist,  nenn  er  annimmt,  daits  du 
KatiCnauco  tnl  b'ichtrljtrhire'i  im  Sr:;,rnt:ii  ™ ei, uniue.  .■-  Iia.lt  sieh,  »ir  «riiiin  ohen  ingegehen 
•urde,  genau  an  diu  V,.| L . i- 1 ■  i r 1 1 1 : :_r-- lj ■  - 1--- i ■  - a  de-  Iii  ilus-  und  r-rkid^riiis.  Aneli  ist  des  tieihre  eilende 
fasrigo  Mine«!  Bichl  U.rvsetil,  snudr™  ein  i'jroirnastiesl. 
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Qu  arzgr  stein  l>    Kftrniger  Knill  und  Dulonüt- 


balb  der  l'hillilbildiiiij!  i:i  -Aer.  i.i  u  iyii  n^inncn  i]i-isl'LI.lti.  i„i-  iiiul  llieils  rein  kristallinisch, 
Hie  jll  de»  Lagen  des  S i ■  1 1 .i 1 1 1 . i- Li 1 1 rn ■  c I 1-^ ü  ]n<i    n.V Lt 1 1 > J i - 1 lr  T.  1  K-  il-  :ilil:1i  tbonig  unrein  wie 

am  Schwächere,  bei  Kulmln  und  auf  Jen]  ganten  HMienillg  lies  Kohiwaldes,  ja  selb«  mit 
gewissen  Anklagen  au  Otmimclic,  wie  auf  dem  Zwerpauer  Berg  bei  Kemnnlh  (Bd.  II,  S.  363). 

FleclctchiEfer,  wie  i.  ü.  bei  Scliünlinii.:-..       J:.\\-i  -  >.tliri«l«nhamnier. 

Der  1- o1dsr,athqunrzit  ist  es,  aus  dem  Sieb  In  vielen  Orten,  besondere  in  dem  west- 
an  der  Kunigsliaide,  bei  QoldkrOUcn  im 
...        UnM  big  in  den  Oefrener  Wild,  der  icJhe  froher 

■^ilu  liin-ff  r  mit  I'Vlilsiisili-hnllijfpis,  llurcb  Vcr- 


].i-rif.[.':i  M  Jutl  HiiriJora  (In* 
.IL  Tb.il  d.TÜM.'^sis-ic^r/l-il 


Kuhlwal-J  bei  Anberg  besteht 
einem  Aggregat  kleiner  unregej. 
1  den  Urarissen  nie  .im'  Ann.ibi1- 
n  Korneheu  ähnlich,  aus  welchen 
m  Iiiul  aber- 

■ogen,  wohl  erst  Kilcc  vor.  Iniilualii.nen  zersetzte: 
«(Idiot  in  *:<l:li,-ifl:(likl,M:in  K  r; -l.ill.hi-n  b.'iclüneilL't  ist,  rnler  (1 
weilen  einstellt  Zwischen  ilen  Laren  du-  kiirniuni  Quarzes  sii 
Glimmers  im  Allcexi'inriL  ia  suMlieh  n  i-irci'cticn  lieirc-irnet;  sii-  bilden  keine  licsi.hlossenen 
Zwiachenlaitcu,  sondert.  | ■■  1 1 ■  -.^ . ■  1 1  .;n  ii-ii  Jnnhn  Sita  ;:n  tlietlen  mii  r  cwai  abzulncpen  nml 
iwiseben  den  QuarjUrneaen  si.li  :mt,n  keilen.  Indem  ander,  -nlclier  Kchllpr,chen  daneben 
Bich  anreihen,  entsteht  eine  Art  Flaierhilduim.    l'uLzun  kiflmincli«»  Kütochen  und  Hiüfcheu 

KBraigef  Knlk  und  Dolomit. 

Die  tijstalliniäcii-lfiiriiijif  Au-bililm:!;  ue;  Kfilks  Erhört  zu  den,  wesnn  auch 
nicht  auBscblicsslitlicn  KigcnthiimKilikeil™  ilur  in  tlmii  iil testen  (iebirge  vorkom- 
menden K  alkm  aasen.  Davon  liat  dos  Ficlitelgehirge  eben  so  viele  wie  interes- 
sant« Fundstellen  aufweisen.  Namentlich  zeichnet  sich  die  Phyllitformation 
dnreh  oino  mächtige  i;nr!  Im  Fi.ntätL-.  iclieii  weit  aushaltend«  !  Anlagerung  aus,  die 
in  Folge  einer  grossen  Faltelung  der  Schiebten  in  einer  doppelten  Sireichlinie  fast 
durch  das  ganze  Verbrcilune^geliiet  des  Pbyllits  von  llbnalh  und  Wappenöst  über 
PuUonrculh,  Kreuzweiher,  Waltershof,  Redwitz,  Arzberg  bia  gegen  Schiinding  auf 
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170  Kerniger  Kalk  und  DulomiL 

dar  einen,  von  Eulenlohc  über  Vunsiedel,  iiiipfer^rNTi.  Thierdieiiu  bis  Hohenberg 
auf  der  anderen  Linie  zu  Tag  tritt.  Die  1,;il'i  u  k<".:  ri i^i-n  linlkf  dagegen,  welche 
entweder  stellen  weis  den  Serpentin  Innleiten,  wie  bei  Schwjiraiibach  a.  S.,  nder 
nesterweis  im  TWiiliWilisdiiefer  lagern  wie  im  Kulinrpisilhalc  oberhalb  Wiersberg, 
oder  aber  Schichten  im  (imiss  ausmadien.  wie  bei  Aliornbcrg  und  an  der  Neu- 


kenswo 


i.lildifdt  Hin)  II 


Sprengungen  von  DUmml-jatl]  mir,.  Sprilln-i-etihfi-in  enthält,  "der  aueli  ganz  dureb 
körnigen  Dolomit  ersetül  wird.  Die  Mfiehtigb'it  des  lein/eu  kalkten  Schichtencom- 
pleies  wechselt  von  3  bis  150™.  und  findet  sieb  meist  auf  zwei  durch  ein  Zwischen- 
mittcl  vom  l'bjllit  getrennten  Sehicbtcn  ausgeschieden. 

Nach  der  Anfalls  mn  Fr.  Sclnniill  ')  -im!  die  hUth.-:  -ehmcrn  Hcileine  in  folgender 


Mii  !.>,(■■  i, 


IV.  apaUici-ntislriii  (inj!.  Weihte 


DD  EiSEnoivdul. 
Spuren  von  l'husphnr 

K-I(  i:l  l!,f-    d,T   ItjülLiUEMl  Vi 


.i  bilde!  iliLiin  :m  sdlebun 
I  in  i-rih-M'rer  Tcufo  noch 
isenstein  oder  das  -nie- 


']  Fr.  Schmidt,  D.  GcsU-in  d.  fiensral-  il.  FiVlitälLTrt..  S.  13.    Cnrrcsp.-Ill.  d.  Zool. 

Min.  VcroinH  in  Uesens  hur  lt.   .hhiir.  VI.  ISfiS,  S.  9  u.  ff. 

1  Cnrreiji.-Ill.  d.  Zii.it.  Min.  Verein«  in  Hi-i!i:n.lnir»    .Piilire.  XII,  K.  71  u.  IT. 
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Eine  andere  Lüdist  mevkwi;,  ili;.-e  L"..i v., n.äluiiLj  1,-1  das  I^iiklagcr  du  erlitten, 
wo  es  aus  Dolomit,  vielleicht  im  Omc-iisn  mit  Magnesit,  bestand  und  unmittelbar 
von  Granit  berührt  wurde.    Indem  die  fddsnnthieeu  Bestandt  heile  des  letzteren, 

im  Dolomit  selbst  eine  Umbildung  angeregt,  und  der  Folge  dieser  Tbätigkeit  ist 
es  wmi  6  eil  reibe  Ii ,  da.s  sieh  S  pec  k  st  e  i  ti  m  tis -e,  seil'!.!  in  jenen  merkwürdigen 
PBeudomorphoscn  nach  Bergltryatafl  ataprägto,  welche  fiir  die  Intensität  des  Stoff- 
Umtausches  hier  das  ni-Leitlc  Zeugnis:  jl._-f?.  il.  Iv-  war  diirs  nmiientlicb  der  Fall 
auf  einer  Sirecke  üwisclu-n  (iilpfetsgriin  nml  TMcrsk-ini,  wo  nuf  zahlreichen  Gruben 
diese  dem  Fichtelgehirec  fast-  inii-selilicsdidi  eigene,  dielito  und  riiiitlitige  Speck- 
steinmnssc  bergmännisch  gewonnen  wird.  Kleinere  rundliche,  innen  hohle 
Knollen  und  Putzen  «m  Speckstein  wurden  mich  im  Ki-cncra  des  Pullenreuther 
Berghams  früher  an ge troffen.  Zahlreiche  andere  Mineralien,  wie  Chondrodlf  (Stem- 
mas),  Flussspath  (Holenbrunn).  Aputit.  fiiamiiatif.  1  [leaMeiulc.  Magnetkies  (Wun- 
siedel  und  Holenbrunn),  Schwefelkies.  lui|ifcrkies  mit  Malm  bit,  Zinkblende,  Gra- 
phit, Granat  (Steinums.  Hohenberg),  (ilinimci- ,  Dnloiiiitspiitli ,  Magnesit,  Qunrz  in 
sthönen  Krjttlllhll  mal  Serpentin  '),  welche  da  eder  ilurt  dem  lakall;  eilige  sp  IC  Ii  gt. 
sind,  vermehren  das  Interesse,  welches  sieb  ohnehin  an  das  fiir  60  viele  prnk- 

Kolk  eo  vielfach  beobachtet,  sich  auch  bei  anderen  kristallinischen  Schiefem,  selbst 
bei  Qnarzitschiefer,  wiederholt. 

soj.  „fcb»nrzcn  KiUm*  i  In  II--  ■  =       M  ■  tlbst  ed  le-iir;  ml  iahen.  KaJhiiutrtd. 

lliv  im  (Iiiiitii  seilen™  rein  u.  i-siai  Sun  kr-  (Ziu-lill  .In  n. ],j  «nn!. -:i  Inili.n-  in  llijnanli  ce- 

■eMiSen.    Dill  meist  «m.iielie  l-'ini.e  n.l.l  .lin  !;i-iiinn:  SI.irliliijli.-it  ,1er  riim-hien  IKtike,  in  denen 


')  Fr.  Schmidt  t'nlirt  auch  Scherl  an.  iler  iratil  ili-ni  .hin  li'i-iüeniien  p.-matit  KugciShlt 
»den  ilQrflc  (a.  0.  0.  S.  10). 

')  l'usgcnuorf  s  AtBial.  UXXV,  S.  139. 
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■r  Kalk  und  Dolomit. 


den  und  Mine  si.  li  nacht™ 

ilrr:  St'inliriiili-.'i]  lici  Wim: 
ljei  Ar/uere.  ln-kstLiir.  \Vi:ii 


Kalk  verbunden  ainil,  i<t  ■_■ : 1 1 h:  n.ilici;  iir- Tri  ruiii.'  liiu:"  nrn  i'ln:zc,  iia  dieselbe  mehrfach  als 
eine  gangförmig  eruptive  j:ilihivj  :in^C:-cJjfi:  c.nl.  .  lunvlln  n  ilt.nt.ielieii  banderartig  den 
Kalk  und  bilden  iln!x>i  nfr  yi.-k™,l.l-.niii ;i:  i.  Ii-r  »i:lliäi-  liim-kinisi-iL,  ml -hie  den  Eindruck  von 
Glngadera  machen.  Sic  (olseri  ji-ilmli  genau  der  l.i-i-i«cise:i  Aii>biM:iii|i  J.-s  Kalks  und  erlan- 
gen nur  da  ein  gan^ilitdieiu';  Aii:m:Iii:u,  wh  iluf-li  eine  All  >-iii'jl\  i-im»  ili-r  Kalkstein  in  mit 
der  Schichtung  niclit  g  U-ii  liliiufrjri  1.-  SlicinInnLko  atj»r.-in,li  rr  ist.  Kino  sulchi'  SebiEferung  ist 
sonst  in  der  Reihe  der  Phyllitgestcine  eine  nur  seltene  Krscheinnng.  An  das  Vorkommen  der 
Hornblende  Bcblicsst  aicli  auch  das  des  Grnmmaüls,  der  riemlich  häufig  in  schonen,  grossen, 

Au  den  Kinscbluss  von  hornblcndigcn  Missen  reihl  sich  weiter  die  lleimengung  von  Ser- 
pentin, welcher  lli-cki.ci.e  in  ■.l.-m  K:ilfcc  bei  Hi.Il.-jiIih-l-ij  und  sicjjuiiiis  ki  puii  ähnlicher  Weise 


kennen  lassen,  waliren!  niiiiir  la-^i-li  j  kr:  illiji-  M;i--i  ii,  um  vrl.lic  ^irh  lIit  Quarz  angelegt 
hil,  auf  eine  früher  lorhamlnn'  M_i re  i  -  -  i  1 1 .  i  1 .  i  h-ijt  l.Euv.  ,-U,ti.    Tli.'  pn'u.l  orpliose  l'nibildung 

Bei,  die  bei  dieser  l'.en.l.  :.-.j[-;.ln' . .tlIilI. Ii: i.u-  i  iLdi.r        n:niL:-:ii  eine  nithore  Erörterung, 


frage,  oh  Enioon  »irklicli  ein  organisches  (ietiilde  o 
Ortart,  weil  unser  deutsches  Material  in  der  That  wet 
ein  Uewicht  in  die  IVagsrhalo  zu  Herfen,  als  dits  nur, 
Ähnlichkeit  dieser  höchst  merkwürdigen  Mincrulvoi 


1  Nfluck  in  PoggendorTs  Annilen. 
Hin»]:  Pseuiliiiii.  ii  Mineral. 

Schmidt:  J>.  (lest.  d.  Ficht.  1860,  S.  IS  u.  16.  Corresp.-Bl.  d.  Z 
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jedoch  die  nichligi-  Ifiilln  lllmi-iel       h.lieu,  nel.he  ik-r  licni.eliahnile  firnnil  lici  dienern  Pmtcuse 

renpiclt  bat    Ilic  KiTMil/iiim  [lrs  !''.'lii>ii»g]i<  i-t      »viel  ine-  iLl.er..nUisii;c  Kiescllüvlre 

abgab  und  durch  die«  rielleitbi  leibst  in  umam  früheren  SUdiom  AbalUo  e.palaxtn;er  Hum 

he-irkl  haben  mag,  anderen  Theili  dir  lhi>ni«,.|,  Lienen  selndcrt  7.11  hui       scheint,  welche  die 

ETn  inneren  Speft^.ri-[ut.:H,il.,-:i  .,,r.  r  v,„i  lnillei,.    Aiiili  ■  - 1  -  - 1  r dj*  ■l'inli  iiie  Zer-mtzuiifc-  de" 

Orthoklas  unÜ.tiudene.  Alk.ili,  .lein  tiiknlii  enden  Was.erli.ie,  ran,!»,  viel  dazu  Lei  Gctrnr.cn  haben, 

manche  erst  Mus  nln-ril:,,  1, lief,  in  .i„.-|-   I.:,,  i,  -t,   iv.imdeli.lnil,  wilhrcnd 


ftek-lie  rlle  lti'?;iii!n:iT  h I ■  v   (in  1  r/^iy -:.ilh'   vnn  nnlln;, 

'lellt    Auch  dilrfeu  »ir  hier  auf  den  liniätand  111  .rl, 

banne.  Bim"  iilmlielie  Slrei  leben  villi  f  i  1  njuliit  sieh  liemeel 
Kalke  ..iler  ll.ifi.mir.  ■  Njeljii.ll--.-a.nl  v,.|Zilk-imr.-|-li  t.i 


lauer?  all  feiles  lieri|i|je.  .111  ileni  sich  die  Eise! 


n  Kluften  zemUekcll  «mde,  >v.:l.i,e  die  Cirknlalion  der  Clc« 


11  Nel.eri'.esi.irn  nn  Siel!- 

■ihren. i  ?n    l.  :i:  /.'ili:"e]  .leb-  II 

it  einem  fluni;  -n  tl   hüllen 

11:1:1. [ei  1  ■Hill  inij:  riseheijien. 
r:'.be.er:  1  in.-  Ii]]. fei  ihre  eulle 
er  Tiefn  in  Beznfl  auf  das  Voi 
in  \Vei-er,  iSn.nhei.eii-i-i,!! 


den  kaum  einer  weiterei  Eil.N.nn.!:.  MeiL.-tii.lii!  i-i  .I  i-  Eiril.[rrJi..j]  ""i  itleielanz-  und  firlln- 
blcieri  in  den  Dcriibauen  von  Arzberir,  zu  «riehen  sich  «ehl  auch  Zinkerze  fiescllen,  da 
in  den  cHeie  Kno  vcrhndeiinrn  ilnef^cer:  =i.!,  ,  erbe  ersehene]  /ink-hilliecr  liiehncbiriimn  ab- 

Zu  eigcnllirhcn  groasnrtjqcn  nrdilcnbildnnEen  besitzt  dieser  Kalk  keine  zureichende  Mar.ll- 
liekcit.  Die  roekc.miaen.le  11  Auilii.liliiiü'ei]  liesthrjnkeii  sieh  daher  anf  KmeilerijnjTrn  ton  Spel- 
len und  Klüften,  eieren  Winde  dann  zu.rilrii  mit  K.illsiiilrrkru.tcn  und  Tropfstcinbild  tragen 
lihetkleidct  sind,  «de  bei  SinatviifTiln,  ..ihi-eml  .Ii"  il.dib.tiiine  -ellui  niii  l.rauuem,  feilem,  Rol- 
arligem  Letten  uud»eieher,  *nrreiblir.her  liiilhenle  (51.5.  Ifereaiilchhei  ^inatengron  und  Gopfers- 
erun)  nnsKct'ullt  erscheinen. 
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mm  mithin  diclo  sog.  Krlnne  iIch  FkhtelftWrfM  zu  den  Epidot-haltlgen  Quarziten  zu 
melincn  hahen.  IkTeliuilicn  Kj.iJ.iij;i^H'iii.-]i  u-firum  ~ir  jik'ii  ici  eL-wiilicliiiii  Gnciisgctiiete, 

i.  B.  bei  Qirstcnpel  unfern   im  li  (_Ni>.  I'j.  7)  uml  ihinil  wiialer  in  der  Sähe  der  «™it- 

grcnie  im  Trcs«l»-nl.li'  b. .- i  i:i*c!i,i:FirnLii,  in  »■cJrhrm  iitr  L^iiilct  i-ii;Lr  uil«  weniflpr  deutlich 


Porphyrgestelne. 

Die  im  Gebiete  des  Fichte  Igehirges  beobachteten  Porp hyr-ähnlic hon  Ge- 
steine vortheilcn  sich  auf  sehr  verschiedene  uml  unglcicliultcrige  Gcstoinsgruppcn, 
die,  wie  es  scheint,  von  einander  unabhängig  sind.  Zuerst  müssen  wir  jene  in 
üahlreichen,  aber  immer  kleinen  Durchbrüc hen  m  Tag  tretenden  Porphyre  or- 
wähnen,  welche  sich  auf  ilns  Gebiet  der  ältesten  krystallini  sehen  Gesteine  des 
Gneisses,  des  Glimmerschiefers  und  des  Granits  beschranken,  und  auch  nur  in- 
nerhalb eines  sehr  eng  begren/tn;  S(ri,-h-  N'i  >.  -...n  Wiiiwedel  auftauchen.  Wir 
bezeichnen  sie  als  diu  Porphyre  des  krystalli  niseben  Gebiets.  Dazu 
kommt  eine  zweite  lleihc  vtm  l'orpliyi -gesteinen  mit  eigen  thündiebem  Habitus,  die 
sich  an  die  pahicolithi-cken  Srliii-lit^ish  in..-  ;,Tisclibi-ssi-i].  Dabin  gehören  die  Por- 
phyre von  Heinersreuth  und  Wildenstein.    Wir  werden  sehen,  wie  diese 

gespielt  haben,  iIi-il  -in.-.  K  c  ratophyre  n. 

Eine  dritte  Reihe  endlich  schlieft  sich  der  in  anderen  Gebieten  am  meisten 
verbreiteten  Form  der  carbi  mischen  uml  j,,,-: .m il 1. Ii-'n  Pinphyre  an,  wie  sich 
solche  ganz  vereinzelt  li.'i  S'.eekh  im  jui!  llutlilie^inden  einstellen.    Es  sind 

diess  die  carbonischon  Porphyre. 


tragen  trotz  der  Veränderlichkeit,  welche  dem  Gestein  fast  jedes  einzelnen  Fund- 
ortes cm  besondere*  Gepräge  aufdrückt,  doch  geuis-r  i'.  iin'iiisinin?  Kigenthümlicb- 
keiten  an  sich,  weicht-  sie  von  auilei-cii  l':ii'jibvnarkt[itci]  nute  [scheiden  lassen. 
Als  Felsitporphyrc  sind  sie  im  Aihjcnu  iurn  nicht  sehr  dicht,  neigen  sich  zur 
feinkrystall  huschen  Ausbildung,  sind  gliuimi>iarui  und  In  Muhl  ende  reich  und  ganz 
heaonders  durch  eine  starke  Neigung  vav  sphiii-'diihM'hcn  Au-iliilihmy  charnkterisirt 
Fs  ist  zunächst  hervorzuheben,  dass  sie,  ob-.vnhi  aui  ^hlrcichc  lünzeliorkommnisse 
von  geringem  Umfange  vl  i Mr  ilt,  doch  nneh  ilnrch  ein  iibereinsiiiuuicndea  gemein- 
sames geognostisches  Verhalten  als  zu  einem  Gan/.cn  zusammengehörig  aufzufas- 
sen  sind.  Von  diesem  Gesichtspunkte  au -j  che  ml.  werden  wir  versuchen,  die  ört- 
lichen Abweichung n;  i>>  dem  |>  Ii .]il!-h']i. n  L'liarakter  dieser  i'elsitporphyro 
auf  ein  allgemeines  VerhaUcn  /iiriick/.nfiihrcn.  Ii:  dieser  Anschauung  wird  man 
durch  den  Umstand  bestärkt,  dass  Gesteinsstücke  selbst  von  derselben  Fundstelle 
nnd   von  offenbar   gleichem  Kigussc  in  ihrer  petre graphischen  Ausbildung  oft 
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ornh;rges(einc. 


normalen  I'el.d  Lfi  u  rji  hyrc.  Wir  finden  bei  dense 
Al:-:.l1i'.:ii  ,:,,,.iMli:,:L  uni-  I  ■  -Li : ■. ■  2- 1 1  -. lt--' i n  und  feinkrysta 
Mitte  Luit,  entwickelt,  die  man  kurz  eine  steinig 
Grundmasse  treten  nun  ziemlich  Liiutig,  ausser  den  E 
düngen  ron  Quarz  und  Fddspath,  selten  von  Glimm, 
bald  lieht  it,  Luid  JunkliT  !:d,irlilc  Mol]«'  hervor,  ivd 
Uinrissti  entweder  unii'sdinnsj-bt  hegi-wat,  gleidisul 
aber  eine  indir  odi-r 


zen.  Auf  lnsdniii  IkuclitHdien  und  für  das  unbe 
Auge  Bind  diese  Flecke  oft  kaum  benicrkljai',  wenn  sie  dense 
aitzeu,  wie  die  Hauptmasse,  kuinuieu  jeduch  auch  bei  diesen  Abänderungen  auf  den 
Auswittcrungsfinelu  n  ik-uilidi'.T  /um  Vor^iidn.  Ks  nicht  ferner  manche  Vorkomm- 
nisse, bei  welchen  diwus  ..]iLiiml!iln-i  hc  i.id'iijc  m!  in  <ii  ;i  lliinnadiliffen  sich  be- 
merkbar macht  F.s  fehlt  nur  in  gewissen  dniikilfaibi^  Ei,  llutnldeiide- balligen 
Varietäten  fast  gaut,  ist  aller  auch  du  noch  duidi  eine  gewisse  etrahligo  Anord- 
nung von  kldi.iti  i:  ,,n>t:.!L^-di-.  tL '!'::'.ildi>  [i  .iiL^i  ili  n't  l.  de:in  Bedeutung  sich  erst 
rii-hiii;  luniMhi.iUii  ];'i.-t.  wl'iil]  iiiiin  (Ii.  sijhiivi-liilii^i'lif  A:i.lu[Jnii)r  ftufenweis  ver- 
folgt hat  Wir  dürfen  dalier  sagen,  dass  der  durchgängige  Charakter  dieser  Por- 
pSivro  i  in  tln'ilj  ileuilidi.  tlidli  viT!,U'ckt  sphii  l  olit  bischer  ist. 

lielrachlct  mau  die  lirmnuaa-si'  in  Ilnuiisrliliffni.  sn  stellt  sie  sich  um  als  eine  durchweg 

Lichte  sehen  wii  eiuu  r.icl.r  oiin-  w.-ni^.-i  Li-LU:  ll.ni;it:rL:L-H :,  ■.^  l-.'ln'  liureli  staubige  Tbeilchcu 

brechen,  durch  eine  ÄaLiinni^  in  .in-  l.v/li  ile.  SiiL'.^lnli.'ili'hiT]  lim!  durch  iniornonirte 

Sidelchen  oder  Slreifrli.'ii  null  ilurrti  eitir  »eeli.ebul  In'll.iv  innl  dniikliTe  Färbung  ab  aus  grup- 


bcmqrkt  man  blichst  spärlich.  Dieser  hliU! 
l'::rl...:;!Li;i  Ii'1',  li' r  r;Lr.ill.'lsiilll:[l|-  In.  ■  i.l  ■ 

lu.ufclii'a  n-llisl  bd:  ltijmit  Vemriisi'  ilj 
sii:a  iil*.  ihi;itLjv.ilLi'il.  ]jL'i:  iLii'fitiuhen  Ii'  .  I 


klarung  in  den  nahen  iti'n  l'VIJi(..-,rlj|i.';hii'(![i  :ai  nulircirr.ilen  kMiaritNcncrhiiufchen.  Haid 

ILcgf n  solche  Md  spat  Ii  ige  Häufchen  dicht  ai-ilrlngl   inandcr,  halil  sind  sie  durch  deutlich 

feinkörnige  1'arthinn  mir  ilt-mlirli  »j..-rh--lliTi  Am.diridiirijcn,  wvtrho  nach  ihrem  VcrlialWn 


Iloppeltkorn,  sudass  iIit.'I!  [Hirrlisi'liiiitti-iuulirillinMnige  I-'igur  Meiert. 
Lc  Spblrolilhe  von  fehlen  Hraulichpu  Iii-  mm  l'tufiin.!,'  eines  Hallthurm, 
hallen  sie  sieh  in  einer  meist  iiuicrhulb  nahezu  gleicher 


siger  verzerrter  (ieiull  sich  licmcthbar  macht  11,11  ill.n        Ije-iit  ilichkeilcn,  die  wir  l>ci 

Zirkel  ')  luummeiiccilslll  Buden. 

Auf  diesem  I^nulHi-  li.  1  .  |  .!i.n  jliiIm ;  :jc:i  k:;r'i.  k.  l  i:u  :- l ll. J  M..h:  l'eciihyie  ziehen  geblichen, 
namentlich  jene.,  welche  das  ,-rmhntc  steinige  Auss.liin  tw.inei).  Kä  giuht  aber  neuen  den- 
selben eine,  wenn  aueli  minder  hnnlig.'  Ki-ilie.  iura  l'.rrjiliyri'ii,  .Iii!  ohne  strenge  Scheidung  mit 
den  erwähnten  Viirictue  1  l'-m-II-i  li.ifiai.  i-lii.ti  ei:e':!l.iniricheri  !■  iri::!;.ri'  und  gruasc  Dichte 

Urundmasse,  mehr  oder  Enniger  vollständig  cutglabt,  die  rollendste  IVchnteinuatur,  wie  sie  das 


„,  I.i, ■!>!,■  I 


zwischen  den  P.-rlit^ui i.v"  FC . . 11  ■  ->i h -  lv;.-IuM-:  linden,  man  pularisirtea  Licht 

an,  "O  scheidet  sich  die  tirnmimas-e  itt  und^'i-lrcj-'i»  eckiee,  <ieinli,-u  gl  eich -grosse  l'utzen 
viit]  fcliUpathiger  Snl'-i.Lii/,  ■m-I'.Ii-  iiihiüi'll'c  iitnl  t'I.LiL.  r.iibrni'.m'.  icic  iilieu  angeführt  wurde, 
chsrnljterisircn,  mit  Limiten  Sir.iiclicn  und  Fleckchen,  se.  it:~-  ila=  <i;inze  ein  Moi  reo -artiges 
Aussehen  gewinnt  f'ie  dunklen  1 " J 1  - ■  ki'  ihiriiH-ri  lie.i.-  e  n.  ein-  Lri:::cu  [ilagma  repräsentiren. 
Auch  aus  dieser  (itnndmasse  ,i,[nicl.cM  -z :  1 1 1  in  ■?■-[-  nr.eciiiijtt-Mi  WeLe  ,l.s  s[.haicdi[hi*rln-  he- 
ftige, welches  aber  noch  i-irn-r;  ]  1  ■  ■  I ht ■  ■  1  iraii  i-i  r  AiL-li-l.li.ik[  711  ec Kinnen  fliegt  durch  deutlich 
strahl  ig- iaM-iuc.  Tclnr  .Ii.t  L-i-:iLr.j:r  ii  I  hi  l'.r  dci  Iitl.c.   h.i-  1      rinn  ist  hierbei  entweder 

ein  dunkler  opaker  Putzen  staubig  körniger  Thdle,  oder  aber  auch  ein  helles  Feld  oder  Uf 
nabmiweise  eine  Krj Stallau «1 1  ei düng  tun  l-'cldsualh  oder  Quarz,    Auch  diese  Käsern  aeigen 
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.i  p.  L.  nur  die  Karbenwandelung  ton  1'al.lgelb  in'j  Lichtblaue  mil  dunklen  Streifen  und  beson- 
den  deutlich  das  schnurze  Kreuz,  das  Bich  oft  in  eine  Art  von  Slrnhlenbnächel  auflöst. 

Am  merkwordlgileii  i,t  nie  :-|ib.iro]i'.hhi1dang  in  einem  rech  stein -artigen  1'c.rpujr  aua  dem 
lliiiiikii.-ilrm.h  bei  Hornstein.  Hier  bilden  die  Radialfasarn  gleichsam  die  Spindeln,  an 
welche  sich  federartise  Meiteuatrahlen  inaetzen.  Ks  entsteht  so  eins  .uss.TSt  cumplirirfe  Flae- 

rung,  wie  wenn  wir  um  einen  Haufen  von  lus  eintrn  Muti-'i  kl  nu-Ut Menden  Federn  denken. 

L  p.  L.  Iritl  in  der  einen  Hälfte  eine,  solchen  Fader  die  liclile,  in  der  anderen  die  dunkle 
FtrbuBj  Inf  und  ci  wird  das  dunklo  Kreuz  damit  in  eine  Menge  radialer  Streifen  zerlegt. 
Ad  derselben  Bildung  bestauntet  min  auch,  data  Iiier  und  dn  hellgrüne  kujze  Glimmetstlbclien 


:i  jia.lliniei-  -iraljlijeii  ifeilieii  er  ■  ■!■  1 1  u  cl 


und  allgemein  in  diwru  l'urpliyr  ih  i  I  i.  Ii1,:le,;l.iiees  seilen,  l'ie  gru.-sen  laarigen  Nadeln,  wie 
aic  sehr  Läufig  sich  riuat.-JI.'ii,  Vellern,  n  liviviüen  Varietäten  eine  eriliilirh  cr.iue,  dunkle  Fär- 
bung- l>ie  llnrllhleude  i-i  h.'Iit  <]n  lm.itis,  h,  liet  .ilivenefiiL  iiiiil  -■■lieint  in  kleinen  undeut- 
lichen Kr;-inlieheu  v.jll  tu  il.iiisketiiselier  Ii  1 1 ■  i 1 1 (. . ■  5 1  ai:ch  in  der  ( Irmnlni.ine  .nwcllcn  in  Form 
von  Mikrelilhen  vrir/nkomnieji  nnl  sie!,  in  feine  sninlielic,  "|i,d,e  Ki.rutlieii  zu  verlieren. 

■ilimmer  dagegen  Im::  i-i  den  Seltenheiten  in  imkeren  I Vr|i liyirn-  Zwar  fehlt  der 
braune  und  grüne  (ilimrncr  njelit  s.iizlich  un<!  in  cinjelnen  fallen  tri«  er  sogar  häufig  in  läeJit- 
grilnlichen  Ahafidoriiiiccii  inil/ei.arlig  ,nlci  in  liiailehcii  /.«i.elieii  den  l'erlit-ähnlichen  Kdrnern 
der  reclialcin-nrlie.cn  Porphyre  auf.    Im  .allgemeinen  aber  i-1  dieser  l'orjiliyr  uliiiirncrann  tu 


n  in  eine, 


Wir  ilnrfen  der  Kürze  w  egen  bezüglich  diea: 
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Menge  dem  Iheils  »asscrhollcn  oft  riesigen,  Ibaila  streifen-  und  xmifn.eise  njlchlgtrtlb«]  <<>- 
ibnkliui  ugebort,  linrh  fehlen  «icb  die  i.  p.  Ii.  tantilreUgtD  Plsginkbsn  Hiebt,  Wieb*  jedotb 
meist  einem  forte™h  ritten  cn  Stadium  der  Umbildung  fer&llen  sind.  Eine  interessante  Er- 
icbeinung  giebt  sieb  in  Dünnschliffen  an  dem  Oe9tdn  vom  'J'.imiiy  bei  IWcliftädt  darin  I«  er- 
kennen, duss  die  im  Ictutn  traaer.  i  irilmklasaussehcidungen  am  äusseren  llnnde  von  einer  vnsser- 
(u-lU-n  liinde  umgeben  sind,  welche  dem  fflierVlas  :ia..-mi'bi,rea  srViiit.  Aach  ist  aiiilillaml, 
diias  bei  deiiTnilrliiL::n:li<'ii  Orilii.H.i-.Mi  null  rikjNililiiscti  die  Inilivii  Str.'il'fln'ji  iiml  Honm  nasser 

all       Ziisaiari;cii1ia:m  stehen  r.n  den  P|ialtun;srirhluneT]i,  ueh-lic  liäntii  eemiL'  durch  Risse  und 

Sprünge  angedeutet  sind.  Aller  nnch  die  (IrtlmkliislirisulSc  liclimlen  siell,  nie  es  hei  dem 
i'orjiliyr  voidmlicli  ist.  sehr  "ft  in  den  verschiedenen  Zubanden  der  Zersetzurin  in  eine  l'qr- 
zellanerdcmasso  und  in  jener  der  r'iabiliiuiie-  in  di  u  umist  lifhiarinifai  t'iniioiil,  besondert  schon 
in  dem  Gestein  vom  tiustcren  w,.B,.  bei  liaiserhitmmer. 

Von  simitisiT!  Ein.-rlililsücii  ill  nur  nneh  der  zueitel-'oliiie  «Lleamlir  ijclidikle  Srlm-iel];!.'- 


dieses  TLieilea  dos  FithleJi 
l)eins  dunkelfarbig 
uiler  um  v.  T-ii,'l.i  i-jd. 


n  Grade. 

nun  die  im  Qi 

!.   !...■-![  lliTli... 


hyr  mit  oft  [lurt.-ieit:  atnurla  L-  (in:mtma!'e,  von  üehaiutzie- 
r  Farbe  mit  zahlreichen  Ivirisfirriiniinirrii  vmi  ((a.irz  und  Jcld- 
Oli  und  ebenso  Moral. iendeeiri.ehltl.-e.  IMIiii.  zahlen  die  Vor- 
Noamahlc,  vom  Sdiv-auveahunimer,  nun  TJwst  hei  t'irjrau:.- 
Spl(]berg.  Besonders  interessant  ist  eine  dflnnpltuige  Ausbil- 

leill    1 1 1  'Ii  l'i !!    'Iii'-    h[.||a|..litl]L-if:r    liefil^e    II  IM  1 1  TU  1 1 1 1  -  VelÜrJlTI 

.  Fddspath  und  Quarz,  es  fohlen  die  Horn  blendet]!,  liehen 
a  die  patli-lfinir'isi-  Variciäl  iprniiirf  I:  Sal.lien  Zv.j.eheL- 
r  spbarolilhisclLi'r  AashiiduN:,' licgeemTi  wir  »in  J.Mlirherg 
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Porphyrgrateiae. 
,  >..■]  Mtiiiivlli,  am  l'Jli-relivr;!  l»:i  J'Ugrunsreutb  und  ii 


ll.ii'ili.sl.itrl.  (Siil.nlil  lliiriljtein 

4)  Der  dir.lil,-  frll-iui.l  ■jl...,sl:.IVKil-,  i...-i»r  i,.-V.--.   I.n.ll,-.  in  i.lt  .:r 


Es  Vanii  liier  lifi  ilcr  Schilderung  eines  grti-si'ii  lifliirgiHlislrLtls  nicht  Aufgabe  sein,  die 
Iietrugrajihisclie  HrsidnTilmrsc  Iiis  in  s  Kiii,i:)-n-  ;m.;nliiljii-ii.  Wir  musslcu  denn  für  joden  ein- 
zelnen Fundort  eine  luti.imiT'  nu^-l ti Ijclit Ii ..-  :;p-i  liivilini  j  rai ,  <,i>  hii/ltitbc  Abänderungen 
lassen  flieh  All  MllfllT.-u  l'urj.lnr  [i:Lrh*['L-rn.     K-  1 1 1 1 :■  1 1 1 ■  ei'HLLi'rtl.  du'   LI  uiplUueu  hier  horver- 

von  anderen  Furnierten  kein  wssi-iulw-ln-r  llalenchicd. 

Der  dtinhclfiirbicc  H'.Hililnide-liaJlisr  l'drrdiyr  vom  Srldosslierü  hei  llurhstltdt  besteht  »II: 

Kictclaaurc   Up, 

Thonerda  .......  11,«, 

Eisenciyd  (mit  Oiyäul) .  .  3,1t, 

Blllrrerde    Opm, 

KalWrde  .......  I.u, 


Eine  mügli tli  1t  st rt-ii m  ■  ni - ^ .■  i r ]j L i  -1  --Ji t'  l'rul..-  Ii.-iili  r  aus  Inn  l.eflcin  vcm  ItnlilPiilisirg  lii'i  Kugert- 
grön  unfein  Bcru&icili  lilr  E,  lhcrl:r,:L-M:  in.h  du  .\r:al>sn-  vini  Dr.  I,o:et*  und  IT.  liniud- 


']  Naumann  wwojuil.  smIi-Ilc  r<it']diyr<-  aus  [rii  Kitliicl'.'idrir».'  I.ircjl.  in  «einem  Lohrbuch 
d.  Licne/n, 

■)  Wahrnheiidi.il  -minim  ■.im  ilii-nr  FumlsHIr  .ä;.s  ili'.iein,  das  Zirkel  {Mikrosii.  Ileachr. 
d.  Min.  n.  tJeat  3.  810)  anführt. 
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von  SW.  noch  N"U.  -(mdicMil.T..  liunli.'h  miu.lili.L-cii,  ober  nach  beiden  Streich- 
richtungen sich  rasch  «uskeilemleti  liniisszii^cn  ein  licht  farbiger,  vorherrschend 
grilnliehweisaer  Porphyr  zu  Tag,  Jossen  Grundwasso  meist  1  lornit ein- artig  dicht, 
niatt  glänzend,  fast  ghi-ig.  doch  mich  mu'cilch.  wie  im  Durf  Heinersreuth,  fclsitisch 
steinig  wie  ^iTilbiilichcc  1- flf-it j  nn-phy r  ist. 

Die  westliche  Gangmaaae  wird,  wie  der  grosse  Aufschluis  an  der  neuen 
Strasse  zwischen  Sohwairenhach  a.  W.  and  Presseck  lehrt,  von  mächtigoti  dÜDn- 
schichtigen  Thunsti-ii  schiefem  herleitet  und  -ticiclit  Iii-  ins  Ttodnehlhal,  in  welchem 
oberhalb  der  Lähmarrniihlc  liehen  der  neuen  Stnis*e  i-int  schmale  Ciangmosso 
Eingeben  Schiefcrsehichteii  sich  zeigt. 

Ganz  dasselbe.  Gestein  bildet  mich  bei  Wildcnstein  am  Waflenhnmmer,  im 
Stein  achthulc  bei  Stadt  Sttinach  mächtige  schreite  Kelsen,  durch  welche  sich  der 
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PuVjihyrjifüleini;. 


TliotLCrdi'  mil  Wenk'  Ki- 'iiilM-sl 

Kalberde  

OMMHit  


dien  und  Kamelien  ein,-,  helle,,  vi  •- 1 . ■  i ■  ■  > .1  :i •- . ■  in  r.  5.  t>l ii  licr  Jlenge  umsei 

wohl  nicht  zu  be/ive.iie[n.  iliiäj  die  Kntrlilmcc  'lictcr  Schirler  und  die  Eruptio 


Iii ngliclien  und  lackiecn  ll.,nlel.ei:  r.n .  1  w.dl.ei;  ..-iemi;ie  opake,  i-rDnlkbe,  Meinst 
gleichsam  in  Kürndir-n   i?ethejll,  welche    >.|ellei]u-jii  ihirfli    eingeschobene.  Jie' 


die  im  Zusanimunlnnit'i  -Mich  mit  einer,  all  .eilienBri-™  uder  smiiiutri  Anordnung  der  dunhlrn 
opaken  Knüllchcn,  Auch  fehlt  es  nicht  an  Stell™,  an  welchen  sich  die  helleren  Kcldelien 
nach  und  nach  deutlicher  l:isrip  ciitiei.kehi  mm  i-ji.I! i.  h  »i>llni  radial  lasriji  werden,  wobei  dun 

1.  |i.  L.  das  prächtige  llild  *;ililreie  ■  dunkler  und  lu'llcr  lireim-hen  »im  Yurschotn  kommt. 

Dabei  [ilieet  gewöhnlich  ein  erc—eiis  rundei  »hIili-s  Kn.dlchcn  in'  Cciilrum  der  Zusammen- 
gruppiruusen  Ricli  vorzufinden.  1  lierliaii|it  ist  die  Ausbildung;  der  IJrundmnstc  so  mnnnieli  faltig, 
dass  —  nicht  zu  reden  von  verschiedenen  Fundorten  —  selbst  u  ein  und  demselben  HOnn- 
BChliffe  ganz  vcr..liicdiTic  Alijudemni'eii  der  TeMiir  sich  bemerkbar  machen.    Der  grauliche. 

meist  in  Putzen  and  Streifen  runcer.trirl,  uhm'  eine  li.."ndcri:  .il. weichen  de  Tellur  zu  besitzen; 
ist  schwach,  aber  deutlich  iiklir..i:i<eh   in.d  j:-1h      Ii  ae.rh  r;- nk i  unki>|ii^ch  als  eine  weiche 


k  ilifjhroilisck  sich  erweisen  und  wohl  a 
.'  Thcilchcn  hallen  sich  meist  an  die  Am 
rtige   Ausscheidungen  weisen  durch  ihre 


Digitizcd  by  Google 


Porphjrseslcine. 


ISft 


gramere,  die  mit  KlfiHsigkoil  rrfBIlt  sind.  Auch  einzelne  feinste  Niidcleheu  —  vielleicht  von 
Apatit  —  ilurdulecli  eil  den  l;u:ir/  ii:u-.Ji  viTSi-hii'ilriicji  ltirlilun»i'ii.  Ji.T-i-lli.-  m  nach  liessl  dagegen 
kleine  grünliche  ouVr  hriuiilirlie,  lmii/  l'1  .Irin  nie  ■Hil.tr  i  I - j ■  ■  Ej ■  ■  TlniUhen,  die  meist  mit- 


iinkri.skupii.cli  rni'i'l  /.i,' ml  ich  1ri-.  li,  :iul'  dm  S  [i.lU'I.h  I.uii  Ii  i  li::-i.  irü.ri  •  nid  urjil  sehr  Ii-liiült  mit 
Pirillelstreifcheu  verfchen.  welche  t-Jrsi:h i-Ljimia  »uM  ftranbs-L  dass  G.  Rose,  wie  er- 

wähnt, das  iJeincrsccuLlilr  i  j  .lU  l'u  rp  I.  yrit  In  -'..  Li  liin  t-%   In  den  iHlnnschliflcu  dagegen 


,;,l,ii..m,J  I;. 


.,-,u..ll„>.| 


L.  die  c 


maaaikajTig  fleckig  vcr^ieilc-:  l  '.irtnii.  All.1i  lii.i  ivur.k-  hcriiriM,  iL.,-  diu  I'nrbenalreifen  oft 
quer  zu  den  Wolkenstreifeo  und  der  pjrnllrl.-n  /crleldlm:;  der  Iii;. lalle  verlaufen.  Wir  worden 

nach  einem  Plugioklaa  angehüi-en  mögen,  dai  fiestein  als  <;ames  docli  all  ein  urilio  k  I  .i.  I  i  - 
schea  dem  Porphyr  zuzurechnen  ist. 


i,  de.  lirej.i, 


«obigen 


jedoch  sliilhig  tri) En '  Seiet  lii;  ve;liiirii]ci;i'  ^'L-uunuicr  nenne,  -cheie 

zn-isthen  »eichen  nur  spärliche,  sehr  l)c=:iiii<uu:rhi:nnliarc,  nicht  inu 
nnd  Kurner  von  heilem  (Juan  und  sehe  selleu  von  Foldspath  abgefegt  um]  kleine  Körnchen 
oder  Knidlchen  opaker  Korporchct!  /.urmi.ul,  uielil  grade  »flu-  Ji . l . i J i gr  ringe.sctdc.iion.  s  " 


die  krvstiiliiiis.-r.cii  Tkcilchen  nie  in  grünere  Kiirni 
8truktiirlc.se  Z«-i»chenlhoilclicn  werden  hoi  dm  llnnk 
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einig«  d»  ciDtencnBU 
klas  als  Beitiuidtheüe  di 
d.  I..  die  Orthoklulicl 
Feldtpath  nl<  ilrllxil 


«oht  on  lind  in  dcjii  Dorf.:  Vi.ji  .■ndrij  1"  WL  Sl.iiir  rii,-ir.::,!i  ,li  Taa-  K*  W}iwtnrSt  in  seiner 
undeutlich  klJiUllinisclien  Masse  i-inu  ar'-se  ili'iii"-  kkincr  pniniT  N  »deichen,  «elehc  stark 
ili.l.tuiliM  ij  und  ii'idii-.rl.ciiduk  als  1 1 1 1 J . [< ■  i n] 3!izus[in>clieii  sind. 

Kcrafupbyr. 

iTlicr  ilicdgGiittiiimlii'lii'  HWifLili.m  ili  i-  rarpliyre,  für  ivelelie 

ilie  liiv.dtlmuni!  ,.  Kerat ph  jt"  ;;rtviilih  ivnnlr.  luiicii  wir  11115  bereits  an  einem 

»mW  >rtf)  aiisfiilirliclji'r  M-rhu-iM.    Cnt-r  Iii mv^i-inij;  auf  tli-se  UniT, U-U m ig 

können  wir  uns  liier  bOrzer  lassen.  Die  ausdünnend  dichte  HornfeiB-ähnlichs 
(iruiidmasse  dieser   Felsart  und  die   Kinniaj-I  ihn  r   imiplivriiclien  Einschlüsse 


«ängt,  seihst  auf  Hissen  i 


')  Kk  AiHilysü  [,  IL  u.  IV  hat  .V..is.em  I>r.  l.eretz  »ussctUlirt,  Hl  11.  V  Ad.  Sch.aeer. 
')  die  [lalaul.  Eni|iii.-.'H.'i,i,.  d.'f  HrtilcL-liirui'»  1S74,  8.  13. 


das  Game  in  du  (inlvi-i  i^i  s  * j r ■  l u t ■  r i i -  vnii  iViii-lt'n  E-'i ■  I k I s i>j i thuii tl clclio u  und 
(Jimrzkünicheii.  uliemt  mithin  du-  in  SiiuiTti  /..■im^Iulit.  ddnritische,  hell- 
farbige, oder  durch  weitere  Kirsel  zun  t;  braune  llt-stniidtlieil  das  Kittmittel  ab- 

[n  dieser  meisl  er mdi<  In: ri  mi.l  liu.iuijNili.il  i-iw;i.i  nuili  .iijs-iIi.'|].Ii'li  M.i.ii-  siuil  in  ver^lriulis- 
*.■]■<-  kl-.iiii;ii  liiy-nikliei,  A.js. I.j:ui:ll  ii'ji  O  —  I , . . k kit .  ^.i.Ki.J,         II  ,  i.ji   I J. ■  r I ;1 1 1  ■_■  tj il t    u ■  1  il 

lili  <l  ml.-:  l'LLI/.ell  vi!  Ii  hjii:,c>-  .  iii^i>iri'-.il.    [>:li.  I  hu:  1  h  n  i  ■  vi-  i  ,  !:  r  Jj.- ^.|-  liiiL-  |U.i:;  iijjm.-jj  !■]!>[  .illI 

dem  KoMtjiltlie.    Ki  liml  i  il  uiivullskiiiilig  ilnre l.-ii  l:iit,-,  kulili-r.  NVi-rlirijUii'  uiler  gelbliche, 

liiicre,  broilc  Nadeln  <on  vorwulli-inl  rt-ktiui'ulim-iii,  Hi'ltnur  fluuiiif  li  Iiisdii-m  hurdiwl  mitte. 

Sil'  erweisen  sieb  i.  ]j.  I,.  siiiKatla«  oder  f.irtii;  ;.il.:.:kt,  iiin  er.ilr.-iil,  iijiiI  kwincu  keinem  l'ln- 


jlipieo  KntUllrtume  i 


IV.  Hi,0J 

1.  ein  dunkel  scLmuuie  eJiinlira Lines 
scidilftiild  B9|,  univelutnllg.  Stork 
im  Gcslein  cinalenun,  si<]lm  die  Fl 
[ImwaiidluuüSMibstiiii  IM  »erilen. 
fleringen  K.ilj-  und  IiüIjcii  Katrin-' 


■s  lic-teinvim  .Irr  Urluten  Ith- 


1B6  Kerilophyr. 


III.  hrjuiilii-lics  (ii'.t.ein  <vm  lli.hbüh]  bei  /.eiWiu  unfern  liof; 

IV.  licll-rrlLli'.*.  ni:;.  -  ulirn-  r:i  fk .. l'.  l  ä H|>  l: Ii-   um.]  (,li]:l]V„LiL5^:büh 
ifiiNvu,  li''iiii''l^.irli.-.    Aih  !.  i:i  ihn  1  ^ ■  l  11 1 l -- ■  - 1 l ii :T^r 1 1  lti'ti':i  Fi r y z.t ;-. S ? -m l -. - ■  - bL i; : i] 1 1 11  - 


Gestein  slagei],  tili:  -icli  saust  .iiicli  durrli  ihre  .|ii;ir/.i-i'  Kusaiiinii'ii-rtiiiiiii  uineichncn.  TU™ 
Qinr/Uo  ™i  oft  LoriirelHfir(ii.'Ciii  Ansn/Iinit  ".■Inn .-Ii  ilii'  lin-mrrguin  /wisrlirn  den  tiefsten 

tophvrc  auf.  hier  nüis.i;'  .i.Tl.,  tcanv  «jb  .Irr  Natur  .  in.-  Kruptiij'-I.'iiis  scharf  in  item  NelifiH- 
giülpin  ulitili'i  In ■tul  uijil  3lmi:ic1u-nil  .111 1 1 1  - rn . ■  H . . ■  u  uiHUismtni,  ilnn  iura  Innigste  mit  demselben 


DigiuzMBy  Google 


KL'lsirpiirfilivru  iJlt  Lurlniidüdieii  /eil. 


Fi'lsllporpli)  ro  der  i"iirliimlsclieii  Zi'lt. 

Am  Spitiberge  b«l  Stockheiiii  bricht  nus  den  dort  hoch  anftsgenfleii  Culm- 
schichfen  in  einer  kleinen  Kuppe  Porphyr  zu  Tag,  uml  zeigt  sk-li  zugleich  auch 
in  grosser  Menge  als  He-tmitillieif  tti-s  :in:;csclJie—-ncii  r.Higl.imerats,  sowie  über- 
haupt ungemein  liäiili;:  in  aibi:  i^jmrlem.i ;  ihildun-en  ili-.  benachbarten  rtnllilirgcii- 
(lon  verbreitet.  Dieser  PorplijT  geluirt  dem  nli^^iiLi-in  verbreiteten,  Feldspath, 
Quarz  und  Glimmer  enthaltenden  liest. 'in  mit  i'cMtj.elier  (Jniri'lmassc  an,  wie  der- 
selbe längs  des  ns  fliehen  I  Vgebirgsrandes ,  der  Verheil  iiill'  des  Kot  Ii  liegenden 
folgend,  in  südlicher  Riclitiuii;  bei  Aign),  l.eenn.  I'aheiid.iri',  KJehiorf  bei  Weinen 
in  verechiedenen  lokalen  M.uliiikatiimcn  -m  Tag  tritt. 

Der  Porphyr  bei  Stockheim  zeictraat  sich  vnr  jenen  innerhalb  der  kri- 
stallinischen Ueiteine  InTvorhrcrlieinl™  lV.r|  Jiytvi,  ein n-1 1  eine  mehr  thonsteinartige 

inengung  porphjrnrtig  eingesprengten  Qiinm-s.  Jen  mini  .,11  mit  unbewaffnetem 


Plnginkliu  beigesellt,  wie  die  l'ariiltelstvcilun.L'  am"  den  Sjulümg«flachcn  und  in 
I) imiisciilille.il  die  scliiluni  l-arbcn-lriiliii  i.  p.  1..  verrntheu.  V.v  dieser  makrosko- 
pisch™ Einsprengung  gesellen  sieh  noch  /.ahlrenh.-  Nüdelchen  unJ  lllültcheii  eines 
schwarzen  und  liiatf.rbiinnieiriden,  mv.'.'ilcn  MaiifMii-farbi::  angelaufenen  Minerals, 
das  sich  nicht  isoliren  lässt  und  die  Zeichen  erlittener  Umbildung  deutlich  an 
sich  trügt,  wie  denn  auch  der  Orthoklas  »Ii  viUlii;  /ersetzt  erscheint,  und  das  Ge- 
stein wie  terftessen  aussieht. 


PnlMophyr. 

An  den  Kcrntnjiliyr  srlilir—t  -leb  ]üi1urui'i:iii>s  ein  Iiis  je  tut  nur  an  weni- 
gen Stellen  bei  Lud  Igstadt,  niiinlieh  nm  Thiinnli.if  und  bei  Stcinlineli  a.  Ei.  nn 
?wci  Stellen  in  der  tiiihe  des  Dorfs  mul  im  dem  Steinbaclitliale  uberhalb  Falken- 
stein durch  Silursebi.-Iiti  r.  in  abmalen  (iiit!i;i>:i  dünbbn.Tb'wles  liestein.  welches 
wegen  gewisser  riai  miiüinliriikeii™  als  Pnla  ec-p  h  y  r ')  bezeichnet  wurde. 
Die  riitldiehe.  dunk^eileekte,  Feli,it])iir]ili_vi-]ilmlie]i  an-ehende,  kurz-klüftig  zer- 
stückelte Felsarl  besieht  ans  einer  krystallmi-ib  kiiniinen  Hauptmasse  von 
fleischrnther  Farbe.  In  dieser  lie^u  lifiutiu  ein;!  ■•]>rei:;!v  Krystnllc  von  licht- 
farliigem  Feldspntb.  si-liwaraem  (ilininier,  grünen  Nnrletn  von  Ilnmlilende,  klei- 
nen Ma  gn  et  eisen  kiirn  eben  und  spärliche,  stets  rundlich  umgrenzte,  wuurfaelU 
Qiiatzthci leben.    (Dünnschliff  Bild  14.) 

Her  rel.lipai],  laust  Mit  litiiI  iln  auf  itmt  SgialiunseflüriH-n  i!ii>  l^ratMMri-Mimg  eines  J'la- 
ciokliises  ii!]inn-!mii'ii ,  m-l.lie  Lei  flu  mit  .Mi  lfm  i.  p.  I..  iliaitliilicL-  liernirlritl,  lim  weh.  vor- 

lierrsilienrl  illirtli  eine  IhmIi-i  i.mkiiniiüi'.  I.nnli-  ,W-iri 'e.ill.ul  vi  i.li.inel  mM]  «urwisrlil  »in!, 

Ilie  Flrl  flreifrliin  Find  liau]ilsii[tdi.li  11111  Imfimü  iIit  h'rm»l]<i  f irlilluir,  uährend  die  Milte, 

offenbar  in  Knlre  vmi  t'inl.ijiliir:-  I.  ir:l..ii  rii-.r  ■      '.  'Iii.  m  l  t;:i-r  l,i  lii  i.instiT  knr7.1T  Kryßtflll- 


bereits  die  Zen 


e  für  UitliekLiB  juigeiprocta 


I immer  und  llnrti  Wende, 
llorltliehe  Sabatlni,  die 
i  legi  (Irr  Iiohe  (ielialt 


'1  Giimliel,  Ilie  |i  □  I  a  e  Q- 1 .  Kniyv.i  ccslriau        Ficbtelecliirges  S.W. 
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Pulaeofibjr,  Lonpronbyr. 

.in  liu)ilnis:uire  <ha  sli'icli«  Ktiit'iiis<  Iii  Si'lir  /..liln-irli  Jiii.-liy.it^en  deutlich  nach 
Apuli Iii ailcin  die  iiestcinsimissc.  I>.m  sie  i-Iil-e  srn  "oni;  «in  Ma^iirteisen,  bloss  wkujli 
isneniisi!  «Lud,  l«i  i:;t  ilir  Kini.'lilcss  iiiiüai  in  ii..<m  roUlspiiih,  in  den  manche  Nuv 

!Ti.  "l,"  M, ir:  ,1it  I T ..-!- 1.'.. i ■   ,  ■:.  ,  n     1 'Li-    :    -i.il i.  l. ■  i,   K. ,ni.]it-]i   villi  f,hl 

aalten  ilatfücu  wenie.  Kinsclillrfse,  nur  leim-,  ilunklp  Sunbtlirilchi-n  uiiii  Id.'ine  Pülselir; 
hältni-sinn-'ia  nicht  lt.i.si  r  MntiSL'.    Audi  S-lwi'Ji.']l;M-stlji-ikl|.-n  ivnnlen  Woliai-Iitel. 
1)1!  Gestpin,  wctrWs  u„  Jn„  Swinli.ioligdiJnc»-  itclirgdien  t.ird,  dient  seiner  Märt 


l.iimiirnjihyr. 

Ein  dunkelfarbiges,  seltener  lichte-.  Diabas -  ähnlii-hes,  besonders  Glimmcr- 
reiches,  sehr  inanniclifiich  abiiiidcriides  «i^ati  in  v.itt  deutlich  makriiskiipwch  kry- 
stnlliiiischer  Atisbildtina,  welches  im  [-'iL-bLelyi-birirs-  und  Tldirin^erwaldstbictc  in 
Form  schmaler,  weit  tortetreichender  Gäu^e  die  ii Itr-i-i.-n  |iilaeriliihischen  Scbicht- 
gMtcinc  mit  Einschluß  der  Ji  Iti'i  r.'ii  A  Sitln  il  uui;  der  priiearbiims-chcn  Formation  - 
Bergkalk  und  Lehes  teuer  Schiefer  —  diire.libri.hl.  je.hich  die  jüngere  Abteilung 


1M-n>I>yri[ ->,  ülinm.erdhihns  :ui fSc füll rt  wurden.  ZwL'iC.-ls, .1  nir-  neliüreli 
hier  in  eine  Gruppe  zn^ramenH'ii.-Hteii  KfU).!! v-t-l.il.l.-  .1™  ««leinen, 
Minett/-.  Kcrsnnton,  Kcrsantit  benannt  hat.  an.    Unijed.ich  der  Natürlich 

m'<jj.-ni«1i-rliea   Sli'ilnn^   [   Zti-.-n  :j.-liLL|-|;;ki-i[.    Ausdruck  KU  iielini 

frnl/  lierliiilL'inli  r  I  >iiieren'.en  in  der  ZLissiririii'juetmng  ■  ■  t n  p'iin'iiisi 
Nnnie  für  diese  (ii-slcine  in  Voischhie;  iiclit-siclit  —  Lamprophyr  31  — , 
sieh  einzeln.-  speziellere  II,™  ein  nullen  unterordnen.-  (i)iinnsehlili  liilJ  ■> 


hyr 


">)  lürlio-r.        -  lii.  .1  .1.  u'cel.  <ics.  Uli.  \SI.  I^i,  S.  9!ß. 

*t  Die  palaefil.  l^riL]in-.-..---  i.  ii  rirL[i:J_',:liü.-  ■.  >.::■:.  "■-<  -n-  Vr-r-ii-Tii-is  der  Gehalt  an  'Juan 
sniufdbren  unterlassen  wuiüc. 
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bUiUchc»  wie  Qua,/  dm-ehspieke,,,  iln  S  ,  l,w  e  f ,-1  k  ic  s  fii  n  kcl.er,,  run.llicl 
unil  eckigu  innren/ Im  K:il]ifiiaili]i;irM!iiTii  uml  zuweilen  nn  dunkelgrünen,  st: 
dich ruitisc heu  N.ulrln.  die  niclit  en^tnnt  ln-i^mi-iLdri,  s.nidcrn  mir  in  einzcli 
Partliiccu  ifes  (lesleiuK  entwickelter  II  11  r  n  hie  mli:  angeboren,  Diese  Geniel 
theilr  sind  sni  einem  kernigen  Gestein  vereinigt,  welches  oft  einem  feiukürnii 
Granit  oder  Syenit  sehr  iihnlicb  ist. 

Etwas  nbweielirinl  verleih  sieh  d:is  uTiibk-rv-liilliiiisi-lLc.  hellfarbigere,  wenii 
Glimm  er- reiche,  Granit-ähnliche  Gestein  vom  Rcliutüeich  im  KndelthaJe  iwisc]: 

Nnrdhalbe  ul  dein  Tsehiintr  \V:ililh:iiis.    liier  erscheint  eine  feinkrjstnlliim 

kiiroifie  Hiiuptmnsse  von  Ph^iukbis  mit  etwiis  Quurz  und  in  grosseren  Krvatiillcl 
iiiisseliililet  deutlich  streibeyr  l'ljiüiuklii, .  .  inwlne  i>rtlMkl;istli<rilc!icn,  rundlit 
QiiEir/.kiinicber  d  brauner  I ilinuin-r,  s|!;irlieh  kh-im-  Mii-iii'li'isenkiirne.liira  und  e 


li«o  OlitMiidi  .lii'.r./,  r-i'l/.liTi  M, tlii:  lliiIit  uYui  N'.ra.  ii  „Sind"  au  vii-leii  Drl.u  ; 
7.i:r  -MiirHfb'Lli:ini[li:   lnniii'.l   *ir.ä.     U.ihi -i.hri  iiIli'Ii   biTLilil  'äij-i'   [,'<  Jj  Iii  >Cl  le  Vit' 
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Verwitfavbarkeit.  [J;i  lujih-  [icili.'ii  riuf  ilnnn-Hirn  lljui^r  in  VE<i">diii 'denen  Erstretkun- 
KCii  dersollipti  vorkiiiiiiiiiTi,  kiirrncn.  «ic  nur  ;i)s  unter  n'rsi-liii'ili'u™  l  insliindtn  luiuge- 
bililHr  MuJilikiitiuiwii  4'  ••cll><:i  M.iL'ur.i's  riu^wlicti  werden.  Obwohl  die  uweite 
Üeihc  sich  der  Minctte  der  Vogsstm  und  des  Udmwaldes  sehr  niihert,  vielleicht 
tliunit  übereinsLiniinL  scheint  es  weycu  iluvr  Uc/ivlnini;  y.n  «T ■. ■  1 1  Gottiinen  der  ersten 
[ieibe  nnturgein:issrjr.  sie  von  jnit'r  mich  nicht,  sdiürf  bc^r.Tiitiii  lii-uuptj  getrennt 
m  linken.  r- 


')  Die  KieinlmitT  lici  Nail.i  nranra  <Im  Miitcri.il.  ilire  iilHiti  Kirt'lit'tihau  in  Schwirtenljiicli 
j.  \V.,  fflr  den  Jjchulln'i'l' in  v.  M.irlnsrj'inli  Wr-m-juliin:  i'.lih!,  -.'itii ii-ta  „Cranit". 
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f.nmnreuhvr.  Leticopnjr. 


srhieferlnjen  durcheilt  und  dirse  Tenrtrft.  Von  Tag  herein  Iiis  iltier  111  MM»  Tiefe  »ar  [lic 
Hasse  Hl  sellicr,  jilimriK'rr.iiühiT  Knli'  nrrsi-tüt;  linnn  ljrSinn  im  liestciq  fester  m  »erden, 
sich  in  kundige,  schlüge.  Bringen  211  Sumte™  «ml  nrnllidi  in  (film  fpslc  Kelsmnssc  iltier?u- 
gehrll-   Die  CnrcliiVl^iTli.Llcrii niiil  i r- i -: t  nrildij.  i,..;i  mii  .Vi  /  -  de*  <"rjinejjcsteins 

nach  das  Nebengestein  mehr  oder  wciiiscr  starke  UinSnitenWECn  sekundärer  Art  erlitten  hnL 


um  einigen  MüMeh  Iit  mit  ili'm  fi:i:iüt-si.-in  Krhiu.lni.  ncl.lic  ]i,i]l(,iri.i-,  iVirrli.rnia  niiB  ("nur 
iJni.iidlii-lii.Ji  Menge  feinster  Viileli-lien  »in  jjcllincli  »einer  Farbe  besieh!,  ohne  Spur  von  tie-' 
menelheilen  des  Lani|.rc|.]iyrs.    Iis  iit  'im:  Sk;imilc.]i..hiilii-r,e  Sulistatii. 

BeiiljjMch  der  t'nniiriunkip  itcr  an  sehr  zahlreichen  Orten  eil  las  ausstreichenden  <;ilnc;e 

verwehen  wir  auf  die  Kurte  und  ui.-ilwhiili'T  ,  In.  A]>ce  nie  inen,  ilass  es  eine  Kicpnthumlirh- 

keildesGpsteinsist.  in  f.hriijleii,  mcM  --lir  »■,  ii  Inn«,  » . : . - i i . ■  1 1 . C . ■  ra .  i,,ri.ei  rschenitin  N— S  Rirh- 


weiter  Quarz  um]  ein  i n  1 1  n>kl:i-.F^i-li i-i  l-'clds]i:il  h,  aber,  iit  es  srlieiut,  nur  in  sehr 
Hilter uei iriliH.-tcr  Wi-i.c.  I-jpi,.-  durvli  die  /.':-c!/nrii'  de-  im^itiscln'!i  ( ienn-iijilli.-ilei-  ge- 
bildete C  Ii  ld  1-0  pit-  ähnliche  Sub-tllll*  Kill  -lii.'i]l':l!]-  Ml  Ii;.  Herl  i]  1  irllt  päiniT  Kurlic, 

viTtlicilt  sich  in  die  gnw  Ibin|itninsse,  und  dringt  in  die  [tis.se  und  P|>alleri  der 
lisupfgejnengtbeilii  nach  Art  des  i'lihirn]ii!s  ein.  Ilic-e  Snhslain  ist  schwach,  aber 
deutlich  die  Ii  mite- eh.  in  cMl™ure  lei.ht  ,;<Tftnl':ir  und  in  jLimloüi-r  Weise,  ivie  der 
Chkirnnit  dfr  Diabase  znximuieiicc'ei/t.    In  dem  Gc-teiu  von  l'ntiTkiiliniu  stcigl 

seine  Menge  his  auf  35%.    Acecssi irisch  und  z.  'Iii.  eck  iär  gebildet  kommen  in 

dem  Gcmtmgo  noch  vor:  Ajuttit ui^lcln-l ,s-ci  in  ziemlicher  Mi-iiEi'.  Knlkspnth  bis  über 
18%,  hin  uod  wieder  l.Hsara.  Hornblende  nnd  putzemveise  Schwefelkies.  Das  Ge- 
stein überzieht  sich  nn  der  i  IlicrHNche  in  iE  einer  hellen,  -leHceit-cis  eckei-fai-hiecn. 
zähen  Venvittertmgsrinde  nnd  findet  sich  liier  meist  in  rundlichen  Mücken  aus- 
gestreut in  der  Richtung  lanpvHMmMtjfr  ("liiti^-,  auf  wi-lcbc  ( s  innerhalb  der  tieferen 
Silurachichtcn  sich  (beschränkt.    (Diinnschliti  llild  22  und  23.) 
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I.L'i  üinlilii:!i.::il,  diiiiti  Si.:!ji:il  .tIi  lli  .11  ,-m  ['n]v^i  ■  hirll  nii-. 
11ml  sthi.-('fL'U:i«r"  1111J  M-1ib.iili.li  ihiri-L  Si-timcl/cn  des  I- 
Kali  dir  (ictnniiitlii-Lle  rnil  AeesideIiii».  vcm  (L>inr;  »i'B'iisclbiill 


diu  Kmiilsulli-n  liri  FcüLlzseli  und  .im  SeIia;eij,.|i1i..i-  uuil  ] .i-nhurihii-i-l  lici  l'ruufQ.  l'incrgc- 
Hil'ltivl  i*t  il.i>-  Yi.e1...|iiiiiiii  nt.i'ilj.illp  M, i:\eiiui  L'iL'i'M  ili'ii  Si-iiü.ln^l.l  l.i'i  Xi.il.i,  /.wl-e  Iil-11 
Srlilca,-!  und  Lichu-uuruira  bciSlrlwo,  sovii-iiiu  Kinj-acai-  <!•■  -lEiLiiin-EEtlLilt.s  Im  Stidt  tileitiaca. 
VertlüMlte  kloiuu  Mass.'ii  »urtlcn  gelunfeu  bsl  Sdi«äertlim]  und  bei  Ün-Neuiiiliirl  unfern  Gtt- 
fiilAa),  im  (SnlilH.-ti  hui  I],.r,il.lifn)ii  (\().  UV.  S),  IlL-nmi  li.-i  Ivi.iliti,  Tk-finurlln  bei  Hof  (Nl). 
IW,  I.  »),  Imi  Sullaii^vr  untern  ilelLili,  .111  iIet  Sln-rlivili  li.-i  Nurillulln-li,  I'u.sock  lui  Huf, 

EiulljUtlbura  IJE'i  KtllilllL'lltli'il],  ■> n I   SllEI-sInTE!  Villi    l.ttU'NlKT-    lll'i    llvl   tlullll',  Lim  IMISgCIUCll- 

rii.1  .liimii.ln.ttiL:,  li.-i  li'nniüilels  i  1.13a  Kre  nadi  HusuiiImi,  an  .ti-r  I.ieeiI.-iiimiMi.  i  1  i_- i  \Vurilj:nii, 

[,,  KniiiiiiiWliliiir.iiiH'i  la  i  i.i  1.  -ti  uuil  lii'i  rmi'ili.iuiiiaiiinn.iiili  (Nil.  ins,        ALHserimlli  des 

rliSiTun  (inlitüts  li'.il'  ii-.h  den  l.eiji  »|.li>r  audi  bi-i  Jet  ISin-lnTb  Iii.-  iiiil.-i  ii  /..■nl.-nmiil.  Aus 

anderen  UiTt-iiLli.ii  isl  .1,15  Ct-ilnin  Iiis  jclzl  uii  Iii  Im  l.iiLiin.  I.uiik-r  li.Hiutuii  ilii-  kleineren  Heeke 
Ulf  der  Karle  nicht  iur  Danullmig  oeurniAl  wtrdon. 
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wcissiichen  Staub  sieb  zermalmt  und  durch  eine  VcnviUcrungsrindc,  die  eich  fettig 
anfühlt,  van  typischem  Dianas  leicht  zu  unterscheiden.  Häufig  Hegen  aas  den 
schmalen  Gängen  mis;;eivillt'il  rundlich  ■  lihw.kf  üb  -r  de-  din-rliiielic  zerstreut  oder 
sind  zu  mauerähnfichm  lluni™  :t n Tl. i nfiin] i  r  af.-ttiüruit,  si-lt!?ue-r  erhebt  sich  das 
Gestein  in  grösseren  Felsriff™  über  die  Oberfläche.  Auch  diese  Massen  sind  von 
einer  durchgreifenden  Umhüllung  nicht  ver.clmnt  gcbliel>eu.  In  Folge  davon  sehen 
wir  eine  chloritiscbe  Ucitnengung,  die  durch  ihr  cutistatitcs  Auftreten  und  massen- 
hafte Beteiligung  an  der  Zusammensetzung  die  Jicileiitmig  eines  in  jetzigem  Zu- 
stande,  nie  die  I'elsarl  zu  Tag  ausgeht,  wesentlichen  Qemangtheiles  verdient,  den 
übrigen  Minernlien  reichlich  hchie-cllt.  üiu  tlchtlt  von  Kalkspatb,  zahlreiche 
Gangscbnüro  und  Adern  von  Quarz  mit  Ashcst.  l'istacit  und  Alliit.  «eiche  den 
Kpidiorit  zu  durrhschiiiirmeü  |it'l"gcu.  sind  ili.'  ferneren  lic  weise  der  metasomn- 
tischeu  Vorgänge;  selbst  fjiiarztheilchcn,  die,  wie  sonst  Kallcäpath,  liier  und  da 
im  Gestein  auftauchen,  kann  ich  nur  aV  sektuuliirea  Krzeiigniss  gleich  den  Quarz- 
scunürthen  ansehen.    (Dünnschliff  Bild  2G  und  30.) 

Hie  Hornblende  ist  der  am  stärksten  zersetzte  ltcslniulthcil  und  mag  den 
grüssten  Reitrag  /.ur  Bildung  des  Chloropits  geliefert  haben;  sie  ist  meist  fein- 
lii-rig,  dchr.iiündj  <■ .. il ■  r       1 1  stiiiir.ücl.  mul  in  ijeiis-  -ii-ii  Krvsi  eilputzen  oder 

Nadeln  ausgeschieden,  selbst  in  mehreren  lallen  in  Form  von  ürnlit  erkennbar 
(Tiefen;.;™,  Moos). 

Der  Plugioklns  tritt  dn^cgm  in  mehr  breiten  Lamellen  und  undeutlich 
umgrenzten  Krystalku  auf.  «eiche  im  Innern  stiiubi.it  trübe,  meist  opak,  halb- 
durchsichtig  sehen  tvitsM-rliell  find,  meist  ilerkisc  A  ii  e,  reg.it  Ii  irbcn  i.  p.  L.  zeigen 

Dos  Vorkommen  von  Magnet-  und  Titaneisen  in  Körnchen  und  beist- 
ehen gleicht  im  Wesentlichen  dem  des  Diabases.  Mehrfach  wurde  an  der  Stelle 
dieser  Leistehen  nur  das  weisse  Mineral  (Leucosen)  gefunden,  ein  Umstand,  der 

Sollseiten  Heimen  gütigen  erscheint  nicht  selten  Aue.it,  blas-.™  tili  ich  »der  grünlich 
gefärbt,  einzelne  Orthoklas  -  Tlieilcheii.  Apatit  nud  ziemlieh  hiinlig  Schwefelkies. 
Quarz,  Asbest,  l'iitacit  und  Alliit  sind,  wii-  bereits  erwähnt,  nur  von  untergeordneter 
Bedeutung. 

Wih  die  all  Rem  eine  ^us.mi.rrasel/tai.;  iriln-lzm:!.  vi  umeJ-ilici.iet  »ii-li  dieselbe  wollig  VOD 
jener  der  Diatiisgejleille.  Die  Aimlysu  r.ii:,-5  Jlpiilioril-  tun  Kiacnbühl  [Bild  äti)  crgsti 
(Dr.  Loren): 


Ein  wesentlicher  L'nti'rschii'd  accen  dii 
iib  ilner  Analyse  nlcot  herror,  ediwonl  üi 
Ii  Bitter  erde  lJurii.-rki-n-.m-1-Üi  er-.hcinl.  Damit -ti'lit 


"flll-Llll-lt    I i L" f.    I  M--L.'ill]HLh  r[>. 


Ii  Suhsluuj  der  lliiijli'iii  »  lle  rlihlemlu  Miigi'liiirt,  ein  betriiclit- 

II  rundliche  uder  iiiiii™Mii:ii--is  li--r.iri'Ln  I!  e  ein,  die  nichts  mit 

in  wcleher  die  llui-ttliTH.  u.).-1i..'ii.it>ii!;.in^.-ti  ausgebildet  sind.  Iliescr 


nipit  buk  icrsetjtcni  Aiijät  entsl.iml,  n  ist,  treten,  -clmrt'  und  i-rkia  lii-jirfnat,  11'ililrn.unie  unt  ent- 
ließen. Der  Umstund,  du-t   'inaclneii  iumUi  eilen  |»  nr,lni  li|  Ufr  An  gil  sehr  lebhaft  an  der 

fti-.niimu.iiM-timiu:  'ii  li  l.eilmili;!,   I  .lii  .mleivn  Mellen  iTi,-teiici.iu,  ll.ms)  diu  II u r il Iii e n d e 

all  Uralit  entwickelt  ist,  dt-iitiet  die  IV:i;i:  auf,  .iL.  nicht  illierhauiit  die  lliirnhlciide  dieser  Cc- 
-U'iri-üiii|ilpc  l'r.ilit  .ideellen  um]  .[ulier  der  K|ii  di  r.ri :  mir  eine  Modilikatiiin  lies  Dia- 
bases wäre.  Soweit  meine  rniei-ucliiiuc.n  reichen,  ilnrile  denn  dech  in  dem  typischen  t!c- 
ittill  «Olli  Kiseidiflhl.  liiserM  iiti  ilie  llurulilen.le  ni.ht  auf  Cralit  i Urllei. i.ufilliren  sein. 

Kine  hesendere  Mi  Benlh  Ii  ml  ichheil  Art  Idstein'  i;.-!reiuilic.  ilem  Diaban  besteht  darin,  duss 
es  keine  NciaunK  zur  M  :i  mle  I  ■  i  e  in  Iii  Iii  im  •  /eiel  iil.'I  hs:  -clli.'ii  mir  einer  SDlchen  ver- 
bunden ist.  llaei-|?cii  Inmct  eine  -.in;  I.,  senilere  >  1  Ii  ■  Ut-inhilduni!,  die  wir  gnuter  rfejiauer 
Schildern  »'erden,  mit  dem  Aid'tietun 


'Ii  der  Uiiuptgranilliuppe 
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in  der  Tnnncolohe  bei  Martin]  Limilz,  Sp.irn.Tk.  Tanni-nn-uili  ncil  Ü.if.EHfiitl]  unfern  tferjif'ck. 

Auch  im  picrallirt™  rhUringct  Wald  Mili  ea  nicht,  wie  du  Vwkoi  n  bei  <;r.  Koodorf  un- 

fpni  OrJIVulhsl  und  Jim  s  -r-h-in  Ina  Ki.ingsre  beweist. 

Protcrobas. 

Die  Gruppe  der.  Hornblende  !iU  wosenilielien  i  ii  im ■ngtbeil  führenden  Din- 
hnsgcBtcino  wurde  von  letzteren  unter  ibe  besonderen  Ib/eichnnng  P rot crob a s  ■) 
-  wegen  ihres  der  Eruplionsieit  der  Hauptd iabnso  vorausgehenden  Altars 

rite  beschrieben.  Da  sie  an  verschieden™  Fundorten  einen  iiusserlich  ziemlich 
abweichenden  Charakter  zu  besitzen  scheinen,  so  biÜt  es  schwer,  diesen  für  alle 
Varietäten  m treffend  festzustellen.  Namentlich  sind  es  die  feräkdrtiig  ausgebildeten 
Gesteine,  wie  sie  in  dein  langen  Gang/uge  vom  Km  To  Fichtclbe.g,  über  den  Ochsen- 
kopf bis  zum  Mninthal  bei  Disebofigrün  seit  langer  Zeit  bekannt  sind,  welche  Ge- 
genüber der  grosi.korhji.-rii  Wirietiit  vom  heiligen  Grnh  bei  Huf.  oder  von  l'cilitisch 

und  noch  mehr  gegen  die  |io:-|iln  rarti^-  lVkirl  v  Ii  i-  liiiticniiiililo  unfern  Stehen 

nusscrlich  in  hohem  Grade  nb-'uueiebin  selieiuon.  Hei  dieser  Differenz  scheint  es 
angezeigt,  die  feinknniitTe.  gro-ikrv.tnllini'eli"  und  l >L|ih i  -.i r:j-c  Abänderung  vor- 
erst einzeln  näher  zu  beschreiben-    (Dünnschliff  Bild  1,  4,  7,  B,  11  und  15J 

Feiniürnbjer  PraUrohax. 
Typus:  Gestein  vom  l-'ic  Ii  Ihlberg  —  Ochsenkopf. 
Das  tief  dunkelgrün  gefärbte,  sehr  Ikirto,  oft  kugelig  ausgewitterte  Gestein 
lässt  die  einielneri  Genien^  Leile  mit  nnbewnliiieieni  Auge  niebt  mehr  leicht  unter- 
scheiden. Wir  müssen  daher  bereits,  um  sie  siclier  zu  bestimmen,  zu  Dünnschliffen 
greifen,  deren  Darstellung  in  Figur  7,  II  uml  lü  der  Tafeln  der  Gesteinsbilder 
rersneht  wuiile.  Darnach  hetheili^'n  sieb  folgende  Minoral  b-ii  im  der  Zusammcn- 
■atznng: 

1)  1  auch  grüne,  ^t-ir!;  fa-o-i^e.  ib-iillicli  ibe!ir,.ii  i  .ehe  Dorn  Iii  ende,  in  einfachen 

oder  Urnlit-arln:  mißgebildet; 

2)  im  durch  fallenden  Lichte  rüthlich  brauner  Augit  in  meist  scharf  um- 
grenzten b"i  v:.f:illili'  il'-li'1!!.  wejelio  im  innen i  wi-u  i  j.  ri--i^-  sind  uml  ruir 
schwachen  Dichriüsmii'.  aufweisen.  Dir  Angil,  wie  dii'  Iloruhlenilo,  sind 
vielfach  in  eine  grüne,  chloriti'-die  Snbslnri/  ganz,  oder  theilweiso  umge- 
wandelt, nämlich  in 

3)  Chloropit,  welcher  tbeits  radial  =(rahlig,  oder  in  im  regelmässigen  klei- 
nen fiisricen  l'.irli.i' en  gni]i].ir:  <n\-r  mn-li  in  derb.ai  1'utAai  ausgebildet 
sieb  voriindcl.  wie  im  Diabas.    Da'.u  kommt: 


■)  Gnmbel,  die  Eruptiv;,  i.  Fichtoleili.  S,  14. 

■I  Zirkel,  Lehrt),  d.  Petragr.  Bil.  II,  s,  17,  u.  Senftor,  Zur  Kenntn.  d.  Dblnsn  S.  -Iii. 
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4)  Plagiuklas  in  deutliclicn ,  liri-ilcii ,  Ii:Lriill<-lKtri'ill<!i-n  Nadeln,  die  der 
Analyse  11  geiiiiiss.  dncm  La  h  ru  il  u  ri  t  i'iit-]i]vrlirn,  wler  in  derben,  trü- 
ben. iDt'hr  min  ^i'liiiiis.-ij;  In  cri-njh'ii  l'.ntliii  rn  faiiKsurit-iilnilii'li,  viel- 
leicht mir  KiTsrt/iitig^itj-titml  (Si-s  i-rslnrai,  ferner 

5)  Magnet-  und  Ti I :ui i- ist; n,  iHztcivs  [in-i-it  innii:  mit  i.nieuxcn  verwach- 
se» untl  endlieh 

6)  Magnebifitl  i  in  mi  r  in  U''iii<  ii.  Inminen  S]iii)i|irhm.  ni't  stark  verändert 


a  Magnet-  und  Tilaiii'i-oil>fl, niillli.il  u.l:nauilis  i.n,  l.iMrutii  ersmt  ist.  Der  IJunri  ist 
;in  sehr  «instanter  UemMiKtlicil,  ii'hll  ul[  c.ni;  und  Viinnnur  als  -nv—  nrhch  ungesehen  wer- 
-li.  Kin  iinflalleiid  r.'ink.iriii-^,  slarfe  zits>'(«'-s,  lUliinti  Sili;il.1,-in-irlig.'i  Gmein  mit  Aus- 
tie l.lli Ilten  grosser  lloriiliMi-krialnllr  rlljlil  11)  kninml  an  di  r  (i.il  gleite  bei  ITof  vor  und 
TisiiUrll  ilni  1  l.iTü.nili  in  i|.]i.uütUelie  V.uieläteo. 

Audi  liei  dieser  fei*:'.!!  innlen  nii  die  Vi- um'.  :iin  -V n - u" < ■  1 1 - -n ■  l ■  ■  i l  in  nindliehen  Itlnckeu 
isznsiltern,  welche  nlier  Jie  I)lierl1:n-Iie  /i'islr.'iil  Iii -.-n.    Di.'  li.msc  sind  mein  gering  nnieh- 
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tifl  und  daher  tnaiiiu  e<  nielit  srllcr.  (»i,  ilis?  dir  »iin/i-  lijnamnai!  au  einem  gellien  Lehm 
verwittert  ist.  M ilc Is tt- ii ilj il ■] ■■  n 9  ist  niil  .lemidt.i.n  nii-lit  n'riniml™.  Hie  fciiritDrnim;  Aus- 
liildHiigsneise  i?i  die  mit»*  TsrhsnsdieLde,  in  welcher  du  Gesteh  im  Flchtelgeliiig»  siclivcr- 
jreitet  leiirt-  An  jenen  riu-rkwijrJiseti  <;.iti.s  ii.iu  linif-  l-'J<-]j:i-Hji-tv  iiluT  Tivssi-lwalil  la.  Nu.  16  der 


;:ililrjirhr..  ;lIi.t  mri-.;  mir  Liilriz  kurze 
gegen  Kollmar  streichen.   In  Meiern  Strii'li 
laueben  Tun  Stelle  va  Stelle  fflcichf-iils  .I.t.ii 


leruhases  nur  in  ,1er  minuu.i-lliiir.-ii  Niilic  .l.T  lliii-Hil'i-si'  ein  Kii-i  ■■.utilVii  iler  «eraottgt seile 

nahmen  inen,  so  ünss  sich  itlci.-lisniu  eine  ildnile  Kiwi«  m-lir  ilieiili-n  ficslcins  um  die  einee- 
[  sie  111  Orthoklas  beziehen, 


^Viwsiw'ni/iv  1'roteiv/r/v. 


Späths  aua  dem  fiexteiti  vom  hl.  Gral,  (sieht.  Ilurstelliing  \o.  1  ihr  üestdnstafeln) 
nahezu  die  Zusaimm-ji-itzuii:;  cirn-s  niiir,.kl:L-...r  liNinlicli  das  S;iucrshiffvi;]-li:iltTiiss 
1  :  4  :  12  Und  den  Sn  11  it.-Ii. li4Li.1t  ii  il1.il  ._  IUI  Iii.  iii'iliiciLil  dir  ilri  im 'In  Inf.  ll'.ltliii-L-Li 
vniii  ]'"e;iitzs(;lL>!i*ti'i]]  [f.  Ihusti-lliLii-  Nu.  4)inif  1  .Lilirjulur  -.cliNeM-rn  I):is  njjtis-'iii' 

Verhalten  des  nicht  tinili'li'innitirii  IVl.l.ii:ith..  niiininitlieli  i.  ]i.  L.  ist  nieist  durch 
«ine  Bturkc  Zersetzung  um!  T  irilnliiiniL.'  in  luilnm  liraik-  unbestimmt,  sc.  dnss,  vrie  in 
dem  Feidspath  Ars  I'Vilit.i-i'li^tYiiis.  UvU  diu ( H'l  1 11-  Stf-ii'une;  i,  p.  L.  die  ganze 
Fläche  nur  einfach  e-i-iiirlif.  ndcr  mit  ^ n ■  ~ 1 . 1 r : 1 1 5 u ■  I l  ti [.  11 1  11h  .  k iy-ii  Aggri-gatfjU-ben 
nntl  nur  Sellen  .au  v..-ri'in/i-ld-Ti  ^leihm  mit  [';  irhinntn.il'.  n  #'Z<k:hm-t  erseheint, 
llja  Kri-rlini--  iler  j-  . -] . L | h.  1 1  i-i _i  1 1 . 1 1  \-  - . -  in  f.ileeurlL'K: 

[,  NadeUDnntger  OUgoklaa  mit  tinem  ipec.  ßew.  =        am  dem  Uosteln  nun  hl.  <iral> 

liei  I  Inf  nach  einer  vnn  Hrn.  Prüf.  I)r.  11.  II  .1  uslmfer  itin-LjefUlirten  Aimljsu. 
Ii.  Feldsus.lliuc5tari<illicil  ilesiclliei.  tlLi.l.-i.m  na.-l,  Se  11  Her  '), 
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Prulerobai. 
is  dem  (icsteiu  iDn  l'cilitiscb,  nnalysirt  vi 


i  Uro.  Prof. !»-.<;.  Iii 


Wuslr  u.  Gluliierlust  .  . 

anblende-  unJAi.Bil-Geii.Dd 
.aaa  ein  unter  der  Einwirkung  vor 
imblendc  aus  dem  ti'-stfiri  voiu  Iii 
k  dichroitisch,  leicht  apallbir  u 


SiO,      A1,0,  C»0 
42,u        1G,M        14,10  10,10 


FeO 
14,B 


tjehalt  an  Thonerde  besonders  auffallend;  erat  nenn  man 
c  zuschlügt,  erhalt  man  for  das  Mineral  die  Krirmc! 
ROSO,. 

Der  augitische  Bi'sliiiiiitiji'tl  ipdjiilli  ufi  In  iI.t  i;niii,Mi  (:li[uci>jitiiiiiiinc,  in  die  er 
veisi'  v fr« im I eil  i-l,  liiiiI  /■■icl  -;rli  .■rn(  in  .l -.- n  uim'fr.L'l^  n  lii^tia  ■  I m r 3 Lc.h  nach  der  ICc- 
ilnng  mit  Sauren.    Derselbe  ist  ruihlii-b.  urniu,,  ;raiN  .1^1-,  kaum  ■liclmjiliBrb. 


betrichtlicben  Qubilll  II 


und  Lee 


tu  Tiunsiiuru  vermotben,  die  jedoch  in  den  Analysen  nicht  gefunden 
■utde.  Das  (ioatein  von  Hof  enthüll  cur  II,«'/,  (cidi  ?  i-n  Ii«  nur  Hjuirtnl,  daa  toq  FoilillBcb 
dingen  betrlclitlirlimelir:0,.%  Tili,.  Uli«  diese  (icmencllieile  herrschen  immer  noch  (^Sicher- 
heiten. Herr  Prof.  Jlaushofer  hai  den  im  Oealein  von  Kailitzsrh  fast  ohne  Spur  von  Titan- 
eiaenbeimenluOB  —  so  nek  sich  dies»  in  Dünnschliffen  sehen  killt  —  vorkommenden  erbsen- 

ilber  ibre  Natur  voll-t.niilic  ir,'-  Klar.-  -'i  ki.uimeii.  Auf  den  fluchen  der  an  den  Rindern  zer- 
rissenen lilüllcbcn  beObachlMe  er  mikrottopiaeh  3  Syatemo  tich  unter  B(l"  arhneidendor  Linien, 
üirilidi       dii'  .Iit  Ai/lie Liren,  auf  den  Querdurc 

ml-.H         ..<M-,:;]  /.r> i:..::]i:nl.L.'.i:i.  ..  I  i  lis.'lrLil,  wie  ml 
zu  sehen  gewohnt  tat   Die  Härte  ist  der  des  Orthoklases  gleich  z 
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nctziragsproiluct,  SciwcfelLics,  Anllzira 


,100,w  i!ÖO,K>  |  99.« 
Ii,  W,.i'.„  :ii'LraBiMiiIüD  Antheil' 


UDlrige,  mag  llatliT  ri.l  .i  m,  .1;:--,  [Inn,  ttji:  1I1Y  ■/A^'-i  Vr  .in  3<.^1i1.ti- 

1n«rlics  JliUcrial       ili-r  .liiiilv^i'  zur  Vtrfiieunj:  Jlaml. 

Auch  |]HM  Oesti-iri  vi«  rVilüi-M-li  IlliU  I),  u.'Irlk'S  il::irti  soincgnmcc 
»119  ahweicli  enden  UtbiMI  annimmt,  »mdc  von  Html  l'ruf.  Hlulhof«r  muJysirtuml  in  fol- 


B  III.  Äniljsc  Am  ic  s-:.u!v  uiiluslithfn  licUCä  mit  IS,i%. 
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an  Proterobm. 

Pas  na  *ersi-(/l,'jn  nr.nm«r>  Hümmer  rcirli."  Iii:s(.-i!i  v.ji  l-Vilil/.n-li  piiltiiill  Jalicr  viel  weni- 
ger Kji-SH'tsfliLrG,  ilas  v..rt  lli.i  ml']  <i-lili,  ■■  ■:  ■  i'li  nlurr-^  i  iiirnT  im  iIitl  typischen  Diabas,  ist 
aber  in  uihalleiulur  AVrifc  rrirli  an  TJinru-i-uV,  ms  -iili   tMitlirli  jtrjit'nlllinr  ilnr  Aisatumen- 


«obl  in  dem  Gestein  v,.m  1,1.  i, ..I.  in  mL,,,-,,.   Ii  :,  „»  il.nI       \i„f  (NO.  106,  IS)  nnit 

bei  Wlenbnrg  (NO.  94,  2)  »nido  Analiim  in  jSomlkli  grossen  ■obluigelilhltta]  Ifrysulltn 
leftuutn.  Sie  «Itaen  einzeln  um!  in  Gruppen  vereinig!  auf  Spalten  miil  Kluften  Uuk  mu- 


scliriiiikt  Mi-Ii  inde.s  mif  einige  vri-uiy.<-  Kuppen  in  der  inuli.teu  Süll«  von  Stehen, 
(Butlormfilde,  Kieilinrj  nnd  Horms),  wo  es  stock-  und  gangförmig  im  rlijcodcn- 
Bchiefer  zum  Vorschein  kommt.    (Bild  8.) 

Das  grüne,  «cifsliih  gcili  clde,  Hesteln  bestellt  in  ilm  hellen  Stellen  aus  dich- 
tem, glanzlosen!,  weisslieboni  oder  gelblichweiasenj  Feldepath,  der  grosse  nicht 

scLarf  niiigi'enzlo  Pul*™  utnl  (inippen  misiiiMeht  (vergl.  Nu.  N  der  I  Hä i n l m ■  ] 1 1  i tV- 
Alitiil.liuiL'f-n).  Aiiiiinl'  iii  si:nl  kl.mere  S'.elrlu  eines  helleren.  i;lns{;Linz  enden,  mit 
Zivulingsstrcifrlieii  versi-lionen  l-'eldspiitlis  in  einer  }nl]-  oder  lauchgrünen,  durcli 
reichlich  eingestreute  Körnchen  von  Magnet-  und  Titaneiwn  schwarz  punktirten 
lhniptiM.se  cnejestrenl.  In  diin-rn  iiriinie  f:iiliten  Tlnile  sind  Cliloropit  mit 
Hornblende  und  Au^il  so  innigst  veiu-.iehsen.  duss  die  beiden  letzteren,  mit 
AuanaLmc  einzelner,  stark  glänzender,  nisriger  Hornblenden  ad  ein  erst  in'a  Auge 
(allen,  wenn  die  grün fiLrli ende  Substanz  dnreli  fiiiuren  /ersetzt  worden  ist.  Sie 
dringt  ober  von  diesen  Putzen  Mich  auf  alle  Spaltchcu  und  Hisse  in  den  feldspa- 
tlugen Gemengtheil  vor,  so  di«t  letzterer  selbst  e-ft  einen  blassgqünen  Farbenton 

Ae.ccssorisch  beigemengt  findet  man  noeb  einzeln.;  Apatitnüdelcben,  Schwefel- 
Ines  theilchen  und  bier  oder  da  Ksltepath  und  wasserhellc  QuarzkÜmclien  nebst 
Spuren  von  Glimmer.  Niehl  -ehr  seilen  bemerkt  nun  d:is  lieiteiii  dur-hziclieiide 
gelblicbgriine  Streifen  nnd  Bänder,  dei 
Herr  Prof.  Uaushofer  bat  sieb  der  M 
(itrti;riO!».>ti  unil  iul2cn-.il-  Ii i.j uleite  erzielt: 
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KiRcnachaftpn,  du  Iii  bt   Ii  ■  I  id  Ja   i  jl«  sjmcifiscIiB  Gewicht  ftlr  dio 

ni.in  [[['ni'rliiilii'h  dir  ;j I- -i--7i>-ir  l'Ylil^i.nln'  :m w h.^ii i E ■  ■  c  ^HtssuriL  —  sprich!, 
tlitilit  (ics  Crsti'in!  find  iuiuIkI]  vm-wsilti-uit  .ii~.ljpin.Tiil  .l.-rlp,  sirhwscli  ilurr.l 


Blhaillg  m  eililüldcr,  sf  < 


LCS  UeBlein»-    It'lhci  sinil  llMHiliVuilr  lü'il  _\ i : i L  i  .:i  ^.lr]i-''ii,  jln;r  iCuuh  iu  einer  "Weise, 

sl  der  Augll  meist  boreitt  iu  (olnfurigen  Chloroplt  umgcviuiijell.  Durch  Einnirliana  von  Sali- 
ilure  verscliwiiiuVn  fiwt  llU^  ~ilnfjr.ni  m.'t:>!;Krli.Ti  Kürudipji;  Miiilionji;  Hesie  sind  »ikr- 
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206  Proiorohaa.  Diabas. 

scheinlicli  voll  deu  andern]  Mineral  runden  *i  dicht  tirtisi  blossen,  dass  die  Siurc  nie  nicht  er- 
reichen  konnte.    Es  bleibt  deshalb  in  den  mh  s.iura  behuuleKsn  liüMi.ihldVeii  tut  nur  das 

Vis  Dinbis- ähnlichen  d.-.i.-it...,  ,l.-ivn  .Ui-rlieidiiug  als  l'roierobasvon  den  ächten  Diabasen 
liisr  «irsucbl  »urdc,  =.i:hcii.oll  auch  an.-erlndb  des  1-  i,  hU'lLi.biri'.sebiel*  eine  grosse  Verbrei- 
tung zu  besitzen.  Namentlich  gehören  in  diese  iteihe  Vorkommnisse  in  dem  SiliLre:cbictc  von 
1 1  iifam cn,  l.  II.  «Oll  KrusualW.i,  am  dem  IlttiiT  l"  In so birpo,  x,  Ii.  von  der  Hosstrappe. 
Doch  d.irf  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  es  auch  l',lii'rane.|(iri!i,-ii  im  Diabas  giebt,  hei  Jenen 
ilio  I  liinLlileiiilolieimencin.;:  -n  -f.iii-.i  ii-eLiim.  il.i--  -ir  nur  al-  •  nt.illiK  und  ni--liL  wesent- 
lich gellen  kann,  wie  in  dorn  Gestein  von  Kupforliers,  um  iiiT  Licbc.lonwand  bei  Ilirschbcrg 


Diabas. 

Unter  Diabas  verstellt  man  nach  dein  Vorgänge  HausmanD't  diejenigen 
kryslollinisch  küraigen  Gesteine,  deren  wesentliche  Gemenge  —  wie  das  Gestein 
uns  jätet  vorliegt  —  Plagiokl  ae,  Augit,  Magnet-  oder  Titaneison  und 
ein  chloritisehes  Mineral  (Chloropit)  hildou.  Diese  ucmcnEthcile  sind 
bald  in  gnisseren,  siinm  uii!  mi1ic»-iifln[-t™i  Auge  milL'rsflLeidli.iren  Ki-ystiillchen 
gleichmüssig  zu  einer  grubkrystall inis eben  Müsse  vereinigt,  bald  scheiden 
äicli  in  dieser  Mas*u  grü-sere  Tlieile  vwi  IYlds]ia.11i  «der  Aujit  in  Kryslulloi  oder 
Putzen  —  porphyrartig  —  aus,  bald  endlich  IbC  die  Femiengnng  so  innig  und 
fein,  dass  eine  iiuwrlidi  ftsl  Wimgen  ersrliein.'nde  tvlsirt  «tini  Vorschein  kommt 
-  Diabaaaphanit.  Mit  allen  diesen  Ausbildungsformen  pflegen  Handel- 
stein-ortige  Müdilikati.'iicii  in  mnnitiriliaii.T  \'i-vl liiirluiii;  zu  sieben  und  iibnlicli 
zusammengesetzte,  ulier  g'-seliicliir-le  I  .ehLVitie  ,  wg.  RcliaUleine,  verknüpft  zu 
sein.  Zu  den  genannten  wcs-eiitiitlieii  ( i  > ■  e 1 1  ^- ji  u:  1 1 1 1  i  1  ■  ■ : .  ge-ellen  sich  als  fast  eon- 
atante  Begleiter  Nüdelchen  vmi  Ap;ilil.  ein  wutsi-s,  in  l'Virm  von  Titancisen  aus- 
geschiedenes Mineral  (I.ni.mcn),  S'hwi  follii'  -  und  Knlk-patli.  s-eltener  aecessorisdi 
einzelne  HoraulendoniUlekhon  und  auf  Spalten  lulei-  Kissen  Quarz,  der  auch  zu- 
weilen in  kleinen  Kiinii-lieu  im  iicsluiu  sillM  sich  einst  i  Iii.  Kulkspiitli,  Kpidut  und 
Augit- Asbest   (Dünnschliff  Bild  3,  B,  13,  IC,  17,  24,  3a,  38,  29,  35.) 

Was  die  Natur  der  Keldspalhc  im  Diabas  anbelangt,  so  herrschen  darüber  sehr  ver- 
schiedene Annahmen.  /irlM-l'}  i;ii:-l  siili,  nadi  lIijii  Vt.rtJnpc  11  ans  mann1»,  zur  Ansichl, 
dass  derselbe  dem  l.alir.i  lin  .iii^'li.iri-,  was  ; i - 1 ■.■  s ■  nie  I Uutmi- luin^  vi.n  I Türmer  Diabasen  durch 
0.  Schilling")  EU  br.linijseu  wliii-is,  «iilirt-ii.l  dir  m ■  1 1 h- 1 1  Sni-  j.Lalimt itsu drangen  •)  in  grosser 
Übereinstimmung  die  1  lauerte  IL  eilig  ung  des  Ulinoii  I  ,i  sc  f ,  Ktndkc  neben  Labrador  und 
AI  Bit,  nachweisen. 

Ich  werde  mich  liej  rler  heiler.1:]  Jiibau  Ihini  'Üi  -it  Knieo  ]ci:i;:li'ii  anl  diu  Vorkommnisse 
in  dorn  engeren  Kreit  <]ct  rii-lni'l-obirKi>  ln:<(:l[r;,nken.  Kine  !l:ra|itsc  Ii  Gierigkeit  der  Bourlbci- 
1  ung  liegt  in  der  ItesetulTum:  »ini-ti  i:iLlei>ai'liuii-;wili]i.ils,  d.h.  In  der  Auslese  des  Vcl  d- 
spathgemenetboiles  der  lli.ili.i:-.-  uml  der  lioini-iLiie  von  anlL.Llleii.leiL  /ernsten  Maasen.  Vielfach 


')  Liehe  in  Ofinilz  u.  SorSe,  I  ba  -l.  Iii  &  i.  Ii".  BacllieD  :.  Oh.  verwend.  Steinartcn  18m 
Sonftcr,  Zur  Kennln.  d.  Diabase:-  lfi'J,  LS.  !ä  l'etcrsi  o,  N.  iahrli.  f.  Min.  etc.  Wü,  B,  Sftl. 
Sandherger,  Die  ki  v-ull.  i  ieäteine  N'i.-iui'f.  s.  1  u.  •!.  (.  il  in  Ii  el,  Die  Krnplivg.  d.  Fichlelg. 
tüU,  und  Dnthc,  Mikrosk.  I.nter;.  J.  [liabiise  1K71,  S.  8. 
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iv  eine.  imi[s]iht1iitii!i>  KiilfiTnumr  il.-s  Li'lalcrp;]  il-jr.-Ji  uTilrinnrc  K^igi-äiirr 


ii  mi'hn.'^  sokhiT  auf  Klüften 


Lt  IT.  k 


■i:  vilrli.-i!, 


■  r  (irnuwiicke  mr.  Kjstcnbcrg  tiei  PrnHtlk. 
Diese  Analysen  I — III  il)  libereihsliminunK  mit  den  Mit  den  Spill  tun  eslbi  eh  cn  beobacblrlnn 

Pifflllelltioifi™  licstiiriBii'E  dir  Aüiiti.imir  di  r  Klii!'Nr.-;it'i:.  dii'  tüiijjitui  glckhem  AuKeuen 

•iclfoch  auf  Klölteu  der  Liinl.usi.-f  Keine  u-i  ihlri:klicn  l-  iiüituru-u  (iimli  d.'i  Harles)  beoliocblel 
wurden,  lfm  ihre  srliimil.irr.  Kmm-Ium^~  u:  iioi-Ii  lii.-l  nimliT  zu  knin/idi-hncn,  »urdo.  \a  IV 
die  Analyse  eines  Bulilnu.kivsliiLliiirLcii  rVldspiiLlis.  Ii. -iai-s [■(/.!,  velrber  lieh  stoichfulls  au 


')  Diese  Analysen  Bind  vi. 
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aber  auf  Bolchen  einer  Granivaek  e  aiiL'e-i-.Ieli  Ii  it.  .ilin  nii/.witi:]!.;ifi  tun  Lttiigüch  pnlstanilcu 
sein  tnusg.  Ks  darf  jedorli  nirlit  nTfi-|L»-irr.-ii  mT.lt'ii.  ilinsniitl]  eiiüif  1 1  l.-ijrioklas ifcnienstfa e il«  von 
Diabaacn  nnaltEirt  worden  sind,  nvlchn  sich  nicht  njclrcchl  ein.r  typischen  l'oldspalhart  m- 
weisen  lassen.  Ks  liefen  i  ieltiu  li  iirninle  vnr.  ■■w  liir  im  l"rn  indi  rmic^Nnliiim  befindlich  anzu- 
sprechen.  Ein  sehr  tiierWiLrilit'er  l'l;mi..kl;i=  -1.1111111I  ;m.  dem  lüsbas  von  tliittmaniisgmn  SW. 


Leu  mrislens  aus.:™  im  d.-n  3i.ui.li  rn  Thrill-  .iiir.  Iim  I,.  irii  n.i,  in  il.  ii.'n  .mmärstens  bei  /uliiilfe- 
nalimo  eine-.  llypuLlflucheii'  "ich  S|.iuin  m  I  uvl'-'i^n  .  ■  i  r  -  - 1 1  nu  livri-.  n  1, i-i.cn.  Stark  zersetzt*' 

l'attliiocn,  in  welchen  gli-inl  ..|i:ikr,  »ull.nmrli^  irnliu  1'IitIh'Ii  v.ill  klriiiilcr  l'miktchi-D 

oder  seltener  ein  licwirrc  leimtcr  Ka.[.-l.-li.-ii  sich  fiji-n,  ;ind  eft  i.  (i-  oiufarhii;  "der  mim 
licnljaclitcl  leiiillei-kmc  A:!,!ceciiil.iil>c]i.  [nun.',  n  iii  -i  ii  ilii-  /u  i  I  liii  :  ■ -ti.'iftm;!  um  so  welliger 
deutlich,  je  mehr  der  PllgioUu  in  eine  «eis:  aUubigo  Snbsmnz  umgewandelt  ist. 

Al.eefleh.  it  »ein  den  leinen  ■»■ittnui  -Ii  i^rie/.n  Uilnrejiits  ii.ii  den  (isil  de»  l'lagio- 

klasea  beobachtet  man  nnch  im.li  nls  Rii|.tl.lii.-.r  j.hlr.'iilii'  klhinsli-  .l[i.uiuni  deichen  und 
Mannet-  oder  Tibilici-i/uhiTiii  In  n  nti.l  Lii-ulic]].  Mi:  il  i  Au^-ch  i-iili-ii^  wdsi.ur,  opaker.  BUiu- 
bijer  oder  fasriger  Ki.rnchc n  und  I  lecken  In  iiniU  dir  Tciitniiif ,  iv.-lchc  im  letzten  Studium  zur 

Zersetzung  iu  Hau  Im  fuhrt    Dabei  »eisen  -ich  Ii    i.lm.  It  klein.-  Il.ihlriiuini-  und  Waschen'), 

nunc  dasa  sieh  Flttatlakeitan,  soweit  wenigstem   in,-  Beol  Iitungeu  eichen,  darin  erkennen 

lli:i  den  l'ialiit'Lii  mit  ]i  1 1  r  ]i  Fi  y  r n  r  1  i  i;  i]  Ii  Au-ir'Ni  iJiniL'.'ii  c/i  i— rrei  l'lni'i.ilih*.'  si-Li-int  ei 
vonukommcii,  dass  zweierlei  l'bjinkl. Karlen  J.h  .in  ilrr  /i|i;imnifi]F.  t^ung  bctlieilii^en,  eine 
Art  in  dem  ll:iii].t;  n".1  und  ein.-  in  di'r  A  Iiis . -hei.  tun  j(.    !>■•<.  iL  .im!  lernen!  eil  so  zersettt. 


■j  Kim  Anenhc  Rlllschly' »  (N.  dahrb.  1K7S,  K.  7(11)  von  Wa-serporen  mit  liewcfilicheu 
Itlaschcn  im  l'cld*|>nl1ie  de!  lt. -alte'  v„n  Liiditnil K;~i  in  ri.inl.titi.  welch,,  die  Hunde  in  den 
Mund-  und  Lehrbüchern  mscltt,  beziehl  lieb  liiiz»  cii-llcdi  .ml  chu-n  l'eld.|,;iili  .!,->  liial.asc..  da 
bei  Lieht,  ml  icr::  weit  im.l  Sir.  ::  kein  K.i-.il:  viiik..nTiil.  I.'li  u'l  iiil.i'  > i->_t-pcij  —  um  nicht  prude- 
711  die  lüehllnkeil  der  lleelm.  Iitittr.',  dir  keiner  Cinitrolit  zu  uiitiTzi.dii'ii  ihi,  i.ninmeifeln—  hn- 

hautiten  zu  können,  du.'  iLi-  : >  Ki  -.  Ii..|J.ii  i..  Iin'i   In  ik  iinndi  rl  nmn-  ii.-liti-:.  liilniis.lilinVn  niclil 

eoni.tatirtmirdetikon[ile,iil.,.iii  k.'iri.-i..  lull,,  eine  li.-mi.rk|.i..»,.iili.-  K  i  Me  nihil  ml  iehkeil  der  bichlel- 
berter  Diabase  autitiaeliU    Viellei.  Iii  wnr.le  i-in  ..Ii  Mihi  lli.ilisM-iil.ttlielier  Seliul.-tein  unlf  raurhl. 
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Jlie  Ze mp1ztiwl.fi i  lii.-.^s  :lj,<  llhknn  fjrbr'nili  n  Jli'tindlheilcs  wie  aass 
zahlreichen  Mri  W^tulipl  pcliimli'u.  sn  (lau  wir  für  diese  Suhslsm  »nhl  ii 
eine  der  obig™  Zrowmirn»ii«.'!iii!iir  armln«!'  annehmen  dürfen. 

Was  nnn  die  me.liniiiüihc  Vi-rlliriliinj:  cl.-s  Oiliiropir.  in  J.-m  Itinli;.-  hctriff),  gn  lehren  dir 
DtaBKUIffe,  diM  dmulbt  in  .tzielAjdenra  Wehm  auftritt  Mächt  selten  zieht  er  sich  in  Spal- 
ten nnd  Rinrn  Hef  in  die  l'la  ei  abläse  und  Anritt  hinein.  Im  enteren  h'all  kann  er  nnr  all 

Bei  dem  Aupl  lumn  er  wohl  auch  xuergt  in  Unlieber  Welee  lorgudrulgra  sein,  er  bildet  aber 
«ugleich  auch  (in  Umwand  Inn  gsproducl  der  Aueile,  ilic  bald  nur  u  Klüften,  bald  von  <Ier  Ober- 
fläche her,  bald  aber  t.u-Il  v^I.:<.ui.Ilj  .lii-H.'v  l'rri:ik.iiirr]i]]rE.  M;l;i!i.ii  sind.  In  ollen  diesen 
h'Jllpn  Uü!  der  Chlnrenit  eine  iasriee,  und  strahlie  fMrife  Teitur  erkennen,  »ohei  (ich  bei 
umgewandelten  Aiigitpii  nm-li  jinnli.  li  deutlich  die  Spruiiüc  um!  Tfissi-  beobachten  Innen  und 


Solche  kleine  Schup^n-  i,J:.l  K  =  -.  r  li.'i,,  ji  •..■Ib.:  .  Ln^-.  I -i.-  Fa.,'fu  durchziehen  bis  in's 
Kleinste  und  Feinste  da-  ganie  dp  Up  in.  Teil  bcir.ichle  di«u  Art  des  Chloropil  als  nns  der 
Umwandlung,  einer  ujspitlii'-'li.jj,',:  -  --- i ■  - :  I -.- i ^- jl l  sl.i-nz-.iü^n  ■  /wische  nmnssc  henc  rp.eeane.cn,  weil 

Endlich  findet  sh-b  der  Chb.rcpil  reichlich  auch  ausser  dem  eigentlichen  Gemenge  des 


Richtung  zu  keinem  t'iir^li.'iilciiil.'ii  l-:rScl.ii:-s  .Li.-Iuhrl ;  ili.-  SulMaiu.  ist  z.  Th,  magnetisch, 
z.  Tli.  ulimagnetisch,  z.  Th.  leicht  in  Sa!isiiurc  lüslitli,  '.  Th.  unlöslich.  In  keinem  Falle  Be- 
lang eine  genaue  Scpaiii  ii:^  .inn-h  Ai,.,lil.LMimeh.  ■■eil   b  i  *lem  1.  in',:rrLrlienen  l'ulror  wegen 
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der  schwisriHorcu  Benetzung  der  Substani  «roste  Hennen  der  Macnet-  oder  Tiuuieisen. 
Ulrichen  mit  den  .|in  ili-.rli  IüEi-IiI.-i  i-h  iit— L:i;jit1hu:Llc-ii  »(^iii'fulirt  werden.  Nach  der  üusscrcu 
Form  wirf  man  banelttigt,  4mn  TillMiaan  unbedingt  das  Meiste  zuzurechnen, 

Das  nicrkwurdiEe,  mit  dem  Tit  an  eise  n  innigst  vi'riv.iehscnc  Mini;™!  —  der  Lcncozcn  — 


zweifelhaft  wsclieiiioii,  üb  nicht  der  Leucuien  Clin  iii-^.viiii-lirlie,  mit  dem  Titanei-eu  sus- 
gabildeU  und  verwachsene  Substanz  «ei. 

Was  du  Mineralien  sonst  im  Diabas  sieb  Bidet,  gehurt  zu  den  acc essori sehen  Bei- 
mengungen. Unier  diesen  zeichnet  sich  durch  seine  Häuliükuit  der  Ajiatit  ans.  Derselbe 
rrsehciiit  in  meist  s"ln  selmuN.Li  Lin^un  Ni. Irlich. 11.  .I.ti  il  i,iii..|-clnr.tl"  einen  ilentlirh  hex.igo- 
nolen  Uuiriss  besitzen.  Das  uptistln?  Verhalten  ninl  die  [.-iehi..  I,,>s|julifcuit  dieser  N'äilelcben 
in  Salzsäure,  der  InJiail  dii-tT  l.ri.LLni!  .in  riiofjiluirsjuri!  la.sui,  keinen  Zweifel  über  die  Jiatur 
dieses  Minerals  zn.  Sulelie  N'.hIhI.Ii'ii  Ii, ■-.-]!  nur.  .-nr  m-.  ,I,  v  ,i,i/,l:,.  Hll|ei  /u  mulirui-i!-:.  aus  uieht 
zahlreiehon  Eiern  pl.irei:  licsliOicniiiTi  l!u:ebeln  v  l' r  l' i  n  i  et.  lhuls  in  der  Ilanjiti  nasse,  Ihcils  durch- 
dringen sie  den  Pljiuiuklai,  den  Auuil  muL  seihst  auch  du-  Til:iiiei-.'u.  Kine  F-igenthllmliclilieil 
mnueher  dieser  Niideltlien  bestellt  darin,  dass  h i.-  mrlirccliftii,  uTsr.lwlieii  uder  etwas  austin- 
ander nerQckt  sind.  Die  eiijlikümiu'eu  Dialia-e  -eheiuen  reicher  .in  lIll'-oi  Eintueuifunscn  zu 
sein,  Iis  die  apbauilisehon. 


|iitt  he  liehen  hituGg  als  t". ■  Ln .  Seliu|ij>fli"n,  ».■l.  lie  mieh  Seil.-  .J.  i-  Wandungen  festsitzen  und 
in  das  Innen'  dee  IiilIi.lvii  K.ililrauiin  hineinragen, 

in  Ähnlicher  Weise  v  i.'  iii..  I  in.':]  K  [ll.sL.iiinr.eil  he:]  bihlel  auch  der  Schwu  fnlki  es 
kleine  Aussen ei iluncen  n>:i  ^H  kni]ilrrev  Iji^ii'J.uii^  zv;s,  heu  den  i.hri.'en  ticmenatheilcn.  Die 
Si- Ii  wi-fl-l  hii'5  kl  llmjl  flu  TL  Ih-pIi-]ji-ii  juei.qt  ans  'nlilreiel.i'Li  k.,i  n.  i .  Ii  ivslalll  heileheh,  die  meist  loeker 
aneinander  gereiht,  l'teiailc  Mimn  nlien  in  siili  -elilies.eii.  Sie  iniimiii-eu  vnr  Allem  am  ehesten 
der  Zersetzung  zu  Klsursfxy Jriyilnit  mnl  n-r.inl.i -sltl  h.iuliu  dir  rostbraune  Färbung  zersetzter 
DLibase. 

Quarz  in  geringer  Menge  fehlt  fosl  in  keinem  Diabas.  Er  zeigt  sieb  inmitten  der  llhriien 
(Jemen  stli  eile  wie  eine  Slisiusehiedciio  Substanz  jlnlien  il.in  Kalkspat-h ;  sellener  wird  er  in 
grösseren  Theilcben  anselrnffen,  wie  z.  Ii.  hei  Steh™,  Wier-Lere  in  1-iirm  kleiner  zwisehenein- 
gefneter  Körnchen,  V«,«-  auf  ,,nlir.en  Rärh,,,  und      DumKr-l.liir,.,,  durvl,  ihren  starken  Ol,™ 


die  leinen  tjuar*llitiiiuer.:ttini.  ^ i -a ■  l  :Mr  als  sekundäre  AiifselieiJuiiL-na  hui  Xu 

produrten,  Chlwopit  und  Kalkspatb,  an  der  Stelle  dos  zersetzten  Augites.  Desto  «nitmtsr 
nimmt  der  tjuari!  als  Aiis-elifiilii]iL.'-nr(idi:.  l  i.ui  Mnll-n  und  Ri"-n  si-in.-  Sli'ile  im  Diabas  ein. 
üier  tritt  er  in  ^mieiiliulirlivn,  ui't  ln.i.-hlim'ri  Mn.sun  mein  ili-rl-,  nrir.'iri  idil.hig,  seltner  hell 

null  ulü-kl.flallisirt  inler  iinuj  l.i^j^  in        ^. ■..!■! I-:  hall  11:1  it  K  a  I  k>  i.ath  ,  l'Jjlido  1,  C  hl  0TO- 

jiit ,  ADgitaabait  und  nicht  seit™  mit  Albit  auf.  ^nr  ausnahmsweise  kommen  hier  noch  Zeo- 
lilhe  —  Slilbit  —  biu^n.    Am  hmi  Ii  Listen  um  uinan.ler  tfrwiii'lisiNi  sielil  m:tn  Quntz,  Clilnro- 
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pit,  Ejiidot  und  Aumtasbest,  Ks  catüi/liiT  ibik-.rri;  sriinli.  Ii  t<T.irl:1i:  (illiu.c,  der  l'rasem  und 
ilns  Katzenauge.  Dl»  die  letztere  Varieliit  aus  der  Vtmthtaag  icn  Quirl  und  Asbest 
hervorgeht,  lehrt  der  .lugi-usi-hein,  1:1  iiii-In  selten  mnli  Nail.-In  iidrr  Sadellittsrbcl  des  Asbest 
aus  der  Katze  na  ugiTiiuas-i'  Ki  rvin  i  ( I .  1 . >  r  i 1 1 1>|  1 1 ■  j  Hilf).  Aui;b  in  llilnnsibliffi'it  sieht 
sich  in  Schnitten,  die  mit  den  Fasen  pinlle]  geführt  sind,  und  in  Querschnitten  amtlich 
die  ZwiiclicnlDfwnui«  der  Äusserst  feinen  Asbest- Kaden  in  dar  QuiRKUM,  namentlich  benimmt 


Killterd.   ,  }ifi 

Uiucrenli  17> 

Wasser  und  Ulnbvcrlust    .    .   .   .  j_  a\J  

10IA 

Nimmt  man  [Im  Kisoiimyl  ;ils  Dijdul,  «g  erhall  man  unlie/ii  ilic  Xiniinmenscttune;  der 
Knlk-reicheicn  AuBil-  oder  ilo  rnb  lendr-A  sbcslo.  Eins  reiche  PuniisLclIc  nhr  Schimon 
Katzenauges  ist  der  l.il>.metinilicr.i  li.<i  lii.f.  .]u.-hi  kum  =  Inst  mit  nllen  gnarzi.incelchci 

gineen  stallflnjet. 

Di«  aus' dies™  wesentlichen  und  aive— nri-rlieii  Minei-nli"«  bestehenden  Dia- 
base sind  nullit,  vc-rsehiedener  Weise  abgebildet  Sie  ersebeinen,  wie  schon  er- 
wähnt, bald  als  grohk  rjä  tallt  n  i  sc  Ii  körnige  Geeteine,  zieren  Gemtragtheilo, 
namentlich  die  PlagiukliisiLädi-lrliri]  i'im'  Länge  selbst  bis  zu  10  Mm.  erreichen, 
in  all™  mittleren  Stuf.-u  Iiis  umi  anscheinend  dichten  oder  tiphani  tischen  Zu- 
stande. Weit  vorwaltend  sind  (Iii-  uiiticliHTiliiiriiyi'ii  Vuiic  tüten,  die  sich  zum 
Muttri&dten  hinneigen. 

Eine  weilorc  Reihe  von  Abänderung™  entsteht  tliidnich.  das*  in  der  kiirnigeii 
iidrr  nulniuitischon  H:iu|.ttn;irtM  ■_ i i . . -1 1 1 ..-  liiinh  bcsinnler  r  Liriissc  ausgezeichnete 
und  ins  Auge  fallende  Mineralien,  besonders  der  Augit,  scheuer  der  l'lagio- 
lilas  eingestreut  liegen.  Ks  enisti-lit  dadurch  eine  l'nnilivr-arlige  Textur  oder 
Porphyrdiabase'),  son  welchen  man  nach  der  Art  der  Ausscheidungen 
Augil-  oder  l'lagiokliis-Porpbyrdiiibase  niitcrscheidcn  kann. 

Eine  dritte  lieilie  von  besonderer  Ausbildung  wird  durch  du?  sog.  Mondol- 
steiue  dargestellt.  »Hebe  meisten*  tun- bei  iViiik'lfiiigiii  und  a|il  ilischen  Varie- 
täten sich  bemerkbar  mache»  und  theils  blasig  porös,  löcherig,  selbst  schlackig 
entwickelt,  thcils  aber  auch  mit  duriii  lialbuile .  t. 'Iil.iri.jiit  oder  audere  Stoffe 
ausgefüllten  Hohlräumen  erfüllt,  oft  eng  mi  luftige,  breceietiartige  und  Sebalstcin- 
Ihnlicbe  Bildungen  »^geschlossen  sind. 

Endlich  haben  wir  noch  gewisse  vanol  it  bis  che  Abfinde  ran  gen  zu  nennen,  bei 
welchen  kleine  Körnchen  i;ml  K:ii',ll,bi  n  im-Lt  (l.iei-t-m.ii iiü.t  Natur  bald  häufiger. 


'|  Cicvöhiilirk  Diabasperphyr  und  hl  Minen  Mudi  Ii  ratio  neu  Auüitporphyr  und  l.i- 
brndorpnrphjr  L/enaiiut.  (Mi-—  tli'iiiirliuiineniris.ui  sind  ilurrlu"-.  'U  verwerfen,  ib  wir  es 
nicht  mit  dor  Ablhriliuii!  ik-r  „l'unihyrt",  wie  die  Stelluue  dts  Wortes  „L'er|iliyr"  Lim  Ende 
andeuten  würde,  i  lern  mit  der  ile)  .,Ili.ili:isi'-i"  hier  zu  tliun  haben. 
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Imld  spärlicher  in  einer  meint  aiiltnnü.isclieri  «ml  stark  vc-riiTuli'rtpn  Dinhiisiiiiu»> 
eingebettet  rintl.  Diese  Art  von  Diabas  wird  in  der  Folge  als  Perlrtiabss 
(iwgl.  Bild  19,  27  und  31)  brecichnet. 

Obwohl  diese  Abänderungen  mein  innerhalb  gewisser  kleinerer  Anlehnungen,  wie  I.  H. 
auf  demselben  Gang  oder  Lagcrgang,  riemlirh  Rledrlj  Weihen,  kommt  et  doch  auch  öfters  vor, 
dass  innerhalb  einer  demselben  '/Mir  oder  ■!« ■  Iis i-l !■ . ■- ri  [■:ni|.livmis«i-  nni-i-lniri-ren  rtinbasausbrei- 


hoiagon.llem  Titamwn  I  m  ntüi  !i  und  chi  :l r :i N-t . ■ - r i ^ . ■  ] .  ah  I»  :i  1  n  c n  il  ol  e  r  i  1 1  anspricht, 
detläUcstcn  Emplionen  ,1er  Silur/eir  ringe li,.rrn.  und  da.-  Ii ,.c h s.  s fiten  mit  diesen  ein.'  Matldel- 
stein-artige  Ausbildung  lerhunden  Ist   Doch  findet  man  so  viele  und  allmählig  wenig  crobkor- 


SilunlialKiw  sind  erteitrilt:  Kii^if.'rinTü  is.  llild  13),  lilnnkmlie  ;■; .  Su- 
n-ut.li.  Srhlegi-I,  l.i-lii-sleii  It.  DilJ  Ml,  [■'.]] ein -n rc Ulli.  I'iirer-liel.-ul.arl 
/.Li  ihnen  «teilen  im  t;.-a--!isiti  .ijilin:iiti Sitimli:il.i'c  oft  mit  Hunde 
krunai-li,  ttVi-Urr.  Kniilr-mlon".  -i-ll.it/.  I.iclitfüli.-r»,  Slenwli.  Vom 
-cheidleir  uniHif.rciL'   sind  ilii-  Tievrnidinlinse  von  Seh  warben  «lein  Ii 

t>.  Bild  1TI,  jene  Lei  Heinersreuth,  I.  ertsgi-llii  is.  Bild  3),  Nniln  u. 

di.ilin,  in^i-iri-lbst!  leinen  (L-fiij;,-  tm-l  Nf-iuimir  ni  Miii.iei-i-iiin-iäl.il 


rüume  ilie  Bewegung  der  in  RraMrnmg  hi'srifleai-a  llas<f  ;mrleutrTi.  sind  fast  iininahmsloi 
npbanitisch  entwickelt  und  im  Lohen  (irailo  verändert.  Die  (immlmassc  besteht  aus  den  gc- 
wiihnlichen  Bestandteilen  .|e-  Mahnse«:  itn-li  in.i.M  Mej.  ir;  l'j'ee  der  vorgeschrittenen  Um- 
bildung oft  ein  Mangel  an  M.i^in-t.  ni-n  h.r-im- :  k?i.in.  l'i,-  riil.ir  .nivli.  iii  licii  Find  meist  anf  kleine 
kilrnig  schuppige  l-'leeke  Ii  es,- L  rankt  und  die  mieithilien  Jtf-tari  l'.li-ile  fast  eans  icrschwunden. 
Nicht  -.ehr  selten  nimmt  dii-  [,rinulinis-.e  eine  unltm  i:i  -nri-n  liflriin.-lilitfeii  noch  fast  undurch- 
sichtige Beschaffenheit  an.  bis  Lest,!.!  ?..i  ilunn-le  n  s.i,i;-.i,  :i  i:i---e  H.lieiebar  undurchsichtige 
Masse  au?  einer  helle:],  n.r-M  le  i|  i  klir-  ehe  n.l-.-ii  <Miirf  1.17.  in  d.  r  -.1  ländlich c  Mengen  klein- 
stersebwaner  Xiirncbfii  (Miien.-.ci-ciil  eir*i'iliT  i-nlirt  ■uler  in  lilein.'n  Stäbchen  vereinist  nach 
einer  gewissen  Ordnung  sirulilig  oder  in  gut  bestimmten  Rächt  nagen  puillel  gruppirt  einge- 
bettet sind.    Überdi.-ss  Ii. -Jen  zaliirei.L-  k!.ir;e,  ■.vl-i-.*e.  .■ii.ik  (er  hjliw.ieh  diiroLsch.-inoud.-. 
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in  Doringcm  (irado  po  Iuris  ircndc,  warr.tge  Korncbea  und  aebraale  I  ■  r^Lu k L:l^i i ai 1 1- ] <■  ?i c- n  In  ilifhrr 
Hütt 

Die  Aujfül)un|:eri  üit  selten  sinn  leeren  —  wenn  [liclit  in  F\>lge  der  Auswitterung  — 


dunsen  entsprechende  h,-  Struktur  Ii.'-lui,  Miedern  nrs  Lni-lireren  Krj Bio! Istdckchon 

besteht,  die  verschieden  orientirt  sind,  so  duss  i.  p.  L.  tieckweisc  geordnete  AireTCL'alfnrlien 
hervortreten.  In  den  einzelnen  hrvstsllkormhen  .eiet  sii-li  L:iulig  eine  Kinmongung  feiner 
grünlicher  Stanblhcilchcn  und  Nudeli  hi-n,  irid.ivu  lii<  litisns  der  l-'inihi-ä  der  Spaltungsebenen  lieb 
bemerkbar  macht.  Sellen  kommen  woLI  auch  Kekrmmn;e.  struilice  K..rnrhcn  vor  und  solche, 
in  weicht n  geradlinige.  |..ir;ilielo  :>iieircln.n  dir  Krv  stall  Verwachsung  't;irk  hervortreten.  In  der 
Hagel  ankleidet  die  Wandungen  der  IllaaenrAnme  zunächst  eine  dünne,  weisse,  rindenartige 


i  Bude  der  Klüt 


■l,!u:  dien 


JJlüscben.  Besonders  ecuri.rLI  ;.ui-:  r.:  sie  jitli  in  ein'-r  /..r:i-  e.L.l.i  r  uin  U";indurigeu  und  bewirken 
dureb  ihre  Menge  hiereine  Trübung  der  tjuarzsubstanz,  in  welche  vom  llsude  her  zahlreiche  Chlu- 
ropitsch  tippchen  hereinragen.  Die  Su-lieii,  vuci  denen  die  striililii:  hnsr.lilig^  Struktur  ausgehl, 
bezeichnen  offenbar  iii.'  JnlilirjlionHiiuuite,  »ic  nun  dl  artet  ilui!  dureh  eine  An  Fluktuntions- 
streifung  angedeutet  sieht.  Wehl  scheinen  auch  hier  und  da  Zeolithe  in  Blsseimiumon  gebil- 
det zusein,  aber  jedenfalls  sind  diese  so  selten,  dass  sie  keine  Bedeutung  bei  den  Diabasen  des 
Ficbtelgcbirges  gewinnen.  Manche  llandelrjume  sind  von  einein  braunen  ockerigen,  meint  uiän- 
sauhaltigcn  Staub  erfüllt.  Derselbe  durfte  als  Zorseliungs|produ.:t  ito  Eisen-  und  Mangan-kal- 

Eino  All  Man  delsleiuteitur  findet  sieb  auch  bei manchen  Scbalstei  neu;  sie  darf  nicht  mit 

derer  Enstehung  ist,  nnmlicb  in  Folge  von  Einschluss  runder,  meist  abgerollter  Tbeile  entstellt, 
uelcbe  durch  Auswitterung  eina  der  Mandolsteinteitur  ti.t.ch.ud  jlinlicbe  blasige  oder 
ICJibkCkigC.  liesrbaffenheit  des  (Jauerns  bewirten. 
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i  danig  anwehender  Knl 


ii-iinicrLthi-li  in  li.'/.-.nr  im  ■  J i ;-  r.- i r: ^ . ■  ^ 1 1 1 . h -: s . ■  71 1 - n  liMilkhen.  welche 
rillt  hellfarbig,  weisslu-Ji  iLini  jra'.iliili  mit  •■hier  Neiuimc  ins 

Iriuti-rii?,  Hellen  rail  ■■LU..-  I  i  -[.ie,'eli..iiii  n.iiJi'rn  let-seheii, 

-eil  heoorlrcten.    Diese  <;riui Jinnsi-ü  iil  mein  stark  imtUI 


kleine  kumehen  Dder  ll.ijhli-11  ■.  ,1:  n:m.LI i.  hn-rb  Körnchen  in  grösstor  Mcn8o  eingebettet  sieht 
Manchmal.  «in  bei  ileine  i:k  (fi^.  :ilt,  ditrrr.iic-liiM]  a:i],li-.-5,lir-  Imkere  Nadel -ähnliche  Aus- 
sen ei  Junten  einer  v,n->,'rkeHer,.  meisl  rinr'jcli  in-cctii'tiden.  il.ieh  auch  hier  und  ila  dnppelt- 


pen  nicht  genau  cnncenlrisco  g  r  I  1  loppFJtbnjcbonden 
Nüdelchen  ausccbildcl  im.)  L ju I.  n  -ich  ■l-j.™  i!fn  ttaii.l  sn  i.e.,  ,1  iss  sie  Iii«  eine  npite  Zune  aus- 
machen, llic  hellen  Leistrlic-11  iiuii  -nu  ji  ilnrili  die  kmiHelien  [tinilarcu.  Neben  dcnscl he  11  kom- 
men übe  rdiets  noch  KiniT.-  mi.l  l,i-c:tcrc.  iln].^,  Ul.i-,  i-Ih  iiuK--  AinscLeiilacten  vor,  die  aus  Plegio- 
khiE  he-ilciion  durften.  Tliese  (iekleiai'  jclicn  n.mi  allaiihlii;  lier. !,  .Uiruhme  der  lariolitbischen 
Einschlüsse  in  en   .1   ■!  Ii.  j , . I  ■  ■   1    .11, ■  1, 1,  1,1 1  Ii,.  I  schriu*eise  venol- 

Die  (i  rund  müsse  besieht  liier  einlach  au,  1  iilur..riit  mit  m n-j l-  1 1 1  ■  ■ ;  1 1  z.ihl  reich  eingestreuten  opaken, 
schwach  durchscheinenden  und  ibiui  srlumrti  i]c,p[>elllu-echeri.]tn  «-eisstn  Körnchen;  hier  und 
da  zeigt  sieh  eiu  l'la/itiUnstryM  illlbeil.  Iii,:  Un..lVlini  sind  ac^et-imlrt,  am  Hunde  »ou  einem 
undeutlichen  Krani  kurier,  ujisi-i  l.i-ller,  ilijp|iehlirecr;eii.ler  N  ulcl:;  in  ii'liUjialbüjer  BpschullVn- 


.sammcnbänFt  und  nur  längs  dos  Coolroklcs  mii  Thönse  htefer  lorkommt,  besieht  in 
massc  ans  ähnlichen  r;crnenKtJieilcr>,  ™  das  Ücsiein  ion  Bemerk,  jedoch  ist  diese 
!e  dunkler,  wenierr  uiii  leinen  liurmlien  erlttllt,  dageein  reicher  an  Chlnroplt- 


nus,  dass  die  ziemlich  dichte  Hauptmasse  xahJreiehe  I'I.i-jil.I:  ;.-l.r;.  :talli:l;cii  neben  Lu  Chloropit 
umgesetztem  Augit  11ml  einzelnen  l'utinn  v.111  t;unrz  (sekundär)  enthalt,  wahrend  lichtgnlnc  Chlo- 
rnpitatrei  leben  meist  eine  kreist.. miiji'  Jlie.-uiia  liosilzen,  als  sei         uanie  Masse  kugelig  ab- 
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gesondert  gewesen.  Von  einzelnen  braunen  Punkten,  (vielleicht  zersetztem  Magneteijen),  strahlen 
Initie  Pinache]  ton  KrjsISHchcn  aus.  Die  clngeKhlsuenn  KnM]ch«ll  Bind  un  regelmässig  rund- 
lich umgrenzt  und  beliehen  am  feinen  Nirielehon  und  Fasern,  die  i.  p.  L.  prächtige  Aggregat- 
farhen  zeigen. 

Der  Perldiabss  von  Kaitscnin  bei  Itohsu  kommt  dem  von  Bemerk  nihil,  zeigt  aber 
die  Nüdelchen  «lesiger  deutlich  und  in  den  nach  einer  Richtung  lungsge  faserten  KnMlchen 

feinste  schwarze  NadrHim  i  ■  Kryftalli-UitJi,  *.i!rs,l,ciiili.]i  ti.n  .llu^iiewisi'u.  Bei  Schlegel 

(NC  109,  1|  illder  Perldinbas  direkt  mit  Hand  da  Lein  verbunden,  dessen  Blase  nrliutDe  mil 
Kalkspath  und  Uhloropit  auegofullt  sind,  »hhrend  die  Knollchen  aus  einer  weissen,  doppclt- 


Schilppchen  jniich  der  Keulen  Richtung  gesell! 


den  Rand  ar 

welcher  äusserst  feine,  »i.s.erhelle  bleichen  und  /iiklrrii  li«.  ],„:„„■  S,-l„)|,Khen  von  derselben 
Beschaffenheit,  wie  die  oben  in  der  Hauptmasse  erwähnten,  eingebettet  sind.  Selten  siebt  man 
die  schärferen  Umrisse  eines  I'tagiokTas  oder  hrawi-i  -c[::,r:  l..er.Ti7<.-r  Thcile,  die  Magnet- 
eisen  anzugehören  scheinen.  Nach  der  Bchilndlnny  mil  Mi!*-. iure  iTir.isen  sieh  die  braunen 
HliUdieii  enlf:irbt  und  zersetzt,  SU  dasi  der  Jiurksl.tiJ  .ich  ji>  Kalilauge  lost. 

Was  die  Natur  der  Kniillchen  anbelangt,  so  wurde  diese  durch  eine  chemische  Analjse 
aufzuhellen  versucht.    Es  ergab  Sieb  hierbei'): 

I.  Perldinhas  von  Bcrncck,  Kurplatz  in  der  Sähe  eines  Kalklngers,  a)  die  Hauptmasse, 
b)  die  Knüll  eben. 

II.  PnHiibu  von  önt  erb.  Himberg,  KWttthtn. 

III  Perldiabas  von  Rügersgrtln  bei  Bernstein,  Knilllchen. 


i)  Analjse  I  und  II  von  Assist  Herrn.  Meyer,  III  von  I>r.  Loretz.  In  den  frühem 
PnM.1  die  Eruptivgesteine  dei  Eichtclgcb.  S.  31  hat  ein  Imhirm  sich  eingeschlichen,  der  hier 
verheasert  ist. 
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serfreie  Subita!»  der  Kni.llrhi 
schlicsst  und  nur  dnrch  den  1 
eine  feldipathiEe  Mas* 


Wo  Diabas  oder  Iii  ahn;-  -nrtye  Gesteine  mit  Kin-i^dusi  auch  desEpidio- 
rits  und  Ln mp roph yrs ,  sei  es  in  Gängen  oder  Lno.Tqli iiiuti,  mit  .lins  Neben- 
gestein in  umnillfllime  ]ieriilini]:g  ^eWnueii  sind,  liisst  sirh  ein  umändernder 
Einlluss  auf  die  Hcschaffenheit  des  letzteren  nicht  Verkennen  ').  Häufig  verdeckt 
eine  Btarke  Verwitterung  der  immer  flulir  zerklüfteten  und  zerstückelten  Nachbar- 
schiebten  den  (irad  dieser  ursprünglichen  Veränderung.  Auch  das  Eruptivgestein  iat 
in  der  Regel  längs  der  lli-riibnLUjrsrliuhe  Iii-  iiiifufl  lu-lWieiitLirli«  Kntfernntig  noch 
starker  durch  Verwitterung  zersetzt  und  meist  durch  eine  auf  der  Trenn ungskluft 
infiltrirte  lehmige  Mi.sse  nligesremt.  seltener  lest  mit  dem  S'ac  hbargestein  ver- 
wachsen. Wo  eine  solche  nachträgliche  Zersetzung  nicht  Platz  gegriffen  hat,  zeigt 
sich  der  Schiefer  di'r  linniitti-liiiirriL  Beriihi-uiii;  ungemein  hurt,  sehr  dicht,  graulich 
weiss,  PonelUnjnsjii;-  cil  r  II  .1  lb-ilii  il  .i- tL^  '  !■  ■>■  .t  1  r >■  Form  ausgezeichnet  bei  Wiers- 
bergl  verändert.  Du  m.-  Umbildung  nimmt  r.L<  lL:S:ir  in  dem  Abasie  und  zwar  sehr 
rasch  ah,  als  die  Schiefer  euti  der  Ucriihrinie.lINclie  leitl'eniter  ihre  Stelle  haben. 
Während  an  der  direkt™  HerülirnrigsstrUr  dm  (ii'slciti  su  hart  ist,  daas  es  am 
Stahl  Funken  giebt,  sieht  man  schon  hei  3  —  4  Cm.  Entfernung  den  Schiefer  — 
obwohl  er  noch  6tark  verändert  ist  —  nach  und  nach  in  die  gewöhnliche  Hc- 
scbafFenbeit  übergehen  und  auf  1  —  IV,  M.  ist  jede  Spur  einer  sichtbaren  Ein- 
wirkung verschwunden. 

Dabei  lind  die  verändert™  Schiefer  in  dem  Maasse  in  kleinste  stnckr.hen  ziemlich  regelraisslt; 
psrallolcpipcdisch  mW  imr.'eelrniiH.iE  rrkiir  /.erUfifn,  die  KliiM.irki-ii  miocmein  scharr  und 
glatt,  z.  Tb.  ganz,  z.  'I  ii.  lüil  /-i^n-uten  t^n.ii.>  iiüt  l'l;ie.iekl.i^ki ■>■■.;.[! l.  iuTt  oiler  kristallinischen 
Ausscheidungen  bedenkt.  Ausserdem  durchfichwitniMii  !'■  iü-L.'  Aikirhen  ilie  Masse,  theils  ganz 
mit  Quarz,  theils  mit  einer  lichtgrtlncn,  fasrig  slrril:reii,  Chh.rejiit- :i  rügen  Sllbstana  erfüllt 
Langt  der  Kluftllachcn  ist  das  firMriii  stark  ai«tTli;i'irlil  unil  hie.  irrten  am  der  bellen  Haupt- 
masse kleinste  grltne  Punkte,  gerade  nnch  mit  Li]ilic»-.iiTm'U'in  Auee  crkcnnblr,  hervor,  «eiche 
ein  fein  tetapfeltes  Aussehen  bewirken.  Zuweilen  itad  die  veränderten  Schiefer  nach  der 
wechsrinden  Lage  ihrer  ursprünglichen  Schicfcrzusaminen  Setzung  schwach  gebindert  —  D01- 


klas-  und  Quarithcilchen  ;ii.;]>!iitjiul-  an-ieichncn,  wo  nicht  ct*s  IJiiarzkürnchon  schon 
ursprünglich  in  grniiv-ackiccn  l.a.-.n  .n-haneen  wr.r.ei.  lue  ccteplrltrn  Schiefer  mit  hirse- 
a  lüinlklii'ii.  die  liiri;:^  ilv.  We-;.:-.ri,les  ■l'T  Mor;rlilirr!;er  Gtu'iS'.iiiLJppe  und  auch 


L»S*üU  in  Zritsrhr.  d.  d.  gcol.  lies  KM^SSI;  HXIT,  103;  XXIV,  101  n 
K.  Sil!,  nachzusehen,  da  hier  der  Haina  es  nicht  c.  slallrt,  50  weit  in's  Hinze 
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Ausser  diesen  vorwaltend™  Contakterscheinungen  begegnet  man  auch 
etollcnwcin  einer  Umbildung  der  dem  Diabas  benachbarten  Schiefer  in  sehr 
n-irlie,  schwere,  selbst  in  hcuit/leiccs  Iv-Micc/  über/ekende  .MimtkIitntijjcii,  ii; 
lieh  in  den  inittli  ri-n  und  nberen  Devonstufen. 

Ei  sind  aber  in  diesem  Falle  die  sekundären  Umänderungen  durch  Oijdstion  zu 
eisen  Steinums?  cn  meiat  aoweit  vorBcachrillcn,  dass  lieb  Uber  dia  ursprünglichen  Contakti 


das  im  Zusammenhaue;  mit  den  EroptJonen  des  [Hab; 
nächst  dia  vom  Dinbas  bewirkte  Zerklüftung  dca  Sc! 
■  ich  auszubreiten.    Auch  ist  meiatentheils  da  bena 


■ute  TtgimfacblUffi' 


Ein  besonders  iiitf-rf ppnnici  Vni-knmtn™  stellt  sich  uns  an  dem  steilen  Saal- 
geh:  n^i  ti  :it  (-fl:  iilfch  Itlankcnberg  in  der  lierührung  zwischen  Ockcrkalk  und  Epi- 
diorit  diir.  Der  K:ilk  bilde!  hier  eine  miichlige  In  «-1  ige  wölbte  Kuppel,  die  unmit- 
telbar auf  einem  Kupf  vou  Epidiorit  aufsitzt.  Die  ganze  Knlkmasse,  die  dadurch 
ausgezeichnet  ist,  dass  mit  den  knallig  ausgebildeten  Lagen  Thonschicferstrcifcn 
verflasert  sind,  ist  von  der  Berührungsfläche  in  abnehmender  Stärke  verändert,  aus- 
gebleicht, nicht  wie  der  Ockerkulk  Mjust  erde;  dicht.  Minili  rri  :Vinkrvstnllraifcb,  die 
in  ihm  eingeschlossenen  Thonschi eferflosern  dagegen  wurden  in  jene  dichte  Dos- 
moBit-ühnliche  harte  Müsse  vcrwiiiiilcU,  welche  mich  der  veränderte  gewöhnliche 
Thon  schiefer,  wie  es  oben  angegeben  wurde,  aufweist.  Zahlreiche  Risse  und 
Klüftchen  sind  mit  krv.riLlli.irtiiiu  h':ilksp:itli,  liier  und  da  in  Vermengung  mit 
Schwefelkies  erfüllt.  Eine  wesentlich  substanziollc  Änderung  ist  sonst  nicht  erfolgt 
und  auch  im  Gefügt'  des  Kuli«,,  nie  sich  dieselbe  in  DiinnsrhlilTcn  in  erkennen 
gielit,  mnehen  sich  in  einiger  l".i)(f"rnini^  mir  geringe  .Vnileruitgeii  bemerkbar. 

Eine  Reihe  durchgeführter  chemischer  Analysen  der  mehr  Uder  weniger  stark  veränder- 
ten Stücke  des  Kalks  und  dca  damit  verdaserten  Schiefere  lieferte  insofern  kein  der  Erwartung 
entsprechen  de  &  Ergebnis,  als  sieb  herausstellte,  dass  sehen  ursprUnB.be  Ii  in  den  verschiedenen 
Knollen  des  Kalks,  welche  dicht  aneinander  liegend  ein  scheinbar  gleichartiges  Kalkfloli  nua- 
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t9e  Thntsachc  coneüinl  in  allen  Analysen,  Jus  keine  Bittererde  himuire  treten  ist,  also  eine 

lllirig  bleibende  Rost  ist  im  Schiefer,  vie  im  Kolli  tbeilwelse  in  stärkerer  Salisüure  löslich  — 
Ein  nur  BeriuBer  Tbcil  vctflllt  auch  schon  der  RinwirkiuuT  sehr  srl™mJ,cr  Saure.  Kr  ist  cblo- 
rittsch  und  ein  Tbonorde  i  iiiIilTlt.  h  r- -i ■  .[-.iv:rn  r< i  L' kl 'Toni:  vi"  bc  nachstehende  Analyse  I 
lohn.  Die  Monge  dosielbcn  crrcii  In  in  ..irr:  Se  Iii  der  dasein  se(Tcn  »0%,  sinkt  mit  der  Entfer- 
nung vom  Contakte  Iber  selbst  Iiis  5%  herab;  in  kalkiiren  Üontakt-Slilckon  batrlgt  er  onr 
wenige  Procente  den  Rückstandes.  ]>i«ecr  in  Sinrcn  im/ersit*luire.  liiirksunii  hat  eine  feld- 
spathigo  üusummcnsetzunp  (Analyse  II  und  IV),  bei  der  in  auffallender  Weise  kein  KalkiiebaJl 
sieb  zn  erkennen  ginln,  dagegen  »eist  nin  sinrkor  Kttnngehilt  auf  Albit  hin.  Mikruskopisch 
laast  sieb  dnrselbe  in  dem  Rückstände  nicht  unterscheiden,  da  nur  kleinste  »assorliells  Theilchcn 
desselben  i.  p.  I,.  sich  dl  ioppeltbrai  liemi  erweisen,  du  übrige  ist  «eckig  körnig,  nur  ganz- 
schwach  du  rebscheinend. 

Analysen  .00  Dr.  Loteta: 

I  des  cbloritiscben  in  sehr  verdünnter  Sinrc  unlnslirhen  und  in  stärkerer  SsJssanre  los- 
lichen II  esiandthe  lies  der  Schieferflaaem  iu  29,«%  des  Gesteins, 
II.  des  lüldspatliieen  Tiueksrauiles  der  Sc  Ii  ii-IW  dasein  m  Ki,ii*.i  des  («'Steins  (der  Rest 
Jb/11%  ist  koblensaure  Kalkerde), 

III.  des  ehlorilild.cn  und  iehlspaThieeii  Jleitamfthoiles  zusammense]  Wimen, 

IV.  ZmunnusiaUUg  des  in  sehr  verdünnter  Salzsäure  unldslichcu  Tbeilea  des  Orkerkallts 
ton  der  t!unt.kui  teile  su  49,si%.  (Wellig  cbl.iriti-rb,  iilurwiespinl  feldsnathig.) 


ioo.h 

kleinen  KalkkUrurbcn, 


■  zur  Schichtung  besteht  der  veränderte  Kalk  ae 
die  Itum  sbco-cm,  nur  in  der  Richtuns.  der  Scbirblun;  etwas  verlängert,  von  einer  trüberen 
Mi'i-L.lli?  v.-i  i-  biiiiiinil  I  r-i  r-i-T:  l  iniTi  null  ilnr.  li  ilk-e  Ma  — e  reil  il.'ii  Na.  bli.iiK'rui  he:,  e'l'il  1;-li>.1 
vi'rlbe-erl  Jilid;  sie  üi-iilMl  Iii. Iii  die  -iniM  lllr  krTStällii:  isiiie  Kalte  in  rli.Ll  akl  ernti-ebeil  Sj>rilnBe 
in  der  Ilichlurin;  der  Sjuihiiniwlii-iieii.  Zwischen  den  KnlVl.e.'eii  hiTii-vk!  mau  einzelne  dichtere, 
■teti  etwas  pen-iuuti-ne  Sei  eilVIiea  aas  den  ( i  emerni!  heilen  des  '['Imuis.  liiel'i-rF.  »eiche  ilcn  Kalk- 
stein diirrhrhiscrn.  Sic  weichen  in  ili'  -r  T-Or  nii  f;i  vc.n  ,iL.r  Art  nb,  wie  sie  sich  in  dem  ver- 
änderten Thonsrhieler  darstellt    Nmieit  man  cur  sehr  verdünnter  Saun'  den  Kalk  »o«,  60  bleiben 


1a  etwas  klarere,  ili)|i|.elllirc.bcnde  cn'issere  Knmcken 
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EiftDKhlfteil  dieser  Substanz  zu  erkennen  gilbt 

I>ie  sonst  in  Thonsr  IiLh-i.t  fast  ni ..-  l.-lil.iiJY,,  Misrnlithc,  von  denen  später  die  Reue  Bein 
wird,  »-erden  in  den  um  stärksten  veränderten  StikkcLen  oanz  vermissl. 

Ks  Sri  übrig.-ns.  bwnrrkt,  ibss  dü'se  veränderten  Ki-liiffiT  sehr  ricl  gestallt  sind  und  dnss 

wnbl  ausser  den  untersineiirn  irr-  ^-Li-iIi-i-  r-jm-  n'-i-.H^  I^h      -. n". - : 1 1 1 1 ■  L c  besitzen  mögen.  Warb 

alledem  scheint  Jure]:  .Irr:  Cimtaki  '.tit-i  eine  ]i  Ji  y-i  \-  al  i  s  e  Sic  ['niitideruiiE  in  dem  Nohen- 
gcslein  ilft  Diabase  einp^treiei].  ilii'  Kl]  il--r  ^Vi'  !<ii:i_'  ei:n':J  ■  i  ;,'i!n":i  Hille  L-Virbstellen  innehtc, 

Während  die  dem  [ >i ji r ul^  an^cldo-sencn  KviiDiiv^i'liil.li'  des  Fichtelgebirges, 
die  Epidiurite,  Proterobase,  Leucophyre,  PslS o pi k rite  und  Lam- 
propbvro  vorherrschend,  um  nicht  zu  sagc:i.  nus.ihliesslieli  in  Gängen  auftreten, 
erscheint  der  Diabas  in  nicht  seltenen  1': .  1 1.  1 1  ]  i^r ■  - r  1« J r 1 1  i ir  i-wssi-Jion  Schichtgesteinen 
eingekeilt  und  bildet  mit  denselben  sogar  wecliselhigernil  scheinbar  schichtweise 
verbundene  Massen,  wie  es  itu  Loqnitzgrunde  an  der  Strasse  nach  Lehesten  (Bild  201, 
oder  im  den  IWggdiiiiscni  ln.-i  lierneck  so  klar  zu  sehen  ist  Doch  fehlt  es  auch 
nicht  an  den  deutlichen  Beispielen  seines  gmierürmigen,  das  Schichtgestein  quer 
durchbrechenden  Auftretens,  wie  sich  besonders  bei  Iln-ncA  an  iler  Gefreeser 
Strasse,  bei  Kupferhcrp;.  Hdbitz,  Wehrsp-ün ,  Schwar-ieribnch  a.  W.,  um  klarsten 
in  dorn  TOrdcron  Theil  des  Friedrich- Wilhelm -r-lnllens  hei  Stoben  beobachten  lüset. 
Ein  aufmerksnines  Verfolgen  der  als  Lager  sich  darstellenden  Diabasmassen  nach 
dein  Streichenden  und  in  der  pi:i/'.n:  l  'ii'.n'iekelra^sv.-eise  lehrt  in  den  meisten  Füllen, 
dass  das  lag« rf orm i ge  Vorkommen  nur  eine  bestimmt«  Form  des  eruptiven 
Auftretens  des  Diabases  ist,  nämlich  ein  Iliiieindriugcn  zwischen  zcrspaltenes  und 
aufgeblättertes  Schichtgestein,  welches  an  den  Berührungsflächen  meist  mit  einer 
wenn  auch  nur  geringen  Discordanz  der  Schieferschichten  gegen  die.  Diabaslager- 


lacor  im  Kichlolcchiree  nur  al>  La-cri-aii)!.,  ciniM-selinlieri  *»i«lien  die  lljuke  deH  Scliichtgo- 
Meins,  anzuseilen  find.  Dergleichen  ?arhlllrihl8  näher  zu  scbildem,  muss  der  (Irisln!  Schreibung 
vwl.riial   bleiben. 

Was  die  Eruptionszeit  der  Diabase  im  engeren  Sinne  anbelangt,  su  be- 
schränkt sieb  diese  auf  die  l'cridde  dir  Bildung  vm;  Silin-  und  Devonschi ebton. 
Es  werden  natürlich  auch  enndiri-elic  und  Ülleiv  liebüde  vom  liinb.is  durchbrochen, 
aber  nh-gends  zeigt  sieh  darin  eine  Ingerformigc  Ausbreitung.  Ebenso  vermissen 
wir  in  den  prücarlmnischcii  Ablagerungen  die  Fortdauer  der  Diahasdurcbbrüc 
Selbst  in  der  SilurfonnaMuTi  sind  die  Dlalmse  mch:-  besonders  häufig.  Das  Maxi- 
mum ihrer  Ausbildung  füllt  ilcutlidi  in  die  niitteldeviiriisclic  /■■il.  von  wo  an  ihr 
Auftreten  bis  in  die  nhei-devmiisclic  anhält,  uni  sofort  rasch  ™  erlöschen. 

Stil  der  Eläunfkoit  des  Vorkommens  der  Tilidin'.-  ti-inyt  ancli  dii'  En  lu  i  ekel  im  n  der  sog. 
Selm)  steine  unmittelliiir  *ii*a>nrnn>,  die  sirfi  [Tin*  ln-i.uii!iTs  m.ii  lilic  in  iler  in ittelduTuni sehen 
Sebichtcnreihc  ausbreiten,  ofl  diese  faSL  üauz  crti.i^.-iL    Iii  «I  nirlit  imniiT  leicht,  bei  sjiär- 


liehen  Anf-rhliis.eri  nn-.l  i»i  Jv ? . ■  i 1 1 n  solrke  K  eh  i  [Hein  - ,  Tuff-  titnl  llrpcri.  nliililiiiii.-pi]  .im 
massicrm,  in  Zerlelnug  btfrilleBtni  Diabas  scharf  zu  scheiden,  um  so  srhuierijcr,  ja  viel- 
facher beide  oft  alricliBam  darch  einander  rjerWlileii  ersrtiemen.  Dietit.e  Schnlsteinsebiefcr  fflil 
nnr  nrnig  zersr:/len  liialias-ariiseii  liemen  et  heilen  machen  Banz  den  Kindruck  van  parallel 

*rrsr>aUer„leii  [>i.  se.i.    Hei  Jii«i-r  knum  zu  übi'rnin.lsji.ti^  s,:!„tirrick(it  stmurer  karelischer 

Schcidunp.,  war  es  ua.errneiillirli,  auf  il.-r  Karte  neinehe  beiden  (,'e „,,. in- ehalt liehe  Parthie  ohne 
weitere  Trcnnuns  zur  DanUIhng  u  brinc.eu. 

In  Folge  der  Ver'.vitrenir.i.',  die  bpsi-iudi-rs  wirfcsara  in  den  Si-hwofelkies- reichen 
Diabasen  sich  zeigt,  entstellt  aus  ilcm  selbst  dichtesten  und  härtesten  Fels  eine 
lockere,  erdig  körnige,  b ran nge Heckte  Masse,  »-eh-he  bei  fortgesetzter  Zersetzung 
endlich  in  eine  mehr  oder  iveuiuer  braune,  ziemlich  fruchtbare  Erdo  übergeht,  so  dass 
sich  schon  aus  der  Ferne  durch  dir  ilunki  Ibrauee  Flirbnn?  de,.  Hodens  in  der  Land- 
nchnft  das  Vorkommen  und  der  Strich  der  Diahasgesteine  verräth.  Hei  dieser 
tritt  ein  beim  dichten  Gestein  kaum  bemerkbares  St ru klar Verhältnis; 
i  Diabasen  sehr  auffallend  hervor,  niiinlich  die  ku  geli  g- schal  i  ge 
Säulen-  oder  Platte n -/finnige  grenzende  Absonderung. 

•ne  Schalen  stärker  zersetzter  Massen  ablösen.    Dissn  Verhältnis*  kcmmi  im 


auf  der  ScMossbShc,  im  TliUria 
kugelten  AI™ mle runden  Unit  A 


nirgendwo  die  Bed. 


D  UerRhan  < Jj-iiIii-  bei   l.a]i|.'eiil..eli   unfern    bellen  ir]|;elre.iTea;  t 

Auslulilungswcisen  sind  i  i.rlifrr-i-ln-mL  den  Tl:eilni  der  I><:d.a.nia--en  L-ii-tMi,  mit  »eichen  sie  au 


Ks  worden  niijer.ilir  v.>-i  l^ji  v,  l-erii'il  'ln'n   I  umljuiüliten  die   I  nakiseesleinc  unrersnehl. 

Dans  sich  hierbei  mich  sein-  viele  kleiner,'  Mfercnirii  iTirehni  lislwn,  bedarf  kaum  der 
Ki  »ah  im  iib.  Da  »ir  hier  keine  !ii.,nc:,'r.i]ihb-tiie  Si  ■tili  denn  ig  der  liiaWejujuie  -.'ehen  können, 
muss  es  der  DctailbeHclireilmn;:  viniieli alten  lileilicn,  das  Wesentliche  iiililn.r  »eitcrer  ört- 
licher Abweichungen  später  zu  erörtern. 

Schal  stein 

mit  Diabas-Tuff,  -Omglonierat  und  -Breccietl. 
An  das  Vorkmaiie  iL  uiül  ihe  I M 1  ■  1 : 1 1 l li ■■■  v-h ■  i - ■  ■  ,1c-  1  i|;,li.in. .-  und  der  Diabas- 
artigen Gesteint  schlugt  sieh  eine  Reihe  ln-tn  ^!ir;iji j;;--  h  ähnlicher,  mehr  oder 
weniger  deutlich  sehi<:lidvi  ise  eji-crlnvitcbT  I iesieine.  d.'i-ni  [lihlinigsnialerial  dem 
Diabas  entstammt.  Wir  fat-seu  diese  von  iHtij  eruptiven  Diabus  ulihiill-i-i']! 
.Schichtgesteine  mit  Einscbluss  der  Conglo  nie  rate,  Tuffe  und  Breccien  ihrer  inneren 
Verwandtschaft  wegen  bin1  in  einer  ireineinselijiirlii-bfii  (iru]i|)i-  der  Schalsteine 
zusammen  und  glauben,  deren  Schilderung  am  besten  der  lies  ehre  ibllllg  der  Dia- 
hase unmittelbar  folgen  lassen  zu  sollen.    (Dünnschliff  Bild  10,  18,  33  und  34.) 
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Schalstem.  22S 
Die  schon  urs]irrm{;li.-li>-  Vi'r.rl.nilinVil  ia  il.m  M.itiTfcilc,  oclclics  diesen  Gesteinen  zu 
Unraiic  liegt,  (Iii;  liiariiisifufln'  W:.ii,i,.;iin-  im.j  ViTjniiiTiinK,  »eiche  ausseihe  in  ii™  die 
Schichtuni;  yermittelmliti  (ii-wässtr  ei  litten  U.il,  diu  Un-I-  idjavli-krit  uVr  ürttLcliun  llEdiucunsEn, 
upwr  Jonen  es  iut  Abb^rjui  «eUriüte  und  i.xiljkli  ilie  uuirrr;..  Lj,  jl.wr  icWnde  im,!  nngleirh- 


Dt 


Chloropit  und  Magneteisoti  mler  Titaneisin,  dem.:]  sii-li        riiibüilungssubs  tanzen 

weisse  orter  isabellfarbige  Substanz,  Kalkspatb,  Piataat,  Quarz,  Schwefelkies  und 
die  Oxydationen  von  Eisen  beigesellen.  In  den  triiuunerig  tuffigen  ModificatiODBD, 
in  den  Google uiuimIl'ii  i;nrl  Hrei'eii'u.  sIlIIlti  pich  i:i  v.Tschieiletiem  (irs.de  der  Uiiufig- 
keit  neben  Diabas  noch  die  Fragmente  fremdartiger  liesteine,  Rdllstücke  benach- 
barter  Felsarten,  hesoiiiler*  hiinlig  solebe  vnn  veränderten),  zu  einer  Art  Porzellan- 
jaspis umgewandelten  Thonscbiefer  in  Form  von  Knollen,  Kugeln  und  unregehuässig 
rundlichen  Stücken  ein.  Auf  durchfiel] enden  Kluften  und  Spalten  begegnen  wir  den- 
selben sekundären  Ausscheidungen,  wie  innerhalb  der  Diabnsgesteine  —  Quan, 
Katzenauge,  Asbest,  Piitnzit.  Kiilksputh,  Alhit,  aber  nur  ausnahmsweise  Zeolitben, 
als  l-iekenboit  Anutas. 

Bei  dem  grossen  T'rafang  der  hierher  i 
es  für  den  vorliegenden  Zweck  unthunlieb 
lugelien.  Es  werden  daher  im  Folgenden 
beschrieben,  an  welche  sieb,  durch  die  vie 
zclnon  örtlichen  Abänderungen  leicht  wert 

Als  die  hervorragendsten  Formen  für 

1)  tuffiger  Schalstem  und  geachid 

2)  Hauptschalstein, 

3)  Kalksclinlstcin, 

4)  Scliakteiascliiefar, 

5)  talkiger  Schalstein, 

6)  Chloropits  chiefer, 
1)  Scbulstoinbrcc.de, 
8)  Schalsteinconglomerat. 

Die  tuffigen  Schalsteinc  sind  dadurch  ausgezeichnet,  dass  dos  Material, 
aus  dem  sie  bestehen,  nucli  mehr  oder  weniger  deutlich  und  in  mehr  oder  weniger 
unzcrsetzttm  Zustande  die  ursprünglichen  Gcmcngthcilc  erkennen  liissl  und  dadurch, 


:  verbunden,  die  ein- 
n  bezeichnet  werden: 
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dass  dieses  Jfaterial  entweder  nur  locker  gebunden  oder  dun*  staubförmiges,  zer- 
riebenes Fcingemrri|!<  m.ii  durch  cliliiriti.-rlirs  niiiI  kul^iscs,  /wischen  die  einzelnen 
tiemenglheile  sektuidlr  eingetretenes  Kittmitte]  verbunden  ist,  wobei  in  gleich  die 
sedimentäre  Ausbildung  nur  durdi   undtutl  ii-i.i: ,  luuikwi-isM  Absonderung,  häufig 

so  locker,  dass  muri  die  mi/rlncn  ( ; e ri 1 1 ■  r i £; 1 1 1 ■  ■  i  1  c ,  besonders  die  Augitkryatnlle  aus 
der  Masse  herausschälen  kann,  wie  unmittelbar  unter  Knpferbflrg,  bei  Schlegel, 
bei  Enchenreuth  u.  s.  w.  In  anderen  Fidlen  z.  B.  im  Höllenthale  bei  Stehen,  bei 
Hartmannsreuth,  an  den  Anlagen  bei  Hof  u.  s.  w.  zeigt  sich  eine  Verfestigung 
hauptsächlich  diirhicch,  dn^s  das  füinsh',  hi-.i  l:i'inlic]j  aus  zerriohenen  (jemeng- 
theilen  gnsammeugesetzta  ZwiacheamBteria]  sich  zersetzt  und  durch  Neubildungen  ein 
Bindemittel  sich  erzeugt  hat.  Dass  das  liid«:i  ohiu1  feste  (ircuze  in  die  übrigen 
Abänderungen  verläuft,  IümI  sieh  iilu-rall  1  liiiclitcri,  liimptaiii-hlicih  ist  der  Über- 
gang in  den  Ha uptsch alstein  häufig. 


■ : .-  l:  _-L":n-il :  ri  -Ii-- :U1  r.:n  Ii  'Vn  I  ünlili  lliü  licr  I  Ol  üi" \1;i-  i  :  1 1  -.-  =j .  uneemein  luujfife'  ein- 
gestreuten .Vädclclien  meist  noch  ein  sehr  frische)  Aussehen,  »»hreud  der  Anglt  aehr  i.ir- 
kluftet,  grosscntheils  Iii  aut  fin/cliic  K.Tntlii-i  I.-  in  (  Iii  .ropdt  üiiiccFH/r.  isl.    llie  Magneteison- 


in  feinster  Vertleiltmg  mit  Kalk  und  einer  weissen, 
gebildeten  feiitpalflifen  Snbatani  in  der  Hauptmasse, 

aus  der  I:]iil]ildnni:  lies  nulv,rn"f;en  Materials-  berv&T- 
ch,  wo  faftnfig  pnlvangsa  Mapnetcisen  eingestreut  isl 

e  die  DannscMire  völlig 
lot  und  spirliehen  Titan- 
e  deutlicher  hervortreten.    In  seltenen 
nt  Diabas  in  der  Messe.    Qunn  isl 


Willi. I,  die  eimrliii'-i  Suirlii 
littet  und  umrindel.  Her 
mäsaipen,  zaikij,-iü\  eniien 


lieh  durch  das  Zurürktivt.'ii  drt  l.iiriiii:  l;rvitiillii:ifrlnM]  T"iiiir.  durch  eine  w 
fortgeschrittene  Umbildung,  grossere  Verfestigung  der  gan/m  Masse,  womit  eine 
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dem  normalen  Schichtgestein,  wie  bei  Christusgrün  auf,  in  wvlcheni  Falle  dann 
eine  reichere  VcrmcusniK  mit  klastisr-ki:u  Quaiitlu-iini  statt  llmlet.  Häutig  kommen 
Plagioklss-  und  Augitthcile  in  der  mclir  gleichmäßigen  Hnuiiimasse  porphyrurtig 
eingebettet  vor;  ihre  mehr  abgerundet*:,  als  scharfkantige  Iii;; reu* nag  deutet  auf 
eine  Abrollung  in  dun  ü^iii:serr] .  untir  dei'/a  Vi  rir.:"!ir:i:  r L i ■_-  s.iin.l-u  ii.c  iLir j 
sedimentiiro  Ausbildung  erlangt  haben.  Diu  Kalksjiallitlwi  Ichuli  dagegen  sind 
ausnahmslos  für  sekundiiru  Neubildungen  zu  halten,  nicht  für  ahgerullto  Dtuch- 
stüeke.  Nicht  selten  mengen  sich  mehr  oder  weniger  scharfe  Bruchstiicko  von 
Diabas,  Thönschicfer  und  Cirauwacke  bei  und  vermitteln  dun  Übergang  in  Conglo- 
merat  und  Eirecciu.    Kühr  Ijt'merfceiiswi'rtli   find  diu  ort  ungemein  liäufiguu  lün- 


3  bei  Hof  I»)  diem 


S  d.;r  Ii  e  in  n  ist  heile,  nicht  dcuLlich  zi 
.nuriEnunsi  'KT  Liriii.'iierli.'iie        ■  k: 


im  t.u-lHiiilrii.ke  iiM.Tilkl,  Ij.ii  .V  ..       in..!  Jl  .|k- 

1t  grüner  l'iirlii!  IiIiitiIitM,  «jlinri.l  ~ie  .lu.li  rjir 

in  Lichiü  dunkel  scheinende  Theikben  erscheinen  sullleu. 

si  33  tu  itcnis  sc 
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gnlsSM-EII  Aassi'lieiilungeii  rsn  I)  rrki-n  sind,  ».ibrrmt  .Iii-  ■'i  iijili.  il  :'.'l":-.r]ili'rl  TlltÜS  dem  cldfiro- 

pilischeu  Geiucnglhcilc  aneehc-rcn.    In  dieser  Unteraus*,  wenn  man  10  sagen  darf,  schniuimen 

nUJl  J  El  J5l«S6tl?r  Miuiji:  luill   Aiiy-i'ii  gaez   Teil  1:1.1.-.  - :     W.  :-elji  i :  t-W  ]  'loi:kr-n  und  Knollclien 

einer  upnkcn,  weissen  oil-r  erll'ü  -Ii  ^  ■■]■:  o.-n  -cmy,  'velrf.e  ■  Li  -  ■  .Tiisitc  Ähnlichkeit  rnil  den 
wolkigen,  bei  den  in  der  ÜiTirtiung  ln^rilfeeui  l-VId.pulliüti  so  Ijnufiy:  verkommenden  Aus- 
scheidungen besitzt.  In  anderen  l'jllen  »bnl  ilii-n-  kleinsten  KmilVlirn  ii:i.1l  missen  mehr  h!pb<- 
rundet,  u'elap[>t,  gellen  '  1  kie  t.iuliie  ;iqe;.'ri,iiil":,  lim!  erlien  i-  |'-  f..  bei  de]-  I  IU]]ki:l-tcl[u[i*  rillen 
nur  schwachen  Schein.    Hie  -iiel  ie  W-liit-;-ii  ui,?'T::il/liar  inid  euifi.'ii  einem  iiildspatlii-jeii  Ce- 


tortommt,  deutet  durch  dio  Art  seiner  Vorthcilung  im  Chlorepit  auf  seiet  sekundirc  Ent- 
stehung. Übergänge  in  l!r  um-  nuii  K  j: !i  ■! ■  -  r:!l-.  i:i  bellen  -\v\,  l>?i  d.  m  ;rt  /orv.'tznne  bp|?i-iffi-- 
:ronittheilo  werden  häufig  in  den  Kreis  ilcr  Umwandlung 
:e-gen  und  auf  dies.'  Weine  e-^ü-lien  ,lr.k:jee  Varirtätsa. 

BD  ohllBiell,  dlBa  die  Thcile,  in  denen  sie  angehäuft 
1  wie  z.  B.  am  Eisenberg  hei  Stadt  Steinacb,  u  der 

leihst  technisch  brauchbare  EiüeinU'inriie.  Hein-  benierkcruwerlli  iht  diejenige  Abänderung 
des  Schulstcins,  bei  welcher  der  Chloropit  und  zum  Theil  auch  der  Kalkspnth  in  mEbr  oder 
weniger   renelmasRiern    l;ne.i::i.ic[j  Ati^iJi.idei-er:    dir.l.t    erdr.inel  11:1. t  nur  durch  schmale 


unter  Verdrängen  der  anderen  Qeinength 
geschieden  findet  und  eine  l-'laserteitur  c 

~~    "  pilung  der  lieairr.eth 
n,  wie  sie  bei  Mikratior 


-:i:1,.]l  (Ii ;.  H.i;||:;.  :  Il.:.  Lein:  Zeil!  sieb  he:  l.-.l 


liehen  Varietäten,  die  .■inen  IImt-mn.^  i:i  ;lir  ei  Ii. ilsi. r.|.-.  ii-  vcruUItulti.  Hierher  gehören 
besonders  die  terstcinerungsreirhEn  Lagen  IDn  Räumlas  (NO.  103.  I),  im  Hirschrangen  (NO. 
103.  9],  im  Zezathllial  bei  SrlnrurzrriWh  1.  W.,  bei  der  SteSrr:iil,le  uml  bei  HolheubOrg  unfern 
Sclbitz,  unterhalb  ijcrulii;;rmi,  ein;:e)nc  l.aecu  im  liidlenüj.ile  bei  H!eL...n  und  hei  Hof  (Teufcls- 
berg  2.  TL).  Bei  diesen  Abänderungen  besteht  das  Gelte  In  bald  mehr,  bsld  weniger  rorherr- 

Stadien  tler  Umbildung  begriffenem  Diabas  mit  KirhiTrsr.hi.'nd  abüeriindetcu  L'mrissen,  welche 
durch  eine  Zwischcnmasso  nach  Art  des  gewiihulirhcii  Helialsleius,  m herrschend  durch  die 
cliloripitiscbe  Sali.-tanz.  v.'rl.met  -in.i.  L>k-  Di.ilxi-'.ir.^j.cJm:,  'reiche  sichtlich  durch  Abrollnng 
iliro  iiigerundete  Form  erhalten  haben,  sind  nebt  stark  lenetlt,  IU9BK  jedoch  noch  deutlich 
die  Teiturverballuisae  da»  krjStilJiLdleJl  kirni6en  Gesteins  in  der  Vera e hie denartigkeit  des 
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kü.ill.Tiarlis  [:iv..Lli.v..-  Sliickitn-n  m.'br  inivt  »fiu^er  ii-iaiiilrrlrn  SVlicrui-swins,  namentlich 
Hornfela-ibnlicbc  FrapmEnlc  und  ku-scligc  Ausscbcid  unten,  »elcbe  beim  Il:irc!j=L-:iL:isi'ii  die 
Kusommensctinr.G  Ji:r  nli  iYr:iljaba=  biidicie;, eisen  Varii  I  Lt-.vi  lifsEiii-ü.  Di-.-sn  e:itb  allen  l.anfij 
,  im  Cenlrum  grossere  Vnucn  vna  feramleiTern  üe.tein,  -in  wl.-li-f  <irb  •:»!  csrli  missen  abneh- 
mender HaufiEkcil  ein;cliic  kleine  Vci-lea  mler  Knnlbbcii  der  uTi'LciliTii'ii  SuliiWiii  in  Zonpn- 
odcr  Scialcn-Sinlichcr  Aoordnuns  anlegen  (Dcrneck),  Dus  bei  der  Bildung  dieser  ScbahUcins 
Jie  Eruptionsersrhci  im  nur  n  der  Diabase  wirksam  waren,  liep  demnaeb  so  dentlicb  lor,  da.se 
eine  weitem  Ausein  an  de  riatzunf  nicht  iiiilhig-  erscheint. 

Wu  die  thcmisr.be  Zu=nnirnc:i=,- vor-  Hinein:!?:,  no  bie;el  diene  .;r;e-ii:ilrr  ilrrjrinir.'ii 
der  Dishane  !m-H;u-iir.Mp-  periner  llinercn/en,  so  ibl'i  trMz  der  Vfrärnleriuip,  welche  im  Ge- 
slcinsmaleriil  vor  sieh  ginn,  "'der  eine  brli.iibllirl.e  Ati-Inuer.ni.',  imeli  eine  nennenswert«  0 
Zufuhr  ton  Stoßen  erfulcl  En,  »ie  die  K'l'emU-n  Aii.Um.ti  erücben  lassen. 
L  Schalslein  von  Töpen  BW.  von  Hof. 
a|  Buiiscnsnalvse;, 

iil  in  Snl«,iure  uiiiersclibarrr  flcnlaiidtbril, 
c)  in  Snlisaurc  icrscLzlcr  Theil. 
11.  Sebatstein  in  der  Nabe  lies  I,atj_vriii;lienbcr'5  bei  Huf  meb  i-bui'e.rnimj;  dor  urflsseren 
Angiilhells. 

III.  Schalstein  vom  rreuieenboM  bei  Jssicsu. 

IV.  Selialjlein  .011  Ki-UiLji.  dir  in  emäseiTn  i'iil;;eri  .u^ef.bieJ.Tic  prünc  Suljsta.ni. 


Dor  K  alkschnlatein  entwickelt  sich  aus  dein  Ii  nuptscli  11  Istein,  besonders 
wenn  letzterer  Vciit; incrur.iiTi  fUtirl.  diiivli  Ziii.a.linn'  der  kohlcnsAuren.  Knlkcrdo, 
so  dnas  wMesslioh  er>l  grössere  Klötze  von  Kalk,  nie  am  Tenfebherg  bei  Hof, 
und  cndlith  selbst  mächtigere  Lugen  von  Kalk,  nie  bei  Guninertsreuili  und  Ober- 
liartmnmisreiith,  entstehen.  Durch  dus  Hervortreten  dos  Kalkspathi,  dor.theils  in 
rundlichen  Aussclicidüii^n  oil,.r  in  St-eiiiln n  und  (ildd^nm  nls  Ausfüllung  sin  nsse. 
auftritt,  erliiilt  das  Gestein  ein  weiss  geflecktes,  oft  Matterstein-Äbnliches  Aus- 
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eben  um]  nimmt  in  FolgS  der  Auswitterung  eine  lnckige,  poröso,  Maudebitein- 
irli<;e  H«iclinfli»il»-it  asi,  wcw-luüb  dus  (jcsli'in  »[t  mit  Maiidclsfein  verwechselt 
rird.  Durch  Abnahme  des  KalkbcstiLuiltbeiles  entstehen  die  vielfachsten  Übergänge 
a  den  Hnup  (schal  st  ein. 


iL   l-:^  -  :ir:-.r':jiif.1t,  ill-.*  tiü 


tlieüs  unsenffirmige,  selten  deutliche  Kry  Stallausscheidungen  von  Kalkspat!.,  Pla- 
gioklas,  Epidot,  wohl  auch  in  gewissen  Füllen  ran  Strohlstein.  Diese  knolligen 
Beimengungen  und  die  zahlreichen  Chloropitpuhen  bewirken,  das»  die  Schicht- 
rläehcn  uneben,  knotig  erliölit  und  pockeunnrbenarlig  vertieft  sind  und,  wenn  die 
Ausscheidungen  durch  Verwitterung  ganz  oder  ilnilin  i.i'  vci-seh  wunden  sind,  eine 
man  dclstoin  ähnliche,  poröse  und  blusige  lieacbaffenheit  zeigen.  Auf  dem  Querbruchc 
stellt  sich  das  tJr-.-,1cin  als  au^crLinirtitlirlL  dürmgjcBlrrili  um]  Haarig  wellig  ge- 
seliicfort  dar.  Man  erkennt  hierbei,  i!a*s  du-  ChloRmitnuhcn  nur  dünne  Blättchen 
von  geringer  Lange  bilden,  die  wellig  gebogen  sich  mit  der  helleren  Hauptmasse 
flasrig  verbinden.  Daneben  kommen  auch  dickere  Putzen  dieser  Substanz  mit 
eckigen,  scharf  umgrenzen  liinrii-cn  vur,  weicht:  als  [  munmllungsproduct«  von 
AugUstückoheu  gellen  müssen.  Auch  die  Ausscheidungen  von  Kalkspatli-  und 
Plairioklasknöllcheii  machen  der  Schichtung  nach  mehr  oder  weniger  linsenförmig 
ausgedehnte-  Putzen  aus,  um  welche  sich  die  übrigen  Bomengtheile,  der  Uneben- 
heit folgend,  wie  eine  Hülle  anlegen.  Der  Qaerachtitt  git>bt  daher  das  Bild,  wie  es 
etwa  der  Glimmerschiefer  und  die  Augcngucisse  darbieten. 

llci  der  grwsiTi  Mimiii  I  Mihi;],  fit  iler  AiiiliiHmig  ili'i  Kciiiilshüc-irliirlp«  trolon  nun  noch 

vielfache:  ModiSrali  !n  i-in,  ili  .Iilt.tS  diu  Si<li.'tiln<il  um!  der  Ausscheidungen 

bewirkt  Hcrueu.  Unlcr  .li,-.'n  V,li;,:'.-.ici]  i«i  tTiinnliTs  11er  ]iiau,-i  -rli;il»ln,iichiefer  mit  sehr 
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wodurcb  er  dem  Blatlerdiabas  Uinlich  wird  uj 
Kherigta,  pc-rüica  Outein  liefert,  hcrYOrzubobo! 
■lud  die  entstandenen  llohlrLimno  nft  thcilwciao  mit  einer  ockrigen  und  mulmigen  Eil 
Mangan-reichen  Substanz  überkleidet,  was  von  dem  Gehalt  des  Kalkspat»  an  Eisen  u 

Quin,  wie  in  Steinig  bei  Zedtwitz,  im  llollentkak  u.  a.  w.,  am  ersleron  Fundort  ie 

bei  Zedtwilz).  8 

Von  Schal  Steina  chi  efem  inirden  aus  folgenden  Fundorten  typiicho  Stücke  vom 
Schwager  Bnalyairl; 

L  (IrQnfl  eckiger  Schalste  in  schiefer  toi  Wooaanger  H,  von  Hof. 

!  lenetzbarer  Antheil  —  43,«'/. 

c)  weiter  dann  durch  Schwefelsäure  zeraetzbarer  Tlieil  .  6,n  „ 

d)  in  beiden  Sluren  unienelabarer  Rest   _W?Lü 

II.  Etwaa  dickschiefrigea  Gestein  aus  dem  Steinbruch«  von  Hofock  bei  Hof. 

a)  üauachanaLysc, 

b)  durch  Salzsäure  zersetibaror  Antbeil  =  SG,n% 

c)  Heatantheil  

III.  Schiefriges  Gestein  bei  Siebcnhitz  HW.  von  Hof. 

n)  Bauachanalyse, 

b)  durch  Salzsäure  zersetzbartt  Antbeil  =  3üy"% 

(1  Kestinlbeil   69,m„ 


spricht  hier  wie  dort  der  durch  Siblin»  zersetzbare  Antbeil  dem  Chloropit der  lliabaagsjtcine 

ringe  Mensen  der  achvricrig  zerlegbaren  Mineralien  sieb  zersetzen  Hessen,  wesshalb  dieser 
Yersscll  bei  den  Proben  II  und  III  nicht  wiederholt  wurde.  Der  nach  Entfernung  des  chlorltl- 
acben  üemeuRtheilcs  bleibende  liest  dnrile  als  ein  Gemenge  von  z.  Tb.  in  Zersetzung  begriffe- 
nem l'Ingioklai  und  Augit  unzuaehen  sein,  denen  Bich  zuweilen  Epidot,  Ampbibol  und  Quarz 
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Be««oiilet]  alt  »of  den  Sibtehifilelen  stark  tllmn-rrartin  glUttndeti  S.bnr.pcbec  «riebt  dta 
0  eioe  "itbo  E«o„.,.l.  -.1-,-.  .:.-i-.H.-,  tuiI    »        [„.-c.jlar.  br- ■"--■■r-il  Ks 


bUpt  reichlich  In  dem  Ileiirk  O.  und  NO.  von  Sleinach  (F.istnborg,  Vonlersreuth,  Forke], 
Wallenfels}.  Stellenweise  1  ■  i 1 .3 «■  1  sieh  ein  mllstBiiilin-r  linituwii  stein  hcroua  (Nordeck),  wie  denn 
überhaupt  Hin  vorliorr j^Iilti:!  mtiie  l'.irl.e  vi:;  'vi  lli  r    c f i :■  t z tL n  1  Mae.;ieteiscn  abstammt- 

Selir  TOreohiedenartig  Bind  die  Bilder,  welche,  die.  DUnoscliUffo  dieEor  Scttal- 
steino  unter  dem  Mikroskop  liefern,  je  nachdem  diese  parallel  7.11  der  Sctiiclilflacno 


V::<\  T.Lbiis.:-.!. 


111  engt  Ii  eile  gmiiiien 
Anordnung  und  Wt 


pi  Ihr  Klon  dthoil  entschieden  in  ilen  VnnliTürimil,  s'iw.ihl  in  -r,i"„iiTi  Fliiaern,  Pütjen  und  Aus- 
scheidungen, als  auch  in  IVim.11  SLriileVn  um!  Lamellen.  [Iilzli  jesrlll  sich  eine  helle,  meist 
etwas  staubijl  verunreinigte  Substanz,  »eiche  neben  :leu  cMf-rnpilis.  hi-n  Thottclicn  ale  diellauiit- 

substanz  gleichsam  die  llulle  il.r  firci!il:v..i«fi-  ili«  lirmien  il!n<riiii  :.  Sie  'rheint  nicht  ans  einer 

genz  [deich  miljsigon  Miiicrali:.l.-Un.<.  Äin;iri-]:ii-rif-fSfl/l  zu  -.'in,  da  sie  i.  ]i.  L.  oft  lehr  deutlich, 
oft  aber  auch  nur  »aiu  seliita.li  die  Erstlieie.iie.j.-  di  r  1 1, . r>]i . ■  l r I . r n- h  Ii . ■  :i .1 n  Substanzen  leijrt.  Sie 
dilrfto  fcli!s]inihicor  Natur  sein.  In  ihr  sind  vorherrschend  die  anderen  Miueralsomeoglheile 
eingebettet,  besonder:  jene  unatLen  uilcr  Ii  1 1  Ixl  u  fein  ich  Ii  gen  weissen,  liei  dem  IlHuplschnl- 
üli-in  bcsdil-lebeneii  Flecken  und  [{iiriiclim ,  in  neklie  hineilen  die  paiize  (Irundmasse  uher- 
geht.  Dazu  kommen  feiusli:  Mj;:iiet.i*entln'ilrl.ni ,  «lebe  um  feinstem  Chloropitstaub  be- 
gleitet, in  manchen  Streili-lic  n  «ich  ilerjniL-  anhäufen,  d.ir-  ilie-r  Stn-idt-tien  bei  massig  dünnen 
Schliffen  vollständig  undurchsichtig  bleiben.    In  vielen  Köllen  fohlt  aber  nueb  das  Mngnetelsen 

ähnlichen  Ausscbei1l111iLL.il.    Kleina,  \, ■■].„■  „Lcr  scharf  umgrenzte  Plsgioklasnl.de]  eben  licBen 

gleichfalls  hauptsächlich  ia  dieser  L'rileranljsc  zerstreut  und  machen  einen  sehr  wesentlichen 
BeatHnfflheJ]  der  Scbalsteino  uns.  Kleinste  scharfe  eilige  Kömchen,  die  mau  zuweilen  sieht, 
sind  wohl  our  für  die  Jinrc  lncluiillr  1Ü--..  T  ri.iL'iol-lMriiii lehnen  zu  halten.   Noch  isl  Kalkspath 

büsclilig  strohiger  Chlorcpit,  Knlkspnlh,  l'lagioklas,  dann  noch  Qunrz,  Epidot,  Majrnrtelsen,  selten 
Augil  und  in  gewissen  Fallen  Strahlst.,  in.    Hierbei  macht  lieh  eine  Vorst hiodenb eil  zwischen 
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Schals  lein,  zu 

ursprünglich  beigcmcncleu  und  erst  nnrlitr.irfir-h  a-is:,-ihicdencn  Theilcn  insofern  bemerkbar, 
Hl 9  in  der  Kegel  —  nicht  in  allen  Fallen  —  rinnt,  um  Jie  entere,  die  oigenihtlmlich  streitige 
Tellur  den  äusseren  Umrissen  sich  zinlieiim'iiit,  ii;ilir.-iul  ln'i  ti-rr  iin-iL'i'Mrlii-iienen  Substanzen 
eine  derartige  abhiiii^^ti  Tciln..in«diiinu;  ni.  lit  sl:illlindi-L    Im  (.brisen  sind  die  Vcrhlltnisse 


bald  blasigrira,  bald  veisslich  und  fiiial,  ■  .i.t    i'.  n  s  .  nhtli  ei  leben  gelrnbi,  sind  innigst  mit- 
einander der  Linne  nac.li  i  «filzt  und  «-ecliscl  Et  mrlir  k-n-riii.'  -.li'iMiizi'ii  Sireiichon  .ab.  Au 

den  citisccchle^ciien  l-j.'.-"-'tcii  Min*  r::lbi:inch.i]  Inii-ir^n  hii-  ■■irli,  .leimi  I  mrissen  angeschmiegt, 
Millich  und  dadurch  entsteht  eine  sehr  scharf  aiiscc^[:i'.i.kL'ii.',  ivrilc:  li::-ri-.!.;  Tellur.  In  diesen 
Iheils  fasrigen,  theils  lii.riiijj  i,:lni|.|iii.:,  n  SlicnYI.cn  lieeen  nun  die  »vLas™,  meist  nur  schwach 

durchscheinenden  Körjicliri]  selten  <-inz.'l  dst  v.  ulke  mini»  fiii]i|iirl  iiuii  die  Iheils  pulverigen, 

Üieils  iH  kleinen  eckten  K  '.r-n  l.i  i:  oller  in  t.Liiü.L'c^recklcn  l.H  is. li-|li-ii  ;l.l3-ebildelcn  l'i.,ci]niirie- 
ralicn  in  der  Hauptsache  der  slrciJen.irtiiicii  Anordne.«:  Maerid,  w„l,reud  kleine  iaagioklas- 

(cinile  Nüdelchen  in  unregelmäßiger  VertheilnnR  vorkommen.  In  den  grosser™  Aussen eldun- 

ihrer  Textur  na.  Ii  nicht  in  i  .  Inl  i  i  ,  i  i  in  .1  .  I.  1.  Kelle  des  Chlc.re.pits 
grossem!] eils  von  den  mil  HacncleisoiiLli.-ilel.iii  reichlich  erfüllten,  oit  undurc Iis i einigen  Lamel- 
len Uli. immunen  wird. 

Zwei  bpsiiliiliira  liemerkeicweellic  Mh .. tilicjil i. tic:i  ct.  s  S  halsten.*  oder  lloch  nn 
diesen  sich  nnKchlii-^emle  Arien  grüner  Sdiieli-r  sind  der: 
talkige  Scbnlsteinschiefer  und  der 
Chloropitschiefor. 

Der  talkige  Scbalsteinschiefor  zeichnet  sieh  durch  seine  geringe  Iliirto, 
durch  die  talkige  üe-tlinlTfiilicit.  indem  er  sich  H>< Iii;  anfiilili,  durch  seinen  gerin- 
gen Gehalt  an  Th.nierde  und  buhen  au  lütlc.ii.le,  ••■wie  dun  h  sein  sehr  bestimm- 
tes Vorkommen  innerhalb  der  lieferen  Silnrsc.1i  ich  teil  in  sehr  hemcrkeriswertbor 
Weise  aus.  Zugleich  läast  sich  wahrnehmen,  dass  er  seinem  Ursprünge  nach  von 
den  Eruptionen  <k-s  ; ; .  i . j i : ,  1 : .  1 1 .  i ,  [lialiafs  nicht  abgleiten  isl,  vielmehr  mit  dem 
Epidiorit,  Proternhas  und  Palaenpikrit  in  Verbindung  steht,  wie  seine  Verbreitung 
innerhalb  der  Zonen  dieser  (usfeinc  d.-.itücii  /n  erkennen  j;icbt.  Er  darf  daher 
als  die  Schalfitcinform  dieser  Eruptivgesteine  angesehen  werden. 

Dergleichen  weiche,  talkige,  heim  Anschlugen  iitkige.  .Inl.ci  /n  grill  ilichwcisscm  Mehl  zor- 

reibliehe  Gesteine  in  den  liniMi  n  SitiiHcbi.lneii  liinlini  iirh   nSfczeifhiielBtsn  hol  Slodla- 

reutb,  bei  Iliridibcrjf.Itüiinli  listein.  Sj.nr.-nl .,-i TiefoiL-u-.i.,  Kljeiilmlil.  Jmo  Leuste  in,  Isanr,  Jodilz, 
IViersbere,  (ioldkrouuch  iinnu'r  in  Verbiailunj;  zu  LI  If.mitilruilc-li.Llücem  Kpidiorit,  rroterobas 
oder  mir  I'alneopikril  Das  Oeslein  isl  meist  «ehlgcschichtct  und  Itlll  in  Dünnschliffen  Gegen- 
über dem  typischen  SeUlsicin  du  Eigeithlmlki.«  erkennen,  dass  die  fasrig  nadolfürmigo  Aus- 

teuer  vorkommen.  Dabei  isl  im  Querschnitte  die  Textur  eine  in  liebem  Grade  ausgezeichnet 

feinster,  grüner  Nüdelchen.  In  dem  tiewirre  von  grnnen,  dOnnon  Sehuppen  und  Nidelclien 
lassen  sich  in  den  mcislen  Geslcinen  dieser  Art  sehr  bestimmt  die  letztem  von  dem  gewöhn- 
lichen Chloropitbostaudtheil  unters,  beiden,  da  sie  dcuüitb  rMilcl  förmig  luisgebtldet  —  nlcbl 
etwa  bloss  Querschnitte  von  Schüppchen  darstellend  — ,  schwach  ditliroitiseh  sind  und  von 
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CMoroplteelilefer. 

Die  als  Chi o ro  pi  tsch i ef er  untersdiiiiiinini  Bclsiilstciiic  bilden  eine  be- 
stimmte Gruppe  von  fast  glimmerig  glanzenden,  an  gewisse  chlonÜBcho  Phjllito 
erinnernd™  Gesteinen,  wiu  sit  ln;snriil(>rs  in  den  Distrkt  zwischen  Berg,  Ioditz  und 
liirschberg  vorherrschen.  Sie  sind  zudem  meist  sehr  knlkspatbreicli,  enthalten 
hei  Gultm annsgrün  selbst  ein  Lager  körnigen  Kalks  mit  grösseren  Magneteisen- 
kryställchen  und  pflegen  sehr  häufig  auch  Quarz  in  knolligen  Ausseheid ungen  edar 
als  rindenartige  Auskleidung  von  mit  Kalkspatb  erfüllten  Räumen  zu  enthalten.  Pla- 
gioklas  kommt  meist  in  kleinen  Kryställcben  ausgebildet  in  grosser  Menge  einge- 
mengt vor,  bildet  aber  meist  auch  grössere  nicht  regelmässig  umgrenzte  Putzen. 
Manchmal  fehlen  diese  Nüdelchen  und  es  scheinen  dafür  weisse,  meist  opake,  oft 
auch  durchscheinende  Körnchen  undl'utzen  einzutreten,  die  auch  sonst  neben  Plagio- 
klas  nie  ganz  fehlen.  Staubartiges  Magneteisen,  lipidoikrystfillchen  und  der  Färbende, 
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in  grosser  Monge  vorkommende  Chloropit  in  schuppig  fEisrigcr  Ausbildung  vervoll- 
ständigen die  Zahl  der  Gcmengtlieilc  und  zeigen  sich  mit  den  übrigen  llcstand- 
theflen  in  ausgezeichnet  dünn  streifiger,  flasriger  Textur  verbunden,  wie  bei  dem 
Schulsteinschiefer  überhaupt. 


if  der  ScIitebtftVhe  be- 


1'  r  !j' 
.  Hoch  nuch 


in  Jun  iilirijtii 


l'undtlelleo  bemerk!  man  einen  i'rlii.liliii  Srliiriuarr  der  ;nmen  SeliBppehi 
Bind  meist  sehr  dünn  geschichtet  und  Innen  nnf  iL<-iii  rjii.T-'liiiiiti'  in  ]  1 1 ;  ri  11  ü  c- Ii  Ii  H',- 11  die  nn-lir- 
r:tdi  üe'fliil'ierli'  MiKUriiie  "--Iii::''  T'-stnr-  ilit  Si-IulIi-i i-iii-.l;i.-h'i-r  snlir  deiiilicL  wahrnehmen. 
Durch  AuiTiUeniD!  dir  Kalki,ussrhfidunecu  und  crösseren  Chlorotic  hnppen  nimm!  der 
Stliiefcr  eine  Mandclstc 


l  lind  in 


ihlossene  Kafepall.  Ii 


cnoppchi 


n  Kr;n:ill. 


der  Knill spnlblb eile  hat  einen  üchalt  an  CarboMt  von  Kisenoiydul  [ä— 21%),  von  Mnngan- 
oij-uu]  [0—  1%]  und  von  lütlcrerdc  (0,J-'_V*%1  nachgerieten. 

"  l,  ':r  nnlljlirt  (Alllitt.  Sch»«ger): 

m  Weg  nach  Bchnurchrnreuth  mil  2,1%  Cm- 
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Lieh  ihrer  Stallung  in  der  Reihe  der  Schichtgesteine,  ela  einer  älteren  Abtheilung  angehörend, 


Schalste  inbrecefc. 

Die  Schalsteinbreccien  scbliesaen  sieh  dadurch  anfs  engste  an  die 
Schalsteinc  an,  dass  Bio  an  sieb  nur  eine  aus  zahlreichen  mehr  oder  weniger  scharf- 
■  ■■::]■: iuf-n  kariligi-i]    Bmii:!i-I  iickc:i  riitwMl:']-   »rllisl  wiwler  von  Schalstem  oder 

von  I)inli;is  r.i-jiiimii.i^si'int-j  MiuiiiUu-iun  derselben  ausmachen.  Diese  Bruchstücke 
sind  nicht  immer  sehr  scharfkantig,  sondern  häufig  wohl  auch  an  den  Kanten 
etwas  abgerundet,  wenn  auch  nicht  in  dem  Grade,  wie  bei  WaBserabrollung. 

Dabei  macht  sieh  öfter  eine  Zersplitterung  bemerkbar,  als  seien  die  Stücke  einem  starken 
Druck  nusgosotzt  genesen,  wobei  die  entstandenen  KlUltehen  durch  infillrirle  Substanz  wieder  yer- 
kiuet  lind.  Den  HauptbeLtrag  an  diesen  liruchstocken  lieferten  effenbar  die  SchsJstelne  selbst, 
wie  die  Dünnschliffe  beweisen.  Doch  kommen  euch  Brocken  von  Diabas,  von  Diabasmandel- 
Btein  und  namentlich  Ton  verändertem  ho rnfels artigem  Thönse  hiefer,  und  mehr  oder  weniger 
rundliche  Knollen  von  dar  Beschaffenheit  der  l'crldiabazo  —  so  namentlich  bei  Bemeek  — 
vor.  Lctitere  zeigen  mitunter  eine  bt-ebst  merkwürdige  concentriaebe  Anordnung  in  der 
Weise,  da»  im  Centrum  dar  kugeligen  Masse  ein  grosser,  derber  hornfdsarüger  Brocken 

l>iilnn::.ir:i'  !:r  l::ii]il.^]  /-..ii.-  ..iii  r  liMLT^Irc I.t.ji'il  -i  L'u.i:. :.  il^.':.ni.ii'::o  l'''-li'i:  •■I':-  ImioILcIlct. 
derselben  Substanz  dicht  gedrangt  in  Diabassubatanz  wie  bei  dem  Ferld  nbaa  eingebettet  Liegen 
und  zwar  so,  diss,  je  weiter  diese  Zonen  nach  aussen  vorkommen,  diese  Knüllehen  um  so 
kleiner  und  weniger  häufig  werden.    El  hat  ganz  den  Anschein,  als  ob  wir  es  hier  mit  einer  in 

Liersberg,  Zedtwits.  —  Die  Ferien  bähen  dieselbe  strahlig  teerige  Teitnr,  wie  die  meisten 
Knolteben  der  Perldiahase,  Das  Verhindungsmiilel  der  einzelnen  Gesteinsbrocken  besteht  aus 
gewöhnlicher  Scbaletuin-  oder  Tuffmasse.  Doch  seheinen  von  vom  herein  nicht  alte  Zwischen- 
raums ganz  ausgefüllt  gewesen  zu  aoin,  da  aieh  häufig  Ausfüllungen  mit  grossen  Kalkapath- 

chen  und  drüsig  zelliger,  gtuner  Substanz  bedeckt  sind,  wie  denn  Überhaupt  die  Farbe  der 
Breccie  durchweg  eine  dunkelgrüne,  seltener  rüthliche  ist 

Durch  Einschlüsse  ganz  fremdartiger  Gesteine,  zeichnet  sich  die  nächste  Um- 
gegend von  RcitzcnEtcin  aus.  Dort  stellen  sich  nämlich  neben  den  gewöhnlichen 
Hr.iL  1is:ül:]lit]  oft  ]»U-'M:h:l:k:]:i'  Diiiiii^iiiri'üL  nu?ii->i]?i i^nilir,  milir  hiIit  ^■■riLcer  nlj- 
gerundeto  Brocken  von  Granit  in  grüester  Häufigkeit  ein,  wie  schon  früher  S.  136 
au«-,  deutet  wurde. 

Dabei  ist  einerseits  durch  die  boukweise  Ausbildung  des  Gesteins  die  Zugehörigkeit  in 
den  ächten  geschichteten  Sthalsteinen  nachgewiesen,  wie  auf  der  anderen  Seite  Meilenweit 
eine  völlig  wirre  ZnaammenhluFung  der  Fragmente  neben  einem  deutlich  gangförmigen  Durch- 
setzen des  Granits  durch  dio  Breccie  auf  die  Natur  einer  Beibungsbreccie  hinweist  Diese 
eigenthdmliche  Verbindung von  eingeschlossenen  Granitbrocken  und  durchziehenden  Granit- 
Erscheinung  unzweideutig  an  und  berechtigt  zu  der  Annahme,  dasa  dio  Bildung  dieser  Brecde 
und  die  Entstehung  der  Granitgänge  in  eine  Zeit  lallt.  Auch  bei  Wurzbacü  wurde  ein 
analoges  Vorkommen  von  Grmllgängen  Im  cambrischen  oder  satirischen  QuanitscMcler  be- 
obachtet, • 
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Schnlstcin-Conglomorat.    Thnrlngilschicfcr.  SÜ6 

S  chal  stein  -  Con  glom  erat  . 
Durch  unwoideutig  abgerundete  Ilollsteine  und  'ullstiindige  Schichtung,  die 

glomerate  denken  lassen  könnte,  unterscheiden  si:'h  die  S  i-  L  als  tein-Conglo- 
merutt  scharf  ton  den  Breccien.  Übergänge  in  Abänderungen,  die  eich  ent- 
schieden als  Brenden  EU  erkennen  geben,  sind  nur  selten  beobachtet  worden. 

Die  hauptsächlichste  Form  der  erbsen-  bis  apfelgrossen  Itollstücke  ist  dach 
und  länglich;  stark  abgerundet  tragen  sie  zahlreiche,  Spuren  von  Eindrücken  an 
Bich,  diu  als  Zeichen  einer  lang  andauernden,  hin  und  her  wogenden  Bewegung 
auf  einer  Kies-  oder  Scholterbanli  gelten  müssen. 


der  Dngspftz,  bei  Langenbach,  Quill,  Bobengran,  Gcroldsgritn  u.  s.  w.  Besonders  berülim 
seil  aller  Zeit  ist  das  Conglomerat  am  Hirschberojein  z-rischen  Sieben  und  Ge roldlgrQll,  welches 
sich  durch  stino  srosBen  liollsleine  und  wichtig«  Lnlwichelung  auszeichnet.  Sehr  oft  bilden 
die  ConglomcratbinkD  wegen  ihrer  Widerstands lahigknit  gfgen  Zersetzung  langgezogene  Hügel- 
rocken  oder  schrotTe  Felssplusen. 

■  ThurlniritBchielcr, 

Eine  der  eigetitliemliclisien  i ; i^tr-i n«hilitn n rtrs  i-'i<- 1 1 i ■■>! ppbi r^rngebietn  ist 
ein  dunkelgrünes,  Magnete isen-roich es,  oft  grobe  Quarr.köl ner  führendes  und  Ver- 
steinerungen enthaltendes  ( I.euclitliolz  bei  Hirschberg],  meist  deutlich  geschichtetes 
Gestein,  welches  seit  langer  Zeit  bei  Schmicdcfcld  im  Thüringer  Walde  und  bei 
Quellenreuth  unfern  Schwarzenbach  a.  6.  als  Eirenen  gewonnen  wird  und  dessen 
Buptbetfaiidtbei)  eio  Chloril-arUgM  M.nerat.  der  Thoringit,  ausmacht  Das- 
selbe mrorr.:  eL-.e  ganz  Uit^nmti  ^tiliurg  :r.  dev  irl-l-:;  palat-iüihrsi-hrr:  Set  chtrn 
r<o.  findet  sich  conslaot  durch  da*  ganze  Verbreitungsgebiet  an  whr  sahlreicben 
lervorslecli  enden  pett  »graphischen  lugen- 


der du  Schalster.«  ans;  1...  «st,  ist  Veras! is «img,  duselbe  hier  ocmiuplbar  den  ScluüsteUien 
t-,..,.  bin     IV.  :lrtui  Ii'.  .'.  J  r  ;:;-.!  M.ncrsl'd.s-j  "  ii:  li-in\  .:l  ;  und  li'ult- 

Bürrig,  TOI  Vergingen  in»  Dichte,  ic  den  meisten  Jallei.  roch  An  des  Uilmoniu  oolilb 
trog  oder  boboerrarDg  aoigtb.idet,  wobti  lieh  in  DaratcbllrTen  iturt.  dass  dlo  tonseoltuüJcb 
(•itolfler  KcXIct»  nr:np  setr  s.bic  coo.-ectr.wb  trhV.,1.0  Tenor  brlilien.  Das  «rCoe  Mineral 
i<t  dfotlleb  dltbroiutcb.  letteut  ticb  In  Ssltiiore  alt  Awcbetdung  iob  Eti-ielerde  und  «er. 
blli  sitb  im  l'b'igto,  »ic  der  itpie:he  Th-iincii  'oc  ScJimiedc|c;d  |1.  Hl.  dewn  Acaljie  hier 

c  i..  eol^.e  ■!.-  Ku.rrili  i'l  Q,r IV.-rFi.Jl  MI  lM.l;Ft'  ar  jffi       .  ..•    ,m  ,;,  -„.„,.  r  D. 

der  /orsstiung  und  nicht  inHlommsner  Reinheit  des  Materials  annähernd  Oh  ereinstimmende 
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Der  greisere  Qebult  an  Eiienuird  dürfte  nur  als  Folge  schon  beginnt 
nniuichcn  still.   Ob  auch  wirklicher  Chomoisil  mil  vorkommt,  *ie  es  die  physikalische  Bc- 
ifL.inVnln'ir  vrrrmi'.hcn  lasn,  konnte  nicht  sicher  feilgeslclll  werden. 

An  manchen  FaBdaMlIab  (Friedrich- W1 Ii elm- Stollen  bei  Sieben,  Leuchlhols,  (iefrecs)  ge- 
wianl  <lns  Heist  in  kleinen  deutlichen  KrjHiäl khen  ausgebildete  Magtteteiscn,  das  jedoch  lach 
In  slinbartij;  feinen  Thoiklicu  der  Oolitliteilur  folgend  in  Tburingit  eingeicliloisen  lieh  >or- 
findel,  die  Oberhand  und  es  enlstehl  ein  Magnetoisongoalein  oder  nie  bei  Tannenreuth  unfern 
(jefrecs  ein  MlgneteiHnclÜeler,  Hier  und  du  tritt  aber  such  für  das  Magnctciion  oder  auch 
luglclth  für  dnl  Tbaringit  EtoUietleilltit  fin,  su  iliu  sich  ein  ogUUUKha  Rolhetienoir 
entwickelt,  nie  hei  AngnaWnÜud,  im  Slcinnchthnlc,  bei  Orlfenlhal.  Riese  RothctHniwlitfie 
nehmen  denselben  geogaos lisch cri  liotiinW  ein,  *it  (Iii;  Thiirinaltlchiefer. 

In  Lenchtholz  unfern  IlirscIlberB  (oberhalb  der  Lsmitimühlo)  mengen  lieh  groisc  Reiste 


.  Aul  der  Gruppe 
8  FiL-htelgebirge 


li:i-;ilt. 

BnsaltgestBino  nehmen  einen  wesentlichen  Antheil  an  dem  Aufbau  des 
südlich™  Tlieilce  unseres  (ichiets.  Das  Jl  i  ttel  g  e  Ii  i  Tg  e,  besondere,  in  seinem 
mmlästlidii'ri  Votiijiruiisf,  ileui  siig.  Unit  hs  wuld«,  besteht  croswntheils  aus  diesem 
tertiären  Eruptivgestein.  il;is  in  sem.'m  !:in«iTi  Xuge  iliin:!]  liiihuien  westwärts  bis 
in-  l-itliiijgcuirjii:  vordringt  und  hier  auf  den  mit  der  Erzgcbirgsrichtung  sich 
kreuzenden  Spalten  auch  nach  NW.  um!  SO.,  jedech  in  mehr  vereinzelten  Kuppen 
tiiuh  ausbreitet,  wählend  die  Hauptmasse  nuf  dem  Er^ebiics'/ug  Concentrin  bleibt. 
Solchen  Ausläufern  auf  der  Sil.  ^|Mltu]i!;-lniie  Rande  des  Urgebirges  und  auf 
Seitcuspalten  des  Hauptzugs  begegneten  vir  sebon  im  Gebiete,  des  ostbajeriBchen 
Grenzgebirges,  bei  dessen  licechreibuug  bereits  (Bd.  II,  S.  424)  eine  vorläufige 
Schilderung  des  petrographischen  Verhaltens  der  Basalte  gegeben  wurde,  Wir 
fassen  hier  das  frülier  MitLv;l-,ed;..:  zugleich  mit  inner  eingehenderen  Darlegung 
der  Verhältnisse,  wie  sie  die  üu-iptmasse  dieses  liasiilliumpiexes  im  Tichtelgobirge 
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BiulL  2»7 

Überbliolrt  mim  die  Gesteine  der  BaBaltgruppe,  welche  an  ungemein  zahl- 
reichen Punkten  unseres  Gebiete  nft  in  ganz  kleinen  Kuppen  und  kegelartigen 
Hügeln  zerstreut  und  nur  im  Reiche  forste  zu  einem  gesdilnsseiirrcn  Hiilnrc;sl  heile 
vereinigt  aus  dem  umgebenden  älteren  Gebirge  antragen,  eo  springt  sofort  in  die 
Augen,  dass  trotz  dieser  grossartigen  Zertheilueg  auf  zahlreiche  Einzel  punkte  der 
Basalt  (wenigstens  fiir  das  unbewaffnete  Auge)  eine  erstaunlich  gleichartige  lie- 
schnffenheit  zu  besitzen  scheint.  Von  welchem  Fundorte  immer  wir  das  Gestein 
hernehmen,  sttts  im  es  dasselbe  anscheinend  dichte,  tief  dunkelfarbige,  meist  mit 
reichlichen  Krysiallnusscbeidungen  versehene  Material,  das  wir  zu  Gesicht  bekom- 
men, und  das,  natürlich  uhpeäehcn  von  iiu-^rrlichen  und  verümlcrlicheii  Struktur- 
verhüitniBsen  und  ZaraetamgBzrutanden,  Lüchtens  hier  und  da  etwas  blasig,  porös 
und  luckig  biB  zu  Übergangen  in  eine  Art  schaumiger  Schlacke  variirt.  Wir  ver- 
missen alle  jene  in  anderen  Rusullcyliictrn  kaum  fchlcmlmi.  deutlich  kristallin  ischeu 
Ausbild uii gsweisen,  wie  sie  als  Anamesit  und  Dolerit  oder  in  fortgeschritten 
krjstsllinischem  Zustande  als  grobkörnige  Nephelinito  die  Aufmerksamkeit  auf 
sich  ziehen.  Ebenso  fehlen  aber  auch  nach  anderer  Seite  hin  die  ganz  dichten, 
d.  h.  glasartigen  Abänderungen,  die  sog.  Tachylyte  und  Pechstein- artigen 
Gesteine.  Auf  unser  engeres  Untersuduti^i,  1,1  beschriiakt  würden  wir  deshalb 
die  reiche  Gliederung,  welche  an  den  Hasalten  anderer  Gegenden  durch  ge- 
muiere,  namentlich  [j]jkn:>ku|ii-ii:;:r  l'-.ir*  hingen  rmchglWicSen  ist,  kaum  vermutheu 


sie  uns  die  Wissenschaft  in  neuerer  Zeit  anzuwenden  gelehrt  hat,  die  mikrosko- 
pische Untersuchung  besonders  in  Dünnschliffen,  die  chemische  Analyse  in  ihren 
mannigfachen  Anwendungsreif)]  /uimi-t  unter  jmiclm-iti^er  Mitbenutzung  der 
mikroskopischen  Analyse  und  was  uns  sonst  noch  die  Mineralogie  zur  Unterschei- 
dung der  Gemengtheih:  ain-uwenden  lehrt,  s«  kommen  wir  be/.iielidi  der  Fiohtel- 
bergischen  Basalte  zu  dem  überraschenden  Ergebnisse,  dass  sieh  in  der  That 
ein  verbnltnissmsssig  nur  kleiner  Umfang  von  Verschieden  artigkeit  in  ihrer  Be- 
schaffenheit auch  mit  diesen  verscliin-flen  I Hilfsmitteln  erkennen  liisst 

Die  Basalte  des  Fichtelgebirges  tragen  weitaus  vorherrschend  den 
Mischcharakter  an  sich,  welcher  ]''i,^  ritliiiii:li.  :il:i  iten  der  sog,  Magma-, 
Kephelin-  und  Foldspathbasnlte  in  sich  vereinigt,  l'-s  iindet  sich  con- 
stnnt  dasselbe  äusserst  feinkörnige  Cemenye,  hei  welchem  in  der  Grundmasse  eine 
glaühello,  dichte  Siibitau;  m  hen  ilcn  iveit  -...r ^-ln  i -n  kleinsten  Augitkrystüll- 
chen  und  eingestreuten  Magnctcisenkorrichen  bald  mein-  Xe]ihclin-,  bald  mehr  Pla- 
tinigt hält,  wahrend  grössere  Ausscheidungen  von  Augit  und  Olivin  porphjrarlig 
beigemengt  nicht  nur  nicht  fehlen,  vielmehr  in  sehr  reichlicher  Menge  vorhanden 
Bind.  Grössere  Putzen  von  der  bekannter.  '/.  1  -i  m  1 1  .<  -i ;  ■■tjung  des  Oliviugestcins 
kommen  liier  -n  biiiilip;.  wi  ■  in  mid-nm  HiiMiSIgi'biftcti  mr  imt  fragen  keine,  beson- 
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Nosean,  Leucit,  Apnfit.  Glimmer,  Schwefelkies  sind  hier  immer  nnr  «m  unter- 
geordneter Boden  tnng. 

Waa  nun  die  Natur  der  I  >  II.-:  glasar tiRen  Suhn-an?  der  Grandrassss 
anbelangt,  so  in  dieselbi'  w.nKtrhe!!.  vrtlhp  (arbln»,  Bellen  etwas  brännlieh  nnd 
rtorch  pingcsrrcDlP  feinste  Staub  llieilcnen  stellenweul  namentlich  in  der  Mittf  der 
iiiiacl.oa  den  Kriptalkhrn  nn^piujii  ptt  ;i  dadurch  r>:i  h. nn  .-i'-ceenwlen  Partbieen 
etwas  getrübt.  ifa  den  gcwüholieben  Fir.wblDseen  in  dieser  /wischoamatfle  ge- 
hören dünne,  lange,  wasserhclte  N.iili  lrhca  "der  grossere  SWbebeo,  welche  eimeln 
oder  in  dünnen  Hiischrln  ntrahlig  io  der  Masse  eingewachwa  ersrhemen  Diese 
Sobslonz  der  Grnndtnatse  ist  nor  thellweise  amorph,  d.  b.  sie  wechselt  i-  p. 
heim  Drehen  d.-s  Analysators  einfach  ron  Heil  in  Dnriel.  ohne  Kathen  m  geben, 
ond  hkflu  bei  der  DankctslelloDg  der  NicolVheo  Prisaien  während  de»  Drehen, 
de»  Objekts  duoke!.  Di™  ist  »irkliche  Glasmasse  oder  bor.  Magma,  »elchea 
sich,  «0  »eil  die  KrfahrunR  in  den  notersichtfln  basalten  bis  jeet  reicht,  in  sehr 
tersehiedencr  Menge  e.nslel:;  and  io  nar  wenigen  Fallen  die  Rolle  der  Haupt- 
masse, wie  im  eip-nttichcn  sog  Magmnbasalt.  übernimmt,  enntnltend  lielmehr 
nur  eini'n  Thed  des  Kille»  auoir.scl.l,  datrh  den  die  übrigen  Gemcngtheile  rer- 
einigt »erden 
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sr  Concenträtion  (Vi  Theil  rauchende 
8.  und  V.  Wasser)  wird  der  GlaianÜJi'il  imJ  d.:r  r.V]i!ji::in  ziemlich  raicb,  der  Olivin  weniger 
leicht  zerietzt  und  der  Apati!  ganz  aufgelöst,  ohne  doss  die  Übrigen  Gemengtheile  (derbe) 
wesentliche  Abänderung  erleiden. 

In  vielen,  wenn  nicht  den  meisten  Fallen  zeigt  die  wnsscrhclle  Zwischenmasse  wenigstens 
in  tebr  vielen  Stellen  parthicenweise  moireeirtifj  i.  p.  L.  einen  deutlichen  himmelblauen  Ton, 
der  beim  Drehen  des  Analysator!  in»  schmutzige  Üolb  übergeht  und  bei  der  Danke  Iftel  hing 
wlhrend  ilei  Drehens  des  Ohjekts  «um:  suuJniri'n  Fsrlieimerli.rl  r.u  «keinen  sieht.  Hierbei 
zeigt  sich  gewöhnlich,  dass  die  grösseren  Gruppen  zwischen  den  Mi ItnUnTJ stallen  nicht  einheit- 
liche und  gleichmüisinc  Tone  erkennen  Imsen,  sondern  in  klein«,  gani  unreeclmasirg  ecgen- 
"on,  von  welchen  die  einen  J1»I 
(5  iImü  [l.iniii  diir  grösst*  Ähn- 


ander gestellte  unJ  durch  verschieden  dicke  Glasmasse  getrennte 
;ht  auch  von  Plaginklae,  dieser  Erscheinung  zu  Grund*  liegen 
we,  noch  blau'  krystallintsche  Thcile  (N' ephelia  und  PUgioklas) 


gleichförmig  dunkel  bleibende,  scheinbare  Glasmasse, weil  offenbar  in  derselben  Kryatalltheilrbeu 
eingeschlossen  sind,  noch  weiter  sehr  zahlreiche  Betbeiligung  doppeltbrcchendor  Substanzen 
in  ihrer  Zusammensetzung  erkennen,  in  die  sie  sich  nicht  leiten  rÖUlg  Anfielt    [n  solchen 


Abweichend  von  der  Art,  wie  wir  den  Nepbulin  meist  in  Fora  kurier,  schmnler  Nüdelchen 

und  physikalischem  Verhalten  ahnliche  Substanz  in  der  7. wisch enmaase  in  terhlllnistmassig 
breiten  Fatlhieen  entwickelt,  die  erst  i,  p.  L.  sichtbar  werden.  Dadurch  bleibt  diese  lepto- 

Mit  Salpetersäure  kurze  Zeit  behandelt,  werden  diese  krystallmiechon  Tbeü- 
chen  nämlich  trübe,  weiss  und  saugen  färbende  Substanzen,  z.  13.  Anilinroth,  be- 
gierig ein.  Es  ist  wohl  nlclit  zweifelhaft,  dass  diese  vrasserli eilen,  aber  Btets  un- 
bestimmt umgrenzten  Parthieen  einem,  dem  Nepholin  sehr  ähnlichen  Mineral  an- 
gehören, welches  also  in  nicht  ton  KryatalUinien  scharf  umgrenzten  Gruppen  mit, 
vielleicht  auch  ohne  Glasmasse  die  Rulle  der  die  kleineren  und  grösseren  Krjstall- 
auasuheidungen  zusammenhaltenden  Zwisdicnwasse-  iibernouimen  hat  und  diu  sog. 
Nopholinitoidbasalte  ')  bilden  hilft.    Nur  in  seltenen  Fullen  hat  sich  er- 


')  Borickj  nennt  solche  Basalte  in  s.petr.  Studien  der  Basalte  Böhmens,  S.41,  Nejibell- 
nitoido,  Höhl  bezeichnet  die  BqAatimtileho  Snbi-tuiz  nl*  ,.Srrl.tl:nr;Uis".  dij  lli:,:,lti',  ■H'1 
Micha  enlhaltsn,  als  nephelinglasbasalle,  wogegen  Zirkel  (Mike.  Bescbr.  d.  Min.  u. 
Gest.  5.  4LUj  aio  unter  den  Ncphuhn  basal  ton  bcliisrt. 
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Reben  (Hasalt  rom  Rcichsfnret).  dnas  die  nicht  «thnrf  b'c^niVi  Juppi  llbrpcbpjide 
Zwi-.  hi  uoiosso  enrrh  Mauren  luinn  ÄniVmnu;  erleidet  und  deshalb  mit  Grand 
als  einet  feldspatVe.  u  Mi*-i-  aii^ilwr.^  erlesenen  werden  mees,  da  nie  l-'i-ld- 
spalheinschluanr  im  licinlt  i  in  n  pnru  aniJiigf-n  :'arUmvi'i  Infi  i.  p  L,  wir  Nephclin 
aufauBciscn  pßegei .  Ks  6chpinl  zweckmässig,  für  <1ip  eitientbUmlirhe  hurrc.nusbil.lung 
rlii-sc!  krjblnllnirU  n.  :iber  nicht  »or.  bcstitnrr.icn  Krvkia  lsn  in  n  .imogenen  Substan- 
zen eine  besondere  Ifezricbnun;;  anzuwenden.  Ich  Echlngo  hierfür  „leptomorph"  Tor. 


N'i'bpo  der  mehr  oder  neuiRcr  nasse  rbellen,  Ihcils  pjlasartitten,  tbcDs  nepbe- 
bnitisehen  und  fcldspallng™  Zw i sehe n m ae se ,  saifjpD  eidi  in  unseren  Hasalten 
als  mikroskopische  tiottontftheih  klcinftr.  deutlich  k.TStailis-.rto  Nüdelchen  in  er- 
staunlicher Meiian.  Die  hei  m>;ti  n.  gr..M.hr  Aci.i^l  d; wwr  Kr-ata^rbeo  gehurt  dem 
Aogit  an,  dio  durch  eiuen  schwmh  iW-lengnlnen,  etwas  ins  Rotbuche  spielen- 
den Tnn.  dnrcli  eine  kurze,  breite  t'oru)  ued  diu  nngitischu  /usrMrfcng  an  den 
Enden,  i.  p.  L.  durch  wprhn.-ir.il  hiir.'r  I  Virhrn  chFiraktfiiBir.  sind.    Man  erkennt 

d;p&e  KurpeiH;pii  s»'i  n  na..-r  lirr-ic-  i'dur^i..i  hr---"ri";i  <'tw;,  i'F.^  Mi;.  Unft  -jnd 

O.oi  Mm.  hrpit)  in  prejutigen  Unarten  Kri-.uJrhrii  eeL-  deutlich,  wenn  man  nicht 
ra  dnnngescbliScnn  l'lättchun  edrr  srhr  dünne  Splitter  des  Ilasaltes  mit  Säuren 
behandelt,  dio  entstandene  Kieselsaure  mit  Ätzkali  wijrnijnuil  und  diu  pulmrlor- 
migen  Rückwand  unter  den  Mikroskop  betrachiot '). 


<)  Ich  faibe  bereit!  1SG8  bei  meint r  vorläuligeii  TlpBcbrcibunt;  der  HuiUe  des  eitbajer. 
OreoiscbirgM  (B&.  U,  S.  Iii!)  auf  diese  An  der  Imlironj  der  Mi krolrrrs lalle  des  linsslies  auf- 
merltiam  gemocht,  flnüo  ahrr,  dm  bie  jeut  diese  Methode  der  Jmllning,  die  inaierancb  Zir- 
kel benutzte.  (Bualtgoit.  8.  1W),  weniger,  Iii  sie  verdient,  in  Anwendung  tebnclit  worden  i>t. 
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BualL  241 
Eine  iweite  Art  solcher  Mikr,i!.n[,t;Hlrti.'ii  ;i-icl-,i„-i  sich  ilnrcli  ihre  schmälere, 
meist  etwas  lungere  Form  vom  rein  rektangtilüren  Liings-  und  sechsseiligen  Quer- 
schnitte aus.  Sic  sind  meist  etwas  trübe,  werden  in  Salpetersäure,  in  wenigen 
Minuten  milchig,  wechseln  i.  p.  L.  ihre  l'nrbc  von  llbn  in's  (leihe.  Es  sind  diess 
die  Kennzeichen  des  Ncpbelins'),  dec  in  solchen  Mikrokryställehen  in  unserem 
Gebiete  einen  uiicernein  lüiuiijji-n  Ilestundtbcil  der  Easalte  ausmacht. 

Weit  seltener  und  meist  untergeordnet  liiriclu-n  -ich  ferner  kleine  Krystüllchen 
ton  meist  mehr  in  dio  Lange  gezogener  Nndelform  bemerkbar,  dio  von  feinen 
Parallollinien  durchirren,  i.  ji.  L.  dir-  befcnmite  farbige  Streifung  beobachten  lassen 
(Basalte  vom  kleinen  Knlm,  Wölsau,  Kondrnu,  Hohenlmrdt). 


Diese  Gesteine  in  ähnlicher  Weise,  wie  bei  Isolirung  der  Mikro.iugite  behan- 
delt, liefern  die  den  letzteren  allerdings  sehr  vereinzelt  eingestreuten  I'lagioklas- 
'  -.  iih  separirt,  die  nun  in  die*er  PoncteruoB  die  Kigensi  haften  der  trikhui- 
eclien  Feldspalfcc  u'isrihnird  cll.th  sV.ütsii  !.>■"  |j'  ~',iltcr.  Audi  rkeraiirli  wurde 
die  r  eldepatlmatur  dieser  weisseo  N.iddch™,  wie  Sparer  gezeigt  werden  wird,  durch 
die  Analyse  nachgewiesen,  da  et>  gelingt,  dnjcb  Separation  dieselbe  wenigstens 
unn  der  Hauptmasse,  der  Angite  m  trennen. 


Sl 
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Balten  stets  in  grosso:  Menge  verbundene  Magneteisea.  Es  tritt  meist  in 
kleinsten,  doch  immer  den  quailrritisiditN  Qiii'r-i  linitt  aufweisenden  Körnchen,  meist 
staubartig  zerstreut,  in  der  (;rNinlm;i^i'  einürhrLirl  ;>uf  wFidwi  jedoch  auch  iu  grüs- 

zackigen  Gruppen,  sich  vereinigen  uder  kranzförmig  um  grössere  Krystalle  von 
Augit  oder  OlmopntMD  gereiht  sind.    LdEtenffirniige  Ausscheidungen,  die  mit 


;  zu  den  nur  in  Mikrokrjstäl  lohen  im  liasalt  vorkommen- 
Eeimengungen.  In  IlüniLschliil'cn  Iiiast  sii-h  derselbe  deutlich 
nhyrarlig  eingesprengten  grölicren  Mineraltlioili'ti  feststellen.  Ob  ganz 
s  Nüdelchen,  die  zuweilen,  wie  erwähnt,  ili;:  wasseriiL'Uc  Zwischen mosee 
irebzieben,  demselben  Mineral  angehören,  bleibt  selbst  hei  Anwendung 
iuro  unbestimmt.    Bei  allen   Versuchen   wurde  zwar  Phosphorsaure 

Leucit  ist  in  der  Reihe  der  mikroskopischen  (ieiuengthcilo  unserer 
rafuhren.  [Jerselbe  tritt  aber  nur  in  untergeordneter  Weise  auf,  z.  B. 
deutlich  kleinen  Krystallchen  im  Ilasalt  der  Klausen,  wie  ferner  im  Ricas- 
irkel  erwähnt  denselben  auch  in  dein  Basalt  des  Kammerbühls  und 
ielin  in  jenem  von  Kohlbach1).  Dagegen  wurden  Hauyn  und  Nosean  in 
saltgebilden  nur  in  einzelnen  Fällen  (Basalt  vom  Patersberg)  beobneh- 
i  sie  vielleicht  auch  sonst  noch  vorkommen,  so  sind  sie  gewiss  doch 
h  verbreitet.    Glimmer,  der  gleichfalls  nur  selten  und  spärlich  sich 


')  dieser  Fundon  wird  von  Zirkel  hei  Bayreuth  angegeben  und  würde,  nnbaiwcifclt  in 
unser  Cebicl  det  riclili-liiubitucs  lallen,  liier  sitlJt  es  iiber  ki'inen  'lerurliuen  BiBilUundpunkl. 
Ich  babe  micL  lieshiillj  uir:  Aiilkl.iriniji  mll/rra  Zirkel  »ellist  ge-wcndct,  der  diese.  Angabe  einem 
in  der  Univcrtitatssammlung  in  Kk'i  lirr.'Ji.ior!  Slieke  i'iatn'jinincu  la  hoben  glaubt.  Nach  des- 
halb In  Kiel  eitieeiOKim-.'!!  Krk,Niili:Mi:;i'ii  frliJt  ein  derartigea  Eieraplar  dort.  Ka  ist  daher 
sobr  wjiLrHtliriiiliiii.  :li.'  A'iLr  ilii'  ujilt  Ve  r  *  ecl]  s  eiung  mäl  Wahl  Lach  bei  Adorf  in  Sachsen, 
wo  derartige  Nei>hHir.b:iiil:.  jurrrt'.eji,  ihren  Ursprung  vcrdanirl. 
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sprechen.  Die  Einschlüsse  im  Olivin,  namentlich  die  in  Zonen,  Streifen  und  Zügen 
auftretenden  Bläschen,  sind,  wie  allerorts,  auch  hier  vorhajiilen,  ohne  Veranlassung 
zu  besonderen  Bemerkungen  zu  geben.  CnzerMtxt  was»  rlell  oder  schwach  gelb- 
lich gefärbt,  trägt  er  fast  immer  hcreils  Hrum-n  lT[;imtri;ilir  rmbildung  an  sich, 
theik  rings. nn  der  Am-.ii.il:;. bc,  |];fil>i  irings  juhlreicliei  Hisse  um!  Klüflchen,  die 
ihn  durchziehen. 

Dies;  zeigt  «ict  besonders  sebarf  bei  beamtetem  Otobtn  aar  Dflnuscbliffe ,  »obei  liio 


Auch  von  den  grosseren  Augi  tuussch  ei  du  n  gen  haben  wir  nichts  Auf- 
fallendes beriorzulieben,  wodurch  sich  dir-i'lli.'i:  ;ci;i'ii  dir  nmloren  Basaltgebieto 
auszeichneten.  Es  sei  nur  bemerkt,  dass  die  schalenförmig  IrecbsebdM  Farbentöne, 
vom  BLinsrüllilii'hen  im  Ccurnim  in.  Olin'isgriiin'  mieli  der  I'erisphärie  zu,  ziem- 
lich häufig  sich  bemerkbar  machen,  ohne  dam  sonstige  Mint ■raloinschlüsse  im  Augit 
zu  den  besonders  häufigen  Erscheinungen  gehören. 


')  Die  pilaeol.  Erupüvcest.  d.  lieh  tri  Gebirges,  S.  39. 

-)  lViJirn-tii'iolicli  l'<vk>til  üirti  tiifi:iuf  Zirkel'«  Httnerkunj  in  „Busallgcstnine",  S.  63, 
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Built.  Nopbelin,  Plagioklis.  2ib 

■  näheren  Begründung  dieser  Zuweisung  und  um  aber  die  Natur  unterer  Basalte 
Aufschlösse  zu  erl.ii^ii;.  wunltu  v.e:ru.liiii.V  V..'r.-uchc  -.in-.l  Ar.iilvsi'n  iu  7ci>jcu*[i-.tn:r< 
ünii'ii  Ii.i:i;iH:l.'1];l-|i  vim  d.n]  A'ii -itlTt.-ll  llr.  L'i  ret?  iii:rri  WrlhviiT  durchgC führt 

.n  tljgemenieren  Interesse  ist,  soll  Met  in  Kurze  mltgethoilt  werden,  wobsi  bemerkt 
US  die  Han|.Ubsirht  darauf  Berichtet  war,  die  UTwliii.il.'iici  Kiawirkiroüen  und  Keak- 
tatziigte.Ilc.il,  «eiche  /ur.r.l  hei  den  is.ilirten  Ceneiiellieiien  mm  Vorschein  kommen,  um 


hohem  Überdruck  ukht  filtriren  iiess.  Mit  viel  Wasser  aufgenommen  und  mittelst  eineu  Spal- 
lcia uidrOcii,  gelung  ilis  FUtriren;  du  Flllnit  erstarrte  bei  K.indimnfen  wieder  nr  Uallerte. 
Der  Alknligehslt  der  Lesung  betruj;:  N.nniu  ll,u,,/,„  K.Ii  die  Kieselsäure  41,«%.  Di 

nach  Karamelsberg  (Min.  Obern.  S.  2501  der  Nephclill  dieses  Fundurles  =  H,u%  Natron 

mit  massig  verdünnter  Salpcteri.ure  (-3  Tb.  rauchend?  Säure  und  1  Tb.  Wisset)  onollen  zu- 
sehends auf,  werden  milchig  [ruhe,  opak  und  .taugen  rasch  Farbstoffe  (Anilinroth)  auf.  Ätzkali 
löät  die  Kieselsäure  unter  Zurncklassung  «eiliger  dünner,  hautii-er  Klecken,  die  wohl  lern 
eingeschlossener  ülaemaasc  abstammen.  Kömchen,  zugleich  mit  f.abrndor  und  Anorthit,  von 
einem  Glasblsttchon  bedeckt,  unter  das  Mikroskop  Gebracht  und  jetzt  mit  verdünnter  Salpeter- 
säure befeuchtet,  waren  in  kurzer  Zeit  aufgequollen,  auseinander  gegangen,  milchig  opak  ge- 
worden, wlhrend  die  T'niilspii'.hlluileheM  nicht  die  geriiieste  Änderung  «ahrnehmen  Hessen. 
Durch  andauerndes  starkes  Globen  etleUe'.  der  Nenhelir>  leine  ÄiMienm«,  er  bleibt  völlig  klar 
und  giebt  i.  p.  L.  dieselben  Farbe nersebeinun je n,  wie  der  ungeglUhtc. 


Plnginkriis. 


in  gleicher  Welse  21  Stunden  lang  der  Einwirkung;  derselben  Satire  ausgesetzt,  liesaen  I5,t"/. 
unzersetzto  Substanz  im  Rückstände,  nach  :i->  Stunden  (i7»..;.,.  lii.-js  beweist,  dass  der  Labri- 
dorit  der  Basalte  immerbin  sehr  schwierig  von  Salzsäure  zerlegt  wird.  Die  zurückgebliebenen 
Tb  pilchen  erwiesen  sieb  unter  dem  Mikroskop  vollständig  hell,  Messen  aher  i.  p.  L.  keine  Far- 
benstreifen  erkennen. 

Eine  Probe  des  I.abradorits  von  Labrador  in  Pulverform,  33  Stunden  lang  mit  Salzsiure 
behandelt,  biotcrlieas  40,)"/»  uuzersetzt  und  dieser  Best  bestand  aus:  57,4  SiO,;  28,1  AI,  0,-, 
11,<  CaO  nuaan-mon  =  97,0;  der  fehlende  Rest  mag  als  Natron  anzusehen  sein.  Gröbliche 
Körner,  in  Sanadabalsam  gekittet  und  geschliffen,  gaben  i.  p.  L-  sclnine  blauB  und  fahlgelbe 
Farbentc-ne,  einielne  Stlli'k.hen  lit«'n  auch  Varl icn-trei reu  erkennen.  Dieae  optische  Reaktion 
resteigerter  VergrSSSC- 
ir  blau*  Fubenton  hei 

ir  54  Stunden  lang  im  Bade  von 
en  Rockstand,  natürlich  nach  Entfernung  der  durch 
e  erweist  sich  mithin  bedeutend  schwieriger 
is  Labrodorit.  Das  optische  Verhalten  dagegen  entspricht  genau  dem  des  letzteren. 
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Flngioklas.  Olivin. 


Anorlhil  Wn  gerieben  mil  Salzsäure  0,11  spec.  Gew.|  nur  10  Minuten  Jung  bei  Koeh- 
hiue  behandelt,  erwies  sich  bereits  beträchtlich  angegriffen  und  null  kurzer  Zeit  völlig  zer- 

aicb  der  Anortb.1t,  wie  Uns«  bekannt,  wesentlich  von  den  übrigen  Plagioklasen  und  es  läsit 
■ich  daraus  ein  .Mittel  zu  seiner  Bestimmung,  nenn  er  als  Gemengtbeil  im  Gestein  auftritt, 
gewinnen,  nachdem  durch  ■Iis  optische  Analvae  Oberhaupt  die  Anwesenheit  von  riagioklas  nach- 
gewiesen ist.  In  letzterer  Beziehung  verhüll  er  eich  genau  so,  wie  der  Labradorlt  In  Kflrn. 
oben  und  in  Pulverform  Bs  ist  im  Allgemeinen  zu  bemerken,  dass  bei  Untersuchung  dcaAnor- 
Ihits  in  Form  feiner  Körnchen  oder  als  Staubtbeilcken  i.  p.  L.  verbältuissmUssig  selten  die 
bunten  Farbenstreifchcn  sieb  beobachten  Hessen,  na  wob]  nneb  häufig  bei  feiner  Einsprengung 
dca  Minerals  im  Gestein  der  Füll  sein  wird.  Dagegen  kann  der  liehthimmclblana  und  fahl- 
gelbe Farbenton  1.  p.  L.  beim  Drehen  des  Analysators,  ähnlich  wie  bei  Nepbelin  und  den  an- 
deren Plagioklnjsrten,  als  ein  conatonteH  Kennzeichen  selbst  der  kleinsten  Staubtheilchen  gelten. 
Der  orthohlasische  s.iri.Mr:  ^vi-Lir^ti-ht  seihst  als  feinstes  Pulver  der  langandauernden 
i:'-iil:i.i;^  i  nd  ilntrh  sehr  lang  fortgesetzte  Behandlung  mit  Sauren  von  dem  gleich- 

falls in  ganz  gleicher  wusserheller  und  rissiger  Masse  vorkommenden  Oligoklas  unterschieden 


Das  chemische  Vcrinlien  ilep  nie  ürritiiis™  Augites  kennen  wir  hier  füglich  ahergehen. 
Bezüglich  seines  Verhaltens  i.  p.  L.  sei  bemerkt,  dass  er  meist  sehr  lebhaft  gefärbt  erscheint 
und  dass  seine  alikrokrjstäl leben  sehr  hautig  ihrer  Lfinga  nach  durch  verschieden  wechselnde 
Farbentone  chnrnkterisirt  Bind.   Wichtiger  ist  das  Verhalten  von 


OllTln. 

Ganz  reiner  Olivin  aus  Basalt  von  Klausen,  feingepulvcrl  mit  concentrirtcr  Salzslure 
(l,ta  spec.  Oow.)  erhitzt  und  eingedampft,  erleidet  eine  starke  Zersetzung  ohne  eigentliche  Gal- 
le rtebildung-,  das  zurückbleibende  Pulver  backt  nur  zusammen  und  wird  fest  Wird  Säure 
sellut  mehrmals  nachgegossen  und  das  Ganze  langsam  eingedampft,  so  ergiebt  sieh  nie  eine 
wirkliche  (lullerte.  Wenn  daher  Basalle  durch  Behandeln  mit  Salzsäure  deutlich  golatiniren, 
so  rührt  diess  wob!  niclil  von  ilcn  Olivinlirimi'ricuriiicri  ber.  Selbst  nach  wiederholter  Behand- 
lung mit  Salzsäure  blieb  noch  ein  beträchtlicher  Theil  des  Tulvers  unzersetzt  Kicbt  weniger 
intensiv  ist  die  Einwirkung  von  S.il|.rlfi!:i,ir,-  :,:ii  Oliviiipulvor.  Es  zersetzt  sich  der  Olivin 
unter  Alisrheidung  scU  einiger  Kleidilnr*;,  "hue  dass  es  aber  auch  nur  annsbernd  zu  einer 
("■II.  i  ii'liililung  kommt. 

Kleine  OlivimheilehciL  in  (liiim.chlüTt  n  sind  nuiil  immer  leirlil  >ili  solche  ausiumitteln  und 
vun  wasserhellen  anderen  ('.er.ii'r^liii'ileii  m  untersrf.ei:leii.  llicsn  kann,  wie  aebon  früher  be- 
merkt, auf  eine  sehr  einfache  Weäl  ittolat  anhaltenden  Glühens  bewirkt  werden,  wodurch 

Eino  sehr  wichtige  Frage  knüpft  sich  au  das  chemische  Verhalten  dos  glasartigen  oder 
nephelini  sehen  (feldspathigou)  Theile  der  G  runilmaase.  Zum  Ausgangspunkt  der  darauf 
gerichteten  Venluche  mussle  der  siig.  T.ichjljt  dienen.  Hell  mint  lieh  verhüll  sich  diese  Suh. 
atanz  von  verschiedenen  Fundorten  sehr  ungleichartig;  die  rines  zersetzen  sich  leicht  durck 
Säuren  unter  Gallcrtebildung  (daher  der  Name),  wie  der  von  Aneerode,  von  Ostbeim,  Boben- 
hausen und  Czertochia  in  Böhmen,  andere  leisten  kürzeren  oder  längeren  Widerstand,  wis 
der  vom  Susebuhl  und  von  der  Sababurg, 


')  Die  palacol.  Gesteine  d.  Fichtelgeh.,  3.  89. 
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OliriB. 


V.  Sababurg  II.  (i*eu  daselbsl)  eoej.  Hyiilnuieliii,  loa  Si 
VL  ScbwiKt)  Glaakrusle  im  Saalbinil  auf  der  äcbolt.  Insel  Lumlush  nacb  Dell 

r  ÜberBichl  erhellt,  das*  die  ZcrBelzburhiit  durch  Snurru  iui;iYi;mi' 
Im  m  lirhliuiriuen  Pnirsatiri'liall  :ui  rin  nilcr  il>n  nn.lrri'u  Swift.  Sie  Siel 
i»;  bcinelich  der  GrundmnBSP  des  Basalt  rin  iiluiti.lu'-  n:i::li  ii  li;iri;K,'- 
cn  muss.    Um  dicss  für  unser  Ifa-:iltc.rbict  näiicr  in  i  rfmschen,  »urdr 

Ü.il/siiiire,  ili.-  imd:rl;uh  ciiijji'iliini'it't  und  ui.'.l.T  nrnrurrt  wurde,  ausg. 


und  i:i  l.iiMin-  lih  r^:-^.i:.i:.- u 


IV.  Bullt  vom  Schlotlenbmnn  heim  Wolssuer  Ilammpr  In  Reich* 
V.  Basalt  *on  Burt'gntb  bei  Oberleloleilen  im  Juragebict. 
TL  Ilasalt  Yon  WOlua  in  HeicbaforsL 


namentlich  ist  dar  Kissoltäurcgehalt  des  durch  S: 
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Olliin. 


gelbe,  in  rrocenten  bei  I.  =  42,rs,  bei  VL  42,h.  Derselbe  Mit  lieh  genau  innerhalb  der  Greinen 

zerselzliare  Authtil  beiden  Mineralien  angeben,  nie  diess  durch  den  hoben  Bitlcrerde  nnd 

des  zorsetzbaren  gegenüber  der  dra  in  ersetzbaren  Antheils  ibtuliilncen.  I>cr  durch  Salz- 
saure  nicht  zersetzte  Ambril  li.it  uncr,  Kit=(!(aurf  gilisSt  zwischen  IN  —  M°/r,  aJäo  nahe  inncr- 
blllj  der  Qrenze  de!  Kieselsiluregohaks  von  Augit  (19,01  —  MjU)  und  dei  Labradors  gOfi. 
Je  Dieb  der  Menge  von  Billererde  nnd  Alkalien  wird  min  abmessen  können,  ob  Sieb  neben 

Um  an  erkennen,  ob  die  Eige  nihil  mliehkeit  der  Basalts  au  gelatiniren  hlota  von  dorn  nephe- 
linLschon  Bestandteil  abbände  oder  auf  anderen  Verhältnissen  beruhe,  wurde  der  sehr  deut- 
lich gelntinirende  Basalt  von  Klausen  ali  Pulver  geschmolzen.  Es  entstand  ein  tief  schwarzes, 

Körnchen  und  Käsen:^::  :-.i-t  iLii.i:iri^li',-jli[i^i'nl  amorphen  Hauptmasse  bestehend  erwies,  in 
welcher  neben  schwanen,  genau  dem  Magnelek.'ii  y]i!Lcln-ii.ii:ri  K . , rr: l-1j in  grosser  Menge 
Weine  Nüdelchen  und  Putzen  i.  p.  L.  lebhalle  Farben  zeigten.  Et  waren  diess  Thcile  Ion 
Angit  und  OKvin,  was  sich  daraus  ergab,  dass  ein  Theil  dinier  dsppeltbrech  enden  Kbmchcn 
nnch  der  Behandlung  mit  Sauren  verschwunden  war. 

Dicncs  Si  iimolzpreditet  feineeputvert  und  wie  das  Pulver  dca  Basaltes  mit  Salzsäure  be- 
handelt, gelatinirtp  nicht,  die  ton  der  Zersetzung  llrlg  gebliebenen  rulvertheilo  warm  nur 
locker  ZUSBInmengektebt,  wie  ea  bei  Olivinpulvi-r  der  Fall  tu  sein  pflegt.  Es  kommt  demnach 
auch  bei  ganz  demselben  Sloffgchall  der  Basalte  sicher  sehr  viel  darauf  an,  ob  ihre  Masse 

Dm  ferner  das  Maas!  der  Einwirkung  verschiedener  Säuren,  namentlich  in  Bezug  auf  ihre 
zersetzende  Kraft  des  Ncphclin-arlhien  Bestandteiles,  beurtheilcn  zu  können,  wurden  verschia- 
il-rn-  Ii  Lja^ir  iuif  ibnn  Alkali  .:  r-  h  i,  I  ■.  L'Ltiri.;!  iil.I  [ni^ri'-:  !!■  :  ali.it  ^li'.r.^i  :] : 


Natron,  j  Kali. 


V.  Basalt  Yom  Schlottcnbrunn  beim  Wolsancr  Hammer. 

A:j  :i.i  ia:-:i  E]ii!iiLji  am:  ui-^'T  Z-.ua:i.iiii!:i  ;  |1   :    il,  r:;;r  icn  Kali  Li  lik 

Augen;  sie  betragt  durchweg  nalic  zu  ein  Procent  und  selbst  in  der  BausckanalysB  nimmt  dieselbe 
nur  um  ein  Unbeträchtliches  zu.   Diess  scheint  darauf  bii 


waren  30,11%  des  Basaltes  terselzt  mit  folgender  Zusammensetzung: 
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Diese  Zusammen  set/urjjr  entspricht  I:(  Stift-  [Irr  li-t:.--  l..'kn:Liir.'ji  Tirtiytrtc-,  dagegen  Mnert 
sie  sieh  iehr  j™er  Je!  .Vophelin?,  n-cun  mon  tpriick  »l.  hric: .  iln-s  Kisrn,  llittererde  und  Kalfc- 

erdp  der  Zerseliung  anili'riH-  <■<■  njtlliwln,  »-n.ki-iVlii.La[ifli  ilih  i»miis.  irmt:u]irnen.  In  *nalof[er 

Wciie  verhallen  sieh  die  Baute  vom  sieinlierg  bei  Hohenberg  nnd  >oin  PUttenterg, 

der  erste  mit      0,77  Ka  0  u.  2.«  Ns  O, 

der  lelr.tere  mit  l,u    „    o.  3,k  „  „ 


Si  O,  , 
AI,  O,  . 
Fe,  0,  . 
Fe  0  . 
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III.  /.nsammenaetzung  Her  »Jen.  Ken!  tl  In  bullt«, 

Aua  dem  Bereiche  ik'i  !  i.lileleil.irev'i  Himlc  von  i,.l  ■- n.li  r:  Heilert  die  ttiunmi-nisateiins 
n.irh  der  Ananas  lies  Aas.  Dr.  Lorerz  berechnet,  nol.fi  eine  weitere  Scheidung  von  Thonerde, 
KiBenoivd  und   Kise  li:.v_v.!iil   riii-lir   hi,r;'i  m,nl:j,'i:  iiii.I.-,  ■l.ili.'r  .-l i lh-  1  i  dir  Summf  taeitl  11»  be- 

trftehllidi  nberawigi.  Auch  iler  anhält  in  Jen  srlinuon  Stoffen  nie  Phoapborsiiure ,  Chroro- 
oijd  u.  s,  7.  surdc-  nicht  beatimmt. 


Kieselsäure  . 
Tilimsiii.rc 
Thonerdc  .  . 


Oi«f  iu->«  wj.h  1111,11  102,0«  ioi,i!  W2,m  ioi,m 


.  uua  [lern  llurrhl h-ik-Ii  ilun-ls  .hir.ikiiik  !■.  i  i't.ei].  ialcilcr. 
-.  von  Scblotlcnbrunn,  Theres  iouhühc  l>ci  Rcdsiu. 

Tom  Thurlein  im  Bueliwsldc  unfern  Selb  {•JT.it). 
:  von  Wim .1  .'.ilnl hl,  Sleml.ruch  am  rauhen  Kulm. 
'.  RaSUlt  VOII  dir  Kupiie  ili-s,  r.iulj.'ii  ]{nl:n  lit-i  K.'ii.lLalli. 
[,  Basalt  von  Wartburg  unfern  Selb. 

t  Ton  Klausen  unfern  Anberg. 
VIII  Bn8a]t  aus  dem  Roichifom  unfern  Wtfliau. 

IX.  BSSIllt  am  Sl,-ii[ljmi:l[,-  l.i-i  St- 1 1 1 . )j  1  [ ,  1  ■  [1  k  1 . f  {I  Ktlj.hnlinu  h  l. 

Überblickt  man  dje  ganze  Reihe  der  bis  jetzt  untersuchten  Busalte 
ei'l'Lll  lllil  Kili-rliliL-  .irr  Au.hril.'li.^'HIrmi'  ili  r  hl  ii;L.l]tilt:.']l  Ii .1  rl ki :  1 1 1  ■'. 
Totti  einzelne  Varietäten  unterscheiden,  die  aber  weder  innerhalb  einer 
Au^jraclis-lclli'  V.. Iii-  «Inirli  si<:li  ii:rh;ilt™,  ii.ii-1i  m.-li  -rhiirf  gesondert  aii 
viele   lihei.clnee  liefern,  ala  man  Ton  vcrsebicileiien  stellen  Maleri.il  : 


!.  liii-iild'  uiii  il;lllth;lflrlll  lilnsireluiltt'. 


llicrliiv  EH'hiii-i-n  ::civij;i'  lliisaltt-, 


hellen,  scheinbar  uiclit  kn>i:illiiiisc)n'ii  SuImum/  ui.il  -[iii  ui  zahlreichen,  feinen 
Augitmikrukrystäl  leiten  kti s m ■  i ■  t ■  v ■  ic: ■:.-.-<■  Litt  ist.  Diu  Zwischen!  misse,  soivuhl  zwischen 
die  Augitiiiidcli-hrri  vn-Llii'ilt,  :tlä  iLiieli  in  kli'inrn  l'iirtim'i'ii  :iliK(-sotidert,  ist  nicht 
entschieden  Yorhcrr^  lieiKl.  E'unkvii  Llilt  du?  (iln.h-^iviciit  gi-gcii  diu  Häufchen 
der  Aiigil.lirv-MilliJini.  Sit'  i-titli-il(  /nliir-'icln'  fciiml ■  ■  hinjji'  Näiluldien  — tielleicht 
Apnlit  — ,  kleiiist<-  ii|i!Lkr  Kiirii'-luTi  ttml  diiitlielie  IUilsehen. 
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Basalte  mit  nainluH.ii  lila^'-lull.-  um!  mit  Ni'iibi'liiiisirisduiiiniiHS 


eierkellBwerlh,  daEa  vide,  L 1 1  i'mfi.d*  jh..l.  I.L,  hti',  oli.'ii  iLjiviri  l.i  n  -Mirilf ,  bdiandelte,  dutlkel 

bleibende,  also  für  in^.|jl;i-  i;ki.m.i-sr  ;j.:]ial[.-iii-  Tlji:ilc  In'!  Hliih]i;i]Ii!ii  vi™  (IvpslllittellCD  nuo- 
mobr  «Ttbi.elndc  i'arbea  annehmen.  Die  Kaibcn,  welche  Uatbel  mm  Tontlouit  kommen,  sind 
SliseMarben,  blaurolhc  and  erangagelh«  I  i.t:c,  welche  lemrthaji,  Jus  in  ilcr  Glasmasse  nach 
Irino  deane  ltlattrln'a  trystuhioiächnr,  n.-jdi,..iin:irliSi'r  Suhswn/™  .■iiiL'.wal aasen  HlnJ,  »eiche 


a  mügen  FiiiioUnraulclc 


II  die  im  Innern  noch  bell,  am 


rdlbliefc-braaner  Karbc-  äibar:  uni-rcnit  nail  diit-eb  Uae.a.-t.-ia(jrici  aar  Ii  lasse  ausaezeichuet- 
UiurtiLT  mich  ,L>r  Hasan  d.;i  Sd,l.,nh,Ts;s  vna  Thiertteln. 

Mit  Satpotirtlnre  behandelte  DüirasrUilfc  mgi'il  *itli  lud  auflauern!  cm  Liditc  matt  weiss 
ohne  du bs  kleinere  weiiaij  Nldedcbeu  sich  scharf  hervorheben,  wie  es  bei  den  NtpheHii- fahren- 
den A  bände  ruiiu-en  Banst  der  fall  ist. 

Diese  Varietät  der  JtasalLi.irkiirruuiii"e  edulinirt  mil  Siilf-mire  deutlich.  Der  TheilaeLalt 
der  letzteren  i-t  uua  der  «um  B.  Ü47  Linter  II  inila.-ttidlli.n  TabdU-  ru  ersehen. 

Basalte  mir  «au/  dunkU-r,  brauuddiei-  '.iNfiimsB-j  siad  ki>  jem   in,  di  ti  Iii Iili l-ol .ii-^ü - 

Belhsl  da,  wu  die  ISnFalüiinM-i'  in  jiauzt'i]  Ad.Tii  nrul  Si-bniirfln'ii  in  diia  Nebengestein  oder 
ebigvIcLIuiiKiu!  (leält i  Iii  m ■(■].<•] i  di.jjedriiijjjni  in,  iulh  sich  die  Masse 
undiirih.-itlid-,  ludj  und  aiiäL'soiiiltrl,  Ii l' LT  ü-nr/d.iii  niiht  «lasig  erslsr.L 

II.  Busiill«  mit  lqitouior|i]uT  Seiihtllnzwlselienu 

Die.  Basalte,  bt-i  welchen  die  Hauptmasse  aus  einem  gunz  tli 
enbapreefienden  Haufwerk  kleinster  Angitoädeleh«.  niit  dazwfecliex 


vinen  bestellt,  bei  v-ekhe-n  alu-f  die  „-.-issn-hr-llen  Piirtliiccn  i.  ],.  L.  nicht  mehr 

ic  I'arlientüiiB  besitz"  n-nan  wie  de.-  N,Tl„iin.  :,!>.■]■  ni.  lit  in  ^barf  begrenzten 

raten  breiten  I'hd.eii  mid  in  mit  .lerühs  »..--Irr  mit  in  anderer  liid.ti.iig 

■■ntitten  Tlieilelirn  iWsi-lh™  SiiIisIjiii/  vmviidi-i'iim.  i.  p.  L,  ein  Moiree-nttigea 
jseheti  annehmiTilni  I.iniH'lli'li.'ii  uHl'tivV'n.  seltcinen  nach  dem  Ergcbniss  der 
berigen  Untcrsutliutiy  tveitmiü   ilir-  yii.i-.-tc  Wrlircitmig  im  l'icbtelgehirgc  zn 
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F.avolw™  hierher  Ji  ■iiirn  Basalio  il.'i  Kichtelgebirgej,  insbe sondere  die  des  rauhen  Kulm, 


iE  dieser  Gruppe  variirim  nar  in  HT.ii-hii-iU-jif  r  Winse ,  dur.-hi  das  Vorwalten  der 


durch  spärlicheres  oder  t.i.t.li'lieri'.-  Yurkn'rm,']!  i  :,!ii;r  .  i:u.r^li"'  uler  Aiieile  und  Olivine 

□der  Maflncteisenthcilchen.  Chemisch  nicht  sicli  di<;r  DiilV-i  i-riK  im  h  ilurrli  oinon  verschiedenen 
Grad  de»  GolatinirenK  bei  Ueliandlen  mit  Sauren  zu  erkennen.    Mnuchu  Uasalte  dieser  Art, 

nie  jener  von  drrKiiiiiiuii|..'ii!ii  .In'  t.t.d  KLuimii  Luen  ,1k  Ikxhei  ■/  An  Gelatinirens  in  hohem 

Grade  wahrnehmet!,  «miete,  nie  die  vom  rauhen  Kulm,  StH.i|.]ie!imul'  :  !2i  ririütsin  Mansie  und  uur 
schwach  jene  von  rarksleni,  Obcrloinlciier.  Ei  lutst  sich  die*»  vielleicht  dadurch  erklären, 
diss  bei  manchen  batalten  Eich  neben  der  leptomorphen  Xcphclinmasse  ouch  noch  kloine  Kr; stall- 
elien  demselben  Mineral,  nirliii.leii  uiiil  i.iclil  s..lii-n  l'"itu\  l:ir..^Te<irci:ii'  N, [deichen  sich  als  Fdagio- 

klas ')  dadurch  sicher  zu  erkennen  nvliei],  it.i-s  sie  in  il,  k  S.Ll|irki-.juro  behandelten  DQnn- 

frhlm'i:  nillslanilli!  Irlsrl]  ürli.illen  [/killen,  wälirend    ""  " 
fallen  sind.   Auch  kleine  t.li!iH.ier!,:j>L|i|itheil  (Kalb 

„e.veileu  einzeln  awisel.™  den  An«itkrys  milchen  eingestreut,  lic/nolicb 
genügt  es,  an  deren  mehr  oder  weniger  uingeau denen  Zustand,  an  ihren  iteichthum  an  cin- 


Üei  dein  Gemein  vnnder  Katliarinenhehe  bei  Vi 
Haufwerk  der  Aneitniikrokrvstallc  na^ci  lii'll  durrliieheiinnidcn  Fleeten  vou  undeutlich  4-6- 
und  «eckigen  Umrissen  zuelrich  mil  kl.-itn-n  K.iil.hhiTi  tun  Ki-ulidin ,  riaiiioklas  und  Glimmer 


langer  wirkende  Salzsäure  bei  diesem  stark  gclnünirendon  Basalte  ausübt,  wurde  bereits  früher 
besprochen  (5.  ai?).    Der  durch  Kc|ur„tion  eeivomien"  weiäsllfV  Atlttieil  mit  Salzsäure  be- 


;n  ii:-.lifli;n  (k'hult  an  Glitnr 


r,  obwohl  sielt  diesa  aus  deo  Umrissen  der  meist  iiuadratischen  '. 
ess,  viel  TiUueiltn,  weil  selbst  nach  sehr  lang  andauernder 


■}  Diese  Plagiolilaskrystnllchrn  find  «enteilen,  nieht  seltener,  Ii!«  in;  Dflsalte  von  Forst 
(Deidesheim)  in  der  IGiriniil.il/.,  du,  Zirkel  |]i.,-.1k'-i.  S.  l.i'li  unter  den  Fe  Idspathbu  sollen 
namhaft  macht.  Das  Förster  Gestein  gleicht  in  auffallender  Weise  dieser  Art  der  Fichtelgebirgs- 
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In  dieser  Masse  liegen  kirim-  Plii-inklä-kii-ullc  ua.L  il.-i-  It;i5iitl  hl  auf  größere  Eulfernuns, 

vielleicht  Ionen*  ei  fü  vorhürcHiicml  1 '  I  :■  ui  uh  lab  -l'ii  hl  ru  n . !-  Der  L'unlaklsairm  wllst  ist  sehr  sclimul 
lliiil  durch  oige-iilhiiiirliciit  kmiiielijr  uji.ikc  K.,riu'rk.iutVlj™  in  einer  hellen  liryatallinischen 
Masse  liugezoichnel. 


einer  unenillich  ^n>-"i'ii  M.-ji-i-  l'.-in-l'-i  <,k">f/<  i  Si.nikli.üi  I         Lik-  LJe[rt  Ansehen  uach  aus 

JIae]L':Wi^rn  l.rbteliril,  .TinlU  l-i.  --k  biml  -i<-IU  ih.  l  l  .  :il  l  'i.rr^i i"-n  :Lji.iii;u]tlor  L'eicilil,  »eiche 
lebhaft  an  die  Ätztigureu  erinnern.    I.  pr  L  btf  Anwendung  eines  eiogeBcha honen  Ürpa- 
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iii-  if  l'lasiotlas  und  Augit  Der 

mer  Uriisae.  eingeslrcul,  Ihciia  in  ein- 
Igesü-tttün  I'UU  n,  waljr.'nd  gr^ieri. 
Kranz  eines  dichten  AureglU  ™ 


ei'^Ti  in  .'ine  iil.l'^LjriLii-.:  I.rn^-  hi.Ti-l-  -L.ihli:: 1. 1: -j-i-- .^iurt.L].  iilj-r.ui/  um 
lim  uml  il.i  ]t  l-.iLL-i-  lu^iiii'-  s.\jli|.i,,  !..■!:.  .|ii<  iur  i.lirui.i!   erllin  messen     Was  diesem 
li.-i-iuiliTi  eigen  Lhi,  Iii— in  [Inn  Inulli.een  Kili-.'lilu-J  vim  jinlksliirkiül.    Dei-wllli!  i<t 

dir.-kl  <lun:h  .lurilialk  uml  T 1  ■ . I  it  .l.ir.-Ji  _-. 'Iin .i-hn-i:  mal  Na  illr-am  IlimLlini.lin  sind  er. 

kl.-iiiii  ifiilk-turk-lini   in   sriiiu  IVit'iiiiii-M'  '.•iiii'rlirlli-t  wurde«.      Ilii;s.'  iialkstilckeli 

Vlllll,  Vl'l  JLL.!l  l(.  illl   lln:r;il   Uli  ;  :t  1. 1  V  I  ll  ii  lislll  ■  kalllie.  iL  iju:iiini  ii.1.   :  i  ! i ■  Ii L" ?J .  -.■L'i'll  ijrll  ; 

K.iwl  ansili  einen,!  lii.ln,  ürinili.!,  K.a.irljt.  Trotlilum  LlLor  ist  ilcr  Kalkcclull  ile* 
ii-lUt  nii  lit  hiiiier,  als  der  nonnalf  .Ii' 5  <uit.  Ma.li.vallei,  (verjil.  Analyse  1),  u  gl 
A  ln.n-  >pi  i(  Jil,  1I.1--  .Ii-]-  im-nk  Hh-Hi'iillii'll   l'lii'i-i:  iti  -  illinlilil  i.h  Junen  <i.*u  IIIS  in  seil 

laue  .'in;;i:h.T]:lo  ^1  lui  il/rane  1'  'i:i]t':;i  »i:  Ml.  ■  II'  il'n  i:lie:iii-i  ki  ll  NufilM  ais'll 
den  Franken]  Lira  Ijehaml  Imle  aiilIuüIiüi!.'  Uff  i_'< -i .   i  ■  1 1  - .  ■  hi->i  i  Ui-atnvtliunfi  Bayerns  vo 


Vi'riii'liTulis  fiir  -ijiiit'Ti;  l-:iwli;runSi-i]  vur  u 
Dil  der  rjehilderuiie.  der  Lilinfen  Llasalte  u 
Palersiuae  jiuk'ij-t  i'J  Jen  Uli  Aii;iluiLt™kii=i 


')  Zirkel  üitljL  (liasaltse-t..  S.-1«  n.  le'ü)  .in,  .!...,  die  Laven  und  Sctihiken  lies  Kammer- 
li UM  Lgucit- ballig  snii'H.  rf.i~ull«-t  swlit  in  rier  Nabu  .äin  bekannten  Stollens  (Ifellufs)  aneb 
wLrklklier  Olivin -reicher  etwa*  |'ni«r  Liasalt  an,  um  ilcni  der  Verfasser  selbf  1  Stucke  EcMug. 
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Hp:ii::l  Ii  Ai|.'ii;in--i  lii  iilun£cnl  *Lu  es  Inn  <lf 


•eichen  eine  llniiyn-  oder  Nosennbi'i- 
mensur^  sich  licmerkhiir  Inn.  Iii.  ^r-hi.n  ln-iili  m  jniv.,li.ili<]i.-n  i;..>U:in  l'illt  es  auf,  das!  bei  iaht- 
reichen  grosseren  iu>.nicti.;..ii:i;i;it,:h|.:i  siih  ,.m  Üiia.to  ein  eani  scIiw.h-Ii.t  veilchenblauer  Ton 
zeigt,  der  sich  rasch  nach  Ansäen  verliert.    Kiineiiu-  limuiirlii.llVinli.Ti  zeiuea  nun  diese  riith- 

lichblauen  oder  vrilfhuniarliigrii  Flecken   i-t  iiu.'li  ..lim'  .chmic  irmernming  selir  deutlich 

und  durchsichtig,  frcilicli  meist  in  iT.-l-  M ilt.-  uder  nncii  K<ei'n  d.-n  liiiinl  *u  mit  schwarzem  Staub 
crlälll  und  uudurch  sich  Iii:.  Diese  kleinsten  s.:ii»;ii/cn  SMeUlicilcheu,  die  man  jelzl  nllecmcin 
aus  Mngnoloison  bestehend  ;ir...rl,ri;iit,  .im]  nicht  -i t ri ■  ■  h »-«■  i eininlii»!  unil  dessbalb  durfte  il.ia 
sie  einscblicsscnde  Mineral  eher  dem  Hauvn  .da  dein  N.iü.-nii  /i^mi.  iäcn  sein.  La  dürften  dem- 
nuh  auch  manche  dem  Ansehe in  nach  aus  Mngn..t..isenkriri,ch..a  zu -ni.inicngesetzle  Häufchen 
der  allgemeiner  .er!ire!t.'l|.|.  Valien!  als  Hauen  zu  deuten  stau.  Es  ist  wahrscheinlich,  dnss 
die  Tbeile  dea  liasn]te;.i[i»s.  nclclir  aacli  Au-=in  licren  uriil  die  I>ntaktzc.nc  bilden,  als  die 
Hauyn-reicheren  sieh  erweisen,  wenigstens  sind  ei  die  dichteren,  fuiril'imipfn,  weicht)  zuulcicb 
hauflg  kloine  Fragmente  der  il  in  .  hil.rcii  li.TU-n  (Ji's:iMinni-|vri  in  die  reii;ta:i-..i:  an  (ecu  anraten  bauen. 

Iii.  Bttsiilto  Hill  ziihlrefi'liwi  l"]nu-[i>k[iisi[;itli.'lcllflii. 

Ks  giebt  eine  kleine  Anzahl  von  l'iisrillen  im  Kictilelsehirgsgehiei,  in  deren 
aphnnitiscb  fciniT  Cnimlmassi'  I1!  11  g  i  n  Iii  n  s  nüdelchen  in  ujniN.iT  A  n  KJilil  vorhatiilcn 
sind  und  in  Dünnschhll'.-ii  «ieh  lei.'bi  tniil  sii-her  erkennen  hissen.  Im  (ihrigen  finden 
wir  in  der  Gmudmuäs:.'  liicu-ltr  ri]aä-....[ili;i;'ti-  AiJetulinii;  <k  r  A 11  -;it tuLkrokryst ällch e n 
verbunden  durch  eine  wamer  helle  /nviselieninns-c .  wie  hei  dein  Ncphclinbnsalt. 
Dnclt  ist  letatere  nicht  stark  vertreten.  Sie  bestellt  7.  Tb,  ans  amorphen]  Glas, 
mm  griissoren  Tlidl  jedoch  aus  einer  i.  p.  I.  blau  und  gelblieb  sich  färbenden 
kristallinischen  Substanz.  Mit  Hülfe  eines  cingeschi.bcncn  I  iypsbliittchens  tritt 
bei  der  Dunkelstelluni;  der  Nieul's.  bi  ii  1'nMiien  die  l'irscheiiiung  deutlieb  her- 
vor, dnss  in  der  Glasmassr  [«.hui-itemle  Tli.-ili.|n'i.  int.Tiiiinirt  siu.l,  wudureb  tbeil- 
woiso  die  optische  lie.ikli.m  d.r  i  .hisi.nissc  sii^i-lidi™  viril.  Was  die  N.atur  dieser. 


Kulm  innerhalb  des  liilusergebiets  von  Neustadl  bildet,  linden  wir  ein  glcichmilssiges,  vcrhlll- 
nis-milsaig  grobkrystallini-rlu-.  < ; i-j i [ . I ■  i n.r 1 1 um  A112it111inr.1kt1-l.il]. I  cn  mit  sehr  kleinen  trnd 
etwas  grösseren  l'Ianiulil.isa  iilclcli.  'i  r-^.iti  li.-li  durch-;. 11  kl.  Vim  d.-r  nasscrhellen  Zwischcn- 
raasse  erweist  sich  in  ganz  dünnen  -.cMili'..:!  unter  Anii-i  n  l.n:.r  imi  1  ivpitilattchcn  i.  u.  I..  eine 
DethciligniiB,  von  Glasmasse,  was  in  nur  etwas  ilick.T-n  Slilillea  .hidnrch  .1  .nie  all  ich  wird,  ditss 
larbig  pnlarisireu.le  Theilchea  (NeBMin  rider  rincii.kli.s  in  [e|ittim<.r|ihcr  Ausbildung)  sich 
iwisehenlngcrL  Ilic  nickt  spärlich  in  Mi/im  .iindHrli  In^rciuw  K.lruer  ciuscseblussencn 
Uliiinc  sind  durebnef  slfii-liiiuis5i(5  in  cini.  brauii.;i:;i..-.  v.  ei.-h..  JLi5.se  icrtandelL  !>io  kleinen 
Maerietiijuakurnilii.n  ll.'^eii  c]e:i  [uu.is.-i|i  in  .I.t  M.isse   verstreut.     Ilas  l'ulver  uj'lutinirl  mi 
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IläüuV  mit  znlilrfir-liftl  I' I  lu-in  Mm  tll  deleb  e 


SiinrPM  niilil.    Tuitz  ■  1 1 ■  ■-  .iiis.ln'irn'ii'l  LT',iiiiL'^'i  Mi'in:'' 
nnuiuprnder  BrbindlunK  nil  SllEIllin  doch  nur  1B,J%  un; 
niLi  ili,..  .M,ivl.,ni!,,.ii(;t!c-  i",.:(i.]i.iilii'.'iTi  i:.Tijrt.|th.'::i-f  in  ,iir 


nder  liiv  lJn'i]^  ^jLii'ii^L'ii  il.i  il-  ihi:iiiLri  i:  s  ] i L i  lii-ii  .1.'-  niiiiliTi'ii  liuini'ii  Keu[>crs  durchbrochen 
Ulli!  putljfcciwebc  eine  jrossr  Jlt-uqe  im  S.hi  IIi.'-ihd :i,  S:iiul:.t.'iii¥ti'.i-licbrii,  Thonknül  leiten 
uiiil  -Brocken  in  seilte  T1i.1111.1-  n-  ii'i'.riv.iil;.:t.   ■I.i--:  -.|.  v  vnil  :e=i.iekt  und  w 

lj..v^i '■]][! et  rrR>ljri]i(.     IH.'  .'iiiL.'-i  kl. ],.■]!  lii.i.  krn  im.]  K.irnehcn  sind 


Spl  i-.    Kr  m  ir:i  Hiciuli null,'  :„:i  i'itLOr  raSchligon  Schutt-  und  Tuumnjrar  boglnilel,  nie  vir 

ilicsi  später  bei  ili't  Iiil;Lihi'hiMi:niii'  n  ihi-i  i-.iL*.  i:iii[nl.-i  j.  t^: .'Ii  »-urJen.  A]l  einer  Seite  des 
IjrusMMi  Sli'ialirnuhi'sf'iizt  nun  e.m/.  lYi-tli  aus>i.'lirinliT  )l,n:i)t  mit  um-  cin/.cliien  Einschlüssen 
?on  fremden  Gesteinsbrocken  unmittelbar  an  sandigen  reiben  licttpcrlctlcu,  von  dem  ihn  nur 
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<:inr  ürl  !r,  ^ n 1 1  li-ii Ij  ii^iT:»  -.■'.iLii.l.i.  ..■..in  I.tIh  iii  Ii  I n--\ riiihin;]l.'ri;il  ..  ■]- 'ri.il  Ii  ■■  l\li;fi 

tqii  entfernter     1  n L't rt ■.■ : 1 1  ri.'l]  l;m.t- rl.'M.'t  (Annljse  IV). 

Stacke  dagegen,  wekhe  dieser  Cotuokitln.  Im  mir.^i  i,„  Hiw.ni  «..»nsflilMspn  äiii.1,  gleichen 
einer  i-iolell-jcfiirUiii  Slriiuiilninssi!  (AiüuVe  III),  uml  Irii^.-ri  sirl.lli.r  ilii-  Wirktmg  erlittener 
FriltrajB  u  sich. 

Wir  stellen  lik'v  ■ILil.i;-.ll-r  'Ii':  K:-.!,:...]:-.!  [I...  A'.:.'y^i!  '-.]-..  rnr.L.']..  iM-ii  In-  .ii'^i/iiiiri'iii  r^nrili'IL 
mit  einem  Bn&eLriiTj'ml  v.m  iln-  i'.-.iit.iU.  i^,\oi-:,iLir.'  Liiiii.T  iilii  Li'ii.  um  der  Frenze  m  "glichst  enl- 

i.nd.'i Ii'ii  vii.l.-i ri1»!  im  H;isi,[i  ri.:j:s  ,.iin:.-n'li  I.  .-f  imn  Ki'iLj..T]i.>™'[l:uii  i>j.i>  (III),  ii.it  dem  Heu  per 
unmittelbar  nn  der  Contiikliiri'iu»  |1V)  m.it  irullirli  mil  .-Ln.-m  iilf.-iiljiir  vullij;  1111  Ii  ..rührt  51;- 
blicbenen  Keuper  |V),  a  Mr.  von  der  UcrQhrunsBgrcmc. 


Tbolierde  

HHnoiyde<Fe1Oi1FoO) 
mil  Uli,  Oä  .    .   .  . 

Knjkorde  

Kali  


III. 


IV. 


,l.-,-T?„.-l. 


;  sioli  diese  in  I »..ml!. I.Ii iv.! r, 
Km.1.1  ilns  lieslein  v.in  ili-in  'I'ik.-js  ll;is:ilii!.h  i.ini  i-.nihi'ii  Kulm  nicht 
'ontnlilLafaltc  tili  ibp  M  Hin  die  Iii.  i..|,.i;irc  in  iiiilNilknder  Slcncc  hcr- 
1111117  der  Dnnn^rlililVi'  li'Jirl.  il:i-".  .lii'is  von  :ri ■r^i.-i  1  ■  »i n rn h -n f n  ^ii!ir't-i>riirhi'ri 


len  KrjstSilclien  Aiisfiilliiaiti'ii  vi. 11  Ii|j«.tii-.i.ii:i..ii  /.Li  ,  iii-|iinrhpn  «rheinei 
iL'iliinir.lL',  Jjfä  äi-lijii  in  ilrii  lin-s  im  Husilt  ■-iau'.:-=cJi]i>sscaBii 
r...ken  lllll         llnri,li.|l  nHL'i  r^i..|r]  v.iji  H  v.ilMii.SMii.;  m.i:..:i.  H  -i.'li  ui.lil 


rdo  durflo  nicht  e 
n  Thonerde  war,  n 


»eiche  die  rrhütlc 
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Temperatur  auf  rin  iti.mli'ps.  eisanirirln>.  Mulpria]  aa.ytuibeii  im  Sljiinip  ist,  ohne  dual  —  das 

Wtsi«  »mgroown«  —  Steffi;  »htegetnB  od*r  tvSgaxm  m  »ordcn  sind.    Die  Verschieden 

heitcn  in  dem  Uchnlie  sind  der  A rc ,  .luv  l-ip  ab  uroiiiauidkhe  aidgefosst  werdet 

dürfen,  wie  sie  in  bcnai-Uarn  n  Schipkipt;  ilps  Kuiijier!.  va-ak  Ti  n  [*;«.  Dos  INplungeslcin 

ist  alsri  nur  gebrannt. 

Di?  Struktur  ilcr  im  It:i.;iliiriKi.  rim:-  inn^'-rtilii-sr-ncn  Sii'iiipii-urtie  ausseienden  Stnckc 
ist  nach  der  [j'ulersmhunr.  der  daran,  lierüi-iiplkpn  [iimiKcaliilp  .-im:  v  nr  walle  ad  kryatali  Mache. 
Man  bemerkt  eine  crutse  .Vii'.ilil  l^ii.ir^l^'.Tarln'ri  Jini  p  inp  Mtü^'  um  ppplruii&sic.  cefurmter  Tbeil- 

gctnrbt  erscliEinen.  Sie  sind  in  einer  vorherrschenden  schwach  durchs  chpinenden  wolkiglruben 
»eisalichen  Hauptmasse  eingebettet,  »eiche  am  niich-i.  n  sii  Ii  mit  der  Huli-tana  stark  zersetzter 
Fcldspathc  vergleichen  lässt.  Aurji  in  dieicr  Giundniaesc  polarisirt  weitaus  der  tfrSssere  Tbci) 

glaateB  Material  ihikukl-Iiij»  ndlI.     I  inl.,-i  .Tr.^1  .Li.-   iSu^llmasse,  selche  mit  tillchen  Stücken 

ich  Warle  -Masse  in  zellenlhnlichcr  Vcrtheilung,  welche  nur  lleckwciso  durchscheinend,  aus 
weissU eher  Molkiger  Qnmdraaiie  und  uUloten  schwarzen  Kärnchen  bestehend,  hier  in  eine 

äusserst  feinkörnige  Ilnialr;;iLLILdrrLil..|.  ii:j.:r-,-ln  ,  iii.11   darrk  ein  liraiinlipllPS  oder  WBiserlicUca, 


Mit  dienrti  Krsrliciiiiin^r.-ii  r]cr  vor  unser™  Anteil  auip'iler.kten,  ilurrb  die 
Wiiiinr.  inwirkiuii'  dr~  Hawiltcs  rMoklru  iilliniihüurii  CiuiMiik'ruii^  de-  li™]n:r- 
lclttns  in  iiir.iii-iT.il  /liiiiiutiii!  n!i;i!.p'  sli-ln  iL  auch  ili.-  Vurkiitumriissi'  i-cl'rilh'tw  wlijr 
ilucli  rutllKiiln'LLtmtCT  l'liyllit-  Hanl  t  iriiriilhui-liftiii-ki',  wi-tflifi  in  lim  Schlacken- 
Lulik'ii  t!i-s  Kamraei'hiihl ,  untermengt  mit  ili?m  1-lri  ■  1 1 1  i  c  m  s  h  ■  »torin.1 ,  vnlkiinii-chen 
Jlonilifn,  SclilackfTiknclu-ri.  utul  Asi-ln-  i'iin'-  i-lh-nliar  hi.'i- ihiiligüii  Vulkans, 

sowie-  mit  KolMUtJken  Ton  weissem  Qnarx,  und  in  dem  SclilnckenbnEnlte  des  liisen- 
llühl  bai  Boden,  dem  Minintnrbikl  niuc  kleinen  Kraters  (9.  Bd.  Ii,  S.  KOI),  ein- 


Sehlackonfi  d  an  der  Oherllflche  meist  mit  einer  dünnen  Ilasult- 

krusla  1-eilppLit  uiiil  =icllc-ii*-i-js  liaiml  die  hrlilailrp  Ip.l  na  l!it  Obarll.iilic  cdpr  nnihollt  ganre 
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eine  Schraelzungserschoinnng  1111  den  Rändern  der  PhyllilstUcke  sich  «alirnohmeii  Iässl.  Die 
Phyllilsubstajiz  ist  nur  ui'Meiiht,  cMMicn,  ..ft  r.iililit-li  ai'finln.  wnai  n  ilir.T  inneren  Teitur  sue;ut  »ic 
unverändert,  si^lir  alinlkli  -Jtn  Ssiitkta,  «el.lit  nun  Min>r.1ii'li  i-iticm  liulien  Hitzegrad  ausgesetzt 


schaumig  blasigem  ü]ua,  das  volJatamU ^  i]irn.'rpli  in.  z'i^dii'u  lii  in  uni-ijriind  orten  (JüHrE  um- 

stl'ih  iiniloli  orijcliL-inori,  iv.iliriT:ii  ilic  "in  ^Ii'.viii^iiii  1.1  ii'i  i  ii.-.'iir. i  PsrtJiiccn  in  rinn 

Sle-ith falls  blasig»  uder  dunkel  schwarze  Masse  geschmolzen  sind.  Diese  veränderten  Stucke 
erscheinen  durchaus  zerrissen,  luklOttel  uai!  HnprnngCD,  oft  aucli  mit  dünnen,  in  diese 
Spillen  eingedttragoaen  Schlanken« Ire ifi-ln-u  i.Tiiillt.  Iiiulnn-ii  In'-liniMi  -idi  iler  UiUi'iirnil,  welche 

ausgesetzt  o-aico,  zu  ■  L u ni  :m  liinelziir.iil  iii-r  1  eUk]i.ir.ln-  '.rtijehcn  -1—5,  was  wohl  mindestens 
100Q°  C.  gleichkommen  mochto. 


I'illanlitllisrllt;  .Scllitlltgustr'illi!. 


Quarz  reihe. 
FkjwliiqunK. 

S.  25.  In  der  cnm  1>  i  i  s  ch  c  n  SdiiHilcnriitie  Mini  .-.■lebt  <•  n  arzi  t- arti  ge 
tle-leine  rt-hr  ][iiirliti^  enliviekdf .  wclrlic  -ii'li  ilui'r  lie-dintieiibi  it.  naell  an  (litt 
Quarcite  der  primitiven  Kihi.'fer  unmittelbar  nn^hlii'-sen.  jedoch  in  der  Regel 
wellig  geschichtet  und  von  PflauzeuemscHuesei]  erfüllt  sind.  Sie  unterscheiden 
sicli  dadurch  von  der  sogen.  Grnuwackc  der  jüngeren  psläolithtechen  Forma- 
tionen, daas  sie  krystallinisc.il  und  nielil,  wenigstens  nicht  deutlich,  klastisch  aus- 
-i  bilde',  sind.  Auf  (li-iu  <)ii:  rbrnclie  orjebeinl  da-  Gestein  uli.'iriif^ii-iii;  im  hiiehMen 
(irade  feinkörnig  lin-stullinivL  olm-:  i i  d. rj ■  ■: l  d-u  KindriHi  des  lliclitcn  zu  machen, 
indem  die  einzelnen  feinsten  Tbeilebcu  vi.«  >)kw.  v.  rsi. Iiii-(k-ncu  tilani  zeige«.  Die 
Farbe  ist  eine  wcis-.lieh  geatie.  au  zeiTttiteti  Stellen  bräiNiliee  traue,  oder  oison- 
rothe.  Streifenweise  wechselt  die  Farbe  um!  ihtdnrd]  tritt  tli-=-  nchiefrige  Anordnung 
der  tlomeii  Elb  eile  deutln  Ii  er  hervor.  Zalilreiehe  kleine  schwarze  Körnchen  von 
IhSliekiwii  (im  Pulver  Villi  der  Maeeetlnlilel  aniXe/oeen)  und  oll  in  llr  auneisen-ilei« 
i  liegen  zerstreut  in  der  Quarzniassc.  Oft  mneht 
go  oder  wulstige  Au-.!n!di«ii;  bemerkbar.  Wenn 
man  das  (jesteiu  aiif  dea  Si  liir  iitiiii.^il.ii  ln  n  betraehtel,  sn  üvleu  neben  den  fein- 
sten Quarztheilen  meist  noch  silbcriveiss  ^län/.emlc  kleinste  Sduippclien  von 
Glimmer-ähnlichem  Aussehen  uad  :tuf  den  Meist  naelicii  inilslin« .  oft  mit  Fhy- 
coden  bedeckten  Sdii.  iitilai  liea  iiiiiili^  ein  ui.-Ht^iiii/emht  p-iinlieli-grauer  Über- 
zug einer  Thonschiefer-artiEon  Substanz  auf.  Waldlose  Adern  von  weissem  Quarz 
durrhstreifen  nneh  alle«  Ilie  iituuireti  das-  Hesleiu,  uvlehi's  sldlenweis  in  dichtere 
Varietäten  und  K  eratopb  jr-  iihu  licli  c  Llil  Junten,  iMniüieineit-  intineiss  und  quam  tische 
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falSolitliiEi-li,.  Kdiir.liiKi'F.ti'iiiii.    Quarnreitin.  l'lijmilpngnanit. 


tpn  auch  kolilensa, 


kornrlien  von  iiriri-Mi-bn;,^ -.i-_-,v  l-'iuin  1-1  krniifii .  !!<  ilmrli  pli-nlim-lipr,  nur  nenigor  Eruise 
Thi'iklifü  liriia-ciriJuuW  ii-rliitli'1  sin.!.  1.  n.  T:.  tfigin  sii-h  dicht  (ifilriingt  diu  lumli-stun  Acpri'- 
Cnlfnrlirn  in  schürfet  .\1il'i  it^i.iil'-  N.I..Ln  .li.>rn  IJunr^tlii/ililicn  ii'1itiii':j  iulilri:ic]]i>  |jri1"liclii* 
umt  nrhsc  Srliopjirli.'ti  Hill  ir  ni  n  I  i .  Ii  .■  Ijii  Ijramliriic  und  n.llilirl.r  Hi-.kr  »,^™rl,rli<n  Antliei! 


rc  mscubarsinil.    Ri'b  I' l.-T;'..  iiu.-i.  in  (yiri.itscliififer  ordnen  Sieb 


Dm  an  sich  prain:  l..'-liun  «»sicul  st.irL;  Nh- L _•  m i lt,  riue  ii>lulir.he  Fnrlie  anzunehmen,  die 
5i.l1  lies  f.ii!,rii  i.cplviiii  licmai-litL't.  bald  Mosa  in  vtiMb«  im  mondän  streifen  null  klril.H] 
oilcr  «ii'  anudinuchl  rmf  rEi'ri  Snhi.liKnll  fäoti  «■firmln  hervortritt. 

Tr'lllircml  die  iiiiülii'u  ».■llijrr,  j;  3; i ;. .  11 ; f j . -i-li . -n- i _r . ■  Au-!iili[imgs«r!i-p  in  fall  glrii-her 
K-iiili^cit  mir  .irr  in  ilictiTL  Ii  inl.ru  .iu:l  u.iliNjü^liirt.ii'leii  Lkc/iii  «rrnomiiit,  macht  aicL  bier 
und  da  cillu  aospcii  i.likel  l.iniiis,'  Vnri.'l.u  lirncikliiLr  1 1 irii  liiiiimn--.!. .rC,  Vkniicilefcld .  Lnuen- 
S:rlhrinL  |M.i  «.■l.'jn'r  .Ii.!  Mvllii:.<..l.i,3eii(.|i  l'Li-oru  in  uml   dicht   rur.li  flnciniDdrrr 

 i  .Ii.'  i  r  1  Iii   lügen  die 

kiioliurn  AriMvln'-.'llui  ■.i  n  in  1..->iii.1.i--  rrii  lilir  her  ^le-niie. 

i'  Ii.-..,  Mülii  'i  i.  i'  l'i  ■!   '  .kl  i  i  .  ii      hicie   r  


iniilLiniLr  .l.f  W.L5-;er5  '1| 
■rr.-,ltnh"v  sind  namentlich 
..rli  n.  ;i  n.  i  r.  ' 1 1  In'i.l.  L.'fn.n. 
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Herl, 


rmiilil  im  Sorl.iMtinl, 


Hinwirken^  an  sich;  i 


uwi  und  im  (Ju.irzit  findet  sich  et*a 

limnmr  in  frinkiirni^rr  Au^ljil'lnri^ 

Ks  Jsl  sebr  bemerken  s»erth,  nclcb' 
eilen  ausser  Quars  die  Analyse  erkennen  U»t: 


ic  hriiuiiliclm  Färbung  dieses  Conti 


II.-:  , 

1<W  26* 


Vi.n  10U/I 


00,1«    ,  99,M 


I.  Typischer  l'lijcodcimuaiv.il  von  Siriineli.    .1)  Tiaijr.diaiialyso,  b|  der  in  Sadist 

setzbare  vorherrschend  c]i!orili=di.\  .  )  iIit  Krsl-AMticil  (Ass.  Schn-ager). 
11.  TtiNtligiT  (Juaivit  ..in  Cch-M  unfern  [■■jilkiTrt.'iri  (Ma)er). 

III.  Knotiger  Qnariil  v..n  T!<.ii-!jrrisiiiuJ.i.hrr  (Ass.  Schwager). 

IV.  Kalkiger  Quar/il  um  ^Hiit/.  Sli-inl.i  in  Ii  gr?.-n  (Indien  Ii  ilrg  (Majer). 

XtrcHtofiinlL 

§.  36.    Eine,  wie  es  scheint,  dem  FichtclgobirgSEcbielc  und  Thüringer 


quurzit.  Dieser  (juumt  Im-il/t  eint  Rin'-e  AlinlkliküU  mit  dem  Phyeodcn- 
ijuoriit,  ist  jedoch  sMs  (ÜLmiEi^eliielnei,,  d: iln-i  jmssrzck-lmft  wellig,  uneben  mit 
linsenförmigen  Anschwellungen ,  um  welche  sich  dünnere  Lagen  z.  Tb,  an  den- 
selben rasch  sich  lui-kcilcwt.  ■/..  Tb.  sich  verstdnv liebend  anlegen. 
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Falle  [Uliiii  he  ScbicMgeMelM.  Quanrettle.  Kerciteuuunrzit 


flachen  sind  daher  cipcülh- 
fast  durch  weg  mit  urgriiiisi 
l'iiill.lfnSlivifitt  iil^iiliin-li.' 


NoreitrtiiiiiiiriitiV  liK-im-  :i[:ret'<  ]- 

massig  umjjrenileQuaivki.rii.hMi.  Ltriliilirlic  <iretr;:..hi:|il.i;r  lilalli'h.n,  •  ■ine  grünliche  graue Thon- 
Ichieler-ahlllirV  Subsliitn  uml  Weine  I  E.>ur<ticii  >o:i  srlnvarzon  Ei " im' Ii cti,  die  /..  Tb.  3Ui  Kohle, 

amorphe  Itiesrligo  Z.ischenstibet:,,,,.  ilie  i.  o.  !..  :l  I.i.ht  niri.t  o.:.t  nur  undeutlich  briebt, 
und  ilip  grünen  Sr.hU|i|ieh.'it  Machen  lliiiil.iiiulel  i»i.,lieti  dca  Ije.ar/Wncticn  aus,  «eiche 
in  ih'iri  Schnitte  parallel  ^in  S.  liiehiilai  h.-  rfLj'*ilii-.  ernenn  ■■■-■^■-Jjeäii ■■  iL-    In  dum  Querschnitt 

dagegen  aeigt  sich  eint!  bis  ins  leimte  gebeulte  1.  Il.ir.-  Awiriiiiiw;;  iK-r  <;ciri.ne;theilo  parallel  nur 

iiichicbtthiclic,  in'li.'ni  dum:.-  au^  i,i  i.ir'.lvir;n  le  i:  itrul  Zv.i  l-^jlcliii.l- -.l1  virr  zusammcoge  setzte 
Lagen  mil  feinen  null  igen  Streif,  bin  dn  -n-.wn,  faseren  Min.  r.il.  abw,-rh>eln.    LetlUjroü  macht 


aus  und  lerbindet  sich  mit  breiteren  Lau™,  in  ilutu-ii  il.is  durch  Heilte  Knrm-hcr,  und  bleinsle 
Ntdelcben  «ich  ausack-hm-eilo  '1'!  '  in.hiolorm  I.Tbl  uii«allel,  wiilneiul  im  Unnzen  die  Quarz- 
reichen  Lagen  immer  v.it  viuln-ir-.ülu-iuä  bleibe::.  Kino  sehr  eliar.iiitcristi&cho  LracboinunK 
besieht  darin,  das*  auch  ganz  Iturzc  streitige  Spllltet  der  grünen  SubHauz  neben  ilem 
Quarz  an  der  Zusammensein  im?  Tlicil  nehmen.  Himer  KiiEisimii  aeb.irt  gleichfalls  das  den 
grünen  (''beraue  UEier  il i . ■  Schicht:!. ich.  bildende  Mit.r.J  an.  Hier  findet  ca  sieb  in  höchst 
hoaci  ebnender  Weite  sehr  hau««  in  ri)ebncliu|iu™-abnliclien  llljllclicn  Mrrisscn  oder  zer- 
borsten, oft  mit  iuife.obep.non  Iii, r. lern,  mniiirdi  ilie  -LTiiciilll.iclie  zellioii-uliig  oder  »ic  mit 
Schuppen  bedeckt  erscheint.  Li  im  nicht  zwi-iii'ibift,  Jas*  diews  /  er  risa  ensein  in  Kisch- 
acb  uppen- ahn  liebe  Frl/eti  [■,u)i;o  einer  Ausli  utkjiuii;  .li-i  uisprLIncli.h  »ass  erreichen  Masse  ist, 
wobei,  nie  beim  trocVucutti  tt  1t      ihn/uif,  die  Kontier  nieli  aurpctiOL'cn  haben.    Das  Grüne 


einachsig,  d  L.  Weht  /nr  srl,»  inten  riinS:i,.Eiseli,.n  ]',t],.  M-tmiolüeml,  in  Salzsaure  leicht 
und  nUiutadii  loreetiUr,  wobei  die  Lüsuug  besonders  reich  an  BlKnoxirg'al  und  Bittererda, 

dagegen  arm  Ein  Kalkerdc  lf  sich  erweist,    l'c  n  1 1  ■.'■•her!  .licsc  griine  lästige  oder  streifig- 

schuppige  Substanz,  die  einen  we:c:itiieaei:  aiiiji.  lI  an  lIi'i  Zu3.iiiiMense1zung  der  Nerciten- 
nnnrzite  nimmt,  in  die  firu[>]io  der  c  b  I  nr  i  Ii  m  Ii  e  it.  aber  durch  Salzsäure  leicht  zersetz- 
baren  —  rielloick  riiloinpil-ania.ii  Suli'uu-ion     [a  .lt-ni  i.inei  ilnna-rhlitre  eines  mitten  im 


•)  Zu  cioer  voll  Händigen  Anal)  sc  *ar  ein  zureichendes  und  reines  Material  nicht  au  ge- 


Digiiized  by  Google 


Palüc-litMache  Schictoj  kleine.  Qunnrelhe.  Kl  eap  Ischleier  und  Ljdlt 


Thonscbicfer  liegenden  Ncreiten  quarz  ites  vom  Schodeilhn]  irtduebi  «tArhcrc  helle  Lagen  aoa 

lasierst  fein  vcrtb  eil  lern,  kurznadeHoniii-'ir  d  ipiemijB»  IJuarz  und  grünlichen  Schüppchen 

mit  langen  Belonitcn  in  einer  bellen  QnrndmmiBe  und  schmale  dunkelfarbige  Lagen  mit  ganz 
eigenthnmliclien,  fiaelillttMn-fllralgen ,  raserhellen ,  aber  dazu  der  Lange  nach  gestreiften 


■  cbloritiarhe  llcit-iiiiltfiLvl  n[ 


■  r.iaandatein,  der  •  [«(!('(■  hnünln-ji'l       werden  wird.  — 

KleabcUcIler  nno  Lydir. 

§.  27.  Die  aiiBäirronlnitlii'li  dichten,  mdet  intuitiv  schwarz  gefärbten,  seltener 
esern  Falle  ofl  in  dünnsten  Schiebt™ 
i,  von  üiihlrficlu'ii  wcif'ni  (.lunr/iider- 
—  unter  der  Bezeichnung  Kiesel- 
.  welche  (i^i^llii'ils  (inrrh  i-iiiij  Iiis  zur 


r  gelblichen, 
gestreiften,  nur  ausnahmsweise 
eben  durchsei  wärmten  KieBel 
schiefer  und  Ljdit  zusammc 
l'apicrdünno  gehende  Spaltbark. 


grossen  derben  Stücken  brechen  und  durch  iki'pirf'  Widerstandsfähigkeit  gegen 
die  zerstörend rai  Einwirtun^-ti  der  .\tLm'~|i]i:iri]icu  gesirlmtzt.  in  Imbeii  oft  rauhen 
und  lackigcn  Felsen  über  die  Oberfläche  vorragen  oder  zur  Bildung  hoher  Berg- 
rücken Veranlassung  yr-ltcn.  iii-Ilcii.ti  im  Fiehletgebirge  einen  wesentlichen  Antbeil 
an  der  Zus&inuicmct/uii";  ili  v  |i;il:ioli-!)j.i.-li,'ii  Si Lichten.  Ihre  nicht  klastische  Ent- 
stehung ist  unzwcifclhait. 

Der  Sllliltrice,  nVIiiriiisehidine  linich,  il»ä  AiisH.'irlicii  de.  -rhiear/cn  (icateins  an  dEr  Olior- 
flache,  dna  eigenthlLmliili  rncljerie  .l.  r  SchielilciitLcheii.  v.  eiche  von  kl.-Hm-n  jarkigen  OrObeben, 
wie  die  vom  PlnLsre'.'eii  ie  ^ciiLcm  I i ■  t r ■ ! L ■- 1 1  -r.i  u::i.i:  V.Tii.  !;:ri.ri  n  im  (.rea"en.  aonic  Ton  «ehr 
zahlreichen,  wirr  (huTli-.'iinn.l'i  ':.L:l-.  inii  r.  L L : ■  - rj  ■  i in  Jni.eni  de-  Liefern,  reichlich  von  weissem 
Ijilari  oder  kohligi'r' f-nUl.ni/  aiiigi'lillln.  (iiier  an  ihrer  Sn  Hc  von  feinen  Rippchen, 
Körnchen  oder  in  Folge  von  Auswittern  ni;  vi 
fallen  von  glänzend  sebwarzon  Antlirscitrin 
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.'al.iii.i:h..rlii'  Srbir-r.t!;- sti-iiii'.    Qua. -ri' -lie.    Kk-ädlsrliiefer  ood  LjJit 


g.l..lr.-l  i-t,  Ibi-ils  am-,  in  -_-i.-js.ii-.-ii  KüiiHi-n  au-j  i-.  .■]ii.-il,-u  ...l.T  LH  .......l.illi-r.  nusK.bilil.l,  am 

häufigsten  mit  iir.l.i.J.ili -ii-llir  l..lik-  v.-iiii,t._I  m:.l  ri-ili  Am  Z.ll.jrilii.-M-.  inii  /  v.  i«  .'Ii  i-llslr  cii.  n 
von  oft  Ollfrlasrigem  tjmirz  Yerwathsen  vorkommt.  Derselbe  vcririlterl  —  obwohl  nach  dsn 
Wurf. Ikrjslal Irrt  vurli<-r.s.li.uil  ans  l'yrit,  uu.l  nur  s.-lini  nin  Mirtnii  b.--t.rbond  —  sehr 
irk-bl,  mul  dsdurcfi  cnlst.-lien  in  iliuii  l.yilh  s;Li-L<  lir  t M-i  .-iivii.li.mlii-lii-  _elli;-i-  Iliihluiu..  n, 

dcit-ii  W-miliingcn  .ms  mein  .luiim-r.  .uli-r  -.iM-irrm  (,iunr/-],:-i..|i.li.  n  lieHi'li.u.  Vr.n  ilii'sian  llckalt 
un  KifiulU-K  rillir-  ,li:r  i-iirt-mli  iimli.litr  (.i-t-air-.  In-r,  vvekli.-a  .Iii-  Lv.fil-.-  beim  ..ii-._1i  lagen  ton  lieb 

trad  Eisenvitriol  mit  gelblich  gefärbten  I  lii-.;.i.t.r,-ti  in  I  :Ui  n:.  .yiLnifat  i-r.il  Raunend  braunem 
Piääoiilirui  ln-slelien,  ■  tii.ii.  i-iii.li.h  ilii-  V-Tni-m  Ilm.  keil  inam-lu-r  Ihoniger  Lagen  nur  Vitriol- 

und  Alaunbereitung. 

An  _-.nc_.on  Stell™  (Ludwigsindt,  Gräfenthal,  Sieben)  IM  das  Gattin  H  reich  In  kehligen, 
nullit  aiiti.rln'n  B .slaml.h.iliui ,  ilass  inau  aus  demselben  durch  Schlammen  eine  iilmarn 
Eni.,  welche  zur  Herstellung von  Kroideie  Schülingen  Vor« Endung  findet,  gewinnt.  Auch  ein 

■luF.h  /.ibl.  icer-ug  ebne  i_l -.IV.J-.i.i.-  *  £i^obalu_-o  -l-r_.ei-j-_  ti- «osie-lipa  l'olm 
i  .u.l-I  d.s  Magcslftabe.  lOMUUrl. 

■\  ..-,rv-.  I  _.-r  I.-  ..  11  ojh  r.  d  01  0  .--  -n- 1  1  «iibn  r.c  b.  i...  .■- _-  V  ihj.  .  u  -gm  all  -litt, 
erneisen  die  l>oooselaff(  nieb  der  Schieb lUicbe  und  im  QueiururJ.e  ej>.  _.en.:..ri  minuiyla.'« 
Zu-aiom.o-. uung  litisrib.  beuett  .l.i  H-uoi.atne  oath  aui  einer  »usiec teile:,  t  1b 
so. -i|  l..u,  !  IL  Icryili.  :i  M-ih.i.  K..  -.  .-.tiuii  il-  lim  i-  ...  .  .  ,  »  l.b-i  '.-.c  K-.-j.prr  Stb 
»tun  _od  in  srtr  ».._,.. o.ier  Ii jur.cb.it  klcuie  Kiicebeo  odit  Uterihra  v 


iui.gr o  Sli-iltben  und  lusunmrn/ etil  uro  Hornel  ,  o  u-ier  in  orgaentbe  rormen  nettitl,ir..  cd.o 

lii-i,:r-i   i  iri  r.li^u'Jir'ii' ii  l.kik.i  ..ri  -n  ..i.-lu  n.n.i-lrina  iii^L'ii,  ila.i  hui       m-Ii;  ..-ri:iii.-..-lr.i. 

Stellen  die  woss-rhclli.  ...undmasse  zum  V  .u rbcüi  Uiiiiul.    Hie  ain-rpliu  Kie.olanbstsni  wurde 


■:.  Ii.  r.b im -au rc in  Kuli  mul  .■r-aur.-  v  nrli.nl.  n ,  nilriii  .in  lulil  iler  Einwirkung 

ir  mei.ten__.eils  wiil.r.  |..-tit.  I.jUI  ili  i-i'lbi'ii  erliiiirl,  jodaas  sie  aus  Dannsirliliffun  ilun  li 
vunilubß  iliee-r  Him-jitüih  -i.Ii  ii:ii:i  ri:i-n  L.i-oJ..  uii.l  ili.r  D ü nnschl itTo  Toi latiindi?  weiaa 


kOjellberg  am  iiara  u.  'v.  ■■int-  /u-miiii:.n-i-t.i!ii_  ir.i  l'.i.-L  irir  Hiii-'jrlin.i--ii;  umgrenzten,  inilari- 
:Uii:.li'il  I.lii.u;rii:irrn-Ii.:r  iniili  -    ivrr  limill  ln-i  ;i  1 1  ■■  a  l.ylin-n  ilir  in  1 L :.  -  -  -  j .  unii  Ki.JiErri  an^i-si.'- 

■  k-lli:  i^iiar.iiiiH.eiiii-iclihi'-.lirli  nur  au-  |...lari  .iriTnl™  \wrj  b.-.relit.  VnrliiTr.rbnnd  .leik'ch  ce- 
ll r.n-n  die  l.yiliti-ili-  l''i,-lu,.|p.lii  rnc- cl. -ri  an  in. Iii  |i.il;irisir,-n,l,T  K ii-s.-lma-i1  n-itliercn  Varietillen 
IUI.  Wiedi.  ^IN-I  iliiiinsi  liliffn  ll.liliuiii-i-ll, -illil  lik-  1.  yilirn  an.  vi- i:c!, (rill  . l,.i?rn  [nri<t  WRSfer- 
beller  odor  nur  ivtriiiir  ,l-.in;!i  ■luirliku  Siuuii  irnbut  Kk-srlfutatanz  und  au»  kobligen,  inlctnir 

■  ■■Iivinr7i  ii  Str.  iri  lirn  /;i_.liiii;i  •n_,--..-L.r.  I  in-q.-  !.;il-i-ii  l.n-ir.-ii  --iu:.  .iln.'r  triilil  L'JiDti  au_h  aondern 
iilil  -tri-  u-.'lli,;  :.ll.i,-»li:l>1  ,  v.iri  . . ■  i . i ri 1 1 .  T I  i clnT    I  iji'li.r   Li.ll-]   irnli-  tu  .-inaiiJ.T  mrtluort.  Nur 
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JYJ.i.ilithiS::li?  Vaiciitire^ein;.  Kieieisr  tiefer  und  Lvül. 


Knerling  cnlslobl,  «io  ähnlich  bei  Längsschnitten  BUH  et«  Kicsclbülzer.  Noch  seltener  int  die 
Kiesotsubstujiz  fnst  ganz  gleiebmiiisig  »on  den  kehlL'eri  ThaUcfcan  ufllllt  In  den  grünen  Ab- 
änderungen, wie  sie  lesomiers  r.Vphril-iiliaüö  gi-fiirlil  !„U'i-e-<cck.  Ivi  Timm  uaii  l'ilmersreuth 
ki'[i1i:iclil«  wurden j  nnit  ebenso  in  it.-n  roia-leii  1n-lli,uM^ii  I.uliieii  liegl  in  der  amorphen, 
Itnubig  unreinen  Kii-.eleiiiNilrj.ii.e  i'inf  gm-se  Meuei-  .i.r  (■i-ii.iii'Wn™  Quirikorncben  neben 
nadolfünnipeu  kur/.eu  oder  I  legere 


der  Analyse  A-  Ton  Dr.  Luretz,  ö.  der  Analyse  • 
Trienendorf,  und  C.der  eines  gnhwirtnti  ScWefers 


101,07 

Es  srlieint  mithin  nirb  dem  Alkali-.-!,;,)!,  uebia  der  K i cse  1 e n I c  nocli  eine  iebl.nuliipi- 
Masse  sieb  an  der  Zusammensetzung  zu  bctbciligon. 

Iii  vielen  l.yditen  können  einzelne,  «chon  mit  robenflnetsii  Lugs  lichtbar«  und  tebr 
zahlreiche  kleinere  k rei-n in, I  ■  iiu.l  inpn— ,Ter  M.iil'.'  male.  In  ilu'  I u 1 1:<-  Ki:-0(:i'ue,  meist  kugelige 
und  raebr  oder  weniger  r.-ekna^ie  ^h-.-; ;in:].  (--  Ain-.li-idunc-en  '„i.'iMreit'ebeu  und l'liiercben 
ror,  die  uns  weisser  Kie.rtmane  „der  kubienjub^jn*  mit  kie;eli~er  I  im.mmung  bct-lcben.  Ks 
Ist  nielitnveifelliafi,  ilasF.  sie  <,ru.ir,isi-]ieu  Kiimklüs-iii  kleinilev  l  'urmen  (etwa  wie  in  der  Kiesel- 
gnhi-)  angehören;  da  ilirc  innore  Struktur  iWr  v.jUtr^ndliy  aerildrt  ist,  Ijsst  sif Ii  nichts 
N:ilH,resl!lii,rilii'si'llicbi-iimiii™.  M:in  ilarl  .Wlialb  den  l.vdil  al"  .-ine  Art  Polirschiefer  der 
ältesten  Zeit  ansehen.  Iml.e  eiii.li/ielienil  u  i,'u.ii^..Li  m  liiul.ri  si.-Ij  haulis  auch  schwarze 
>n  niebtküruiger  /usan: 


g  fein 


.  Nadele 


bolit  bei,  sodass  die-e  lili-tiiii-n  ausieiUcli  In  i:l.ri-,i;i.i;i-,li,  MiineeN  .ilinlirh  werden. 

Die  durch  v.  Kobrll  anaU-irlr,  im  i.ydit  >o  li.iwiei-  um  mieli  iiii  (irui.tulillicuidiiolfT  als 
Vorsuineruugdmanria:  :lc:Ih,t'  m:,'.  'ei. I,':,.-. :uk-  v.ei        ^ii'.ctkj]  .1  bwachgrünlicha,  tbcils 

sebr  schwierig.    Nach  einer  vorläufigen  Analyse   «uiilc   , Ii, um   mir  IrUber  dem  I'jro- 
pbyllit  ingereibl.    Die  mit  reinerem  Jlal.Tnil  jn„',^le!ll.,  AihIvsc  I.  Kobell'a  (Sitz.d.Ml 
lud,  1810.  I.  ilil.,  S.       ergib  all  BatudUuDa  des 
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Ilm  unter  dem  Namen  VarLn-il  licsthiielirrj-  vm;f.  oral  arunlsrlit  Thonerdophosjibat 
(KaUü)  Lüdet  iui  malimmn  Punkten,  naiiietilli.h  bei  Bebau,  im  Seb-arB.inkel  und  unftrn 
Hof  Lei  SlEscnwaWhius  ÜbgnOfe  von  Irauliie-wnrtifpr  l-'orm  mit  conrenlrischcn  Senilen, 
wahrend  Allopban-  um!  I'h  u  I  er  i  t -.ituilirln.-  SnlHluItD,  theill  als  Dblrrtje,  tlieils  mit  den 

Btlben  gewisse  veränderte  Schii-ii-r  .n.n-li.iM,  »i..  »«Hm  in  der  Nähe  von  [liabaa  als 

i:<i[it.ilhl:in.'l:<riL'ir[iti"-n'ri        Iiliiiü^1  i^n  t  liiiuhtL'ii   -iiul,  und  l'j-i.lii-y  h.Ijuii  beschrieben  wurden. 

Ihre  dickte  Beschaffenheit,  ihre  ^rn  . . ,-  lllra-  uiui  -.Ii.-  I  ia-n  i.i.li  htn  sie  thoÜB  dem  Horn' 

fels  und  AdinnlsiliieliT,  tlii'ils  iIit  H.illcMinln  nnddi'ni  l't)i-zi-llnn|as].ii  ähnlich.  Ihr  grosser  Thon- 
gehnll,  ihre  durchweg  lm-lnl]inb.rlii-  Ansljililiuijä  ri.-f.'ni  :\i]i>:ilispuiiMi>,  sie  von  dem  typischen 
Lvdilc  au  unterscheiden,  injbi-i-L-ml.-rf  aber  scheint  das  Kehlen  jener  kreisrunden  Durch- 
schnitte und  gehrilnmitcii  ^iieilVben.  die  nur  am'  ereain-i-Fa-  Kn<.:!]l'i-<-Li  s.icli  deuten  lassen, 

Ljdileu  .-inschliesscn  "Orden,  z.  B.  jene  von  titUeg  hei  HjuenSUiö,.  Inde.s  sind  sie  so  stark 
Ibonig,  dass  sie  V.  d.  I..  in  SjillU'Tc-htun  äiiämi-lam  und  mi;  ii-:d>.illlü,ii(i(  l.cfCucbLnt  eine  reine 

Sandsleln-srllge  paläolilhlsclie  jiuiirziirsli'liie. 

Mau  hat  das  in  de»  p&lSolithiaohen  Formationen  so  häufig  vorkommende, 
aus  mehr  odra1  wiui-ji  r  ileullicln-i]  Kilniern  von  v  i'ra.  h  i  cd  euer  IJuamnasse  und 
sonstigen  Mineralien  und  einem  kiewligen  oder  Thouwliiefer-älinliclien  llindemittel 
bestehende  Scdi inen tfiest ein  ?..  TL  als  (Iraunacke,  z.  Th.  als  Sandstein  be- 
zeichnet und  einen  rs-cliiei]  ilarin  11 1  f n n ■  i t  n  .  tlns:;  die  eitlere  aus  Körnern  ver- 
sdiiedenor  Gesteine  und  Mim-rnlirn.  nidit  jimde  l.lnss  von  Quarz,  und  aus  einem 
Thumobicfer-älinlielii'ii  HiinLniillel,  It-t/h-n-]-  ilapr^i-n  mrh  er  rscb  end  ans  (Juarz- 
küniebeu,  die  dureh  ein  uielil  Thiiiisdjh.ier-tirtL'cs  lliiitleuuUel  vereinigt  sind,  zu- 

Ea  llllt  Bei  unbestreitbar  ein  solcher  UnUrBcbicd  an  ciniclnen  typischen  Stilckcn  machen, 
und  CBvürdcn  durch  ■  C  ■  ■  -  ■  ■ :  I  ■  □  i  ili.-  S.iii<lp!em-.".r[Lc.-ii  f ;  i-Hr.in.i-  der  jiineorcn  l'lierpflnfls-  oder 
Lnlraformntion  vorherrschend  der  Gruuwnckc  trj&Ita),    Her  allgemeine  Sprachgebrauch  bat 


des  uub  dem  GosafiiujLLi.  Iiii\e<  liu  e^elii..--.-   L-e-nnir-u-lii-iL  Vati.-i:il-   tr-i-t'ea,  duas  ein  sicheres 

A'j-.-Biia1iili-[-ji3Lti-u    d.-r   dlir.  il    aili'    III. -.ciiehi':]  /.■.vl-.1i.-:]I--i  t.  nd    i  Ii  c  ryan  ^  !•  vilrhiLuiii-ia 

Bildungen  als  liraLovai-to  uml  Sanil.leiu  ui.-ht  flreiin  aii.fillirhnr  erichEint.  Gleichwohl 
Ititns  ingeseben  werden,  diu»  K:miisLi!iin'  uiil  der  Kiwiiiirtisai-it  d,-r  tvjiiatben  Grluwaclic 

lacke  erinnert,  die  RcwisB  in  donBcItenalcn 
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boschrinken,  welche  wegen  ihrer  Zusaini.n:iiM:m:i-  ,uis  .Ion  J  1 1.111:.  i n;  n'istljiiNHiinrlUtr  in-- 

Mi'im'  ail'l  Milii'ialii'n  |:]i'Li1m>'ii     □  I L . ■  Ii-Llik iu-lii_-i-  l::v.<-i  Iit  i      S.iii.]-.!.  i:i-.u  li''i  - i  i  i 

dtrElellcn.  Hicht  wenig<:r  .cl.ni.Mii;  i.L  die  ii  ljuti,-  A I.jjjhtl^.iiji-  dn-  arlilen  Sandsteine  geyen  die 
kristallinisch  ■■]]  Saiid-Ieinvikiiliidjt'i,  tliiliilJe  der  (Juiir/kn-ilic,  indem  auch  liier  olm-eicln-  Über- 
e-rllüe  .ul/jEr.  Il'cn  -iiiil.  Ks  lieh'l  .Iii'  [ ' nHi.-i  l: ii;l-.]r:^  in  mi1lL.  ii  Kdlcn  bln-.-\  in  dem  Vorwalten 
,1er  einen  oder  anderen  Aii.liildu.iesiiviEL...  le.lcj  deutlkli  uns  kleinen,  mit  blossem  Auge  oder 
einer  Loupe  bestimmt  aiwi'ivn;«  .'rki'inilji.r.-ii  ijnarikuriitli-ji  I k~u> li.itxK-  IJuarzgeiiein  «ebnen 
wir  dieser  Gruppe  au 

In  DiiiDischliU-i  ;irilcrM-]]i.ul.':i  sicli  p.i!-iiilit]ii«-t'.if :  H'ilie.wl.f  n,l  klas-tiM-lie 
Sandsteine  vuh  den  viirw-altinicl  krpblliii.Mlii'n  niurzil™,  bei  wulchen  stets  i 
eine  Bt'tvisu'  i'.ivi'lri:!l-.LL:!.-i'it  .Irr  :u^i:isi:lii.'ili  rHTi  i . i - 1 1 1 . ■  1 1 L ( n ■  i ] ■. ■  inrt.  La^e  und  Form 
ml-Ij  licmcrkliiii'  miu  lit,  ilurdi  die  tnufiiM:  Yr.™'..^  il.il.'  diT  triim:ticri;;eii  Kün  ii.Jhj:i, 
deren  Komi  in  kciiifr  Itti/ichiuiy  sli-lit  m  iliivr  l.n^f:  ;mii  Xriclilarwliaft,  sondern 
weldie  gan*  iiiii-i'KthiKiH-^iL;  «m-tcllt  uclicji  i-iiiuinl«  liegt'«.  Sullist  bei  di  in  ns  esch  .eier- 
ten Varietäten  leisen  sie  bh:1j  ;ui^»i.t  Xiimliii:ih'!iIi;i!i.h  mit  den      iltiitnc  Spaltbarkeit 


gehalten. 

In  den  DuniurblilTci]  icict  lieh  dieses  Bindemittel  meist  nie  eine  Mut™  von  scbmutiif 

<>iiie:i:,t.Ji:ilkilriiiliiii  i.mlmlk  nllil  ili.'  Y-vis--'. iiti ..Ulla-.  .i\i--|| Iii,  ii.Ilt  nfilT  Hieb  als  eilte  St reil'On- 
■eis  damischen  riii^i'fiijlf ,  Li'iii-'ennlinke  Z«  i-clicmiia-..^,  wi:!r}ii-  mehr  oder  weniger  die  Ke- 
schsffenhut  des  Thtinsehiefers  erk.'micn  bisit.  In  orilefin  l'alh  lieimTkt  umn  hei  starker  Ver- 
grüsscrunj-,  dnss  die  Z*hrhc]i..uli..|..ji.  .;!i:ir1i-ai.i  am  : . ■  i 1 1 - . ■  I. . . r r:i ■  I j i  Häufchen  und  Hecken 
besteht,  welche  [heile  duruhsichtii;  und  niuurph  aäer  auch  doppelt  brechend  sieb  wie  zwischen 


schiefer-inigen  Bindemittel,  besonders  bei  den  SamliEemvurictiitcN,  die  in  Thonschiefer  über- 
gehen, treten  in  dieser  7*-Lsrlii;iira.iisp  ainl  X«isrliii]liii'i>  all«  dk  Krhi  lii-imingen  herior,  welche 
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dieser  Hauptmasse  u  ian  R laden  glefcbflun  versclimolzen,  wasscrhclle,  bläschenroiche  Quara- 
Substanz  ausgeschieden.  <J i ■  ■  n| .Ii |.iji|:.'ltbrechend  sieh  erweist,  weiter  sehr  Erreiche,  oft 
einem  aufgedrehtin  Plri'k  ihuliilj  L-.-^tr.-  ifti',  Rtels  gebogene  Lamellen,  »eiche,  wie  schon  oben 
erwähnt,  einer  Glimnar-  odur  Serie i[- ähnlichen  Ausscheidung  angehören  unil  eich  nament- 
lich bei  Anwcndunc  eines  dünnen  tiyp'blallchens  vom  Roth  der  ersten  OrdnunE  sehr 
deutlich  dkhnÜÜKt  —  blui  grtnllch  und  blasa  riithlicb  —  erweisen.     Dnzu  kommen 

sehr  häufig  gelbbraune  hiniiee  Meiulir  n  von  unrc^lmiissigen  Umrissen,  oft  nie  aerrfisan 

und  zerfetil  aussehend,  dnen  auch,  aber  nur  in  nicht  sehr  beträchtlicher  Mengt,  kleine, 
karre,  meist  etwas  L.'ek  rammte,  liclilprün liebe  Mikrolithe,  vfelebe  dicker  und  kurier,  auch 
heller  und  weniger  regelmässig,  Uli  die  Ton  Prof.  Zirkel  im  D.achschiefar  entdeckten  KrjalaL- 
clicn  lind,  und  dem  l)i,tlieii  od«  .lndalu.it  Umllcfa  siel"  MrktJten,  Endlich  verbreiten  eich 
in  der  Hauptmasse  nod  eine  Menge  kleinster  dunkelfarbiger,  slabilhnlicher  Mikrolithe,  ver- 
schieden farbige  Kürn.ljc:]  mal  :e:  "ir.iinlej  l'ulver,  das  tbcils  der  Kohle,  thcils  Eisenoijd, 

Schichtung  genommen  sind  und  die  sieb  besonders  zu  dieser  Art  Untersuchung  empfehlen,  sieht 
man  sowohl  die  t:iiu]Uk!r-:rli„-i:u  Strtifcljun  vtie  —  itpniü-tctu  vorbei  riehen d  —  die  qualligen 
Anbellen! Hilgen  tkT  1  ..iiilj---  n.u-li  .ie:-  S..  :-.i:  '  iL-.ni;  •;ir-]ir.-.i.in  I  ;r      Iut  t,  unil  bei  dem  sog.  Gran- 


Driss  muri  die  Sil  11  ds  te  i n - arUsen  Iksh.iae  des-  Kieat ibi  bire..!;  naei:  dea  ver- 
sehiedenen  Formationen  und  Stufen,  in  welchen  sie  aich  vorfinden,  trennt  und 
unterscheidet,  ist  eine  von  sich  selbst  verstünde -he  Knebe.  Wichtig  ist  hierbei  die 
Frage,  ob  mit  tler  p'ijuimslisrlieN  I."nte:-schi  i.iaie;  eine,  petrographische  Verschieden- 
lieit  gleichen  Schritt  liiilt.  ilicss  ist  im  Allgemeinen  nicht  unbedingt  zu  bcjalieD. 
Laasen  wir  die  ältesten  quarzigen  Gebilde,  die  entweder  ächten  typischen 
Quarzit  darstellen  "der  litnii  der  ilaaphaehe  uai'li  eine  kristallin  isebe  Aus- 
bildung besitzen,  bei  Seile,  -ai  sind  ]j..-t r. j^r-iipli i -i-l.  sctmrf  abi-esundcrt«  Sandstain- 
bildungeii  im  Fichtelgebirge  selten:  die  inerten  sandsteinu/en  Gebilde  schliessen 
sich  dem  Typus  nn,  nie  er  in  diu  Culaisaiidstemrai  iura  Ausdruck  küinmt  und 
einen  (Ibergang  von  thonigen,  femkSrnigen  Varistiten  zu  den  im  kleinsten  Mnass- 
stabe  breccienartigen,  emhküringen  indirnelimen  liisst. 

Hiervon  macht  eine  Sandi'.eirdiilelar];;  i  iu.-  Ausnahme,  die  sieh  durch  gewisse 
petrographischc  Eigenthünilichkoiten  besonders  bemerkbar  macht;   es  ist  diess  der 

Uührasindsleln  odtr  ouitm  UevonsindsKm, 

Dieses  Sands  teingeliilde  -ehli.  .4  sieh  eines  Tlieils  an  die.  schon  beschriebenen 
Neveilentiuarzite  an,  besitzt  aber  anderen  Tbeils  schon  eine  deutlich  klnstisch- 
körnige  San  dstei  n  I.e.  s  1  n  r.  P.-inr.-  ^leidmiiissi«!-,  feinkörnige,  an's  Kristallinische 
grenzende  Ausbildung,  die  gelldieLe  in':,  ( irünli'.hsruia:  «Rillende  l'arbo,  dio  an 
stärker  verwitterten  Hellen  in'.-  i  l.  kei  lurbige  Ulj.-r^r-lit  und  an  den  quer  durchsetzen- 
den, meist  von  Qnarz  atiagefullten  Klüften  oder  Adern  oft  die  eigenthiiinliehe 
schwnrze  oder  bliinscliwurz  schillernde  F-Lebunp  '-''igt,  wie  sie  Mangan -haltige  Ge- 
steine anzunehmen  pflegen,  ferner  die  in  feinstra  MiliUerchea  siehtbn-ren  Glimmcr- 
beini engungen,  insbcsinuiere  dir  Gelmlt  nn  (."nrbonitten.  der  sich  nicht  selten  ein- 
stellt, vereinigen  sich,  um  ihn  bei  seiner  überdies  hesiimlrrwi  gengntsüsclifii  Lage 
in  den  tiol'stett  Scliiditen  der  IiufniifiTiiüilinn  r.u  einer  nm  uu-iüliüi  in  diu  Augun 
atechenden  Abttrt  von  Snndstein  zu  stempeln.  Sein  besonders  ausgezeichnetes  Vor- 
kommen am  Dübraberg  hat  m  [-einer  üivrieiüinriL'  Ve laiibisung  gegeben. 


FlMolilhisde  SrtiLctasHiiiii!.  Qn;Lr,il.ri:ilie.  hiili.Mitidsldti  tidrr  unterer  DcYonnandhtein.  26D 
Subsnmi  verbünd snen  Qnarikiirnchen,  ilio  ihrem  Aiuienen  nich  eher  in  Ausscheidungen,  als  an 

klnsÜBChc  TrGtQiner  iTjiir;*.  riL.     :>:.'M  k  i'k'il       k".'"i  I,.-  -;:ii'k.i'li\r-^' Ii:  (iii'JliiitniilLT^-.liiiitlp 


cii,  ri-iii1ircu:ii'iLiij-:i».']i  Suinl.vin  über  (Lausen), 
plives  MtitiTiLil  sieb  bi'lln.'iliyt  hat,  und  Quara- 
"eldspnth-,  Augit-,  Iliabiis-l'>asT]n.-i:<(  citip-cuifnßt  vorkommen 
—  buk.  tuffiger  Devons  n  tidatein.  Dabin  willen  auch  gawissB,  in  Thon- 
fcehiefer  überlebende,  sehr  dünn-  um!  i ■  E n ■  r i  = . ~1  ini-: l t i ■  r  stillende  Schichten,  die  sich 
durch  den  Ein  achl  n  ss  /ülilrcicbe;  I'tbm/ent.beile  vi.jl  underen  Devouschichten  der  mitt- 
leren Lage  auszeichnen.  F.m  sind  dit-ss  die  äue.  mi  1 1  e  1  >1  e  v  »n  i  sehen  Pf  lanzen- 
schiefer,  die  sieh  in  einer  j>etM".ra[>bi~cb  nicht  zu  unterscheidenden  Weise  in 
den  oberen  De von echi eil tc n,  ■  >f c.  als  /wi-eheiitaee  iwiiclicn  oberdevoui  sehen 
Rslkbiinken,  wiederludcu.  Slellenweis  bc[lui]ii;eii  sieh  aoeh  durch  Zersctajng  von 
Gemengtheilen  Diabas-artiger  Gesteine  herrührende  lWuudtbeile  tun  augitischer 
und  pliißioklns lischer  Art  an  ihrer  Zusammensetzung ,  wodurch  dann  sog. 
tnffige  Abändern]):.'' ■!!  .nt-lcben.  Nicht  -eilen  enthalten  diese  (icstciiie  eine  be- 
trächtliche ricirnengini^  vu»  Ciirlmnaleii,  so  da«  ihm  un verwitterte  Material  mit 
Sliurtn  braust,  verwittert  slark  ei-eiwuii^in  und  /uyleii  b  |x,ri>s  und  luckig  wird. 


MikrQÜÜic  und  etmib.iniyc  K.-ni.hrn  Hirnl  mlkaiiiL:  -r:i  i.-.-ii:  iiMiiL'ci'rLirnt;  ebenso  scheinen 
liraUDE  Hänichen  um!  pruilith"  K..vnr  l.i-n  nur  me.i  ^  iitlirli  zur  1-irliunj  heimtragen. 

Eine  Annlysa  Dr.  Midar'l1)  giehi  die  ZusuniuenseUiuig  des  quirligen  obcrdeTOniichen 
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Soliwefelilurs    .  .    =  0,11 

K-Ii  =  <Mt 

Natron   =  0,71 

OIQhverluI.   .    .  .  =_  0/H 

93,11 

Es  sei  hier  auch  ;m  das  setwri  früher  >ü->iir. >.-ln'iti-  Vorkommen  von  Altiit- 
krystiilltlira  iiuf  Klüften  ik-.-  I  le.-ti.ije;  von  Köstenberp;  erinnert. 

Calmsandsleii. 

Die  in  besonderer  Häufigkeit  .orkom  inen  den,  dichten,  wegen  ihrer  Härta  and 
oft  auch  wegen  ihrer  reeel  müßigen  Absonderung  in  Miiissiß  dieken  Hiinken  in  unter- 
geordneter Weieo  als  Hausteine,  in  einzelnen  Fülle«  auch  zur  Herstellung  rauher 
Wetzsteine,  (Sfiiraenlierg'!  lieuutjlen  t.hon  i  g  e  ii  S  :i  ii  ils  te  i  m  /eigen  vorherrechend 
in  den  ohoren  Culm schich t c n  Ana  Eigentümliche,  dnss  hei  ihnen  die  schtxrf 
abgegrenzte«   (Jinrry.kiirinli'n  /Lirüeklriten   um L  •  ä i - ■    ki.^elige  Substanz  mit  den 

grünlich        Gliiunicr-nrtigcn  I.iiunnlen  «miesi  venvaehsen  sind,  ohne  dass  eine 

amorphe  Zwischenums-v  zur  Geltung  kommt.  Mehr  feinkörnige,  dichte  Varietäten 
können  zu  grob™  Weinsteine»  benutzt  werden  (zum  Wetzen  der  Sensen,  Sicheln 
und  groben  Schneid  Werkzeugen),  welche  früher  in  grosser  Menge  bei  Sonucti- 
berg  liiTjj'-stellt  wurden. 


FJcJmrnguiieiHlilerer  eekiircr  <;niii-ii:rth.i-i!i-gl«-ii!hi-iL  S.-Lnrr  l::i!t.  ie.mi  i'  l.i  r^iiiK  int;raii»aelic-arti;;on 
Sandstein  fuhrt,  der  sitli  uhne  l..'<tiiiinil..uv  Iomi/.,'  i!:iriui"  i-iitwi.-h.-lt.  Selche  thenlge  Sand- 
steine haben  ilin-  Ilauptvcrhreiiim;  in  Jrti  Culuisrliii-lui-n.  Sic  einhalten  nicht  Bülten  CarbMiate, 
norden  dadurch  heim  VLT»-itl--vn  e.lbli.li  t'el'jrM,  wührun-i  sie  uiuiTfi'tM  Uofffrauo  Pari»  t>e- 


Putzon  und  Iilweilen  KiDaclilüMe  von  I'laaera  und  länelicbrunuen,  dünnen  «rücken  ge»Öhnlichen 
ThODlchicfera 

Hellfarbige  Cu  1  msan  ds  leine,  welche  räch  nn  der  Zusammensetzung  der 
oberen  C'ul  in  schichte«  in  iiinuuhen  Hemden  herKirrngeiid  betheiligcn  (licitzen- 
steiuer-,  Spiegel-,  (lerln^cr-,  l.aiuitzuald  u.  s.  w  ),  bestehen  aus  Qtinrzkoriiclieii.  die 
nieist  nur  durch  weiche  Thennei^e  luekcr  verbunden  sind  und  losen  sich  daher 
leicht  zu  Sandboden  auf. 


Die  typische  Hrauwacke  in  der  früher  bezeichneten  < ngereu  Abgrenzung 
wird  dein  unbeivnJliii ten  .\ultc  als  selche  erat  recht  di-ut lii-b  erkennbar,  wenn  die 
einzelnen  versöhn 'denen  scharfe, -kigcti  t;,  jin-ii ytficiU-  eine  Grosse  von  '/,—  '/,  Mm. 
erreichen.  Doch  giehl  es  mich  y.iili hi  i ■  hiiikürmcerc  Yanetiiteii.  deren  Eigenthüm- 
lirhkeit  bestimmt  mir  mit  Hülfe  der  T...n]ji'.  bc-onder--  aber  in  I  lüiinschlilt'cn  sieb  be- 
obachten lüsst.  I.'iitei  den  Lieh:  uder  weniger  ^■liiutcddgeri  Körnchen  nimmt  der 
Quarz  diu  eiste  Stelle  ein.  Kr  erscheint  in  allen  möglichen  Varicläleti  und 
Färbungen,  meist  »aascrhcll,  seltener  Ii  üb.  liithlicli  .»1er  grünlich  gefärbt,  iutmer 


Pallo!  Mische  BchichtscsLerae.  (jnanreihe.  Urauwicke.  Ml 
mehr  oder  weniger  reich  an  Wäschen,  FlüidgkeitscmEchliissen ,  Staubtbeilchen 
und  sonstigen  Einschlüssen. 

Als  weissliche  Punkte  und  Flecke  den.  Augs  «in  meisten  bemerkbar,  lieben 
sich  die  f c ld sp ath igen  Körnchen  vom  dunklen  Ton  des  Gesteins  ab.  Sie  be- 
finden sieh  in  den  verseai.'iien!-;!  n  Madien  iler  Zersetzung  bis  zu  weissem,  mürbem 
Thon.  Oft  jedoob  sind  diese  stets  als  Trümnicrrestc  zu  erkennenden  Theilchen  so 
frisch,  dass  sieb  die  Spaltbarkeit  noch  wahrnehmen  und  in  Dünnschliffen  i.  p.  L.  ihre 
vorherrschend  nrtbokl  (.«tische,  seltener  kl  inok  lastische  Natur  feststellen  liest,  Da- 
zu gesellen  sieb  nächst  diesen  am  häufigsten  liruch  Stückchen  Mm  Kiesclschiefcr, 
härterem  dunklem  Thon  fehl  efer  und  lUitiiim-rliliitti-lioii:  in  der  jüngeren  lirauwacko 
wohl  auch  Fragmente  allerer  härterer  liealeilie  <]<■>  Naehhargebrel.s.  besuüdera  von 
(jnsmten  und  Dial>ii-l">t!indtheileM  und  in  einzelnen  füllen  inili  1  auch  vnn  Kalk- 
stein. Vielleicht  dass  das  stellcmvci-e  AntliiMnu'ii  laaui  l!etu|ilen  mancher  Varie- 
täten mit  Säuren  von  die-«  ürinu  nmiii^  uliiiiii^t.  Dci-li  kmunien  in  den  tiefsten 
■artige,  Qearv.ki'irner-fiihreiiiie  liesteinc  vor,  die 
,n  als  Zwischen  Hülste  aufln-temlem  krysle.ll  mischen.  Kalk  sind,  dass  sie 
als  einen  direkten  Übergang  in  den  Bergkalk  anzusehen  Bind,  deren  Luga  nie 
vertreten  (Berehleshul',  i.ohinarnaild.  I  jrnL'enend  um  l'resseck  u.  s.  •».).  Sokhc 
Varietäten  wittern  zu  einer  löcherig  porSaen  Masse  aus.  An  besondern  Einschlüssen 
in  der  finiuwackn  sind  bins^riiiie,  feiiifasrige,  streifig-wellig  oft  geknickte  und  ge- 
kräuselte Streifchen  von  einem  (ibmine.r-ühidielieii  Mineral,  ferner  intensiv  grüne 
und  braune  Körnchen  hervorzuheben,  dann  greisere  UoMigti  i'ul2cn,  Krystalle  von 
Schwefelkies  und  dessen  Zereetaiiigsprodukle.  Dazu  kommt  nun  das  eigentliche 
höchst  mannigfaltige  Kitt-  oder  Bindemittel,  welehcs  im  Allgemeinen  alä  mit  der 
Substanz  des  Thuii-ikefcrs  iiVritisih  he;aieliar!.  werden  kann. 

Vorherrsch end  ^iel.t  =irli  ilie  fuis.lien  ilen  l'inia'lk.mirhee,  .ic-Hnele  Misso  als  rinn  mcisl 
farblose,  oft  aber  snitli  int.-a-Lv  £rini  ^rf.riar  /«.'iM  lnTi-iiliKiiiii  in  erkennen,  die  optisch  liupijtlt- 
brechend,  olioe  sehr  lebhafte  Farbe  in  ilem  I-YW.]i;hIm-  almbcl.eii  Fjilnailiiricn  spielend  einem 
TlionerdcsilLkat  nnzugehtiren  scheint,  während  eine  durch  sehr  Intenilve  Furbratflne  |i.  p,  1..) 

kenntliche  reine  l^iar/-iia-i;a:'.  darin  seine  lneeerla  v.itiä.    fri  e.i'^  a  daieh  Hanr  lieht  <a>r- 

seubaren  Masse  liefen  nun  li.mlie  so  üuMruiile  iliaikle  Staalirlaäl.  l.eii,  he-rindcra  nucliErunscrc 

Kristall  nldclchen  ihirin  vor.    Die  prnnii-earlac  KuIkihui  ikeje-en  seiaaiil  einem  chloritischen 


Ziriflchcnmasse  wählte Ronanen,  'eieren  na  ne:  Ire.  Lriaae  umi  nilivario  Streifen 
als  Hillen  um  die  <Jn:ir/ki>rm-hen.  Kehr  banllc  trelen  die  srliun  erwähnten  streitige»,  l!t>run>n, 
glimm Enrtigen  Lawllen,  die  bei  emee-eln.lniain  Il;.|i..h  Nitrenen  i.  p.  L.  mit  blossgrünen  und 
blassrolb.cn  Farben  lebhaft  diela  eiti-rli  Eieli-.Tivia.i  i:  nnil  in  Zivi-n  lienlajen  biliilig  kotdige  ThcU- 

m  sie  ils  ein 

,  oft  verbunden 
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setiung  der  Ri:lii(:!if.j!Pslfiri[-  sieh  betlieili  "eil.  In  den  iiHe-slei,  ].ala,].ithi  sehen 
Schichten  teilten  sie  ganz  und  erst  mit  den  Silurbildunj-en  treten  spärlich  edgen- 
thiimlii'hr  «ctlascTtc  ( '■■■ii£;lii]iif;r;i:(-  oder  itrrecieti  au!.  liildea  ii-rnor  in  der  tieferen 
IJevonreibc  nur  rinn-lm:  Zuisdn  t 1 1 : i ^ ■  -i i  und  gewinnen,  "Cnn  wir  v°"  ''™  m't  dem 
EraehdneiJ  der  Diabase  verbundenen  tuffigen  Conglomeratcn  und  Bremen  absehen, 
erst  in  der  Region  der  untersten  Culuischichten  eine  grossere  Bedeatung  in  Form 
eines  meist  sehr  kalkigen,  selbst  in  Kalk  übergehenden  Oonglomerata.  In 
den  höheren  Culmsr.bieh:e:i  tu -I ■  i nc-n  ?.khs  ('(iiiKLinncmta  häutig  Antlioil  an  dum 
Schicbtenaufbau,  bleiben  aber  auch  liier  stets  dem  übrigen  Gestein  weit  unter- 
geordnet und  auf  einzelne  /«■i.elienlaf.eri  lif.c!i.:ink(.  Alle  diese  Mdnngen  ent- 
halten neben  abgerundeten  Fragmenten  aueh  eckige,  mehr  oder  weniger  sdiarf- 
10  Sebeidung  um  Conglomeratcn  und  Brcceien  nicht  streng 


Während  diese  Art  der  Con  glo  m  erate  direkl  der  Grnuwacke  eich  an- 
Bchliesut,  erscheint  auf  eine  kleine  l-'läehe  biseliriitikt  bei  Kliiersrciitli  aueh  eine 
fast  rein  kalkige  lülthui;  iuii  vnriienseLenib  n  KAlklunrb  ii  und  Trümmern,  dio 
durch  Kalkhjnde-  o'ler  ZtrisdnjimiMi'l  nüTini^i  sind,  Die  Mille  zwischen  grobem 
ConglonierBt  und  Hn-crin  liallt-ml.  seln-inl.  dii-si's  -tu  diT  ilejiiun  des  Hcrgkalks  ge- 
hörige Gestein  der  früher  erw, Hinten  kalkip.n  (iniuwuckc  zu  entsprechen. 

Als  dio  bonioi-kenswcrtlicstrn  Abarten  der  älteren  pnliinlit  bischen  Conglomorat- 
liildungen  lassen  sieh  unterscheiden ; 

Das  Schollen  enn  jjliuii  erat,  daduivb  an-;;ejeiehncl .  dass  längiitb  runde, 
kleinere  und  grössere,  ineist  dünn.'  Tlninsehiei'ersl iickchen  der  verschiedensten  Art 
mit  den  Trümmern  anderer  lleslcine.  fjuara,  l'elds]iath.  Lydit,  in  geflaserten 
seliicferälinüehcTi  Lüsen  zu  einer  meist  sehr  harten  Masse  verbunden  sind,  «eiche 
auf  dem  IJuerbrudie  eine  »vlUiH-a-i  iy.  Auiri  ti^: i.  i In .]it.h<.  U-srhallenheil  besitzt. 


Tli'jii^'liLei.  rsrlinlii  n  NieehriL  nirli  in  den  i.'vn*!  I  eTi  >■  rar  cn  nulil  L-r.ulc  Iuludr  bemerkbar,  hei 
der  üranitneke  mniltn  "J~hnjinr.Llli-ji-.Lri  i_!  hj . ■ = . ■  1 1 . l Ii h  j i .  [injregeri  pieliLe.  eine  allern  Uoiqjlomcril- 
hililiiiigin  der  Silur-  und  riiiwiiirurnnuiuii,  hei  ili-r  diese  TLiemsrliieferseh-illeM  dsn  vorherrschen- 
den Uetlindllicit  niisiaaelir],.  Iiie'es  allein  i-t  -u  ekeaarliL'.  d..-s  es  verdient  als  cloo  chnrak- 
tcrihtiBche  form  iIi.t  <  . > 1 1 tr i n i . i ■ 1 1 1 -  LiThMfceli'-!^;.  / e  \h '  i-.Ji  tl.  Kiaiieirte  Lyj.iL.etnr  Arten  si,,il 
I.  II,  LüimitjL  bei  Hol,  Keils.l.iu,  SMiwingi'n,  Keiiimlas,  Null.,  WiLriliii.-li  hei  KlelligraaldDU.  s.  w. 
DasGrauwackeneonglonierat,  weldies  wir:  die  h-jiisclie  Grauwacke,  nur 
türen   Gesteinsfr.ieuLeD.en  zusammengesetzt  ist,  kann  lllä 


.  Oogfhnenta.md  Dreccie.  27a 
ivmschiditt^i  vor.    In  anderen  Scllichtcn- 


oinjelnen  Gnteluaeinechliis*'  stltm  wi  (Vn  rinn,  im  nluwlii-eiict,  durcbsclraiulicli 
Cm.  btlrjgru  map..   Unl.rr  Jl.  s.-ii  Km.i-liUi-si'ri  li»ln:ri  sii-h  liesundors  (Ho  ungemein 
dilslQcUt  dutcli  ihre  sctm-u-ic  [  .Lrl.i-,  iLLf  _l.[^l.u]ii:n,L]i  ijiiiKluirncruntlilii;  weinen 


nische,  milUtbntD 
J  die  iihlreichen,  au 


Mi.n](ltriiii|^.,i],  Wi  v,el<l]Cti  iiji'  Lyilifi1  /.ur1]tklri;ri'iL 

r  Zlngellitllte,  an  Tlieresieustein  Lei  Huf,  Rotbenbllrp;  und  iu  den  oberen 
enso  'im]  liU'iH'iL'iL-iii-.iLj'-  ,V.idl>i1ilii[  :;i  ii .  Ui  il.n.'ii  <l.:i  l.v.lil  die  llao[»liulle 


vulhlliwlij,'  rdigeruwlfte,  Uu'ils  uii-lir  oder  weniger  srlinrl'k.'inii^ii  Fragmente  von 
vorherrschend  hellem,  wi'issliülii'iii  uili-r  gidljlirh^ii,  i/inkiM-iiii'-m  Dolomit,  oder  von 
hellerem,  dichtem  Kalk,  seltener  Muhl  inidi  vmi  Tl ■  <  ii 1 9 l-1  i i t- IV - t kisn ,  üiahaa  und 
Schalstem  eingebettet  liegen.  Ausserdem  ist  gross Itrystallinischcr,  weisser  Knlk- 
s]inth  an  zahlreichen  Miellen  :in ni-^ii-d. -Ir..  In  l'ulgü  um  AuFiuittorungen  der  Kulk- 
masse  stehen  siuwt'ilen  die  s-duirlVri  I-'rjif-niütili;  der  beiL'cim-ugteii  l-'ragmciilc  zackig 
vor,  oder  aber  durch  Verwitterung  der  oft  efeenreichoD  DolomiteinwhlOsee  ent- 
stchen  Hohlräume,  und  es  erhüll  ihn  (i^icln  eio-  MfltidL-lsttisi-iLluilklip,  zellige  und 
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enen  Gesteine,  dann  an  die  Con- 
hliegenden  z.u  erinnern,  von  welchen 
in  Kigeiithiimliihkeiun  au  f/.u  weisen 
dieser  Formationen  später,  soweit 


suj;.  Tlinnsctiieferfor- 
nehmen  die  yemlüe- 
ornherein  sehr  wabr- 


so  raebr  schon  iiusse.lieh  ein  ueivisses  kiystiilliiiisdiss  Aussehen  Ijcsitien,  je  aller 
sie  sind,  Es  ist  begreif  liehet  Weise  lui  -1  Leperii  [:[iifann;  und  bei  dieser  Ver- 
Varietäten aufzuführen.  Ms  düiTle  pTiiigrri,  die  1  kuiptabiinden 
nn  welche  sieh  rille  n-niijrer  !tii-ge]i]':i;n!ir]  ■  nier  selteneren  Abart 
leicht  angereiht  werden  können. 

Als  die  liciv. . -ml^c . ti  AliJinih-rungfii  sind  iijimlmft  in  machen: 

1.  Die  gliinme.iy  n;l;in/.em]eri.  i.ll  I'hvllil-Nlmlielnen  iiltebt.'ti  eAiubrischeii  Schiefer 
—  Flimmorauhiefcr. 

2.  Die  matt  schinimenidBn,  meu\  lichtgrühlichcn  bis  grnubchen  Schiefer  der 
jüngeren  cuNilnwIien  Stufe  —  die  graugrünen  Thonschiefer, 

3.  Hau  ptthone  chiefer  von  erdig  thonigem  Aussehen,  meist  mattem 
Schimmer,  uyrinpi-  --iMltlurkiii  Ij-Li  Ii  L.  iu  min  lulLssi^^n  ,  kurischiefrig  brück - 
lieh™  Schollen  und  besitzt  eine  schmutzig-graue  l'arbe,  welche  durch  lichtere  Streif- 
clieo  oft  gebändert  oder  wolkig  gestreift  erscheint.    Dabei  ist  er  ziemlich  wider- 
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etandsfähig  gegen  Zersetzung  nnil  lockert  Bich  nur  schwierig  zu  stark  gebundenem 
Thon  auf.  Derselbe  bildet  die  Hauptmasse  der  thonig-sohtefrigeii  Gesteine  der 
Silur-,  Doyen-  und  Culmforroation  in  einer  grossen  Anzahl  ton  Abänderungen 
von  einer  Dacbschicfer-iilmticlieu  li.  -t  h;iLl". nlioit  eis  nun  S. -.hl, t'erth  unartigen ,  zu- 
gleich mit  Übergängen  in  dünn  schichtige  S:nnJ  ~lt- ru-  uml  (M-auw:ii:kcnscliiefor. 

4.  Die  grosso  Reihe  der  Dach-  und  Tnf elsebio fer,  welche  in  verschie- 
denen Formationen  von  der  ranibriacben  bis  zu  den  Culmschichten  eingeschaltet 
sind,  zeichnen  sich  durch  ihre  grossere  l-'cstijiküit,  ilin:  ebene  Kpnltbarkcit  und 
Wctterbcständigkeit  aus.  Tiofdunkle  Farben  herrschen  vor;  es  kommen  jedoch 
auch  intensiv  roth  und  gelblieli-weiss  gefärbte  \'rji-i-tiiJ.-'-L  uml  solche  vor,  die 
eine  Menge  von  11  c-ci.-s-ini-; -.cli.-n  Ivimaensm^en  tu  -il/en,  wie  kleine  runde  Körnchen, 
Kryställchen  und  orgn  nischo  Einschlüsse  ITtxtecuIütn  u.  s.  w.)>  wodurch  Ober- 
gange in  gewöhnlichen  Tbonschiefcr  vermittrU  werden.  Ihre  Spriltlicirkcit  in  dünne 
Platten  geht  bald  den  Schichtungsfl Heben  nach,  wie  meist  bei  dem  Schiefer  der 
älteren  Formationen,  bald  aber  auch,  wie  namentlich  bei  dem  Culmdachschiefcr 
(I.eheslener  Schiefer),  schiefwinklig  zur  Schichtung,  sodass  in  diesem  Fallo  die 
Gesteinslagen  geschichtet  und  zugleich  geschiefert  sind. 

b.  Der  L  ed  orsch  iefer  ist  eine  zwischen  Dach-  und  Hann tthonschie fer  stehende 
Abänderung  der  Silurechichten,  «eblm  in  I5«ag  auf  Spnltlwirkdt  zwischen  beiden 
die  Mitte  hält,  und  dadurch  charaktcrisirt  ist,  dass  er  an  der  Oberfläche  in  Folge 
von  Verwitterung  eine  dunkelbraune  Leiler-Iilmlir.he  färbe  annimmt.  Ausserdem 
ist  er  sehr  jäh  beim  /er>  eh  lagen  uml  ;'e'bri'icl;e;t  sieh  in  kleine.,  nicht  sehr  dünne 
Schollen. 

6.  Sehwnrzsch  iefer  sind  meist  intensiv  schwarze,  kohlen  reiche,  abfärbende, 
durchgehend  dünn  spaltende,  oft  bis  ;a  I'amer  liski  tVilbat.-  Schiefer,  für  welche 
die  durch  zahlreiche  Graptolithcueinseliliisse  nusLjf/ei-.ImciiTi  Sihirsehichten  den  Typus 
liefern.  Sie  werden  z.  Tb.  kieselreich  und  gehen  dadurch  nach  und  nach  in  Urningen 
Kie  Bolsehle  fer  Über,  wobei  sie  meist  nnib  rim-  wellige  eder  gekrümmte  Schicblen- 
zusammenpressung  erkennen  lassen,  oder  enthalten  reichlich  Schwefelkieseinspren- 
gungen neben  Fasenjimr/.  werde]!  /ugleielt  rtickschiefriger  und  werden  zu  Alann- 
aebiofer,  oder  nehmen  sn  viel  b.hlige  Theilelien  auf,  dass  sie  gepocht  und 
geschlämmt  zur  Herstellung  der  sog.  schwarzen  Kreide  verwendbar  sind  — 
Schwarzordeschiefor  —  oder  gehen  endlich  in  leicht  zeraetzhare,  sich  in 
Lehm  auflockernde,  thonreicho  Schichten  über  —  LehmBohiefer.  Obwohl  das 
Maximum  ihrer  Entwicklung  in  die  Graptolitbeii-llori/ente  fallt,  wiederholen  sich 
derartige  Gebilde  auch  noch  in  höheren  Stufen,  in  mittleren  Devonschichten  — 
hier  besonders  als  Lehmschiefer  —  und  in  den  Grenzschichten  der  unteren  Culm- 
stafe  gegen  die  Devon  fonnation. 

7.  Griffelige  Schiefer  umfassen  nlie  diejenigen  [leihen,  d.  h.  nicht  dünn- 
spaltigen  Varietäten,  welche  in  Folge  der  Verwitterung  sieb  in  eigcnthiiiiilieh  un- 
rcgclroiissig  stengehge  Stiake  « r*;:alti-ii.  Diese  Stücke  siml  bald  spiessartig  oder 
nadclfbnnig  zulaufend,  ba',i[  ein  :<bge.l>rnc!ieu ,  meist  etwas  gekrümmt,  seberben- 
fönnig,  schaftartig  und  säulenförmig,  widerstehen  meist  sehr  lange  der  weiteren 
KinwirkuDg  der  Atmosphärilien,  wesshalb  sie  oft  in  grossen  Schutthalden  die  Gehänge 
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bedecken.  Iliejenigcti  festeren,  aber  doch  mif  Schiefer  seihst  noch  abhubcnden  Varie- 
täten derselben,  welche  -ich  in  <;< - 1  j . i i-5 ■  r-  r'einhci-  künstlich  zu  Schreibstiften 
zerspalien  lasni  mimt  man  speziell  G  ri  ff e  ls  ehi  efo  r,  wir  suklic  in  den  Unter- 
silurschichton  bei  Btdnacb  vorkommen  und  gewonnen  werden,  die  unrcgelmüssig 
brechenden  Arten  ibm-mn  sind  kiiiptsiichlich  in  der  «beim  Culinstufc  in  finden. 
Gröber  säulenförmig  bietbend  bellen  sie  sich  auch  in  den  nlieren  I  levonsrhichten  ein. 

8.  Als  Wotzaohiefer  bezeichnet  man  die  zur  Herstellung  feiner  Welzsteine 
brauchbaren,  sehr  dichten  und  umirz  reichen ;  niei-i  hellfarbigen,  grünlichen  oder 
rüthlichon  Abänderungen  der  Thimschicfcr,  deren  Mussi-  nussrrlich  einem  Fcld- 

codcnqnarzito,  wie  im  Lauen steiner  (lebclc.  mkr  besdzen  eine  Neigung,  sich  grob 
griffelig  zu  spalten,  wie  in  der  unteren  Abtkoiluug  der  Ulierdevimstufc,  wodurch  ein 
Übergang  In  die  griffeligen  Schiefer  stattfindet.  Die  zu  Schleif-  und  Wetzstein  be- 
nutzten, feinkörnigen  lim  niste  ine  und  (Iramvacken ,  nie  sii'  früher  in  großartige  m 
Maassstabe  ln.i  Seinen  lierc  l- ■  ■wenuen  wurden,  sind  hier,  wo  cb  sich  nur  um  Tbon- 
si-liic-fi-r-jii-tiu;«-  liesti-inc  handelt,  iiu-gi ■schlössen. 

9.  Seil  äck  Schiefer  bilden  eine  iitMilidcre  [leibe  von  Tb "0 schiefer,  Welche 
durch  fremdartige  Einsehiiisse  thcils  v..n  Mineralien .  theils  vim  ci^euthiiinlidi'  i 
meist  rundlichen  Einschlüssen  eiiamkterisirt  sind.  Indem  die  Farbe  dieser  Ein- 
schlüsse mehr  oder  weniger  stark  gegen  die  bald  scbivarz.c.  grünliche  oder  rüth- 
liche Farbe  der  Hauptthonsdiieferma.sse  absticht,  erhalten  diese  Schiefer  eine 
schlickige  Färbung.  Sie  entsprechen  den  Fleck-,  Tüpfel-,  Garben-  etc.  Schiefern  der 
Phylli treibe,  und  sddie-.en  -ich  dem  äusseren  Are-eben  Hin h  an  die  durch  Gin- 
takt-Metamorphose  v .■  i t nl >.■)■:■■  n  .;|iilj-itc  :m,  denen  man  in  gewissem  Sinne  die  Dcs- 

phose  umgeänderten  Schiefer  willen  jednch  hier  nicht  iveiter  beschrieben  werden. 

Die  Schiicksch  ie  IV r  sind  sein  'ci-sclm  ih  nactic  und  ei g entlich  nur  Abarten 
anderer  Tbonschiefei-vark  tüten  Sn  giehl  es  eine  I  Lei  he  »im  älterem  Dachschinfer 
(Rudolphstein,  Moos,  Hamberg,  welche  durch  zahlreiche  dunkle  Putzen  und  Tupfen 
gefleckt  sind;  diorothen  und  gelblich™  D:ich=cliid'cr-]ihn!iehcn  Gesteine  enthalten  fast 
daiLhg'iagig  hellfarbige  oder  g!  lbe  kcrnecailitc  cän-chliisse.  wodurch  sie  uri-Lii]  ifi  ]  I . 
oder  wenn  diese  Einschlüsse  ausgewittert  sind,  porös  und  wie  von  Nadel  stieben  durch- 
löchert erscheinen  (Scha.ucm.tei]!,  Schwarzenbach,  längs  des  westlichen  Gneissrandes 
ton  Hof  bis  Kupforberg).   In  gleicher  Verbreit 

gehaig  hellfarbige  grünliche  "de,  gel  Wieke  Schiefer  voll  von  kleinen  Moluikorn-  bis 
Erbsen-grossen  hellfarbigen  Iii  milchen.  Wieder  andere  sind  grünlich-graue  Thon- 
schiefer  mit  bald  sehr  fein  liia:'  ;pc ■ngtei: .  bald  «nw  n  ebb uilKeben  Putzen  (Schwalen- 
bach a.  S.,  ISärcnrcuth  hei  Uerncck,  Ütleileile  bei  GuU  krön  ach,  Wurzbacb,  Woitis- 
borga).  Endlich  haben  wir  hier  auch  die  bekannten  ChiaitoHthichiafer 
von  Sehamlesberg  bei  Gefrees,  die  mit  tiefen  sehr  ähnlichen  Schiefer  nur  mit 
kleineren  Kryställchcn,  die  als  eine  mächtige  Scbieierzinie  um  den  HiiinberjF  sich  an- 
logen, und  endlich  die  an  einer  beschranken  Stelle  am  lioversbcrg  zwischen  Hof 
und  Behau  auftretenden  Schiefer  mit  kleinen  Kehlspatluindeln  zu  erwähnen. 


lidi  KisrnuxviiiilKilitnli'n,  ILitliei^ntlLeilelieu ,  rmln-n  l'.isi-ndanz  um!  Miigiiiiieisiüi 
her,  sodass  stellenweis  selbst  ein  brauchbar«  Eisenerz,  au«  ihnen  siel,  herausbildet 
(KiJi'uljtT!.*,  Nordeek).  ihn:  Kiilsti-lmn»  «eheint  mit  der  lühlna;;  der  mitld- 
ik'v..iiLischi.i)  Tuih>fteiiir  in  engster  Ite/iehuni;  zu  stehen,  itvifür  muh  ihr  Vorkommen 
Heben  und  mit  Schalsteiusckiefer  und  Ghloruiritschiefer  apiiolit. 

Gewisse  fei  asten  gel  ig  Iii-  Kri i>L.lfiir in i^'  bj-ud  lernte  Sehii-ter  dieser  Modifikation 
vermitteln  einen  lihcrganK  in  die  «riileligon  Schiefer  und  in  die  i>ft  oisennadn-n. 
obersten  Schichten  der  Devon formation. 

Einzelne  Kehh-r.-riibfiiideniiigi-i].  in-ldie  nur  auf  wenige  schwache  Lagen  oder 
auf  einzelne  Fundpunktc  beschrankt  sind,  werden  sclceciitlidj  bei  der  Dctailla  schrei- 
bung  des  Gebiets  weiter  erwähnt  werden. 

In  Bezug  auf  die  nälien-  lie-a-haltenheit  lUi-.it  verschiedenen  Schieferarten 

Allgemeinen  zu  scliildcrn,  unterliegt  eben  wegen  der  Mnnniclifaltigkeit  ihrer  Aus- 
bildung grossen  Schwierigkeiten,  dm-li  geben  sie  sieb  voll  den  ältesten  bis  zu  den 
jüng-iteii  Schiebten  dutdiwei;  als  veriarrschnid  k ry s Ul  1  i n is •■  h  ausgebildete  Ge- 


niseben  Bl!9tuiill)i<'il<>ll  iiraiiirm-iijJ.'M'lalc  (;,-K(L-ini> ,  unliebe  in  lim  liofo 
uiiHiliü  in  che  ISi'h.ljLLlVi-iLlii-it  di  r  l'lijlüle  übergehen. 

Als  dascii'enthüiiilkhstu  ;ir»t  »ulil  i.i.ch  ».-nrjuliehstu  Element  erachte 
ähnlichen  BcMiinihl.cHc.    «itwlt.™  bihhin  in  du  llrßcl  illlnns  Lsm 


len  vur,  un  »eiche  die  uhrigen  (iemcugtlustlif, 

Ihren  AnicbwelliiTitfpn  tols  ,  5"'h  ilhuihinaüLMi.    In  lleiiehung  nut  itiese  Bcslunu.lli.'ilc,  machl 

sich  in  Jeu  lNUinjilillllcii  nach  .i-.-.r  ücliii-iitiiua  uml  i|iicr  zu  der  elbsn  eiue  sehr    Hierin  uiiliee 


Hcslnndlbcila  für  »ja  aas  ihm  unprllnf 
TorgfgiragHits  byUilllniKliet  Gebilde. 


..l.  L.  lil.iL!!-.  Niehl  Hehrf  nach  .1 
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1'nl.LoliiWlK'  Ki:!iLi-|itsc5t«im>.  Thonschiefer. 


nstheil  Vür,  die  sicher  aus  Quarz  h< 
ur  in  den  quarzigen  Varietäten  und 

rzkörnchen  aus. 


ilem  tog.  Wctzechicfer  feine  gpinurtige  Mielchen  als  krjsulliuiacho  TheUchcn  anzn- 

Zu  dem  KicitlsiiuriT.iiiilu'i]  jeliiri  ihiti  iih-Ii  i-Cjh-  ithh         iiiidiieh  brechende,  »asser- 

hollc,  iwischeudenandercnUcmeneLhfilet','mccl.i»rri^,  h.nja;  kol.l^r-  Tln/ili-hen  und  Mikrolillic 
führende  eigentliche  Zwischenmassc,  welche,  vleZirka]  irrwuther,  z.  Tb.  opnlarligc  Kieselsaure 


K>rbonaloNn(lanr.en  sollen,  i.  B.  in  den  Schiefem  ans  der  . Nahe  flor  Kalkzwigcbeulagcn,  be- 
sonders des  Culmkalks,  und  Spathciaen  tbail  chen  im  LekeiteiierDickublefer,  bkr  häufig  in 
grünen  Knollen  oder  Beuden  mit  rfi-liwi-fi-lki«,  '],  ijusuv,  Aiitbriicit  vergesellschaftet,  SDg.  „Saue 
oder  Kilber»  bildend,  dann  in  gewissem  rothgefärbtcni  Schiefer  Staub  um  Ii  iHhuisencrz,  wolkig 
oder  sporadisch  beigemengt,  und  wohl  nur  als  Zorge  Izuu'j.'.jhrödiikt  Eisend  jdh  ydrat,  welches 
banflg  als  fnrbcgoborjdes  Klemenl  gewisse  I 1  :l i :  1  r :, ri  I s  ,h:rrl:ilrij;LI  und  hrann  färbt.  Die  Armuth 


körnigen  Flocken,  theils  in  grosse™  Molzen  oder  such  als  gliiu: 
welche  untneifelhaft  dal  die  dunkle  Farbe  erzeugende  Kleinem 
leb  mich  an  zahlreichen  Proton  uljerzcu-te,  ilie  durch  chlors 
sieb  entfärben  licssen,  wahrend  die  Mikrolitbe  ganz  unrei 
zoigl  sich  diess  yclwn  lIt:  ih;i  'liejen^en  "i'li.'inrlii.-l'.  r 

im  Dünnschliffe  kobli|rc  ileimengunjen  sich  nachweisen  tasi  im,  «i 
trotz  unendlicher  M.'iiiji:  uinsoln-li utt'r  Mihrnlitbe  dergleichen  ko 
durch 's  (ilüheu  entfärben  sich  die  dunklen  Thonechicfor,  werdet 
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100,(0        |  100,1! 


Über  die  Anwesenheit  dos  clilori  Ii  sehen  Bestand  tbeilcs  bracht  wohl  Jtein  Zweifel;  seine  Zd- 
Sim;iiir:nr(;iL]iE  uühert  sich  jener  den  im  typischen  Pliyllili'  njrkoroaictHlm  1' Ii  ylloc  b  loriU 
(Cd.  II,  S.  Si:ti«-iC[!ELT  ist  die  Natur  drs  in  S  .  Ii «  r  fc  1 1;  änre  zcrl  füll  irr.  n  Tbeilcs  zu  deulon. 

I  ii'r:-,  lue  Jurite       eine  Vrriiiengnng  vn  Liunni^cli:  r.±  fi  ji  l'iifaiiürit  n.l.T  ^itil-H -.irri :n-ji 

Mineral  aufzufassen  sein.  Der  Rest  cufhall  neben  Quarz  eint:]  fi'hL-|i:-.t!ii,'i:U  iin:i,--]iglhiul, 
«■orsuf  die  10%  Thonerdr  nnd  fast  4%  Kall  tinwe" 

Der  graugrüne  Thonschiefer  i" 
die  laictifhiiiiiliclikrit  du  ] "liin::i,-Tni;lik-l'( .  ji-iorL  achmen  die  qna 
deutend  in.  Auch  scheinen  die  ch;rri-ie(hi  n  Htinn'^juNgm  r]jr:iM  das  larbcngcbcndo  Principnb 
ungenen.  Denn  mit  üil/iaiire  Leluud-Hc  lißnnäcWiflV  v." n i  .1 . ■  1 1  vli1!-Uii.1l"i  i'iitfärbt  nnd  die  Theil 
losnng  enthält  Yer!i;il(n:>:j.i;."ij.  viel  nirfc.uiv.lul.  r=,  li i  li.mliz  <-ind  dir  '.ilinraer-irtigen  Kchtlpp 
chen  nicht  regeimassi;:  <lrr  SrlikUuii!.'  :iu^ili[di<:t,  sondern  oft  mehr  rieckenweiae  per 

thcilt,  womil  zugleich  sieh  eine  weniger  deutliche  nnd  obenrNicliige  Theilung  einstellt.  Heil 
wechseln,  wie  der  l,HLits.lir.iv  . ikirmiTi  la^t,  il'i:]rii'  l.ar.'ti,  i'.-li  hi'  reicher  sind  an  Glimmer 

artigen  und  ehlnrilisili.ii  ^riiieuglWilr  Ii  jnlclien.  in  diTUTi  iIit  Quarz  vomaltel.  Dadllic] 

e  Abänderungen  <lr--  Shi.'i'.i-  ii:nl  lui  Ilch.. ]l  i^rr-r  Anhäufung  des  Quarze 
nsl  noüihcs  Aussehet;  .vir.n^-n.  .'u.'Pi  beginnen  schon  einzeln. 
Logen  durch  kehlige  Thr.'ilehi'n  -ich  zu  furlirt:  nnil  sri  rnlstrln-n  ilur.-ti  -fli  würz  liehe  Farbe  kennt 
liehe  Überginge  in  dengr«  «h  ;,li,  ■hrr.  Tlmi -il  i..^r,T,  in  Tirrh- Mn.l  liliiaHnliilisrliicfcr.  Auf  der  andere; 


(Lui 


n).  full.-u 


1.  r.raiigi-.i  ■  llmn-rlm  I. 

[a.  Bauschanalysc; 
Ib.  der  in  Soküüirc  ! 
Tc.  der  dnreh  Schwei 


III.  Graugrüner,  dunkler  gefärbter  Thonschiefer 
IT.  Typischer  graugrrtner  1 


i  G  old  krön  ach ,  in  dem  tlie  Krzgiitice. 


Pnllolilhische  Schichtgesteine.  Thonschicfor. 
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10Q.li 

:b  ganz  ähnlich,  vir  bcidcm  Flijumorschiefer,  juabeanndere 
erglebt  sich  aus  der  ersten  Analyse  imii  aus  dem  starken  Eisengehalt  der  Übrigen,  daas  ilie 
Beimengung  des  [bloritiechcn  fahrigen,  nieisl  in  kleine,  angeschwollene  Linsclicn  vorkommen- 
den chloritisclicn  Ltettnndthtils  innncrbln  uoch  ein  beträchtlicher  genannt  Verden  kann.  Wenn 

auch  ili o  Kieselerde  weg  und  dadurch  erstehen  dem  cUoiiUlchen  Bestnndtheil  entsprechende 
Löcken.  Das  Carhon&t  ist  zugleich  eisenreich,  ikrin  <•■  lif innu-ji  li.  i  /er-etzuug  des  Gesteins 
gelbe  Tüpfel  zum  Vorschein.  An  Mikrolithcn  sind  diese  Thonschiefer  kaum  weniger  reich,  als 
die  Dachscbicfcr,  sioaindnbcr  etwas  grijsser,  heller  und  hauSg  zusammengewachsen,  stenjfhraig 
odergahelig  grupplrt.  Magnclcisen  und  Seh*  efel  ki  es- Thrill- In:  n  Mellen  sieh  gleichfalls  ein.  In 
Folge  Ton  Zersetzim-  il'  -  il  b-lUdi.1:]  i.iLi:i>':;.'U  ili  -  iiiI-iiilti  Ii;:  urwiuerndcn  Schiefer  eine 
rotblicbc,  gelbliche  oder  braune  Farbe  streifenweia  nn. 

Die  als  HaupILhonschiefer  bezeichnete  Abänderung  verdankt  ihre  Eigcnartigkcll  einer 
sl  färbendeu,  staubigen  Theilchen  und  einer  nicht 
-parallelen,  Sendern  mehr  sporadisch 
zenhcillon  Lage  des  glimmerartigen  üemengtlieUes  ,  welcher  nur  hier  und  da  in  welligen  r'lasom 
und  Streifen  aicb  anhäuft  und  dadurch  die  SpakWke-t  d,-r  Skliielir  Wwirkl.  Weiler  stellen 
lieb  häufig  auch  uuariijij  Knruclini  oilir  Knitrlrai  ,;in,  welche  dem  Tliimscbicfc-r  eine  gewisse 


iHLiflenl 


f.Lrl.uiLLec  i'iiiidp  immer  unrcgclmn 


mengt  au  sein,  wodurch  derc 
grünlichgelbe  Fnrbcnton  bei 


-.lilijiv  riulislMii  in  streifeuwe 


in  AnHua  von  Malachit,  der  auf  fein 


Fast  in  iTleu  Li n t . -j- h 1 1 .  ja L . ■  1 1  i- □  i L i - 1". - 1- 1 1  I  uulen  -i.  li  Mikrulitlii;  n:ir)i  der  Art  derjenigen  des 
Dachschiefers,  oft  in  ilii-Ii:  i;.Tmeerir  Mn;i:r.',  im  Alle--:i.iii]i::i  ^ j ■  Ti r I i ■  ■  Ii c- r  in  lieht  gefärbten  Ab- 
orten, als  in  dunklen,    llri  in:-.ri.ljcn  'v.-i'  licn.  'v,?n:j  »lieh  dunkel  ei  Lulilcn,  und  bei  den  rathen 
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l'alaolitbiaeho  Scbichtgciiicine.  Tbouaobicfor. 


isFlscl 


s,  deutlich.:  Ki-v.,ln:i:jild  rr-n  r;icli  Ar(  der  fliiaüoülhe,  jedoch 

die  Kreml™,  einlach  eauleilftndg  .  ticin,  an  diu  Enden  nujnpitlt  Zu  merken  Ilt, 
grone  chloriliacbc  Mattchcn  aelbsl  noch  in  den  juu?,«™  CnJmn-JiH'urji  b™bnchtcl  wurden, 
data  solche  milbLa  durch  die  ganio  Schieferreihe  an  der  Zuaammenaeiaung  der  Seblefer- 
<:  JL-ilnil^i  sind.  Analjairt  wurden: 

L  Streifiger,  nntersilurischer  sog.  Lcimitza chiefer  IOII  Letnili  Uei  i£of  und  iwar: 


rBCLEbnrcr  Anthcil 


ii51,n< 


!U  88,«%  (Ali.  Ad.  Seh«! 

ou  Elberareuth  [Aas.  Mayer), 
in  WeiiesgrOn  (Aas.  M  ayer). 
IT,  Y.  und  VI.  so«.  LtrJ;it  Vtiicfcr  ilcr  uiltersLcu  Culroscbichte 

Dr.  Mauer  [Imiij!.-Diss.  lldle         8.  11-13). 
VII.  BmrMlBllCto  grauer  Thonachiefer  aus  den  oberen  Culra  schichten  von  Prenlg  hei 

A.  Bauachanslyn, 


D.  Rcstanlncit  »  20,«%  (As».  Ad.  Schnlssrl 


V    IB.  IC. 


I  D.  '.  II.  III. 


i^H,34,»  M,»  91,11  59.n' 
SI,m|  ,T3,u   3,«  2I,h' 

26>   &>'  i^i !  i.m  16,« 


4,»j  9.W  2j»\  -  '  3,«j  11,1.;  4.nj  4,»| 
h9,m|sMi  IIKVh  <JÜ,ii  ',P,.5lOU,»10l^j 


r  Cuhn  schichten  (Lchca  teuer  Schiel.;)  ein,  in  «eichen  tu  zahl- 
Th,  aber  den  Veranch  nicht  lohnenden  Orten  derartige  Schiefer 
rr  gtomrtigstt  und  erijii'ljitMi!  Iljtliicbii'terliruelj  ist  jener  bei 
•n  und  in  der  durEi/en  I'niec:reii'l,  d;tii!i  jcjii'  lud  Gräfenthal  and 


Dürrcuwaid,  Lotharsbeil  unfern  Gcroldsgriln,  FriUizonbbere,  Wuribach,  und 
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klHiimrc-,   tWil-i    gnisscre    VitsikLi-  bei  l.lldwigsUill,   SotdLnlbeu,  I 


Dicaa  yerscbicikiic::  l>;n  lii.hLtd  r  unterscheiden  sich  in  technischer  ISc/ichiiiu:  £■  ljr  » 
lieb  von  einander;  Jie  einen  uml  dazu  geboren  fast  ausschliesslich  allo  liltcrcn  und  sei 
grosser  Theil  der  Cjlinii.iili-rliii'fiT  liiiirii'unMid,  Nu;.|:i;illie:i,  Wuiv.bach.  l'ranienabcrg)  : 

regelmässig,  noch  mich  -n  ei"-  il.ieliiir  Ff.^teu.  :,u  ,lie  j'vi'iii-  Ali .  belebe  nach  einer  vi 
Sclii.-htuue  meist  um  einen  Mnineu  Winkrl  flu— 2i)  j  Abweicbenileu  Iliduuag  lieh  Iheilen 
(Umgegend  von  Lehesten).   Man  erkenn!  diese  Abweichung  der  Schieferung  von  der  Seht 


id  oft  gnnre  Zonen  der  S 


streut  auf  nnd  be- 


wirkt kleine  lin.iti.hen  auf  liiTi  Sji,:i|-;.,f:.ii  ;  rr.klie  Siiirfcr  nenntraan  nies  Big  1 
sie  in  der  Anwendung  ebeu'u,  nie  ;m.:ii  die -t;u-]i  ;ili(.ii  li,-ml,  ii,  ;re.triiiLeu  sicli  mit  der  Heil  auf- 
blätternden (buruitiu  ^i  liiclVi )  i:ml  uiicIi  ::-.l-  icr  die  ■  •■u  i,,u:i:v;:..:iei.ii:Jieu  dorchiojieden  Ab- 

Waa  die  mikroskopische  Bepetiii!]",  nlicU  ■fei  -ilii,i',i;  anbelangt,  so  ist  dar  meisterhaften, 
auch  auf  die  Schiefer  unseres  liw.Ws  (i.nhmi.Tii  .■iiiisü.Miiiini,  sehen  erwähnten  Schilderung 
Kirkel 'b')  wenig,  was  nicht  sehen  friibev  berührt  ist,  weil  er  hiniu/ul jeen.    Es  sei  nur  wieder- 

Der  Dachschicfir  a;i;  der  l'hy Uitfv i m ;l tiu n  (St.  I,-uvii„  bei  Eeer)  bat  du  Eigedthiliu- 
iiehe,  dasa  der  im  (,  iicrtdis.it'.c  'cin:!;iMi^  -ieb  zeieLtilc  ibloiituciie  licstaudtbcil  durch 
inültrirtea  Eiaetieijdbjdrat  Bebraunt  .iräcbeiiu;  in.'leich  stellen  sieb  daneben  aber  auch  noeb 
kleine,  aebarf  begrenzte,  sebr  inlensi.  binim.-  in]«r  rol!il>r:miir  Hl.ilL-beii  tili,  welche  veränderter 
Eisen gl immer  zu  sein  se.Uciiini,  ilaim  «tls«.!.  ii[iiii>i:cr-ar,]ili.'le-.  ii'u-Hctc  Hlällcben,  Scbwcfelkies- 

Kili  und  Salpeteraliaro  auableicht.   Kleine,  im  QuerschlifT  neben  den  Heiligen,  feinen  Flauem 

froher  beschriebenen  cbloritischen  Mini 
Der  Dachschiefer  aas  der  Itegion  i 
geringe  Vom chiedonh eil.  Die  klciiu-n,  rrb.ef  uin-reii/ti'u  ueisslichan,  glimmorartigon  BISttchen 
acigon  Bich  besonders  b  'iilie,  i:li.'i,in  in  Mil.rv.lirbc;  ,11'- 1..  bUivu  T)i,:il,-iitu  s  in  dm  ohr  in  grosseren 
Eluinpchcn  vereiniet  iimt  dt  mit  t_  i rj ■  - 1 n  hi-llen,  'vi.'  .  i  *clu:iiit,  i|i.i:i:krL'u  Hof  urasliumt.   In  den 

t'cr  zoiL-pii  liJuliü.T.  iilsiMe  ,i;te  reu  Schiefer,  Linsen-  oder  Kürner- 

ureh  kleine  Matchen  etwa-i  mibem  IJuarz:  in  jenem  lonEisen- 

bllbl  treten  «rasne  Merkel  i  cblnriti-clier,  ficiiieiiKllielles  hervor. 

Die  devonischen  Dachachielcr,  in  welchen  meist  toralen  □ 
ateinerunnen  Biel  st,  l!ei::  I  ii:  I  v..r lirml  ir.n  -i'b'..li,lr.ir  llr  ^clialfi 

bei  ihnen  die  amorphe  Zwisetienmasac  in  grilascrer  Menge  voriukommo 
culuhrten,  durchaus  krjslallim-cli  ;-ns  n-.i:ii:i:si'i;t,n  Arten.  Uicrbegim 

')  Poggendorfs  Annalen  d.  Phji.  u.  Caem.   Kd.  CXL1V,  S.  319. 
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l'aSiiolirtiäuliu  fitlitdin.'sleiilt  Thonschiefer. 


f)lininiur-Q.nie;i'r  1 5 liittnli ^ ■  ri  < I zu r i ■ : I -L-i]  im.'  vmi  i-i  :-  l'ln'hi'  .Ii  en.  i ■  L 1 1 r :i l- t^l ■  r c .liend  qIh  Haupt- 
masse angesehen  »erden  kannten.  Im  Querschnitte  jede.h,  in  dem  meist  Vi.rhälinissinässhj 
wenige  llikrolithe  in  erkennen  ainü,  weil  sie  der  S.- !i  :i-I,;im:  l-  | . . . r m ] I  l.- I  Iii-  et    v  Ii.,  in  -ieh  di.-e 

beim  Drehen  des  tllijektes  Lenlnu-linn  auf  einen  -«lir  liescIir.iiiliUii  Tlii-ili»  i-i  li,-ii  .l.-i]Srlill|in- 
cben  und  Streifchen,  die  aus  B'iwmerisen  und  cliluriti.iheu  l'-i-ritteti  fflattclieti  bestehen.  Da- 
gegen leigen  sicli  in  di.       (i.ier.-iditiiUen  sein'  >.:ililri  i.lie,  in  l.leie.iteti,  Uu.ennrtigen  Körnchen 


nicht  ganz  fehlen  L        dnzcltc  Mikrohlhc  bei  sonst 

und  Teilur.  Dafür  treten  Lei  dem  rotheu  Srliiefer  kleinste  . 
theiis  unrceclmussi::  u nie. mute,  thuü-  uu-i.r'iiln  -et  lineili::.;  UMttihcu  ein,  die  Kisenslmi  zu 
Hein  scheinen  und  dem  Schiefe,  die  i:it"rr;iv  vethe  Kurbc  eitiicilm.  liureh  1  f. 'hau.  lein  mit  Salz- 
saure  verliert  der  rntlic  Schiefer -.eine  färbe  mnl  »ir.l  ,i  hiuutzL'-uci.ä.  IM  den  iv  ei  .1  lieh  eil 
viid  pcUiliihcn  Vari.latcn  kiiiniinii  die  Mikri.litl.cii  -1-.-5>  Fl1.i1]s  nur  .^Irlich  vur  und  niou  sieht 
nur  kleinste.  i)|)«ke  fiunlich-eell.c  Slaiilitlicilcheu  ua.l  Heim'  uriitdiehe  ISMlrlicn,  »eiche  an 


bettiorkcu.    Köhlis':  ISe'iuniblieüc  sind  lud  di,--,ii  liclitectiulileti  Schiefern  selten  vorhanden, 
I  ii...  iii..  ^li-iinirf  n^vin.::  i|.  i  ^ .  r-i  l.i.-.l'  11  mi-eii  l'ac  In-  e  hielei  unqeies  Heiner  wn 
eine  liei?ie  eheini-eh- 1  Ai.  'lv  n  ju-eehilirt  i.Ai-.  Ad.  Sr.h  iv  n.c-i'r),  Lei  «eichen  der  in  Sä 
siinre  und  »eiler  der  in  lch«clcl-aure  zecneukite  Antlirii  ne^ii.lcrs  unlerlucht  wurde, 
analysirten  Doch  schiefer  sind: 

1.  ans  der  fhjl  litte  rmation  Hin  St.  Lnrettc.  bei  Eger, 


-,.  li'lne... 


Tl.  aus  den  unl.  r  >.    e  ten| 

VII.  am  licd  unteren  Ualtnsehichlcn,  SOU-  l.eliesltuer  Liich.,ch!cfcc  tu  tliseoljorg  iici 
Ludwigs!  ad  t, 


XI.  rotier  DsdHehWti  aiu  itm  Bruch  bei  Itulucubnrg, 
ML  "f'ijslii'lti'v  [>.u'hii'l]ki'>.T  ,ms  dein  Brui'he  bei  X Iglerberg. 
In  dtaen  Augabcn  beriobl  ilch  die  Abthelliui;: 

A.  nur  Jiu  Buu&cboualpe, 

B.  iiuf  den  liureb  Salzsäure  zerselzbirei)  Antlicü, 


Ujchschiefer- 

1 
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VII.  B- 
[1. 

23,«% 

36,11% 

«,., 
89ji 

k\* 

6.« 

3T,u 
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Mi 
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sa,» 
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o,« 

0,tf 

lr» 
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0,« 
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l'jn 
0.« 

0,» 

1^ 

4^ 
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6,» 

39,« 
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IOO^b 
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Palaolilhiscbo  Scbichlneileino.    Thr.ua  cbiefcr. 


DachacbLefer- 

PI 

1 

1 

1 

1 

II' 

1 

I 

i 

4. 

IX.  B- 

- 

16,»% 

0.« 

2,» 

6^a 

 ~z 
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13.71 

M^> 

0.71 

o£ 

2-. 

*c 

m% 

m,« 

17,» 
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IV. 
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4,» 

100,« 
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D. 

- 
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Übet  die  cheiniscbB  7,nsm:  '[urmiiirj  ilrr  liiiTln-r  -i-hön»,.ri  ]];i.li.rl.ii>fer  tut,  Lehesten  hm 

ä.  MSiler'l  eine  sehr  ausfilhrliche  Arbeil  gel  iofrrt.  Wir  cntuebmemlerselbeD  fotacnile  Ansabsn: 
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Pnllolithischc  StüchtgMWilW.  Tb.onscMr.fer. 


A.  eh  dar  BftnicluuiiljiB , 

B.  bc-itlgHcli  de!  in  Salzsäure  se 

C.  bfiügl.rL  lies  um  ersetzter.  It 


nötige  TlesUuidlhsrio 


a;i.-i.-,     7Li.:..";..  7<V'".'r 


|  IOC» 

wenn  wir  dls  gross. 


IHllN«   ilL'f  TE  H-i.ifl.TS  .i.-ii  ljr[]i.>Lli(l. 

wiTiip-n  r,'lil-|^üiilifiii]i™  anffmsci].  D: 

.'1   liiifl.lTli    i:]HL  i-J L M " TU- X V ■  1 1 1 1   0 illL'       •  ■ 


Analyse  qinflK  Lctfersclii 


37,11    W,m  3S.M 


,    O.iJi      fl,ll  [00,» 


tO^>l  i  90,11  ,    ti,»  I         .    0,»  |    IV«  ]   2,«  |   o,m  | 


0.77      BjH  10ft.fi 
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PahLolitMscke  Sohichtgcstetne.  Thonaohicfer. 


Die  Schnänschiofer  s 
os  seh*« golingt,  in  guui]  firuirnclilifFm  m-Iku  il  ,-r  Ki.lili'  >Hf  .ibri^i  n  i^mengtfceils,  welche  ton 
denen  der  nnrcEeliiiissie;  brechenden  TlioiKi-lik-fiT  b,  I'ilirijjfti  [iiclit  abweichen,  zu  Gesiebt  iu 

l'pl^j  <■!].     Iii  i?it-  >L.I. M.Iii/  1 1 1 - r  SLh.ir7.-riln,  vii:  vi.:  :i;iliirl        ..ilir   ■.■  ..Ii l,J,::,]]]t  vorkommt 

l.u.l^  i|-  i.j.iij,  mi  Ii  li:nMi_  An :iii!-i:ir:  i.i n  ','i;,li  :m^  iliiiI  iu  .li:m  weicheren Grapto- 


it  fi-ii]  llliil  iliil.i>Lj]i'i.-!i'i:iiy.!|!  vi' 
..il.^r  M;L.-|T[1,  «i.-  ln.'i  d'.'ll  L'L'lvl, 
■  -■.-ti  il  !iiis'n;i  jiiü'.'l'ii  A'JtS'Iic 


Abänderung  dcntli.li  Ii  i -UliüiM  l.cr  An  —  li'iikii-n  iniüi  lmlli  der  unreinen  fleckigen  Ilaupt- 
Bmse.  Nehm  diu«  giCWerai  Ottiehmtaiglwil  des  Materials  scheint  aber  auth  noch  eine 
gewisse  l'rcssunfi.viclleiilit  i:i  vf  rsi-liii'Ufcrr  Kl.hluip,  iwläivpinliL'  jf*T.-ej],  welche  die  Scfcicfer- 
masse  auf  ihrer  I.naerstälie  erlitten  hat,  um  ilie  BrifiolaniBe  Är!ir5cke1lLng  r.u  bewirken,  »eiche 


tilthliohe  r'irbungcu  Hammen  hier  vnc  iii-s^ji-  . - ■  ■  II  itlicih.iililiilri  li.'ii.     Dats  diese  Eigen- 

Ibtlmlichfcoit  der  TVetisrcieiVr  nh-li:  mitemiT  Ii  ruin  ilerc  n  i'litiniTlini  DintialTenhcil  zusammen- 
hängt, crgicbl  sich  jud  i[i<u  Analvsni  clurr-  allcriT.  ai  hlen.  iu.  Herstellung  von  Griffeln  benutzten 
SilnrschipfcrB  (I.)  von  Sr.-ir.rrli  u:ni  '■ir.i-H  :.li-..  r/i-i  I.m  i  .  i  -il'.  lij  •  i.lu'iiL.len  jnngcteu  Cultn- 
srhiofer!  (Tl.)  von  liiir]i™kir,ln-i.  in  1!. kul;  sowul.l  .inf  ilimi  <;t"..i!iujiti'f]in!t  (A.),  nie  auf  den 
durch  Balz:-aure  (B.)  iiml  Sc!iiifMH.inre  zersptzhiiren  Geholt  an  cblori  tische n  und  glimmer- 
arligeo  Gcracnglhcilen  oder  nuf  den  übrig  Weihenden  Rot  (II.).  (Analyse  V.  A.  Schwager.} 
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Pllaolithische  Schichtgesteine.  Thonschicfer. 


3,19     0,H  I  0.« 


So  schwierig;  auch  inimt 
die  Lle Utting  der  Thoil nnnl  jse 
bei  diesen  Thonscbiolerattei 
werden  darf,  nie  2.  B.  bei  dem  Hachschieler. 

Bezüglich  der  Wrlischieler  iat  m  bemerken,  diu,  obgleich  sie  keine  hoHoudeni  groaae 
Mengen  von  Kieaclaauro  aufauweiaon  Jwuon,  doch  die  An,  in  welcher  diese  ausgeschieden  ist,  den 
— iE  die  Dünnschliffe  lehren,  find« 
in  Auascheid niiyeii,  thcils  in  kleinsten  Mikro- 
lithen- ähnlichen  KrjHillrLcn  zwischen  des  Übriges  thonig-glimmecigcn  ü  cm  engthelleii.  LclIIerci 
zeigt  sich  besonders  deutlich  in  dem  als  Wetzstein  benetzten,  hollgrunlich  gefärbten,  otiereuo- 
brischen  Gestein  ?on  Lanenstein,  in  welchem  neben  den  IJusrtmikrotilhen  wenige  kleinere 
dunkele  Mikrtiiitlie  von  Mjc.nclcii>entfieilclicn  und  opake  wolkige  Flocken  <on  einer  r"chlst>aih. 
?n  Substanz  neben  dem  fasrig  streifigen  Mineral  als  b 


ja  den  Oberderot 
aus  den  Ohecdevonachichten  bei  (irifenlhol  (Abb.  Ad.  Kchwagcc), 
sus  gleichen  Schichten  da  Wctzsteinliracha  bei  steinach  (Ass.  Ad. 


liiiiirc  /iTli'uli.ren  Anlhclli, 


IIID.<9i,H%)-  ts.« 

IT  d.  (äs,«-/.);  sn.n 


0,M        0,<X  ],H 
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Pulltolllhlsche  Schichtgesteine.  ThonEchiofor. 


Bei  denSchickschisfcrB,  welche  alcli  durch  ihre  pntzenweis  vi-rthciUon,  bald  hell-,  bald 

m  Grunde.  Glelcuieitig  mit  dieser  Ausscheidung  von  Quarz"  oder  chlori  lischer.  Brauchen  oder 
feldspnthigen  Körnchen  Bichl  gewöhnlich  auch  eine  Anhäufung  vi>n  koldigl'ii  Titeilchon  oder  von 
feinen  flUbflndcii,  Ihoila  grünen,  theila  rötklichcn  uiliI  Li^iina  Liii!v.:T-f"rruic-cn  Körnchen  um  die 
ausgeschiedene  SulisUmi  In  Verbindung,  wodurch  entweder  cinu  »eitere,  tiefere,  flnclfige 
FSrbnng  oder  eine  ringförmige  Verrlicilung  der  l-':irl(,-nt..jH:  li.'wirkl  wird.  So  ist  es  namentlich 
beidennuiriigcnFlecliiebieterioiiGrafeDgeLaiiiwiL!  lu-i.loci  iWliieea  Djtbs chiefer  bciUudolph- 
stein  der  Fall.  Bei  dem  hellfarbigen,  gelblichen,  wcissceltlpfelten  Schiefer  von  llorneck  (BJren- 
reuth),  Goldkronnch  (OtUrMM)  und  llngs  des  S,  n.  W.  Haiides  der  Mnnchberger  GneiBsltnae 
(Kuuferlierg,  Qr«fcngehlig,  Schnuenstein)  bilden  Flur ken  .hü  Lirie.-.! Ten  rundlichen,  opaken  K«rn- 
chen,  die  sich  stcllcnweia  nnbüufen  und  olt  voo  gruniii  licn  Bchnfpcheo  begleitet  norden,  die 
weissen  Flecke,  während  hei  anderes  AblndttimgendU  rrone  cbl  Otitis  che  Mineral  pntzenweis  sich 

anhäuft  und  die  gMliili.hcii  Mci'ii'  in  liiiinr  i'ntfarl  i-n  liolli'n  H  iii]H  liilileL.  Za  letzteren  gehören 

namentlich  die  oft  Phjl lit-artigen  cambrischen  Flf  ck  schiefe  r.    Hillen  >lih™  die  dunkelfarbigen 

Glimmerschnppchen  nnd  Chiastolithkrjstillchen  am,  welche  meist  in  der  Art  mit  einander  vor- 
kommen, das»  die  Chintlolitlnulutaiiü  in  der  -Mini',  die  S.liii]i|)i-licn  braunen  Glimmers  nach 
aussen  liegen  und  letztere  vielleicht  nur  Umwand  lungsproduklc  der  eretoren  darstellen  (Ham- 
berg, WeitOBbcrgcr  Mölslr,  Gelegner::  bei  KautenJnrF|.    Iii.-  In-i.unc  Farbe  und  det  starke 

neben  welchem  auch  das  grünliche,  faarighllttrige  Mineral  vorkommt. 

Mit  dieser  Art  fleckiger  Thonschiefer  atehl  der  See,  Uhiastolithschicfer  unmittcl- 

lia.  B)  ill  in  der  AVissenschafl')  bekannt  genug,  um  nur  au  denselhen  erinnern  zn  dürfen;  an  ihn 
schlisset  sich  das  achon  erwähnte  ähnliche  Vorkeimet:  via;  S.  h  i.-l\:rn  ::■  i:  kleineren  <;liias[»lit!u.n 

Gefroea  liegen  die  grossen,  stark  veränderten  t  hiastolithkrysts llo  in  den  dunkelschwarzcn, 
am  staikgew nnde neu,  dfi  |.'.  lni:fktei:,  .teU.n«vis  kn.iti..  .lh..,---;  in.  i.:i.tl.  n  rla-ern  des  grQnüeben, 
gcBtrciften  WineralB,  welches  mit  weisaliclien  Ftasorn  wechselt  und  durch  eine  Anzahl  kleiner 
kehliger  Körnchen,  seltener  schlcchl  ausgebildeter  kurzer  Mikrolithe  dunkel  gefärbt  iit  Sie 
Bind  meist  gegen  die  SchiefermaBso  zwar  scharf  abgegrenzt,  aber  rings  von  der  Oberfläche  her 
in  eine  faarige,  grauliche,  eblorilisrhe  Subitaiu,  die  auch  in  hellfarbigen,  Glimmer- ähnlichen 
Streifchen  und  Ader  r;  r.ai  h  .1  IIlt"  l<ii;  urteil  in  dieKrystallmasse  eindringt,  diese  zuweilen  selbst 

bereits  Zirkel  heSciirjL'E.i'ii    li.U,  .lenk   itiT  r,"ii-l.illrii.L-H,'   1111'lir  :i,li'L-  .'.jh/it  ri'ü'lliH'^'ii;  iif 

Bubstanz  erzeugt.  Sein  eir;..iL:li;iLL:l;ih  in.  da'r-  i.L  L .-  Mi:i.^,Tr;:.if-^:  Ii:  I  i|i  im  schliffen  heim  Um- 
drehen nur  eines  >"il,,.l'-flin:  l'riiiiiri:s  in  Mniii','-.inir^'i;  lS:r'i:Vli.:;  und  gedämmten  Ver- 
zweigungen Bichroismus  zeigt  (helle  und  Unklar!  Töne),  als  Bei  dureb  die  ganze  Masse  eine 
r:iii:mipr-;i[lii!r  Sulmm.*  vi  Li;.  i:t.  liaii*  .lie-i'Ji<-  la-.^i.iii.aie.  1.'l>.i  l  i.  l,  aueh  au  dcni  Chinsto- 
lithsrhicfcr  vom  Haiul'iT^  wiln  ii..  I,:  1  -n,  der  au'k  lim  1  l'rieeii  ;;lml:.li.  /ii;aiMiicnsctzling  besitzt, 
nur  dsss  die  kleineren  riin.nvlitli;'.  li'-utlii  li  'i^i^hd  i:.-  rculrilin  I  Jn-i! ■-,  dichroitisebe  [bloss 
rathlich  und  grnnli.li!  und  jn-ln-n  dm  c-L-tilrn.li-ii  :»trli  norli  nach'  den  v irr  Kanten  verlaufende, 

durch  schwarze  JCo rn -.■>■■■  1 1  ilnnl.'  l       ilhiv  Zeil!  a-if.vm.  i-..-n  Ii.i.ltl.   Senkrecht  zu  den 

Flachen  der  B laichen  zeigt  sich  eine  Fascrnng  und  von  jener  ausgehend  eine  Umwandlung,  wie 
bei  dem  Mineral  von  (.ein  e-,  ir.il  eiiii-lnci;  SLreiirli.'ii ,  Melthe  /v.isclien  den  in  vier  Bändel 
getbcilten  Faiern  gegen  das  Innere  lordrlngen. 


')  Zirkel,  Mikroskopische  Beschreibung  der  Mineral- Gesteine,  S.  200.  lloaenüusch, 
Mikroskopische  Physiologie  der  Mineralen,  S.  218. 
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Ein TTionitcin' wii«  lii-.Li,-  Nf  lliitl  ,sm  ritLii  I.-;l-U.':"l:l  roc  i : i  jii  jj.iLp  (L),  und  ein  tunk 
fleckiger,  jWiLblli  btitfirblgor  Tom  Enpferbetg  (IL),  und  (III.)  der  typische  Chiiatobth- 
schiefcr  ?on  Schamelsberg ,  nnrb  liei^ilicuri;  der  (lii.i'triü'.tie  im  Garßen  (III  a.),  dum  (III  b.) 
in  dem  in  Silisäure,  (111 1)  in  Schwcfeliiure  lUMtlbuco  Tbeil  und  [III  d.)  im  Reil,  beütten 


Eisend» ydulsillkst  Jus  I,n  K-i.V  rrinfäji  in  du  i'VLiufiiüii  Sillium  liksir  Art  zusein.  Beiihncn 
treten  nun  auch  kleine  StaubUieikbLnM'nlliscnoryilDjLyLful,  sc[b<l  amr|Li:;ili\Lli  i':.-:::  i  Uli  .°l  i  ■  i  !i:iill 
erkennbare  griiESCrc  Mi^nHi';!:.  t.kr.M.Llk  Ukl  i  i'i.i  ili.::  den:  einen  ^frun lit?: Tranen 

Farbentun.  Beimauclieii  irliinrVtri  iiiriunt  il-r  l.ieli.dt  in  il:.-s»j]  Kis.':imLii'!r.1lieii  so  zu,  dass  ein 
a  (Eisonberül.  Hai  (ileLcijüciliijtr  Dciwngung  ™ 
i  eucaiehcii  blaurotlie  Kathcntone  und  ilurcli 
zuweilen  intensiv  mlber  Jaapit 
(tirubo:  Emher  Mann  bei  W'ollcsgrlln],  Auch  liier  wird  diu  mibe  Plrbgag  theils  durchfeilten 
lt'iLbei-ein-ti;iii>t:iiik,  :lieil"  oircli  .[r.ilili  :  Li: - 1  Ii-  IL       .In -ir  m-  :,::.  ].  In  n  Jesscllx-u  l'iczcü  liesior- 


Si-liiciri'  fliegen  von  Kotheiseno 
Kin  se-iir  typischer  Schiefer  die 
'  zeigt  folgende  Zum 


iBfi,     Sp.  I 


von  Kalkoido,  Blttenrdg, 
Hg  ein  mehr  oder  weniger 
{.  Cypridinonschiclcri 
fii  lit  hin.!,  Mindern  oftanch 
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leilnuliiliisilic  Kalkcciciiic.   liLicr,ilut--K.lk  und  IWtmiit. 


M3 


PalaolithiBche  Kalkgostoiuo. 

Die  jialiioli  IhiKchen  Kalkgesteiue  des  Fichtelyebirgsgobiels  sind,  ob- 
wohl sie  nie  j-rosäc  MJii  liii-k.  it  i.  ;I:mi;p]i  nml  zugleich  eine  beschränkte  Verbreitung 
besitzen,  auf  ziemlich  zahln  it-lic  Lagen  in  ilen  verschied  men  |i!iUic.l  Ethischen  Schichten 
verlheilt.  Sie  ieig.'Lidniihwe};.  diefiln-Men  Lupen  ab^-ivt-hnel.  eine  grosse  Neigung  zur 
knollenförmigen  Ausbildung  und  yerlanjon,  Such  wenn  sie  stellenweis  ge- 
schlossene Lagen ausi  11.1  e ln-n,  meist. -lilheik  i>l:e  sie  sich  vlilli.;  aufkeilen,  in  Schiefer 
mit  Kalkkuollen.  Besonders  tragen  die  tiherdeve.ni-el.eri  Kalktngeu  ganz  genau  den 
Clankter  jener  iffl  iMeM™  Gebiete,  n8BUmüicb  in  Im.  vorkommenden,  luckig 


kalk,  oberdovoniacher  sog.  (Hymenien-  und  Gom'atitcnkalk  und  end- 
lich Culm-  oder  Bergkalk  unterscheide», 

Unlcrsili.tr-K.ilk  und  Dolomit. 
Hin  Kalk  und  llulomi  t  von  mehr  «der  «eniei-v  « ■  n: t  : - 1 1 i ■  ■  il « -i ( i -t  krvstalliuischiT 
Autbildung,  vorherrst-heml  weiter,  sellea  iMhüelnT  mb-r  bräunlicher  Farbe  bildet 
nur  sehr  sporadische  I -'.in  lagen  in  gen  in  den  unteren  Silnrsehichtcii  im  Niveau  des 
Tliiriiiigii><hi.-f<-i-.  i  l.Mui-biii'il.': ;,■•[,  in),  die  t-r  -"gar  'zu  veilreli-u  n-ln-ml.  indem  er,  wie 
bei  Steg,  nwuldhaus.  besondi  (  ■■■  aber  lnil.Jbi  rgl/dilz  unli  ni  Iniü'eiithal  reb-hhrh  S]i:ith- 
eiseustein  aiiiuininU.ii.ilithi-Lh  wird  und  darrd  Ki-i>etiaing  in  Üraiiin  e-msti  in  überlebt. 
Zu  dieselben  Reihe  dürfte  auch  der  in  den  filteren  FVIniWeiu  eingelagerte,  mit 
!'bliirili,ebr':i  Iii  iiariL'lbeil-  n  vi-nvaeb-ria-.  u;i1  /fi!i!r---r-lifü  M.-i-\i  t  i-i-:;-t<  iid:n>:idl- 
'.hrli  (j)-li ue!:.-i-  in.:,-:-  griii.li-be,  In  :ill[ni-.-b- li-ii  in  ji-  Kalk  all  der  7.V.  ir.-lliiiltt 
bei  Gl) Hamanns;; Hin  bei  Lei;.',  und  als  Furl-et/ung  dieses  Lager-  am  sog.  Erzengel 
bei  Bruck,  dann  der  dichte,  bis  griisskryslaUiiiischo  weisse,  oft  in's  Itötblichc  über- 
gelu-mk-  K:dk  eines  alten,  y:.:i  v,  r.-chiilleten  riti  iiibrtnhf  zv,i  sehen  Uriick  und 

von  der  Mordlau  (Schacht  IV.)  bei  Sieben,  von  Kemlas  daselbst,  jene  oberhalb 
liiiblki-iiieii-b  ;m  dem  (leb-J-nec  »i-im  Xurli-iibiiiis.  :in  der  Ott.rk-il'-  und  bei  der 
silbernen  Rose  daselbst,  dann  liemlieh  mächtige  Lagen  obcrbalb  der  Lindeunnihle 
bei  Willsbach  und  endlich  die  mit  der  Lage  des  Tnuringitscuiefere  deutlich  forl- 
slreichenden  Streifen  bei  1 1 . Ljji:.1  i-j!"  unlern  l.aik  i^j-ia-it  :;i-n-ilmet  werden. 

Diese  Gesteine  sind  sihi-  uuhcst-bidig  in  ihrer  ZirsaiiinuTtclzung  und  er- 
scheinen bald  als  mehr  oder  weniger  reine  Kalksteine,  bald  als  Dolomite,  wcsshalb 
wir  beide  hier  -zusammen  nehmen  niussten. 

Am  diai.il. Icrlsiincli.ii.il  ist  iler  Kulk  in  r,,-ii,iir^  ln:i  Huf,  ii«  iler'Hlid  nrn  unteren  Eailii 
des  Durfcs  und  im  Linie runnidt  ilrs  H.,  linlliatij.f  ;msfi'lil,  cnu.kkclt.    Kr  131  ilracllisl  vollillniliil 


Digitizod  b/  Google 


l'ahc'litiii'cke  Kalkvesiduc.    ['iiicriiliu-.Kiilk  Imü  Dolomit. 


von  kleinen  l)f.]oriiilr!i(i:sl.i>.'.[..,Tlil-:i  ci-iiilll  ist.  Kr  nr.l.  in  einen  vnllstaoilig™  Dolomit 
Uber.  An  einer  Sipllc  hm]  sieh  der  Quacz,  ähnlich  wie  bei  l^nlcregrUu,  in  Speek^teln  .er- 
wandelt.  Diese*  I,ieer  äfl/l  riiic.l,  einer  kleinen  rmcrhrediun?  in  den  Dierkellcm  an  dem 
Saalufcr  unterhalb  der  liniene  in  lli'l  'im  un.i  en.l.i  in  .  i.ci'i  ii  ii Ii ■.■!:]  -i-ick  betriebe nen  Stein- 
bruch od  der  boc-  Winil'uiililc  hei  Hof.  Iin.-.lli-i  ht  .i;^  i;.i;ieiii  lein  kerniger  Dolomit  von  nabe- 
ln normaler  Zusammen* e liniis..    Denn  er  besteht  aus: 


k»lilcris.iiirei:!l:'isfii'jsyil!i!  um  Spuren  von  MnO.  .  0,is 
in  Saksiiuro  uuleslichcm  Rückstand  ,    .    .    .   .   ■  3,» 
100,» 

(iauz  das  gleiche  dolomitische,  gelblich  gefärbte  IFe-lein  slrcii-hl  «Liier  unfein  Slcgenwuld- 
hnuB  zu  Tn;;  u:iil  v  illi  > 1 1 ■  1 ! i ■  n  w i ■  i >.  -clic  ]  li^.-n- j-i-it  F: ,  -...1l^  e*  in  ltr;uiii',i'-eiii.'rr  Übergeht 
h.iriin  geliert  nuili  d.i"  li--v-  ir -  irL  i;r.r.ii:eL.- cii-rci:i  u;ie.-,'.-.i!ili  lrc  il  i.nmiLLide'  üesleiu  vonObcr- 


ilramll.ti]/,  ciic 

der  SiaHeito  unterhalb  Sluktnbcrf.   Ähnlich  icrbük  eich  der  Kalk  im  alten  llctgbau  von 

Einen  ctivaa  abwcidieuileii  Tv].!^  I i-.i^.-n  Nie  ki.rnieer'  Kalke  vn  ^'ilt.nnnnnaflrnn,  Ttruckp 
Itern  und  ^paruborc.  durch  ihre  nri:.^-pr.'rln"iii  l:i \A  dl,:. cd"  TeMuv,  ■  I  ä  c  an  llrkulk  erinnert 
ihre  Zue.eWirie.kdl  m  der  Hilucri-ilic  i-t  nidil  c.m;  sielirr  e'ritelll,  vielleicht  muss  mau  sie  den 
■  LI  ml  ich  eil  eil  Üchidircu  /nr-ciicrn.  l!d  ^[larn'.ir;:  liee.  n  öii-  il. utile!]  lmnliweis  III 'sc  Ii  Irl  Helen 
Kalktne.cn  zunächst  mi  dricr  J'i.Ji.iokuinic  nriil  .  i.L  hiec  eice  (.' uii In f.l nie (mnornhoae  wahrschein- 
lich, durch  volche  die  Knl-Hiiiiis  von  Tremalii  und  (irei«ul;ir  ihre  Krkliirnnp,  flnile.  Die 
Min-Iitiskeii  gelil  -eilen  liher  ]  Meter. 

ObiTstlnr-  oilor  Ockcrkalk. 
Iii   ilic  Seide  litctirHhr  der  i-ibii.i-lnii  (inii.t^liiliiiiwliii'ii'r  zwiacben  einf-c- 
Gchobon,  tnuclit  innovlinUi  «ivakiiit  Indiek, ■,  unnientlii'b  im  'riiäriiiger  Walde  bis 
BPgen  I.urlwigslnilt  fortfct/(.'inl,  i'iii  Kalklngcr  auf,  »-plcbps  zwnr  nicht  iibernll,  über 
hu  viplfiii  SMlwi  -Uliitvli  iiu^iveieliiiel  i-t.  d.n"  [iitiM-iiKiriiiip.  ilwils  der  Kulk- 


Ort.T  llliiTiieb.'N.    Audi  iliirdi/iitiin  Kulli-ii  Uli-   1  S]inlli.  i.  ■n.liui- .\iiwl,ei,l  ni-cn  und  Allein 

liiuliS  dos  an  manchen  Stellen  vun  Crinriirl*  cn-Siideii  ceieblieh  crliillle  Uestein.  Die  Thon- 
sctiictcrllascrn  zeigen  zuneilen  einen  sticken  lilimnier-nlinliehen  lilanz.  Die  .Miichlie.lt  cd  in 
niclil  hctrJrhtlich  und  iilmritniirl  nie  ciniiT"  Miim;  ilnliei  ].il.-/i  Jii-  K. ilkina.se  aus  mehreren 
Bilnken  oder  Lipon  iin-uinmiTij:e«eli'l  KU  "..'in,  vnn  ileueii  die  nuleren  hiinnp,  mlchtieer  und 
reiuer  sich  leinen,  wälueud  die  oberen  l.ic.-.iu  üclii. ■!!'■:.  fl.i-riü  nai  Ii  uuil  nach  in  Thonschietcr 
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FaMolithische  Kallige  steine.  Te 


blgeinle  Zusammensetzung  iiacbffewk-scii  (Analyse  von 

!  rostfarbig  verwitterten  Pnrlhke». 
II.  die  ockriggelb  verwitterten  I'artliiecn  in  noch  uicht  verwittertem  Zustande: 

I    CaO    I   MgO   I    FsO    I  MnO   I   CO,    I    PjO.  |     Bit,    I  Hurist. 


Der  in 
ockrig  eisei 

Ten  <  »c  Ii  I  i  U'ii-Kii  olcnti  al  k. 

In  der  (irenzregion  zwischen  Silur-  u:nl  Ikviuiforuintiui]  kommen  stellenweis 
in  meist  ganz  isoliitiii  Ivnillm  d-  külkip.:  l^nli-emugen  vor,  welche  dem 

>ie  bestellenden  nili  r  sie  i-iiiscjilicnJi'niii'ii  Tliijrisi-iiii-iiT  rin  !;rn.-krki[.ii;is  Anstellen 
verleihen.  Selten  schlieasen  sie  sieb  mit'  k:ir<c  Slrerken  f.i  etwas  regelmässigeren 
Blinken  zusammen.  In  ihrer  iH-trngriiiihisiheii  Hr-i-lmliViilifit  reihen  sio  sich  den 
eben  besprochenen  dunkel  grauen  Silurkniken  an;  ilncli  sind  sie  im  Allgemeinen  nicht 
bu  reich  an  Eisen,  sodass  -Ii.1  statt  n^tbiihie;.  mein'  lünuniirh  weiss  auswittern  oder 
in  Folge  grosseren  Ma^nn-.kiki;:;  eiiiuii  braunen  Mulm  liefern,  DcBonders  kenn- 
zeichnet sie  die  Menge  der  ein^.'-cl-.ld—eieTL  T.n'.iu  nUlni.  nn  .lerer  organischer  Formen 
namentlich  grosser  OtOtaratättt  und  verschieiluni  i-,  meüt  sehr  zerdrückter  Musehel- 


des  umhüllenden  Gesteins  vermengt,  bilden  sie  niieii  Innen  eine  diehte  weisse 
rothüchc  Kalkstcinmassc,  welche  häufig  Korallen,  llrachiupüden  und  andere 
steinei-ungen  beheiliergf.    Sellen  nimmt  1t  Kult  eine  dunkln  Farbe  an  und  > 

LJBs  hauptsächlichste  Vorkommen  ■■.kiii'r  Kill;  '  In  ■,  ntimU  sieb  auf  den  Schalste. 
Iwischen  Hof  und  Ülsnitz  in  SacWn,  auf  wViwin  am  -(>e.  l'iuteHii'rg  hei  riof,  um  S 
liauB  daselbst,  bei  Nui-triiniwstvu!)!,  (e:rn(ini,i.  uih,  ivicili-Fsbers  ".  a.  w.  versteinernngsr 
ausgewitterte  KnDlIco  an  der  Oln'i  linke  sich  l-  in.' i'l.bur  iiia.liini.  (tiiiicn  Westen  findet  er 
iia  Scbalitcin  in  kenntlicblT  Weise  nur  noch  bei  lijumliis,  wi.lirend  er  sonst  in  dieser  Iii 


■2X  l'aktolitliLsclie  KalkMf  leine.  OimnicrlKi-,  XLcreu-,  «Mr.  Uymcuicn-  u.ÜnliDccnlilpn-Kalt. 

OwerdeTon-,  Nieren-,  soir.  Cl.vnienlen-  und  OrtLncorntltpn-Kalfc 

Die  im  FidileWm-gi'  w j l-1  1 1 1 -, i - ■  nml  v.-iJ.!-i-il<-( >< i ■  juiliii.littiischc  Kalksfeiii- 
biMung  ist  der  Oberdevonknlk.  Derselbe  ist  meist  >e!ir  Com,  dicht  und  immer 
mehr  oder  weniger  knollig  fksrig  entwickelt;  selbst  in  den  mfioLtigsten  Bänken 
zeigen  sieh  wellige  KirbenstreifclieTi  mut  '['liunfcIiieferHiiserii.  weldis  diesen  Chorakter 
wenigstens  andeuten.    Häufig  aber  sind  diese.  Knollen  und  Flnsern  so  entschieden 


1  Kali.J.i:"l].Ti  Iiiudni  eidien  LinJ  fienelisch  untren 
sind.     Wtnn  abgerollte 
i  tmi-rliÜ«;;!'!!,  fiir  t<iui'  Aliniid.i 


mit  Mutigen  Blältcl.en,  in  iliu  U:ii:,in:'-r  ci:i-r-ni'iil  ist.  Ni.-lit  -elt-n  /.eieen  sich  in  ihrer  An 
(■inaiukmi Innig  Spuren  o.iHiiischiT  Formen.  Mil  I  lii-iiinriJaaliiim  <le=  KLscnaelults  ,  die  'irl 
jemien  -itliiiilVr  aimleliut.  luhlen  iLcli  in  miil  mit  .leii  KilkJIm.-.'i 


n  Knlhenle  aurii  kuhlen- 
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Liger  entstehen,  die  gleklfaiUJ  au  inhlrcicheu  Stellen  ubgebant  werden  (Rcgnilalosau,  Nalla, 
Solbilz,  Schwarzenbach  Enchcnrculh,  Stadt  Stcimeli).  Auch  Kupfererze  (EupfcrkietI  und  Zer- 
selstunn.prnduklc  kommen  an  sin/elnon  Sicllen  mit  den  Eisenerzen  lugcrlürmtg  vor  (alle  Grobe 


in  Salzsäure  unlöslichem  Rückstand  .   .    .  22,1! 

Eisescnyd  {z.  Tb.  EiauHiijtbi])   ...  4,ü 

Yinganoijdul   0,M 

Blllererde   0,» 

Kulserde   40,h 

Köhlens  Suro   31  ,»■ 


Die  oberdevonischen  Kalbe  beschranken  sieb  nicht  mf  ein  Lag«  mli-r  J.agersystem,  ae-ndera 
kommen  biun;  in  deutlich  getrennten  Beginnen  >or,  wobei  die  tiefer  gelagertes  Kalke  durch- 
schnittlich mebr  geacblosseoe  Bänki-  bilden,  wihrend  dis  filier  aultrrlcnden,  vorherrschend  in 
mehr  oder  wenig«  «DC-lBgen,  nii:  ThnmcUefer  reichlich  durch  Sascrten  Scbichlcn  auftreten. 
An  vielen  SU'IIhfi  rriaelir.  ein.'  -rlir  .In.  eru-^'ii   m-is-vii   ^iur™.[iTii  durchzogene  Band- 

sleinblldung  mit  Pniii]?.M:rir.;-f.li:ii-.i'ii  dir  Ziviicheiiliiee  uns,  suikm  In-  durch  Auswitterung.  Uber 
die  überllilcbc  Burecftiruiui.  Jun  i,  ihre  weisen  Qunrzadcrn  in  die  Alicen  fallenden  Sandstcin- 
blocke  oft  die  Nahe  der  Kai  Mayen  TSrrnthen.  Oh  diese  verschiedenen  Knlkbllnke,  wie  in 
anderen  Gegenden,  sirli  luih  palitonlologiKch  strenge  stlielden  lassen,  konnte  bii  jetzt  nicht 

erkannt  »erden,  »rniü.lni-  rriihcn  die  l'lT  ,'.„.  insoweit  überhaupt  Versicherungen  Befunden 

wurden,  durch  die  ron  Rolle  kalldgo-  Hellichten,  und  eine  Regiouinit  primordialen  <i™«i"«i 
ohne  Vhjmtmen  in  br,  je!?.!  im  VI  kelerlur;!"  ii.ic!iz;m-,-isi-n  ciflil  seiungen'). 

Berg-  oder  Gnlmkalfe. 

Der  dunkelfrlmuri'i! .  wi ■[-•■iiiiriiir  ,  ^[i  inlii'li  :  ii.i- -E.  r.  rjJii-  jvilk  .  ilrr  m'Ü  Iiui^  t 
Zeit  bei  Trogeuuu,  r.r^iil/.'Lnaii,  ^rbviiiT.cnl^ich  >.  Vi,  und  an  anderen  Orte»  in 
grossen  Steinbrüchen  gewonnen  wird,  erweist  sich  nach  Lagerung  und  besonders 
durch  den  Hcichtlium  an  iVm/rirtw-Kirischljfi.i.-ii  eil-  ein  tiefstes  Glied  der  prncar- 
hunischen  Schi  cht  eure!  Ii  e,  mitsprechend  dein  liergknlk  anderer  Gegenden.  Der 

stellen-  und  lagcrwcii  vcllut  dne  nülitlii.  'ln-  U-xUir  nach  Art  der  concentriech- 


schliesst.    Indem  der  Kalk  mit  wohlgcscbicbti 

gänzlich,  es  vertrilt  dann  der  Luhe  »tonet-  Dac 
mclrr  einzelne  Gooden  oder  imrsgolmässic;<.-  Coovn 


')  Siehe  Kavier,  Studien  ans  dem  <}.  d,  rheinischen  Devon.  Z.  d.  d.  g.  Oes.  Band  35, 
Seite  604  1873. 

*)  In  den  grossen  s.:  :,i..|Vi  ln;rr.,'ii  nein!  iii:  m  iUr-r  1  ,..ii.'reii..iii  ii  ,,S;iiie",  wohl  iiiieli  „Kullirr", 
und  die  durch  ihre  A-js.iEiti-j-.jii-;  vi;i-Miie>u  ii  lk.lili.iLn:e  .,l[.i.i<l,-.tliri"  (vcrisl.  vorn  Culmdaeh- 
schiefer). 

»m«  iw.t*». au».,  iii.  ae 
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saures  Eiscnoxydnl  und  Manganoiydul  neben  Schwefelkies  und  Quarrachnüren 
haltender,  sehr  harter  Masse  an  die  verschwun denen  Kalkbänke  erinnern.  Sehr 
merkwürdig  ist  die  Hrmii'n'ruiiu;  ^ruHcr  wnssfrliiJler  Qunrakörner  in  dem  Kalk, 
wie  wir  diese  von  BcrRlcrahof  bei  Steinneu  und  bei  Schul  lelhammer  finden,  wo- 
durch ein  Vorlaufen  in  einen  rauhen  Rrobkörnigon  Sandstein  sich  ergiebt-  Bei 
Elhersreuth  endlich  tritt  der  Kalk  als  eine  sehr  ausgezeichnete  Breccie  auf,  die 
neben  vorherrschenden  eckigen,  nft  auffallend  weissen,  dolomi  tischen  Fragmenten 
auch  völlig  abgerundete  in  sich  schlieret  Woniger  deutlich  ist  die  Breccio  hei 
Lippcrtsgrün. 

na,  im  der  Sergkalk  na  xiei 


kommen  die  (Jnnmden  BD  massenhaft  in r,  dassauf  dem  Bruch  ilis  Gestein  grobtry^Ullmiscbes  Aus- 
sehen  gewinnt.   Obwohl  die  Verflaserung  mil  Thonschiefer  beim  Bergkalk  weniger  »Ii  bei  den 


ükigen  Knollen  verlauft.  Die  hängendsten  Lagen  sind  meist  wohl  und 
baden  fins  Ar!  Platlenkalk  mit  oft  »eissschal igen  Thierresten, 
Hij.r.::i;l  Ji.:  :i:jturen  Schichten  oft  sandig  werden  und  PnaniaEffeatt:  umsch  Ii  essen.  Dia  oseheu- 
artigen,  weichen  Lagen,  wie  sie  bei  Trogcnau  als  Z  wische  na  chicht  vorkummen,  lassen  sich 
BChlammen  und  liefern  ziemlich  gut  erhaltene  Oitroitidtn ,  wilhrend  die  sonst  so  zahlreichen 
JWoouWfmn,  unter  denen  auffallender  Weise  FiwBm  nicht  su  linden  in,  nur  im  festen  Kali 
eingeschlossen  an  Bein  scheinen. 

Fragmente  aus  gan?  frei:! tf artige: i],  LjeiM  i.i ■ . L ■  ■  te i  ■  L i  - 1- J i ■  - : .-l     1  l-llfiLfbigem  Gestein  bestehen,  wahrend 

Bind  nberdiess  zertrümmert  und  durch  die  schwane  Kaibmnssc  wieder  verhütet-  Manche  der 
Fragmente  sind  stark  eisenhaltig  und  dl 


eingusebwemmt |  sie  sind  meist  scharfkantig  und  eng  milder  Kalkmassc  verwachsen.   Auch  deute" 

den  Kalkmiese  auf  eine  dir  e  kte  Ausscheidung,  wie  denn  Kieselerde,  Eowolil  auf  Schnüre  ben,  all 
auch  als  Verslcinerungsmittel  von  Holzstimm™  nicht  selten  in  dieser  Stufe  auftritt.  Kristalli- 
sationen reu  Schwefelkies  und  AnlhraelUus  Scheidungen  sinduicht  ungewöhnliche  Erscheinungen 
in  diesem  Kalke.  Die  vorn  arvUnteo  Conoetioneu  (S»uo  oder  Kniher)  im  Dacnschiefer  von 
Lehesten  bestehen  nach  der  Analyse  von  Heim  Pr.  Mader  (a.  a  O.  5.  14]  aus: 

|   28,0s    |  23,0  .  6.»  I  1,U  |  2,«  [   2.U    |    3,T7   j  100,« 

Ausser  den  bis  jetzt  aufgeführten  Gesteinsarten  erscheinen,  auf  unbedeutende 
Zwischcnlagcn  und  vereinzelte  Fundstellen  beschränkt,  wohl  noch  verschiedene 
Bildungen,  deren  Beschreibung  wir  aber  passender  für  die  ausführlichere  Schil- 

Mlncral-  nnd  Erzgänge. 

Neben  den  weit  verbreiteten  Gesteinsarten  kommen  auch  Mineralvergesell- 
ssigkoit  mit  einander  verbunden  auf  lang- 


Digitizod  by  Google 


Pullolithisctie  KallgBiteins.  MinMal-  und  Eriglnge. 


gestreckten  nnd  oft  sich  tief  niederziehenden  schmalen,  spaltenähnk'chon  Räumen, 
sog.  „Gängen"  vor.  Diu  hier  auftretenden  sDg.  G  a  n  gm  in  eralic  n  gewinnen  ein 
erhöhtes  Interesse  und  grosse  Wichtigkeit,  weil  sich  darunter  sog.  Erze  vorfinden, 
welche  man  durch  Hüttenprozesse  zur  Darstellung  von  Metallen  oder  werthvollon 
Metallverbindungen  benutzen  kann.  Diese  praktische  Bedeutung  solcher  Vorkomm- 
nisse legt  es  nahe,  ganz  abgesehen  von  dem  wissenschaftlichen  Interesse  für  der- 
; l r r  [ [Ti ■  Mi:i  i'!  :-.l  iliiLiiliinoyeii,  diesen  Abschnitt  unserer  Gestein sbeschreibung  nicht  zu 
seblicssen,  ohne  wenigstens  in  Kürze  der  innerhalb  unseres  Gebiets  besonders  häufig 
auftretenden  „Erzgänge"  zu  gedenken. 

Man  ordnet  die  Gänge  mit  den  auf  ihnen  zum  Vorschein  kommenden  Mineralien 
nach  der  Art  und  Gesetzmässigkeit  der  Mineralvergcsoll6cbaftung  und  nach  der 
regelmässigen  Aneinanderreihung  derselben  innerhalb  des  Gangraums  (Paragenesis), 
gemäss  des  Vorgangs  der  auf  diesem  Felde  bahnbrechenden  Arbeiten  der  säch- 
sischen Fachleute,  besonders  B  re  i  thaupt's '),  in  gewisse  sog.  Gangfor- 
mationen. Diese  besitzen  freilich  nur  entfernte  Analogien  mit  den  geologischen  For- 
mationen, wenn  man  zn  ihrer  Feststellung  nicht  noch  als  wesentlich  das  Zeitmoment 
ihrer  Fntstehung  beizieht,  auf  welches  bisher  viel  zu  wenig  Kachdruck  gelegt 
wurde.  Es  wäre,  um  Verwechselungen  zu  umgehen,  daher  die  Bezeichnung  „Gruppe" 
wohl  geeigneter,  als  „Formation"  anzuwenden. 

Schärfer  gefasst  ist  eine  Qsjigfonüation  oder  Ganggruppe  der  Inhegriff 
der  unter  ähnlichen  Umständen,  mit  gleichen  oder  stellvertreten- 
den Minernlion  zu  annähornd  gleicher  Zeit  entstandenen  Mineral- 
giinge,  analog  wie  diess  von  rlen  («^(un^irii;™  iy^u;'  wrrlen  kann,  welche,  mit 
bestimmten  Gesteinsaiteu  übereinstimmend,  sich  gewissen  Formationen  anreihen 

Man  erkennt  solche  Minernlanhuufungcn  auf  Gängen  als  zu  einer  Gruppe 
gehörig  daran,  dtm  lieh  diese  Mijh -i  lUinj  nuf  i'i  wisse  Arten  von  Gangmineralien 
beschränkt  zeigen,  nährend  andere  Mineralien  ausgeschlossen  sind,  an  einer  ge- 
wissen gleichen  Gangstreichrichtung ,  welche  sie  —  wenn  auch  nicht  an  allen 
Punkten  der  Gangverbreitung ,  so  doch  innerhalb  kleinerer  Gebirgsgebiete  oder 
Gangreviere  —  einhalten,  und  endlich  daran,  ilnss  sie  «ich  an  bestimmte  Neben- 
gesteine zu  halten  pflegen,  durch  eine  Eeihe  älterer  Gesteine  hindurebsotzen ,  da- 
gegen an  gewissen  jüngeren  absetzen,  ohne  in  dif.se  Ii  in  ein«»  reichen.  In  diesem 
Sinne  kann  man  von  einem  sjpooTi.iplischi-n  Alter  der  Gänge  reden.  Zwar  mag 
sit-li  flii-idbe  oder  eine  ähnliche  Vergesellschaftung  von  Miuernlien  mehrfach  wieder- 
holen; dann  erhält  man  obon  ältere  und  jungen  Gruppen,  wie  z.  B.  in  den  geo- 
gnostiseben  Formationen  ältere  und  jüngere  Kalksteine  auftreten.  Zugleich  i:.t  von 
grosser  Wichtigkeit,  in  welcher  Reihenfolge  die  verschiedenen  Mineralien  auf  dem 
Gangraum  vertheilt,  d.  h,  der  Zeit  nach  neben  einander  auf  einem  Gange  abgesetzt 
wurden,  d.  h.  wie  dieselben  paragenetisch  geordnet  sind. 

Es  isl  liier  nicbl  der  Kaum,  auf  eine  allgemeine  sj-ntenutlscbe  Darstellung  der  unlcrscbcid- 
haren  ötoggrupjiiii  uäbur  i;icnLi;..'htu.  Nor  zum  besseren  Yorst&ndiiiiHe  des  Nachfolgenden  sei 
noch  beigefügt,  das»  man  unterscheidet  zwischen  Ganaraatsc,  (i angin  und  Gangenen, 


')  Brelthaupt,  Die  Parigcncsia  der  Mineralien.  18*9. 
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Überblickt  man  die  reiche  ttuilii?  der  im  Fi  c  Ii t  o  1«  c  bi  rge  auftretenden 
rzgiinge,  wobei  wir  alle  auf  wirklichen  Ludern  veirlamuuemleti  Eue  und  solche 
Gänge,  welche,  an  gewisse  Lager  gehunden.  nur  sefcumliin:,  aus  der  Lagermasse 
berausgebildete  Kluftausfüllungen  darstellen  und  in  der  Hauptsache  bereits  bei 
der  Beschreibung  der  Schicht-  und  Lager jrit:::n!  envalmt  worden  Bind,  ausser 
Betracht  lassen,  bo  ergeben  sich  etwa  folgende  lfuuptgruppen : 

L  Gruppe  der  halbedlen  Quarzgänge'). 

Als  die  älteste  Ciangbildung  unBarts  Gebirges,  durch  sämuvtliche  primitive 
Gesteine  durchsetzend,  stallt  sich  jene  haujitsürhlicli  ilureli  (Juan  als  Gangart 
und  durch  Eisen g I i nun c r  oder  Kinnstcin  als  V.rr.  cti.iriiklerisirte  Gruppe  dar, 
welcic  ihren  llaaptvcrtrcter  in  dem  lasen  gl  iniincrgung  des  Gleissinger  Felsens  bei 
Fichtelbcrg  und  in  Zinnorzgüngcn  von  Weissenatadt  und  am  Buchig  bei  Hirscli- 
berg  aufzuweisen  bat  Als  uuter^Mt-ilnet!'  ( LmgariiTi  [;i  mi  im-n  mit  dem  Quarz  vor: 
Feldspath,  Glimmer,  ('blmil,  Ivpiiliil,  liranai.  lieiyll.  säiusntlirl]  nur  in  sporadischer 
Weise.  Dazu  stellen  sich  ferner  selten  Spuren  vor 
gesellt  sich  den  genannten  Mineralien,  abgesehen  v 
Schwefelkies,  Arsenkies,  MolybdängUm.  Kalk-  und  Bohwerspath,  Kupfer-  und 
Bleierze  scheinen  ganz  za  fehlen. 

Die  Reibung  der  Mineralien  ist  vorherrschend  die  folgende:  1)  Quarz,  2)  Zinn- 
erz oder  ßisenglinuner,  3)  Granat,  Feldspath,  Boryll  uder  Kpidut,  4)  Kiese  und 
5)  Fluesspath  mit  Chlorit.    Die  Stri'ichriclitimg  ist  meist  eine  nahezu  nord südliche. 
Diese  (Kluge  haben  viele  AnnluBie  mit  Jen  Pcgmsül-  und  Ste  in  «hg™  fangen  Ii ud  scheinen 


Zu  den  ersten  gehören  ausser  dem  schon  genannten  Qang  Jei  Qldlllqger  Felsens-  (liier 
nnch  Schwefe] kiea),  von  welchem  in  ^i'Flirli'  r  Kii  ti:i!?].c  Ii:  ■  ni'L'i  '[■  l.lincise]  Spuren  zu  linden 
Bind,  ■■hlreicho  weg™  ihrer  nmücnliiiffii  (.Hur  z™U.i  Hang  unbebaute  Hinge  hei  Reichanbacb, 
Vorder,,  Leupoldadotf,  dünn  weiter  slhilkf,  (Jiur  «■tauge  ;i„,  SW.  Fi*  <lus  St,ü™aklee  [mitMoIvb- 
dlQKlnnil  und  bei  Ebnalb.  Die  meisten  (umginge,  auch  wenn  sie  teil!  Fisenglimmcr  fuhren, 
durften  in  diese  Gruppe  n  riehen  sein. 

Die  Zinnorigänge,  «eiche  langet  vom  Bergbau  »rinnen  eind,  daher  ans  nur  höchst 

spirliche  Nachrichten  'urilr!ilii:.MNi  im  in  dm  Mün-i:ilii'ii>  -iil  ni.-r  i  durch  gannereinielle 

kleine  Stulen  rc|irascntirl  aind,  bcscurünfccn  sich  auf  das  Gullens  ioi  in,  lliiri^-jLrti^i:ri  t'rjirnuii'r- 


'I  Illerlier  durften  Ilreithaupf  <  drei  erst.-  linugäinim  innen  (l'srngoncsis  S.  134,  131  u. 
139)  geboren. 
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schiefer  zn  Schonlind  bei  Weiasensladt  miteinomin  öl.  (I'.',  streichenden  Hanplgange  und  mehreren 
Hebengiuigen,  auf  denen  Quin,  üinueri  und  ArwnklM  einh  nie  heil,  und  auf  da>  505.  Bftcfctg 

bei  Elirsctiberg,  von  m>  Suifm  n:ii  ijuarz,  /im  z,  Klii'riallraiiifr  und  Granat  vorliegen. 

Er,  fand  sich  zwar  an  zahlr     I  II  II        noch  Zinnerz,  aber  eswurde, 

nimmt  an,  dasa  dieses  Stiiutmmi  an.  zirselztrin  Cik'i"  asul  Cranii  ali-unene,  in  denen  es  ur- 
sprünglich, ähnlich  nie  Schwefelkies,  Mahnet-  odsr  Tiiuneiten  in  mincli«!  I'rsehirgsfoliarlcn, 
eingewachsen  genesen  airi-  Dutli  stthiriul  ein  Tlidl  anth  aus  iwsUritu  /ünngiiugen  abgeleitet 
»erden  zu  dürfen,  da  sich  in  dem  ZionMÜtarrerke-  bd  IrtMu  ziemlich  LiLuJig  bia  Bohnon-griiiM 


II.    Gruppe  der  edlen  Quarzgänge  (Goldkro  0  acher  Gange). 

Diu  alteren  Gesteine,  durchsetzend  und  bis  zur  oberen  Grenze  der  cambrisohen 
Schichten  (Pliycoden-ebii  ferj  rei'hernl,  liurcli/ii-lit  '■im:  AiizhIiI  (länge  und  Trümmer 
das  Gebirge  bei  Goldkrunach,  berühmt  durch  Ihren  Gehalt  an  Guld  ')  und  Antimon. 
Die  Gangart  ist  hier  f:;st  :i  ili ■--=;-;! jt-li  i>iv\rt.  i;i.bi:n  dem  nur  wenig  Braunspath, 
vereinzelt  Schwcrsn.rJi  iiiruh.::  Srhickiiti^  1  lotti  f ;  uml  srlien  K^lksynth  mit  Brocken 
und  Trümmern  von  Thonschiefer  sich  einstellt.  An  lirzen  traten  im  Qunm  ein- 
gesprengt Gold-  und  Silbur-liiilliK'.'r  Scluvcfflkifs  und  Ars.'iikir-s,  daneben  otwan 
gediegen  Gold  in  Körnchen  und  Bliittcben  auf.  Eine  zweite  Reihe  von  Erzen  be- 
steht ausAntinionei/en:  Av.tiiw  Hintan;',  (i  i]:iv.s]ii—s,;l;Lser/l.  Antimenblcnde  (nadcltg- 
und  Zuudererz-arlis  f:isrig);  gediegen  Antimon,  Antiiummcltw  und  Stiblilh,  Hetero- 
morphit  (Federer/.).  Vulc-] .'ii: i!  ( Antimonu?.;.  d.i  i.iit  1  i'iunii.uiit.  ferner  braune  Zink- 
blende und  nicht  selten  Gold-  und  Bilber-lialli;  l'k'igbm/.  Iii  folgen  hier  von 
Aussen  nach  Innen:  Quarz  mit  .  Lny . -^j^i c «  1 1  _r r . ■  r  1  iiiUilisclicn  Kiesen  und  gediegem 
fiolil,  dann  ANtiuinrie-hnz  /uwilen  vennen-!  mir  Zinkbb-mli',  Magnetkies  und  Braun- 
spnth,  zuletzt  An t it j l  1 : 1 1 1 . i -. t : .- ■ .  ^nlii  ten  Aiiliiunu  und  die  Antnnonojyda.  Die  Gänge 
streichen  der  Hauptsache  nach,  zwischen  St.  2  und  4  mit  einem  Einfallen  nach  SO., 
zagen  sich  im  lichten  nl«rünf  11  Schiefer  geschlossener  und  edel,  im  dunkelgrünen 
Tbonschicfer  dagegen  verdrückt  und  unedel,  ohne  dass  sich  nach  der  Analyse  bei 
beiden  Tlir.in-clnei'erarte:!  ein  ■.vcseiitliebcr  rntimhicd  erkennen  lnsst 


iiHi'hsli'lit,  und  gleichfalls  .-.ieb  iitif  die  iiuribiischt 


Diese  en- 
werken  von  Urandno!*  hernli  ui-l.nnlcni  Z-,|  ,,:.r,-:il..ii  l.  ,uV  üen-.u.r.in;  Ufr  tJIrm  Metalle  (Iberhauji! 
bei  C.oldkrsnaxh  eitlen  Anfalls  milim.    Im  r'ii-Mel^liitje  i-l  neiler  eine  It.ilie  aller  Go  Idseifen 

am  Jossenbncli  und  l,":ariL;;;rie:.li;  !'■!!  i\  -.L.Ir.'-.Lli,  in:  :..(  >r,rc  >r_-  :-.iUeji  bei  rjtcinback  (liier 

mtt  Zinkblende),  am  s<-iie;il>.nlii;  lici  <ji.i-iv.i>i>uii  ans  .ihritjr  Z.-U  (1-1.  .falirliiiitilert)  nnchge niesen. 
Im  Uold  dieser  Alluviunen  dürfte  gleichfalls  der  Zersetzung  Uold -hakiger  Schwefelkiese  ent- 


Pnlnolithiscbe  Kol  kgest  eine.   Mineral-  und  Erzgange. 


beschränkt,  wohl  auch  stollenwois  roch  in  die  silurisrhcn  Scbalstoinschiefer  ein- 
dringt. Diese  Ena'divi':  ii:[  ebner.  i:i  hervorragender  Weise  aus  durch  ihren  Rcich- 
tiram  an  Eisenspat!]  und  dessen  ITinbildungapruduIrten  (Braun  eisen-,  seltener  Roih- 
eisenstein,  Eisenghm/  ninl  T;i-riikii'*rl.  ™_'l'-i-.li  mit.  Muri«:«»!™-!]:  Psilnmelan  und 
Wad)  neben  Kupferkies  und  dessen  Zersot/o».:iii]!rT:d:m  :Mahichit,  Lasur,  ge- 
■  !r.-.M.  Runter,  /.P::rlii7.  J-v ■. i p : t'i.". l- | ■  ] i ■: :■  i : i [<.[■- -■"■Lj^ Li] iTi"-!-  .  ferner  an  Schwefel-  und 
Arsenkies  mit  Kraurit,  denen  sich  in  lnvdiviii;sMT  Wrise  Xickrler'e  mit  Zersctzungs- 
produklen,  nach  dem  Ausblühen  ton  Kubaltblütho  wohl  aucn  Kobaltene  zn 
gesellen.  Auch  Hlciglanz  fehlt  nicht  ganz,  dazu  kommen  noch  als  Seltenheiten 
Wismnth  und  Bismntit.  Als  Oangart  tritt  vorwaltend  Quarz  auf,  begleitet  auf 
manchen  Gangen  von  KaUepath,  Flussspatb  und  Brannepatn;  Schwcrspatli  Endet 
sich  nach  Breithaupt  nuf  den  Elcicligt;i]-tot!':i  ( i r:n j^.'ii  hei  [.ob enstein,  während 
derselbe  in  unserem  < S i ■  1  ■  i t- U1  nur  lui^inhtuswek'  (firulu!  Alinliam)  sich  einstellt. 

Breitb.aupt'1  fuhrt  die  hier  vereinigten  dinge  antat  i«ei  Formationen  der  Eisenspalli- 
Ulld  Kupferformltinn  auf  und  nimmt  an,  das?  lieh  die  letztere  mehrfach  in  die  erstere  sporadisch 
eingebettet  Lobe.  Es  Uesen  in  der  That  viele  Anhak-innikie  fiir  ■-■  1 1 1 -.-  Ausscheidung einer  F.iscn- 
spath-  und  Knpfererzgruppe  vorh  da  Gir.U  mehrfach  '  i  !ir:yi-  der  erslercn  Art  ohne  oder  mit  nur 
sporadischen  Kupfererzen  einstellen,  nie  2.  B.  jene  bei  Lobenstein,  dann  im  Gehen,  bei  La  irrig* 
Stadt,  jene  in  'der  Merdlau,  bei  Kemlas  nnd  BiabtnhJU.  Kieschcu  1e  vergleichende  Studien 
babcu  aber  gelehrt,  dnss  ein  duiclnrreirecder  HitiTfilin-d  si.li  nirtit  Icsilmlten  llsst,  vielmehr 

Überall  deutliche  l."l.crL;.i;Le  -ie:j  iii.il  nl  Ai.zciclicn  tizies  späteren  Eindringens  der  zweiten 

Kupfererzbildung  iu  die  altere  des  Eisenspsths  sieh  durchaus  nicht  zu  erkennen  gEbcn.  Dazu 

kommt  die  vollständige  Ulirrciinti  nie»  im  Streichen  und  dein  Aller  der  Schiefer,  in  denen 

die  (l&lze  aui'ectzcn,  was  zusammen  genommen  es  natürlicher  erscheinen  lässt,  hier  nur  eine 
tinnggrnppe  anzunehmen. 

Die  siimmtlkh  hierher  gorr-rlmete:i  Kr^T.in^  hnltei!  ein  'Streichen  in  St.  9—10, 
also  von  NW.  nach  SO.,  ein  und  Selzen  meist  weit  in's  Feld  fürt,  so  dass  sieb 
einzelne  Gangzügc  von  Lohen-tein  bis  ge;;en  Huf  vn-fblgcn  lassen.  Die  para- 
genetische  Reibung  der  Mineralion  geht  von  der  einfachsten  Form:  EissmspBth, 
Rraunciscnora,  oder  Eisenspatb,  Qnarz,  Schu-efMkios ,  litauneisenstein  über  ia  die 
zusammengesetztere;  Quarz,  Eisetispath,  Schwefelkies,  Kupferkies,  Kalk-  und  Fluss- 
spath  nebst  den  Zeri.et'Line.-nriiduki.n  di  r  F.i^n-  und  Ku[iferi'ive  mil  regenerirtem 
Eisenspath  und  quarzigen  l'ililn:i;;i  n  (Ki-<  nki'-i-l  . 

Leider  maj:ht  der  jetzt  ganalicho  Vorfall  des  Bergbaues  auf  sämmtlichon  Gängen  einen  klaren 
Einblick  in  ihre  ionero  Natur  un-eniem  schwierig;  nlier  ili"  inii*len  dieser  Erzgange  gebennur 
ältere,  meist  auf  den  üetricl.  lieiclirjnkte  Naelirie'inm  filr  die  Ben rtheilung  einige  Anbaltsjiuukte- 
Zn  dieser  Art  der  ürr..;jnec  eeh.irce,  soweit  bkU  JEes-s  ]<-■:<  ilol-Ij  emdttcln  las  st: 

11  Die  Späth  eis  ensteinglngo  im  Uebeg  zwischen  Lud»igHndt  und  ürufenthal  (Gefellcr 
Leithe,  Rossbscbseclie,  atte  Trdga  u.  s.  w.)  mit  Eisenspath,  Quarz  und  «tonne isenstein. 

liiLjiL'c  m.rdlieh  der  Muschwitz  als: 

a)  Der  Mordlouer  Gangzus  mit  l.'unTii.  l-:HL'iis]ialli.  a-eni;r  ■cliwclflkies,  selten  Kupfer- 
kies und  sehr  selten  Nickie.Tf ,  IVaunmM-iiMein  und  Kalkspath.    Ton  diesem  Zng,  der  ans 

mehreren  Gangen  und  Ti iLiuiiihM-ii  hrjirht,  .- . ■  I n ■  i  :n,-  l:;i;h:.ir:un  um  Urämie  Isens  lein  in  den 

benachbarten  siluriscJi'U  KU-ci:il[i'.Tcr  :  :.d:j.  :uiiil:ri  ii.iL'rjj,  sodass  neben  den  Hängen  auch 
eine  Art  Erzlager  mit  fortlief. 


■)  I'aragenesis  S.  IbU,  187  und  168. 
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bJDieFriedensgrubcn- Gänge,  durch  ton Frledricli-WlIkelmi-BUlJlii bei Lichtenberg in 
der  Tiefe  aufgeschlossen  (lahfaei  Dauern-München  oder  Kupferplatte,  Eleonoren  oder  Beschert 

athiedenen  acktrndlrcn  Kupfererzen ')  mil  Fluss-  und  Kalkspalb,  nebstdem  durch  das  Erlebe  in  cn 
von  Nickelerzen  und  alt  trf.sstu  Seltenheit  ron  Wisnutb,  Biamutit  undSkorodit  ausfahrend  der 
lürkommende  Bleiglanz  auf  besondere  Lagerstatt™  sich  beschränkt  zu  haben  scheint.  AI»  iliro 
Fortsetzung  dorfie  .1er  KiL]ir>rMi]ili.r  Gnug  b..i  Ism;.n  (H.,i,lcn  mit  Kieselmalachit,  Ziegelerz 
und  Malachit,  nie  auf  der  benachbarten  nllen  Grat»  Sybilla)  und  der  Gang  bei  Griesbach  mit 
Kupfererzen  nnd  Flussspsth  zu  betrachten  sein,  Uber  wdehe  nähere  Nachrichten  fehlen. 

3)  Kemlaaer  önng  (Gottes  Gab)  als  FoKUtlug  Jen  Blankenberg ■  1 1  arra -Eningl, 
reich  an  Eisenspntli  und  ilklit'Tii  [IniLiiie^enilein,  fuhrt  außerdem  Quarz,  Kupferkies  mit  Zer- 
setzungsprodukten (auch  gediegen  Kupfer),  in  er:!!',™'  Tiefe  e-Mnre  Minren  Schwefelkies,  selten 
etwas  Bleiglanz,  endlich  FiussHpnth,  Knlkipath,  sehr  wenig  Schwerspath  und  Clialcedan. 

41  Sieberhilzcr  Gangzng  jr;„lil„i.  /immf.,  Siel.niMli  und  Morgenstern)  von  ungefähr 
S  Kilometer  Langenorstrockung  führt  liaiipl^cl.lich  (Jimr*  ua.l  Jlraiuieisraslein,  selten  Eisenapnth 
nnd  Kupferkies,  Eiacnelauz,  Mancanerzo  mil  Lcpidokrotil ,  nla  Seltenheit  Mismntit,  hlufig  da- 
gegen Eiscnkiesel  und  Lb.lcerioa-  ?i:v.-bl,-ii  Hr-Im i:i-E]iatli  und  Näkrit. 


,  dann  „Komm  Sieg  mit  Fronden",  ■ 
iUh  und  Hismutit  ausgezeichnet  ist. 
Grube  „llnlf  auf  mich",  Arsenkies 
bei  liuiliiiiilisü'iti  und  der  Blumenau! 


St.  Veit,  Schimborn,  .Ne-U-Ului'k,  lrjm-l,u,Ua>-i  ii  uU-,  Knf.er  Heinrich,  Knthcr  linhn  u.  A.  sind 
bezüglich  Ihrer  Erziuhrung  fast  nur  aus  den  auf  den  alten  [labten  gefundenen  und  den  in  der 
Bamberfer  Sammlung  a:ii!ie>i  ahnen  Sr.Hken  tii  t,:enL  !);■..  I  [.Linter/  Mitieüit  Kupferkies  gewesen 
in  sein,  dazu  kommt  Kiesel kupfer,  Malachit,  Ziegelerz,  in  schönen  Kryatällcben  ausgebildetes 
gediegenes  Kupfer,  auch  Kupferglanz  und  Galmei  wird  angeführt  (alte  Acten).  Braune  Blende 
ist  nicht  selten.  Bio  Natur  dieser  F.rzvorkommnU.n  Btheint  auf  LagtrgtDga  hinzuweisen,  daher 
eine  eigentliche  Gangart  ni.bi.  bckanM  i.t,  ninl  ilas  Streichen  der  Gange  (St.  81/,)  jenem  der 
Ijcu.L/ilj.LiLcn  Se'jU'krcl:i..:-,tiu  -■..■i.ili;li  gleich  ist. 

3)  Knpfnrorzgang  hei  Sparneck  am  tiefen  Bache  nnd  Jobsten -Bühl  führt«,  alten 
Nachrichten  zufolge,  Kupfererze  und  hatte  ein  Streichen  in  St.  t.  Derselbe  dürft«  In  diese 
Oanggruppe  nls  emiiger  Kepräaentiiot  Ifinga  des  ganzen  mächtigen  Streifcus  ton  cunbrischen 
Schiefem  zwischen  Uoldkronacb  und  Btbu  geiorarj,  irljber  zu  einem  Kupfcrbcrgbuu  IGoltos 
Segen)  Veranlassung  gab.  Naheros  ist  nicht  bekannt. 

Von  einer  grosseren  Anzahl  aller  Gruben  felüen  alle  Anbtiltspunkto  der  Orientirung,  Die 


ii  an  Belegen  für  diese  Angaben. 


wie  sie  an  der  holten  Reuth  Ipi-i  Loiu  uufem  Staut  Sieioach  vLnurluwoise  beton»  wird«, 
Bchürcu  in  (Iii;  Reihe  der  QuarzhalkspathgliiLge,  ntdehe  dem  Diabas  eigen  zu  Bein  pdtgeu- 

IV.  Gruppe  der  barv tich-quariigen  Iii  eiorzgänge. 
In  den  tiefsten  rkhichton  der  Priicurlnin  furtnul  icii  setzt  eine  Reihe  von 
I-lrKgimgen  auf,  welche  unverkennbare  Ähnlichkeit  m.t  i  sieh  besitzen,  trotzdem  sie 
nn  weit  ausein  and  ii  Lee/ciubn  l'unlueu  o  T.<;i  i  Hinreichen.  An  einzelnen  Stellen 
scheinen  sie  noch  l! i l ■  ubn-sten  lJcvunsfliicLti.il  ;.u  berühren,  ve rlieren  sich  aber  zu- 
sehends in  den  oberen  L'ulnischidilru.  Ihr  meist.  Sdlicr-haltige  Itlciglanz  bildet 
auf  ihnen  den  eigentlichen  Gegenstund  der  Gewinnung.  Mit  ihm  brechen  ausser- 
dem noch  Kupferkies,  Zinkblende,  Schwelelkies  mit  Quarz  und  Schwerspath  als 
vorherrschende.  Garzin,  neben  [\:ilk.s|in:h .  ilrajosi^üi  nml  selten  Flussspath  in 
untergeordneter  Meiijre  ein.  In  der  (larie,:ui-lulimi;<  i'.J.ui:  -iAi  Quarz,  Schwerspath 
Hleiglanz,  Schwefel-  und  Kupferkies  "der  Blende  und  Kalkspath.  Das  Streichen 
dieser  GHnge  ist  sebr  wechselnd,  doch  dürfte  das  Ton  NW.  nach  SO.  als  das 

Die  wichtigsten,  auf  ilifser  rian^niii]ip  angesetzten  Gruben  sind  jene  an  der 
Remschütz  bei  .Scui'an«.  !n-i  Wnlleniels .  Diiireniviiiil  und  von  der  Schmelz  im 
Köstengrund;  mehr  den  I lj l ■- 1<  1  ■  - 1-  von  bliesen  Sfliiirfivi-iken  tragen  die  Gruben 
im  Lamitzlhule  'bei  IVull'i-i sgriin.  yiihlrciehe  Versuche  im  wilden  Rodacbthale  ran 
Bernstein  an  his  zur  Neumühl,  bei  der  Schncidmühle  oberhalb  Steinwiesen,  im 
liiiilelihiüe  bei  der  'rbu)ii.;riiii(ljiiiible  ü.  A. 


Viele  Ene  Buden  »ifh  iinf  „Lijcm"  um'  l'ilili'ii  ■"uu;  uim-r  ituilliairn  noilindlhoil  der 

Schi  chlpes  leine,  hei  dcr,-u  ü.ijiiv  -ii-  iiülifr      ■■  liiMcrl  vi-niin  Suiten,  «rülirond  Wer  01 

sich  bloss  um  din  vi.rl.mu>  Aufialjlimj  von  „tiangor,"  hiiiiielt. 


Von  zahlreichen  alten  Gruben  ist  kaum  mehr  als  der  blosse  Name  bekannt 
und  es  lässt  sich  von  dem  Mrzniikuniiaen,  auf  welchem  sie  eingesetzt  waren,  jetzt 
nichts  Zuverlässiges  weite,  ermitteln.  I'.ci  der  Ortsl"  wlirnilmrij;  werden  wir  Gelegen- 
heit finden,  dinne  ViirkuininiiiüSi'.  so  weit  sie  es  vcnliciien,  im  Einzelnen  namhaft 
zu  mache». 


DigitizGd  by  Google 


Kapitel  IIL 
Übersicht  und  Eilitheilling  des  Stoffs. 


§.  28.  Unter  Hinweisnag  anf  die  in  der  Einleitung  zu  diesem  Abschnitte 
(S.  89  u.  ff.)  und  in  der  IfraJircilitinj;  lies  nälliarerischen  Grenzgobirges  (S.  473  □.  ff.) 
gegebene  Übersicht  über  die  geognostischen  VerbäliajiMe.  de«  hereynischen  Ge- 
birgssystoma  wird  ea  genügen,  hier  daran  zurück  zu  erinnern,  dass  wir  den 
Centraistock  des  Fi chtelgo birge a  gleichsam  als  den  Abscbluss  des  oat- 
bayerisclien  Grenzgebirges  und  zugleich  auch  des  Erzgebirges,  also  als 

in  dem  einen  wie  in  dem  andern  dieser  Gebirge  herrachen,  oder  es  wird  vielmehr 
das  Gebiet  den  Firhi.rl^'liii  ^  s  ;['■;:  1  i  i-  I j ■. ■  l ■  I ■  - e-  :.'.'lh;  ]>-,m]i  in  sieh  vereinigen. 

Sehen  in  den  nördlich™  TliL'ilni  Ji.'-s  o.'Ji;  ytrischon  Grenzgebirges  von  der 
Schnittlinie  an,  mit  welcher  der  aua  älterem  Gneiss  und  Granit  bestehende  Ge- 
birgavors|irung  zwischen  Arnberg,  HirEchau  und  Weiden  plötzlich  abbricht  und 
welche  dann  weiter  ins  Innere  des  lieliirg-'s  :;i  ;;i-n  Marii'nliml  und  Ludltz  fortsetzt, 
macht  sich  statt  der  bis  dahin  vorherrschend  entwickelten  hereynischon  Richtunga- 
linie  jene  des  Erzgebirges  geltend  und  nur  am  Wcatrande  bleibt  der  richtende 
Einfluss  des  ersten  Systems  noch  ciil-irbieden  in  voller  Geltung.  Wir  werden  daher 
in  dem  noch  weiter  in  NO.  Richtung  voilir^muh-i  F  ■  e  Ii  1 e 1  g  e  bi  rgo  nur  eine 
Fortsetzung  dieses  Verlialtcns  der  nördlichen  Glieder  dea  oatbayerischen  Grenz- 
gebirges erwarten  dürfen.  In  der  That  sind  die  geotek  tonischen  Verhältnisse,  welche 
hier  in  der  Verbreitung,  den  Bogrenzungen  und  Slreidiriehüiii^eii  iie:-  vei-pclm-di'];™ 
Gebirgsglieder  sich  zu  erkennen  geben,  im  ganzen  Ficht  elg«  birge  so  gleich- 
massig  von  SW.— HO.  Itichtungalinion  beherrscht,  dass  fast  nur  bei 
Eruptircnassen  und  in  der  Streichuilgaauadehnung  der  Gänge,  am  schärfsten  aber 
in  der  westlichen  ilauplubbruchsspaltc  des  Gebirges  und  in  den  damit  unmittelbar 
zuaammenhängenden  parallelen  Schichtenaufstauungen  hinge  dieses  Bandes  eine 
Mitbetbciligung  der  h  ereyn  isdhen  Bichtun gslinie  sich  erkennen  lässt,  dio  aber, 
wie  bereits  früher  (S.  100)  angedeutet  warde,  nur  als  eine  Äusserung  dea  in  dieser 
Richtung  entgegenwirkenden  Widerstandes  angesehen  werden  darf.  Dio  von  SO. 
nach  NW.  streichenden  Schiefer  sind  nicht  in  dieser  Richtung  gehoben  oder  gesenkt, 
aondern  in  Felge  eines  mehr  oder  weniger  senkrecht  wirkenden  Seitendrucks 
geknickt. 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  Schichtenstellung  der  in  der  Hauptsache  nach 
der  Erzgebirgs riehtun g  streichenden  geschichteten  Gcbirgaglicder  von  dem  Gneiss 
an  gerechnet  bis  zu  dem  jüngsten  p racarbon lache n  Schiefer,  welche  neben 
den  eruptiven  Massen  dna  Fichtclgebirgc  aufbauen,  und  ziehen  wir  weiter  auch  das 
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Übenrichl  and  Eimheilans  des  £1 


nippen,  nim- 


im  0  und  NO.  von  Bayern  kund  geben  und  trota  der  vielen  Sittel  und  Mulden,  die 
Bich  heben  und  senken  wie  ein  wildbevegtee  Heer,  bleibt  et  doch  nach  der  ganzen 

wegung  der  Schi  cht--.- -teine  mt  den  siiilii-tlidicM  Gebirgetheil  hinweist,  «on  dem 
aus  als  dorn  [lBii[ft]]i -i . Lc  dir  yc-s-tiilt- -ihIi-ti  Iw-Fifd-  ilmi'  Anfang  genommen  haben. 
Hier  thnrroen  sich  auch  die  li,'i.4i-t.'ii  llrln-huii-ca  ibs  <  i.  laii-L?.  ^  auf  und  hier  finden 
sich  zugleich  in  gru^-kr  Au-.lcliriNi.j;  die  krv^illiuischen  Gesteine,  die  man  nach 

anzusehen  gewohnt  ist.  Granit,  Gnciss,  Glimmerschiefer,  Phyllit  (Ur- 
tlronschicfcr)  beinchen  hier  entschieden  vnr,  wogegen  tersteinerungsfuhren de  Schicht- 
gesteine der  iiitesten  Reihe  nnr  in  fast  verschwindender  Ausdehnung  am  Gebirgs- 
baue  betheiligt  sind, 

Kragen  wir  nun  unter  diesen  kristallinischen  Gesteinen  nach  dorn  Funda- 
ment-bildenden nnd  ältesten  Glied,  so  dürfen  wir  wohl  von  vornherein 
dabei  von  Glimmerschiefer  und  Pbyllit  absehen,  welche  nach  den  Nach- 
weisen im  ostbayeri-rLi-n  Grcn/jühirce  sich  stets  als  jiinstre  Gebilde  dem  älteren 
Gneiss  angereiht  finden  und  auch  nach  den  Lagerungsverhältnissen  in  unserem 
engeren  Gebiete,  wie  bereits  sehen  früher  (Bd.  11,  S.  1%)  ausführlich  erörtert 
wurde,  ganz  dieselbe  Stellung  /um  Gneiss  einnehmen.  Die  Wahl  scheint  nur  zwi- 
schen Gneiss  uiiil  Granit  y.u  schwanken. 

Man  hat  früher  dem  Granit  gern  ein  sehr  hohes  Alter  zugeschrieben  und 
glnublo  dazu  ein  gewisses  Anhalten  in  der  dorainirendeu  Stellung  zu  finden,  welches 
er  in  vielen  Urgebirgsdistrikten  und  so  auch  in  unserem  Gebirge  einnimmt.  Tiefer 
eingehende  Studien  in  den  meisten  Granitgebieten  haben  aber  diese  Annahme  als 
allgemein  richtig  nicht  bestätigt.  Die  grossen  benachbarten  Granitatöcke  des  Erc- 
gebirges  und  des  bayerisch  - bohmccin-n  lieliii-ges  sind  e;wic-;ener  Maasscn  jünger, 
alB  die  angeschlossenen  primitiven  Schiefer ')  und  zu  den  gleichen  Ergebnissen 


')  Verfil.  Naumann,  Labrb.  i.  G.  II,  S.  261,   .   

dnrehf.  v.  nahmen,  Ht.  Bd.,  II.  Al.iL.,  III  Itell;  Geolog!«  des  MbmiKlieii  Enfeolrfti  I, 
«pi  tri  IWlir.  von  Bnj»'n,  II  Hd. 
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und  Abzweigungen  in  denselben  onlaendon  oder  Schollen  desselben  «in- 

scldiesscn. 

Desshalb  sind  wir  Wold  berechtigt,  den  Gneiss  als  das  älteste  i 
Gestein  unseres  Gebiets  zu  erklären,  dem  sich,  wie  euch  in  den  Nm'hbr.r, 
zunächst  im  Alter  der  Glimmerscb  iefe  r  uud  dnnn  die  Formation  des  Ph 
anreiht. 

§.  29.  Wenn  man  die  räumliche  Ausbreitung,  der  Gesteine  im  Ficht, 
überblickt,  welche  zum  Gneiss  gehören  oder  in  nächster  geoteWoröscher  Ve; 


tend,  als  eine  gnnw  Gruppe  Gue  iss- artig  er  Gesteine  nicht  als  Glied  der  eigent- 
lichen Gut'issformation  betrachtet  werden  darf,  sondern  als  beigeordnete  Zwischen- 
bildung zu  den  jüngeren  Formationen  zu  ziehen  ist.  Dahin  gehören  namentlich 
gewisse  Gneiss-artige  Glimmerschiefer  uml  <lie  l> h v  1 1  i I gn e iss. e ,  welchen  sich 
selbst  noch  Gneiss- ähnliche  Bildungen  der  piikiolillii-cLiii  Schiefer  anscbliessen. 
Nach  dieser  .V.^-chci.kiLic:  hlukn  tiunnK-l  liuiire  v.c:ii:e.  i  hie  :•=_;;  nippen  übrig, 
nämlich  jene  im  Centrum  des  Gebirges  mit  den  Grtuntatficken  eng  verbundenen 
Gneissbildungen  und  die  weitaus  bedeutendste  der  Münchberger  Gegend. 

Fassen  wir  dio  Beschaffenheit  dieser  GnrisKsch  ich  t  ee  und  ihre  Lagerung  zu 
den  entschieden  jimucrj  :i  i  i  lic.li.ii:  di  r  primir.;vc:i  l'c]  ie'b:  :ns.  Auge  und  vergleichen 
sie  namentlich  mit  denen  im  >i(-ri:i-.::ib:i:-u  n  üjicirsgebieto  des  ostbayoriBchen  Grenz- 
gebirges bei  Tirschenreuth,  sn  weisen  sowohl  I  i  i  ~  l i ■  i ri i- 1 ) .  ■  ■ : i ; i II . ■  r il 1 1 ■  i t  wie  [iiigiTiuiy, 
mit  Bestimmtheit  daraufhin,  dassdie  Fichtolg  eh  irgs-Gnoisee  der  jüngeren 
oder  oberen  Stufe  oder  der  sogenannten  hercvnisohen  Gne isabildun g 
gleich  zu  stellen  sind.  Das  Vorwalten  körnig- schuppiger,  grauer,  oft  in  Augcn- 
gneiss  übergehender,  vielfach  Hornblende -haltiger  Gesteine,  die  mit  Hornblendc- 
und  Dioritschiefer  oder  F.klogit  wechsellagern,  dazu  der  allmäblige  Übergang  nach 
oben  in  Glimmerschiefer  oder  iu  dio  denselben  vertretenden  Hornblende-  und  Chlorit- 
schiofer,  alle  diese  Verhältnisse  beweisen  das  r clüti v  j ü ngcre  Alter,  welches 
den  GneissbildLiii^rii  iIch  t"ie!ilclgebirges  zukommt. 

I»  iiezug  auf  die  riiundicbe  Verbreitung  vertlicilen  weh  diese  Gneissbildungen 
auf  drei  grössere  Gruppen,  welche  wir  als  die  Wunsiedeler,  Selber  und 
Münchberger  bezeichnen  können  und  der  Reihe  noch  näher  betrachten  werden. 
Einzelne  kleinere  Slreifehcn ,  wie  jene,  welche  inselartig  im  Hauptgranitzug  mi- 
schen Wunsieilel  und  lluhenherg  vorkommen,  sehliessen  sich  den  grösseren  l'ar- 
thieen  so  innig  an.  dass  sie  keine  5)es  lere  >elli-Nt;iiiilige  Gruppe  für  sieh  bilden. 

In  analoger  Weise  werden  wir  dann  die  Gabilde  des  Glimmerschiefers, 
der  1'  hjllitfurmntion  und  die  massigen  oder  gangförmig  auftretenden  Granite 
betrachten. 
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Harcjnischo  Gneiiiformallon.  Wunsietlder  Gntisjgruppe. 


Kapitel  IV. 

ilercynische  Gneissformation. 


Disi 


auf  ei 


Wims  i  edel  er  Gneisugriippe. 

liBsmässig  kleinen  Raul 


inktenGm 


schichten  NW.  von  Wuuäiortfl  sind  auf  drei  Seiten  nach  Vf.,  M.  und  0.  von 
dem  Granite  des  central  it.  l'irliti'l.iN+ii  jj,  -  nn-.si/liloss.']),  gleichsam  in  denselben  ein- 
gekeilt und  reihen  eich  nur  nach  S.  zu  an  jüngere  geschichtete  Gesteine  der 
primitiven  Reihe  von  vorherrschend  quarziger  Beschaffenheit  an. 

Wahrend  daher  an  der  Grankgrense  die  Gneissschkluen  gegen  Jen  QruJt  abätossen  oder 
vielfach  aungenfijrruii;  -ir.ifiTL.Lriiir  mit  il:  in  lirsmt.  ijlr-iehsaTn  verzahnt  sind,  indem  der 
lelltors  in  gutartigen  Ausläufern  Murig  in  den  Gneiss  hincicL-a:ri:nfin  iE:  u::il  iirti  .1=1 
Itailde  in  verschieden  mächtigen  Adern  darin  vcrzurigt,  sehlicssl  sich  am  Södrande  eine  Qnarzit- 
bildung  in  gloicMnimiger  Lagerung  an.  Man  begegnet  daher  langt  der  Granitgrenze,  besonder! 


(!ini;f'!ririi3nii  Ai 

lelmiger  Erde  t 
punkte  für  die 

gezahlten  Grcii^:i:iini  :.in  r.l-  i|.jir.^iiii;.ri-  ::-l:;n  lernten.  Auch  ist 
die  beobachteten  Granite  nicht  theilweise  zwischen  Gneissschichlon 
tieern  nngehireo,  die  allerdings,  sonnt  das  Gebirge  cnlbliasl  ist  und  di 


e  von  solchen 

.(■!.!■  li.f 


<t  die  Gneise  scbkblon  so  innig  ui 


an,  welcher  häufig  in  Aug 
zum  Hornblendegneis* 
Wnntäedol,  auch  Turm al 
reich  an  weissem  Glimmet 
Bemerkenswerth  eind  dich 
am  Seehaus.  Chloritisc 
ausgesprochene  Lagergra 
dagegen  beobachtet  man  I 
mehreren  Orten  (W.  von  ■ 
beschrankter  Ausbildung  iE 
bammer)  und  als  bemerken 
Schüppchen')  (Hümmer! 

')  Dieses  Vorkommen  dtlrfl 


itIi-ti-s.Iiiti-I 


i  (Gest-Lehre,  S.  173)  criälnte  sc 
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Kogel  Dicht  »eilen  nnhmi nehmen  sind, 
Querstreiehungen  nicht  befremden.  Abgcseh™  von  kl 
aneb  bei  den  Einfnllricbtungeii  liisst  sitli  dmrli  l  ine  entschiedene  SO.,  am  südlichen 
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810  Uerrynische  tineissformation.    Wonsiedcler  Gueisjgruppo. 

Rande,  dar  Gruppe  bis  gegen  die  Mitt«  derselben,  und  eine  NW,  gegen  das  Nordgebiet 
zu,  als  die  vorherrschende  erkenn  (in.  Die  liiieissscliiriiten  feilen  sohin  ziemlich  gleich- 
massig  unter  die  siiiilir.h  nielii^Hiili-n  »JuiLi^it-ni-l ii.  fi  r.  iiiinllie-h  unter  das  mächtige 
Granitmiintiv  ein.  An  dem  NO.  Gianitiande  zeigen  sich  die  unregetauasigeit  Lage- 
rungs  Verhältnisse  bosomliTs  hiiittit;.  was  mit  dein  hier  oft  sich  wiederholenden 
gabelförmigen  liinfTeifen  iks  l.irimites  im  AüT/iiiuciibi-.nsr-  steht.  Dagegen  ist  in 
den  zerstreuten  Ijnd^-M-lnUi  n  ilii'  St t-<  ii-l u  i.  tit msi;  tnrrkwihilig  mrmtanl  und  normal 
Ton  SW.  nach  NO.  gerichtet.    Der  Fallwiukel  ist  hier  meist  gross  und  beträgt 


uiise  der  GneiBssrhkhteu,  immer  nur  .He  Fal Erii- In ii ng  und  die  ('.rüste  des  Fs.ll- 

Winkels  angegeben  ist,  weil  aus  ersann  uiir;i;ti,',.l.,ir  die  Si n-[,-livii  l.tiu;:  von  selbst  sieb  ergiobt 
Längs  des  Südraudcs  sind  :olccink  I  'jUrit  bringen  irimiuli  worden:  bei  llildenbach  SW.  da- 
von St  9  mit  M"  Sil.,  N.  um  Dorfe  St.  B  BO.;  an  der  Wunsicdclcr  Strasse  NW,  von  liOrinni- 
reutb  Si,  3  mit  81"  NO.;  an  der  Wunsiedeler  Strasse  nach  ObmOllau  am  Böbbers  St.  9  und 
3'/.  mit  50°  SO.;  nn  dem  Weg  von  vvunsiclel  nach  JJicbersbnil,  bei  Valelsberg  St  10  mit 
30"  SO.,  St.  9  mit  7.',"  SO.;  „aber  Lei  »iebelsW.li  St.  !l  und  S  mit  60'  SO.|  mehr  gegen  die 
Milte  der  Gruppe:  bei  Vordorf  S.  vom  Dorf  St.  I  mit  SO"  NO.;  KU.  vom  ilorf  St  Vli  mit  20" 
SW.;  W.  vom  Dort  St  Ei'/,  mit  SO"  KW.;  am  Westrand«:  im  Sctuuwbwg  St.  D  mit  (»'  NW. 
und  St.  8  mit  13°  NW.;  bei  Heyerhof  St.  B  mit  W  NW.;  bei  Bilk  SI.  mit  42-  NW.;  im 
Hiittclberg  gegen  Griiu  St.  1  Vi  mit  VI'  NO.;  am  Nurdostrnnile:  Inn  liberr.islnu  St.  mit 
80*  5W.;  am  Grammelbcrg  St.S  mit  7(1'  NO.;  an  der  f.iimli'ile  St.  13V,  mit  75°  N.;  bei  Rosen- 
bor St.  7  mit  30"  NW.;  bti  Brücklas  St  l'A  luil  ST  SO.;  in  den  von  Granit  rings  um- 
scblnssenon  Schollen  bei  Bernstein  St.  9  mit  SO'  Sü.  und  St.  tO'f,  mit  70"  NW.;  ondlieb  bti 
Neuhaus  SL  9  mit  55'  NW.  und  St        mit  35'  NW. 

Besonders  bervnrgcl.t 'Iii- u  iii  «iTili-n  v.idi.ut  mieli  i|ie,iell  il.is  Vorkommen  von  Zinnenen 

Zeit  zurückzuführen  ist,  indem  der  Handel  mit  [lern  in  der  Nahe  erzeugten  verzinnten  Blecb 
:h  in  den  ILiniieii  ■...r.  Wui.-icei.  kr  K.nitl.erni  !- i.  Ii  brlUuil.  Der  liorglinu  auf  Zi  Un- 


sicherheit, Die  l'eitilicit   1  i;V:iluii.i'si:k,is  ,1er  ZiiiM  rali.irn.'ben.  liic  Beimengung  zahlreicher 

Granaten  und  gelbn  •nbrscIieiiiHfli  Tnnas  iiujeln.iiivr  lirjiliillib.ii,  sowie  der  Mangel  In 
Gangart  in  den  meisten  Zmnerzäuhi-ii  !|itcci.cii  u.irli  Aji;iki-ii.-  des  Varkiimmcns  vdu  Pdbel  bei 


l.  (um 

1730|  mit  einem  Stollen  ein  (..uup  iingeliiliren  wurde.  Damit  stimmt  auch  eine  illtero  Naehricht 
des  Bergmeiiters  Ullmaiui  von  [7311,  dass  das  Zinns eilennorb  St  Elernbsrd  bei  Tröstan  30  Stiles 
Aquamarine  oder  Berylle,  „tuiiil.-nc  lti.se"  deren  II  und  „Gelobtes  liind"  deren  15  geliefert  babe. 
Er  sandte  davon  US  Bohnen-,  Krhsen-  und  Linsou-grossc  Steine  von  meergrüner,  aber  unreiner 
Farbe  ein.  Wahricb  ein  lieh  waren  es  grüne  TunMlin«,  wie  Solche  in  niebstor  Nlbe  auf  einem 
andbergor  nachgewiesen)  sich 
.    Auch,  wird  die  Gewinnung  vmi  Gubl  ganz  ne.iiuimt  un^eeebei:  r1,.  Ilukaten  im  Jlhr  bei 

Naumann,  Geogn.  a.  A.,  II,  S.  9z, 
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llercyniacbo  Cneiasformution.  «unsiedcler  Gneisignipiie.  311 
FurtlituunmFr).  Die  Seifanwerkc  lügen  sich  in  der  TMalsu  aufwärts  von  Schilnbrunn  an  (Sophia), 
Inf  der  (iotles£ibe),  boi  dar  Stolleumühln  (Iv.llc  l"<süu:rm) ,  ln:i  Inu-ÜihMitner  (Sl.  Bernhard), 
bei  Trflatan  (Golobtsi  I.aod  und  Uolilene  Ho.sch,  bei  lOnhmlnlie  (Iteichc  Ucorg).   Diele  Seifen 

trieb  jedes  etwl  15  Centoer  feines  Zinn.         Srfjrn-1/linil,'  w  ir  in  i-urtliliMinipr.  Weiter  aufw  Irls 

beaUndcn  Zinnaeifen  bai  Yordorf  im  EIniunjer|!rund .   Ij.'i  d.-r  Xi  ,vl>utae  und  inmitten  des 

Dorfes  Maierhof  sr.diim  Vitsul  he  :.u  .1.  i  ir.^hm  hü  l,.:ii|>.udsdurf  und  in  der  Um- 

gegend von  Vordorf  (Lunte). 

Am  ergiebigsten  und  am  llLugaten  dauernd  acheinen  die  ZfaBMIfal  an  der  t'amleite ') 

achmolicn.  Ale  linder  van  Humboldt  .erinlaaslo  die  Wiedanufiuürae  der  verfallenen,  seit 
1767  nufgelaaaosen  Sfif.'n,  in  -Luit.  jah.li.b  nie],,  mehr  als  S  bis  M  Centner  Zinnatein  mit  drri 
Arbeitern  gewonnen  wurde.  Die  Arbeit  blieb  EWK  1K03  wieder  liegen  oad  ksm  apiter  jedoch 
noch  einmal  in  Aufiialsrne  Iii*  zum  .l.ilnn  IS47,  »u  il.-j-  iierrieli  i  .jlliy:  eiuyeüellt  wurde.  Der 
leiste  Ecst  gcsebmoliem  s  7i:in  |7[."i  riun.l)  wiirtiis  im  Jahre  1B3B  verkauft 

Die  lelcbtc  Verwitterbarkeit  und  die  damit  in  Zusammenbans  siebend«  ernasartigo  Zer- 


massc  HolzstlmmS!  mit  riebt,.]«  -  Aiis-n'Li.iil[Lnten  e ijiueli.llet  liefen.  Aurh  litidet  lieb  daselbst 
erdig«  Eioeoblsn,  wie  in  dein  Torfiunor  Hölle  bei  Weissensladl. 

Stlbtr  finelsagnppo. 
§.  81.    Ein  schmaler,  lang  gezogener  Gnei sastrei f en,  der  an.  NW.  Rande 
de»  granitischen  Hauplstdcts  von  S|>iclljcrS,  mmllidi  an  fMli  vwlrei  bin  zur  Landes- 

Grcnze  bei  Brombacli  und  Flcussen  fortstreiebt,  kann  als  oino  Fortsetzung  der 
Wnnaiedeler  Gruppe  betrachtet  werden,  wenn  wir  den  HauptgranitNtock  des 
Fichfelgehirges  ab  vi-:  .iiL/ivl-ilini  ^  Krlmln^is  Massiv  ansehen,  fieser  Anschauung 
entspricht  nun  nuch  die  innere  und  äussere  Natur  dieser  ["leissbildung.  Diese 
Btimmt  nämiieh  im  Wesentlichen  mit  jener  des  Wunsiedclcr  (iebiets  überein.  Es 
herrschen  hei  Seih  Glimmer-reiche  Scbu  ppengneisac  fast 
jeder  anderen  AusiiilduiHtswi'isc  vur,  so  il:iss  seihst  Augengiieiss  u. 
haltige  Gesteine-  nur  rar  griissten  Sellenbeir  pr^ -liüroTi.  Iiafär-  begegnen  wir  um  so 
häufiger  Übergingen  in  Glimmerschiefer  und  Quarzitschiefcr,  und  es  ist  an  fielen 
Orlen  sogar  schwierig,  diese  Schiefer  vom  Gneiss  scharf  zu  trennen.  Audi  Ver- 
tu ptgranits  im  Gneiss  finden  sich  spärlich  vor,  weil 
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liefern  mm  Tlieil  so  grosso  F,'Ms|):l11j:iu!.m:(;.-u1iiih;.'t],  das»  selbst  eine  Gewinnung 
des  Feldepaihs  für  dio  Zwecke  der  I'oraellanfabrikation  auf  solchen  Gängen  statt- 


ibict  von  slnfl  wclliecn  und  nbirerundet-türpclifcn  Formen  beherrscht  wird.  Nebe 
tgnen  wir  nur  unfern  Krkcrsrenth  S.  an  der  Kreuzloh  cinigermnassen  henorkonswerthm 
aeiulagen,  bei  Schalzbach  quinifen  Onoiaa  mit  Schorlbeimenguage  i 
1  ende -hakige  Gesteine  scheinen  auf  den  liroilcnbach  bei  Überweisset 
in.    In  dieser  liegend  ial  es  auch,  in  nu  der  sojenanntan  Wciaaenbahe  mit  liuanitschiofer 
■  I- -.h-  .  [.■]!.■  ljiLl.iL'-rim.j.':]  y-.ii  k  ..  r  11  i  L' m  :ii  Knill  biokichtel  wurden. 

Von  den  zahlreichen  Pef  nntit[lOJ6Il  beben  wir  nur  jene  S.  >«n  Oberweiisenbach  her- 


Wie  in  petrographiseber  Ilezielmtij; ,  ao  brrrseht  m.di  in  Bezug  auf  Lagerung 
im  Selber  üneissst reiche u  eine  f-mss.;  Hin  fach  h.nt.  Die  Schichten  sind  im  grossen 
Ganzen  der  fast  parallel  ri-rbiufeinleu  Glimmerschiefer-  und  Granitgrenze  gleich- 
laufend im  Streichen  ausgedehnte,  und  fallen  mm  Granite  v>™  unter  den  Glimmer- 
schiefer ein.  Dicss  tritt  in  11  ^■Lini-iijkiit  gi'i:i  n  NU.  au  ein,  im  südlichen 
Thcil  dagegen  ist  ein  p-ii^ftes  Schwanken  und  ein  dem  Granit  zugewendetes  Ein- 
fallen in  Folge  iibiTgesctuilii'iior  rakimg  bemerkbar.  Die  Schichten  sind  meist 
steil  aufgerichtet  unter  Winkeln  von  ungefähr  üO". 

Aus  der  Reibe  der  beobachteten  Streich-  imil  ['.ilbirlniiiiü'-n  N'-iM  iken  wir  folsende:  bei 
Schwnrzcnh immer  ist  das  Einfallen  in  St  »>/,  nach  SW.  ccwcndel,  bei  Millclwcisscnbach  tbeils 
in  St  12V,  mil  12—  50"  SW.,  theils  in  St.  2'j,  nach  SW.;  bei  Selb  in  St.  ISV,  NO.;  bei  Ober- 


in St.  iiy,  mil  63"  KW.;  Vicht/  in  St.  !>'.,- W  ■»!  »,i.;rrirta1  Mb  NW.  -  Auen  in 
diesem  Gnetsseehiete  ist  in  Folge  der  leichten  ZenUSrbirkeil  der  Gneissschichten  die  Ober- 
nichts bekannt,  obwohl  Pegnia  tllganBe,  wie  schon  erwähnt,  m  den  nicht  seltenen  Erachei- 
nungen  schüren.  Oie  zwiachen  l'annenberc,  Spielberg  und  Stciuaclb  auftauchenden  Porpbjr- 
kuppen  beschrlnben  sieb  auf  einen  Ubald«!,  roll  ri.  och  H.  suinedebutcn  Streifen,  der  in 
Granit  imil  Glimmerschiefer  fortsei«. 


'1  Auf  unserer  Kurte  ist  Ichler  durch  ein  Versehen  bei  der  C 
Quanganc  Ibeilweise,  nämlich  von  Aseb  bis  Inn  sildlicben  ülattrond 
berichtigen  bitten. 
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§.  32.  Die  schon  von  Bisohof  und  Goldfuss  in  allgemeine»  Umrissen  ge- 
zeichnete, spiiter  auf  der  sili'h.iserieu  Kurt.'  m>r]i  genauer  dargestellte  grosse 
Gneissparthie,  welche  schon  früher  ihre  Bezeichnung  von  dem  in  ihr  liegenden 
Münchberg  erhalten  hat,  gab  seit  Fr.  Hoffmnnn's ')  eingebender  Schilderung 
zu  verschiedenen  EcugiiostiscL™  Krürti-ruiiKcii  Veranlagung -).  lloffmaiin  fasstc 
diese  Gneissschiehtrn  w.igen  iW  Anfingerini;;  auf  »Ifrubar  jüngeren  Thonschiefer- 


lieh  i/ontlrmt,  aber  doch  k 


an  weiter  in  NW.  Ilielitum;  ir  [halb  des  Gebiets  der  Tlmiesrhiefcrsebichtcn  selbst 

dieselbe  Art  dir  Cberln^e-ruiLi?  sieh  unmittelbar  f.irtjeUt,  und  zwar  in  der  Weise, 
daas  unbedingt  ältere  Sei  lieferschichten  genau  so  auf  jüngeren  aufliegen,  wie  der 
üticiss  atu"  ,1er  iiiji-liitcu  und  ];lte.(iTi  Tlnirisfliii-fcrliiliiuiij;.  Diese  Art  der  Über- 
lagerung ist  demnach  nicht  als  eine  ursprüngliche  und  normale,  sondern  als  eine 
überkippte  aufzufassen  und  ib..;:;iia]b  erseheirit  ihr  Fehles:;,  der  (.■  uciss  sei  wegen 
dieser  1"  b  erInge  rui  ig  jünger  als  der  überlagerte  'l'bonscbieier  ebenso  wenig  gerecht- 
fertigt, als  wenn  man  die  offenbar  älter™  Tlniufcrhien.'rglU'der  wegen  der  gleichen 
Überlagerung  für  jünger  erklaren  wollte,  als  die  in  Folge  der  Überkippung  darunter 
gesehiibenen  wirk-liea  jiing  Ten  Ii  heiler  dieser  Keihe.  Sn  unbe-lreitbar  dieser  Nach- 
weis ist,  so  wird  derselbe  noch  zum  Übcriluss  durch  .Iii-  l'hntsriche  bestätigt,  dass 
an  keinem  Punkte  rings  um  Hände  der  Gncissgruppe  weder  «in«  völlig  regelmäßige 
und  normale  Lagerung  zwischen  (Im-Us  und  di-n  /uniielM  ™  geschlossenen  Thon- 
schie  ferse  hie  Ii  te  n ,  noch  aber  ein  gan-nrtige*  I  ii  r.  ;i:^r.  Li.  d ,  auch  nicht  hei  dem 
Utieissv-.r-jirnag  bei  Keilas  zu  beob^ebl en  her  beigegeben'  Holzschnitt  wird 
dieses  Verhalten  deutlicher  machen. 


')  Fr.  Hoffminri  in  l'eg-i-ri.len';  Mm.  Bit.  Iii,      IWJ  linil  Iriiei-iicht  der  orogrsph 

and  ecoenosLVerhillnisie  .on  dordvoit-DeUtii  bland,  1630;  Naumann,  Lchrb.  der  Oeognoiio, 
0.  Bd.,  S.1W. 

t  Ganlic],  Ol  tr  d:i.i  AHi  r  iior  «,iacti!i.T.r-:r  liii,i;-j;ni]jpu  im  N.  Jahrli.  1BC1,  8,257;  Nau- 
mann, das.  1663,  S.  1  und  531. 


ercynische  (ineissfurmatioo.  Moncbberger  Gneissgroppc 


traute  <:e«Vht  darauf,  dass  in  der  SO.  UiirLjssrvuzi  ili"  imter  dem  ttei'iss  anstehenden  Sc 
meulfuroi!itiiHJ--i!  nicht  uijurkipjjt  siiiil,  Minlnii  ilire  ersetzmls-ict'  Latferangsfolge  erkcni 
lassen,  dass  min  bei  der  ober,  Ii  Aii:r-is«uji?  r:iii!ji;i  j  h  :i  .nasale,  Jngs  hier  i 


auf  Culrn  mtfü^lü^crl  ist  und  ln-i  Mi.  l..'iil,..j-r  ur:fer:i  üerriti-k  Iicv-m  imf  Culul  aufrufet.  Nur 
durch  dieses  fc]ini,'CL.rc^lociii  -.i:.:i:.il..|i  ^ir./iui:-  i'.ii.i''liLbischen  Schiefers  zwischen  dem 
Gneissgfbiete  tnn  Mmu  l.lii  ]■■■  u::il  d.in  liranil  tlfi  Waliliu-ios  iiii'f  Himbergs  erklärt  sich  du 
Anrtalleildc  an  der  SU.  Ii.".;rrri«iinjisliiiii>,  u^lirne!  rarli  Ntt".  du-  vmlieuemlen  Schiriilaesteine 
uueebinderl  seitlich  aus»,  it.li.  11  konnlcn.  ]>.is  IVtscntMchc  Lei  Jicsi-r  S.n  lit  ist,  ob  diese  Gnciss- 

«nchilnt  von  nach  ibier  EnUUfcuPE  iif Wirlrsamkefc  gatrelcncq  dislacirendcn  Kriftou,  oder  oh 

run£  lerhuu denen,  -ehr  Hl ■  - 1 . :l.  :i  i  ^-.Imlii.n  £.e-i"li- iio-  ji.jpjir  iLs  eine  ntptamarphosirle 

Sediuieutliiidunf  anzusehen  sei,  so  mu.sle  eine  seleln-  M^tarnorpbiMe  an  Ort  und  Stulle  slnlt- 
gefundon  haben,  uacbd.iu  Jii:  l,:,«s  =s  Li.ul  :i  .^.-ja  iiic  unuvlienueu  Tbonschicfcrbilduneen 
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Slelamornbuie  genesen  sein  mi[,  wenn  es  im  Blande  war,  eine  Gcbirgsmassc  mn  beiläufig  400 

flieht  begreifen,  dags  r'?  [li.li:  i;i:.  Ii  iLn  1.^1.;:  n.  ii  ]|T-  Slr.'il  :i  i:  :iv.t.i  ii.Iitht  [isUuülll iseber 

Gesteine  um  SO.  Kinde  mit  ergrilii-u  Iishi-,  mliT  r'!  rnihs»  «iift-h  eine  b:u'!i  diesem  Sande  deut- 


lich erkennbare 


'ist,  spllet  itsgegM  'j  zilniliiti  liitlininil         i-an.-  <  rn  j.-.i  v  i'  K]irfi,.lu:ii!;     i  isg  espre-ehon. 
Auch  für  diese  Eljjjrv.Iii'n- ,  lL i . ■  mir  iIit  l'nn:(i|.lirl!l.i'il,  il.n  junen-  Alter  der  MunchberEer 

ifllite.  Ks  fiih.ll  sotsM  (ine  gangförmige  Auibiltii;]--  u-:  i, Tfri.i--.ii-r.nl  (dli'cder  der  (in  ei  hb- 
rmation  im  Innern  ilin  ViTlir.'LimiLr-.;rl.ir  in,  :i[*  .in  ■  ■  im  !.jini;'i  ,  1-:.n;t  rifun  il^r  Gneisf. 
ligen  (lesteine  in  dein  angrenzenden  TbunscMcfer  in  irgend  einem  Punkle  der  Grenzlinie, 
Ii  bei  so  langen  und  so  vielfach  deutlich  ufpidiloilaian  tjeUeiniloliBiiui  zutcrlissig 
gendno  einmal  zum  Vorschein  komme"  nilisf.te.    .Man  int  zwar  auf  den  nrhmaleii  Zwickel 


und  durrii  Klüfle  gelrennt  an  dem  jüngeren  Geslein  ab  Aucb  bei  Berneck  Endel  kein  gang- 
förmiges Elndringui)  von  Quem  ins  Seiiiefersebirne  etill,  viulWlir  *rlili,-,3t  sieb  audi  dorl 
ein  groizangiger  Gueisf  vOllip  imrn.i.1  jl  HornUi-ii.le-liiUiLT  Hcbicier,  die  im  I'orlstreicben  den 


r.M'iliHrJli-   X  i-:i:r  i:i'  ::ni  ^:i;:.-    iIl  :    l ij.zt llli  j;   filili-in'  1 1, 

')  N.  Jahrb.  iura,  S.  15  und  634. 


Hercjniscbe  Gnelasfarnuraoii.  MUachberger  Qncissjrnppe. 


wurden.  Wenn  audi  e[,u,l„,  striche  vorualtond  die  eine  oder  .1 
art  anzuweisen  haben,  90  gesellen  sich  doch  ganz  durchgreifend  : 
den  Abänderung  immer  "an  dl  Zwisehenlagen  der  anderen  Varietät, 
neter  Weise,  aber  in  öfterer  Wiederholung  hinzu,  und  in  manchen 
sich  beide  Gesteine  ziemlich  .las  Gleichgewicht.  Das  Büd  einer 
Ligei-im:!  iii  lü'v.jinl, ■:■,-[■  H < ■  k . .  1 1 ] : i it  ein  1'r.jiil  hei  Weisdorf  ata 


■  ■  Müde-, 


[che  die  ivrsi'hii'il  n  Gesteine  sich  ri 

verbreiten,  so  nimmt  der  Syenit-  oder  Hombl  end  egneiss  entachieden  die 
erste  Stelle  ein  und  herrscht  sowohl  in  den  mittleren  wie  südöstlichen  Theilen  des 
GneiBagebietB  vor,  während  der  Mün  ch  Ii  er  g  c  r  Gnciss  in  seinen  verschiedenen, 
meist  Glimmer- reichen,  seltener,  wie  hei  Wcisdnrf,  sehr  quarzigen  Abänderungen 
sidi  am  XW,  N.  und  PW.  Hunde  hinzieht  und  vielfach  auch  in  derselben  Varietät, 
nie  in  der  merkwürdigen  Abänderung  des  Wei ssste ingnei s ses  bei  Gefrees 
und  zwischen  IScrneck  und  Goldkronach  auftritt.  Ein  solcher  Wcisssteinguciss 
wurde  nachträglich  annlysirt  (Ass.  Ad.  S  c h  w a 5 e  r)  und  bestehend  gefunden  aus; 
SiO,  Al/J.jFajOjj  CaO  j  MjO  |  KaO  |  NtO  j  Qlühv.  j  Summe. 

Dass  der  Augengneiss  vielfach  an  der  aussorgten  Grenze  der  Umrandung  sich 
liält,  mächte  z.  Tb.  von  einen]  bestimmte»  «eecmi-tiseliei]  Iloriiontc,  den  er  etwa  ein- 
nimmt, z.  Tli.  von  der  grosseren  Widerrfl-iiiülsfiihigkrit  der  iwWt  mächtig  entwickelten 
und  weniger  leicht  zerstörbaren  Ränke  abzuleiten  sein.  Typische  Granulite  sind 
auf  ganz  wenige  Punkte  und  auch  hier  immer  auf  einzelne  schwache  Lagen  oder 
Linsen  beschränkt.  Am  öftesten  mit  HoriibU'Nilt'jriieiss  vci-ge  selbe  haftet  und  mit 
demselben  durch  endlos  sieh  med  erhol  ende  Wechsella  gerung  verbunden,  betheiligt 
sich  ausserdem  noch  Hornblendoscbiefer  und  D i oritsch i e f e r  am  Aufbau 
unseres  Gebietes,  wie  es  beispielsweise  ein  Profil  bei  Wolsdorf  zeigt  Sie  treten 
meist  dünusebiefrig  auf,  zeigen  jedoch  auch  tibergange  in  dickbankigo  Lagen  von 
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ÜErcjnische  fiaeisäforniatloii.  Münchüerger  Gnelsuruppe.  SIT 
Amphiholit  und  Diorit  in  massiger  Form,  ähnlich  di'm  Vorkommen  ron 
Syenitgranit  als  Abänderung  ili>s  Syenitiüieisses  («rgl.  S.  Hl)  an  sehr  ver- 
einzelten Punkten  zerstreut  durch  das  ganze  Gebiet. 

Diesen  dem  Ilornblendogneiss  k «■  iss !  1  cn«i ■  1  ■  r l r-n  imd  mit  ihm  unzertrennlich 
verknüpften  Hornblende-  und  II i« r i t s L-hit'f ltti  stehen  gesehlnssene,  nahem  aus- 
schliesslich nur  aus  diesen  Schicfernrlu)  bf~tfln-rnli-  Streifen  oder  Gestein  sinnen 
gegenüber,  welche  als  äussere  Hülle  der  Gccissforniiit'nu  ai;1V.itias?cn  sein  dürften 
und  ab  Stellvi'rtri.'t'T  ili-r  ( llinnuer-sehiefTliiliUiTi;;  plhn  ki. iichü.  ivcsshalb  sie  erst 
später  ausführlicher  besprochen  werden.  Es  sind  fliess  die  Streifen  um  Gebirgs- 
rande  zwischen  Kupferberg  und  Bornock,  und  dann  die  oftmals  unterbrochenen, 
ganz  schmalen  Striche,  welche  von  llerneck  au  über  Putzenberg,  Zell,  Sparneck 
und  Schwarzenbach  a./S.  streichen,  aber  erst  bei  Oberkotaiu  und  an  der  Wojer- 
leite  grössere  Ausbreitung  gewinnen. 

Die  Hornblende-  und  Dioritschicfor  nchmon  demnach  i  ine  ;»i  ifai  in;  Steüuna  ein. 
niimlicb  als  Glieder  der  Gncissforrnatiou  und  dann  als  Stellvertreter  der  Glimmer- 
schief erforniation.  Von  den  erelcren  ist  noch  hervorzuholen,  data  »ich  ihnen  einige 
Modifikationen  von  Gest  ein  Shillingn  nnsehliessen,  die  als  Strnh  1  st  ein  sch  ie  fer 


unserem  Gebiete  nur  in  Lagen  oder  lins  enternden  Ae.chvi  Ihm«™  tonform  den 
übrigen  Ghedorn  der  Gneissfornution  uml  mit  ilr-n.-:i-Ll«-n  nvcbcüagornd  ausgebildet. 
Selbst  die  Ui;ie1;;i;:stc  und  ms^'.ichlitc-te  i:ii!i'^ilimrt!bii'  aal  Wri^en-tein  bei  r-tJimni- 
bach  stellt  nur  eine  grosse  Lins«  vor,  deren  Ausläufer  nach  beiden  Enden  zwischen 
Gneiss  sich  austeile;!.  I>:v<  nii bitca^-alc  I'roiil  ni.üt  eine  derartige  Einlagerung 
von  Eklogit  im  Gneiss, 


In  naher  lieaehnn^  mit  diesni-  GosttinsiTiho  stehen  ferner  zahlreiche  Ser- 
pentin-Vorkommnisse, welche  sich  gleichfalls  auf  die  (inciss-  uml  < 'liloriUcbicfer- 
bildung  vertlieilt  neigen.  Die  Serpentine  der  ersten  Art  bilden  örtliche,  oft  mäch- 
tige Linsen  anschwoll  un  gen  und  müssen,  wie  es  die  Jirrkte  Hcnhachiung  bei  Kon- 
radsreuth nachweist  und  die  mikroskopisebo  Untersuchung  bestätigt,  als  umgewan- 
delter Olivinfels  angesehen  werden,  obwohl  der  letztere  nur  selten  noch,  wie 
z.  B.  bei  Konradsreuth,  spurweise  autli  bei  Helnibreebts  und  am  Peterleinstein, 
■r  unzerselzt  sieb  erhalten  hat. 


Der  Olivinfcls  bei  Konradsreuth  wurde  in  einer  (irubi-,  wriche  man  behufs 
Gewinnung  von  so  genanntem  Speckstein  abgeteuft  bat,  in  grösseren  Massen  noch 
ziemlich  unzersetit  aufgeschlossen.  Er  ist  in  Ii oni  elendige  unrl  talkigo  Schiefer  ein- 
gebettet, in  denen  er  ein  deutliches  l:Lni7;Tciu;Tin - lin-'iilii] miiii-s  Lüger  ausmacht. 
Das  zu  Tag  Busgehende  Gestein  zeigt  sich  jedoch  fast  vollständig  in  Serpentin 
verwandelt.  Hierbei  ist  auch  das  Vorkommen  von  Tnlkschiefcr  hervorzuheben, 

nanntem  Speckstein  zu  graben  Seine  Mächtigkeit  und  Verbreitung  ist  eine  sehr 
geringe;  doch  deuten  talkie-chloritische  Schiefer,  welche  fast  neben  jedem  Serpentin 
vorkommen  und  sich  bemerkbar  machen,  daraufhin,  dass  solche  Talkschicfer 
als  die  beständigen  Il-L'l'-ilcr  des  i;rs|iriinglicl:cn  i  llii  ir,!.'.  -ti  iTjf  gelten  dürfen. 

,  Als  eine  Eigentliiimlirliki-it  ili'r  MüNrhti.T!>i-r  Gnt-i-*linse  tritt,  der  Mangel  oder 
die  Seltenheit  des  Vorkommens  von  Lagergranit  in  besonders  auffallender  Weise 
uns  entgegen.  Kaum  dürfte  es  gleich  grosse  GneissdiEtrikte  geben,  in  welchen 
die  Übergänge  von  Gnciss  in  Granite  sieh  seltener  einstellen,  als  hier  bei 
Münchberg.  Kua.hier  und  da,  am  iiuffiiUic-.tni  zwischen  Cntti-nnu  und  lierrnsdinith, 
nimmt  der  Gneiss  in  einer  grossaugigen  Varietät  die  grnnitische  Toitur  an.  Da- 
gegen Wethen  auf  drei  bis  vier  Kuppen  verth"i!t  uiassigc  G  runite  0.  von  Markt- 
leugast bei  Waikcnrcuth  zu  Tag,  welche  für  Krupttvgebildc  angesehen  werden 
könnten,  wenn  nicht  hier  und  da  an  den  Rändern  Oberginge  in  die  Gneissteitur 
vorkamen.  Auch  an  der  Strasse  zwischen  Gefrees  und  Marktschorgast  W.  von 
Boseneck  sind  Granitputzon  durch  (.min  i:  nnf-!  M_ldossen,  welche  durch  Übergänge 
in  Gneiss  als  I.n^igmuitc  p-ckenri^ichnfst  sind. 

Die  Syew  i  tgranite,  welche  in  griisser'T  Aiisilciinmi!;  am  Steinhügel  NW. 
von  Höflas  (SO.  95.  4),  in  zahlreichen  ausgewitterten  lllocken  in  der  Thalsohle 
bei  Mi'rtiT-sriu'b .  s<;r.st  nur  in  nr.'lii/.'llen  Stkck'.'t]  vorkommen,  ii-peii-it-min-n  ilie 
granitische  Texturform  von  in  Lager  aiisBi-luldcitj:!  II-. ■  t- :j i ncndegneiBS  und  ver- 
halten siel)  genau  so  wie  die  im  Gneissdistrikte  0.  von  Tirschenreuth  im  Ober- 
pfälzerwalde  «irkm  um  enden  Kycnitgraniie. 

Diesen  Inger-  oder  stock  fürm  ig  auftretende 
Gängen  ausgebildeten,    fast  ausschliesslich 


i  sli-ben  die  ni:f  ..ihnmlen 


oder  krystaliinische  Tbcilc  lie.misbihlctcn ,  während  nirgendswo  eine  den  Gang- 
klüften  parallel  geh-rndc  Miii'.Tiiknn:ri  l-n.-iihirpr.  welche  auf  eine  Sekretion  aus  dem 
Nachbugestein  hinweisen  würde,  zu  beobachten  ist.  Letztere  Art  der  Ausscheidung 
zeigt  sich  dagegen  auf  einzelne:!,  mehr  in  dm  östlichen  Distrikten  auftauchenden 
Quarzgängen  bei  Zell,  Gross]  osnitz,  Lösten.  Besonders  zeichnen  sich  die  Eklogit- 
logen  des  Weisscnstcm-  und  des  nbvhtjcrp;  bei  Wustuben  durch  zahlreiche  Pog- 
mntitgäuge  ans.  Sie  gewinnen  durch  das  reichliche  Auftreten  von  Plagioklas 
einen  etwas  eigciilhiiiiilichcu  Ch.irükter.  wie  frükef  (S.  i:>in  erwähnt  wurde.  In 
der  Regel  durchkreuzen  sie  dir-  (h-st.-msschic.!i(en  i[uer  zu  deren  Streichrichtucg, 
folgen  ■  aber  zuweilen  aueli  der  letztere«  und  pflegen  besonders  häufig  an  den 
r'i  In,  iilirnliim  ku:. .'!■!)  und  < ■  ;i i i ui'Lriiii^r-:.  m\.  einzustellen. 
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jstli  und  von  Iiier  in  L: ; . i- o T- ■  i" n i i: i- r  UniLLi: juii-.'  nlj-r  l'\irsl(jiri'utb  zurück  uich  MJiattcueaK 
:u  wenden,  um  hier  eich  nbiuschlicaaen,  oder,  «io  es  wahrscheinlicher  ist,  duck  eine  Reihe 
innat- reich  er  Hör  nblemlesc h  iofe  r  i  rwm  ■/.«  m-N,-ii.  I.Hitere  streichen  von  Marktscnor- 

iuf,  welche  bei  Wölbattendorf  liemlich  bodeutendo  Mtcbtigkelt  gewinnen.   Hier  dürfte  Im  NO. 


Zug  lerbindet.  I  jiü.-llIli-  ii,.i;iüi  I.  i.jlj  imlitr.  lmM  ealri-mler  von  dieser  Eli 
sieb  nuch  der  Ul  ivininl s -  <.iier  Scr  |i  enri  ll/.u  der  nohl  von  jenem 
sehen  Gestein  cingeliettei.  n  Stritli  iTMn-nnt  fnli;.lt,'ri  w><nlrn  rauss,  durch  d 
Wussprkncilcii  Im  i  M;irllM  )irii.t,,.|  mii  Spur«!  ln-E  HnininliiicL  nach  Marktleui 
l'i  In  rln'it^l.H  i^).  iLiiiuj  in  /jliir.iLi  ljE'u  Lienen  l.LupE  des  NAV.  ÜuLdcs  V<.|l  ^'ci'l 
I.elmbrrehts,  Leupoldsp-Ün  nach  K,,,]»*  a.ulnr  ...Tjüchen  Spiue  hindurch.  ' 


es  denn  doch,  dass  (HlmmargDflill  mit  Au£cugneiss  die  alleren  Lagen  repräsentiren, 
denen  aich  nun  aunUehsl  die  Rejion  der  Serpentin-  und  Kklogillinsen  machlicsat,  wah- 
rend die  obere  Gromregion  »on  H  o  rnblendcgneise  eingenommen  wird,  der  weiter  BD 
ilornblendOBChiefer  und  Chloritscbierer,  den  jüngsten  Gliedern  der  Reihe,  angrentt. 

Aus  der  grossen  Ansah]  von  llcübschluhsen  aber  lokale  Verhältnisse  innerhalb  dieses  Ge- 
bietes bann  biet  des  Bunu  wegen  nnr  Weniges  milgetbeilt  werden,  obwohl  für  den,  welcher 
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blflcko  trifft  man  ober  das  Raubholl  verbreitet,  wo  das  Gestein  inAi 
Qnartblllcke  haben  «Ohl  verschiedenen  Ursprung;  sie  sind  theils  dt 
Qunrzlinscn  oder  Pegmalit  entstanden,  zum  Tb  eil  aber  auch  Reste  zerStarter  Qu  arzginge, 
wie  ein  den  Glimmeren cüs  im  II>-rriT;-.-Ti  mtli  ilim-l,Mi,™]ei  Gang  lebtt.   In  der  Steinlelto 


dieser  Strich  nicht  ganz  ohne  Serpcnlinelnlagcrungcn  ist,  lehren  Fragmente  dieses  Gesteine, 
die  sich  am  Ilochwinkcl  neben  der  Eisenbahn  linden. 

Indem  wir  dem  Randlage  des  Augengncisscs  in  NW.  Richtung  folgen,  kommen  wir  zwischen 
Kupferbcrg  nnd  Marktleugast  zu  dem  durch  mehrere  schwächere  Linsen  (bei  Dfrahof,  im  Schaller- 
buckthale  bei  Hernes,  an  der  sogenannten  Arnitz  u.  s.  w.)  bereits  indwara  angekündigten  mäch- 
tigen Serpentinfels  des  Paterlss-  oder  Peterlei nsloins,  von  welchem  bereits  froher 
(S.  IM)  eine  Ansicht  gegeben  worden  ist.  Bezuglich  der  petrographischen  Verbiltniiso  können 
«ir  auf  die  vorau5g('b['n:l-j  Iii  hiLiLoriins  *m  i:H,vi;r»-"iiM-ii.  Die  HanptkuppB  des  Serpentins  läset 
eine  Regelmissigkeit  der  AI 

i  reichlich  zerklofte 
.  Am  SW.  Rande  i 


rasches  Umbiegen  der  Serpentinschichten  in  St.  13  beobachten  ued  diesem  Umstände  ist  es 


Ziistnaenteuout  sehr  ler  Stbictlecnuatildice;  am  Geb-jeuu:  V  iwmben  Kuple.te.g  und 
llrrwi  Obers::;-!  aar,  d.r,  Slr..h  c,-".(  ilunilr.id^riviu.  welcher  tefou  auf  tr;  Heb- 
bel Traxdori  und  Ma.-l:l.  jeau  ief.r.si  ui.:  ufae;  K.bVM,  I,uk,  WaJdb'rme*.  Hohberg, 
Reoseoberg  bis  WOitaoselbiiz  m  gleicher  Koiwlfkelocgaart  foruetit,  so  gewinnt  es  des  An- 
schein, als  ob  hier  In  du  Thst  eine  jüngere  Stb.-Jr.intb  ■  <■  <i;.e>«iteiitir  auluflMCt-.  sei, 
"»oil  aari  der  ozpterr  Vfrliu!  i«  Sjoltlhnllinje  Ibarajcttuunt.    Slrablstcin,  fcpidot  uci 

dniit  und  Ekloglt,  welch'  letzterer  aber  Jener  auf  nur  seimaie  Liga  tei.bFlr.Li  Ist  end 
die  typische  Ausbildung  nicht  erlangt.  Auch  schwache  Streifchcn  und  Linsen  «on  Serpentin 
tauchen  vielfach  in  diesem  Zuge  auf.  Eiu  langer  Streifen  von  Epidosit,  d.  h.  Epidol- reichem 
HornblEndo-  oder  Ijimsrliiivcr,  las:;;  sich  vom  Strüssnerherg  N.  von  J ' 


er  Btrableteinschiofor  in  . 
reichen  Gneiss,  der  offenbar  dem  Orto  den  Namen  verliehen  hat,  in  Tag.  Diese  Strnhlslein- Ein- 
lagerung wiederholt  sich  auch  bei  Walberngmn.  Indem  hier  der  Augengneiss  auslauft,  treten  am 
äusserst™  Gneisarande  dafür  Quarzige  Gncissschichlen  oft  mit  Quaralioscn  ein,  bis  sich  bei 
Süttenbach  nua  diesen  wieder  typischer  Augengneiss  entwickelt.  Auf  dem  Rücken  des  Hohbergs 
tritt  die  Sattellmie  in  der  hochnnfrageuden  Felsenspitze  besonders  scharf  ausgeprägt  hervor, 
wie  es  die  umstehende  Zeichnung  (9.  824)  darstellt. 

Grenze  gegen  die  paliolithiachen  Schiefer  wallartig  aufthüraen,  breitet  lieh  ostwärts  zwischen 
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ImminOU  Wörden,  inilim  :.:ir  d.  j-  S.Jii.ht'ÜMirilljicgün/  ancl 
formig  mit  dorn  einschliesscndcn  GnEiss  kuppcnlBrmig  sich  wölbt  —  licllcicbt  jedoch  iat  es  nur 
ein  I.ngcrgang  Der  Kklogit,  dnäiüi  (ii'5rriii»lici,-!iatFi't:ln-it  froher  (S.  HJ|  geschildert  wurde, 
sieht  in  einem  Steint.™  <lje  in-i  iiir  (,!iii,l,.rrii:hl  *].-  IVrisffiistinn  mit  Sjenil-urlis-ll) 
Gestein  in  Verbindung.    Blocke  dieses  Gesteins  liegen  zerstreut  bis  i 


m  erkennen.  Vielleicht  darf  das  Vorkommen  sebwm 
Ahumberg  als  eine  Kortsctzung  dieser  Geste  insfluabildung  angesehen  werden.  S.  von  Ahorn- 
berg zeigen  eich  intl  Bparai  .ui:  Pegmitll  und  sin  Quarzgang  nimmt  bei  Reullss  saine  Streich- 
richtnng  gegen  Jeksen  bei  SIcierbof.    I'ast  in  Jet  Milte  tlQnthberg  und  llelmbrocllts 

im  lOgmunUll  ^midier  süssen  wir  auf  eine  ziemlich  isolirtc  Diorittnppc,  deren  üranaton- 


(ii  r  Ausbreitung  mnss  man  zwischen  dor  Schichtenstellung  im  Grossen  und  All- 
gemeinen und  den  liooinltn  n  i  aüun-pn  uiiii  Knickungen  an  einzelnen  Orten  und 
Stellen  wohl  unterscheid™.  Die  hiIit™  siml  bi  veits  im  Eingang  der  Besprechung 
dieser  Gncissbildung  berührt  und  als  b ec ken fö rm i g  dargestellt  worden,  wobei 
die  Synklinale  Linie  sehr  nnbo  der  XW.  Grenzlinie  über  Hebmüblo  bei  Grafen- 
gehaig,  Horbach,  Helmbrechts,  Günthersdorf,  Walburgisrenth ,  l 

•\  Der  weisse  Glimmer  dieses  Pegmatites,  der  licllach  für  Silbe 
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Culm  bei  Hof  fast  parallel  mit  dieser  verlauft,  bo  äass  im  grossen  Ganzen  '/i  —  % 
der  ganzen  Muldeabreite  auf  den  NW.  und  Vi  —  'h  derselben  auf  den  SO.  'I'hcil 
kummt,  wenn  man  vun  allen  Abweichung-Ii  ubtidit .  die  sich  nU  bloss  iirtliclic- 
Störungen  erweiten.  Aach  die  BohiobteDiuifbiogiiDg  am  SW.  Rande  ist  kaum 
breiter,  dagegen  ist  eine  solche-  am  Yersi'bi'.Lnl.-iti-n  NO.  Hamb:  nicht  ausgeprägt 
und  der  Abbruch  erscheint  hier  als  ein  viUlk;  um i-y.-ltruwi^T.  wülirnifl  die  Mulden- 
form der  Schicbttmstclluog  nach  weiter,  auch  in  den  jünger™  rVhicforschichleri 
wenigsten b  anf.-tib.-utd.  tucli  JiO,  fortsetzt. 

Eine  grosse  Schwierigkeit  erwachst  der  Übersichtlichkeit  dieser  generellen  Schichtcnstcllung 
durch  die  niebi  bloss  ortlichen,  Bonnern  Ms  ins  Kleine  und  Kleinste  sirl,  fortsetzenden  Fal- 
tungen, Biegungen  und  Knickungen.  Ks  wurden  innerhalb  dieses  Gneisigebiels  mehr 
als  1000  Bestimmungen  des  Streichens  und  Faltern  der  HcUchUn  TOrgcnommeil  und  nur  nuf 
diesem  Wege  konnte  es  Eclinern.  Uber  die  UiircgclmllrigfaiMII  von  rein  Örtlicher  Natur  biuUbcr 


chKindcn,  so  sind  beEOnders  die  oft  rediwinklie  zum  berrsrli  enden  Blrcichcn  go- 
ren angesehen  »erden  mtmon,  bevlrl»  dureb  das  Nachgeben  biegsamerer  Schieb- 
er dein  grosseren  Willerelau d  starrer  tiesteinsmassen  in  Folge  des  grossen,  die  «11- 
Wfii-fiiriiuje  Sehkliteristcltune:  bedingenden  SciKiiitmi-lis.  Nach  dieser  Auflassung 
ondunE  der  Schichten  um  SW.  Rande  in  die  NW  —SO.  Richtung  mit  einem  h'in- 
NO.  nur  als  eine  grosso  Sehiclm-t-kiiirkiiti-  gedeutet  »erden,  welcher  zahlreiche 
Innern  der  Gneissgruppe  parallel  laufen.  Aurti  die  Richtung  der  Zerklüftung 
;,  der  Spalten  und  (lange,  die  sich  durchziehen,  und  endlich  selbst  die  Ober- 
Itung  führen  zu  einer  entsprechenden  Annahme. 

wir  die  Richtung  der  Zerklüftung  nnd  Zcrspaltung  des  Gesteins  als  In  All- 
Agenden  Kraft  annehmen ,  so  weisen  alte  In  dieser  Rich- 
auf  einen  längs  des  SO.  Handel  von  der  Cutnlgruppe  Set 


iK-l.tflL-liir^s  her  virkenden  llrmi,  ,1er  ,■!.,.■  ^c  rs,  e,  I  m  n  e.  in  SO. -KW.  Rieh 
Line  gleiche  Richtung  giebt  sich  nicht  biess  in  der  Zerklüftung  der  Üneisssc  hieb  ton  1 
erkennen,  sondern  auch  dl*  wenigen  Quarzgänge  und  die  zahlreicheren  1" ogmntitndei 
halten  vorbeirschend  ganz  dasselbe  Streichen  ein.  Letztere  finden  sich  in  auffallender  W»[ 
häufig  längs  des  SO,  Randes,  was  als  eine  Folge  der  längs  dieses  Randes  in  Wirksaraki 
luvenden  jt-03M-reri  l-iiieiyii-  de*  v.t:i  '.'ciLIriiiito-.OiL-  üe-Lri.  Linden  S.-iu-iidrutks  angesehen  we 
den  durfte,  »Ihrend  die  kleineren  Faltungen  mehr  durch  den  Wechsel  in  dem  verschieden. 
Grad  der  Biegsamkeit  ndei  St.irrlieil  der  mit  cireirder  schli  lilweiso  ieibiindciu!H  liesteine  u: 
durch  die  Spannungen  innerhalb  der  Gneisägru;]|.e  seli.-t  bedingl  erscheinen.  In  dem  Gebk 
der  umgeknickten  Schichten  smSIV.  Knude  ■.l.iuvsi:::  fbd  die  Zerkiiiii-.inu.eti  und  Zersprengung 
der  Schichten  duriliearigig  ,m  SW.  uscl:  So.  gewendet,  waa  sich  besonders  in  den  zahlreich 


wurde  die  Angahe  der  rin/.cleeii  1  in.ba.ljKliEi:M  kmei  [,i--sej-  in iei.tir.e  ,  als  ein  Blick  auf  die 
Kurte,  weil  es  nicht  Ihunlich  ist.  den  «Irl ,  woran!  die  Angine  lieb  beliebt,  mit  zureichender 
Schärfe  anzugehen.  Fs  diStilc  daher  die  dii-eku:  li.-cii'jiic.!,-  der  H.u-ie  bessere  Dienste  in  dieser 
Richtung  leisten,  nul  '.■clciic  i'ir  bierina  '■.r'-i'i- ei;,  ils  eine  fpi/ictle  Aufzählung. 


3H8  Hercjniscbo  Gniissfonnution.  Munchbenur  Gnmssgruppe. 

Gegenüber  den  in  den  übrigen  Theilen  des  Fichtelgebirges  an  zahlreichen 
Stollen  vorkommenden  mibbuen  Mineralien,  welche  zu  so  vielfacher ,  zum  Theil 
st  In-  !  it!:i  liH;i'r  hinan;:  W-nilar-mni;  :■■■;;■.■!«  n  hnlicn.  die  Münchberger  Gneits- 
gruppe  geradezu  als  ein  äusserst  armer,  uin  nicht  zu  sagen  leerer  Gebirgstheil  zu 
bezeichnen,  in  dein  ausser  etwa  Material  zur  Stras senbescb otterun g  sowie 
Serpentin  zur  Herstellung  von  Gefässen  kaum  etwas  Bemerkenswertliee  zu 
finden  ist. 

So  interessant  auch  das  Vorkommen  von  Eklogit  in  diesem  Gebiete  erfleheint,  10  wenig  erweist 
Hieb  das  auf  friaeher  Bruchflichc  sehr  prächtig  gefärbte  Gcitein  gueignet  m  Kunstwerken,  Ja  ei 
keine  stbonc  gleichartige  Politur  annimmt.  Auch  die  GYwinnung  unil  Benutzung  des  Serpentins, 
die  früher  am  Petcrttiiüli  ir:  ua.l  lai  H.rlironfcui  'i  in  üirhl  mdrt-lrJLi.htlicl.iir  Ausdehnung  SUItfuiii, 
ist  jetzt  faal  völlig  zum  Erliefen  gekommen.  Elen  eo  wunig  konnte  die  Verwendung  deB  Talk- 
achiefers  und  Specksteins  hei  Konrndsrenth,  die  versucht  wurde,  einen  l-'orlgang  finden 
El  bietet  sich  indem  «firrn  Gru'u^idm'i,'  aar  im  Tu  rf,  d.-r  :m  j.MIiiülti  Punkten,  aber  immer 
nur  iu  kleinen  Purtiiern  und  oft  in  nicht  .oriügliclicr  BeichixtTcnhcit  die  Weiber- reichen 


Obwohl  im  GeUeU  das  Uchte  Igcbirges  nach  manuichfnltige  Gueisabildungon  neben 
den  eben  beichriebenen  sich  vorlinden,  wie  in  dem  langen  und  breiten  Zuge  O.  von  Bemeck  und 
Goldkronack  zwisclum  lIit  K.ujigHiiaidc  und  di'r  raudlc,  danii  U  i  11,-dwilz  und  im  Elisen- 
feil,  ferner  in  den  Vnrijurecii,  diu  .Lern  jraui  lisch™  Ontriilslorlic  NW.  vr.rlicgon  und  von  Ge- 
freea  Oda  genauer  von  Hornbach  nordwärts  bis  gegen  ltchau  hin  fortstreichen,  endlich  bei 
Hirachnug  lind  hei  TielengrUn,  ao  werden  dieselben,  weil  sie  lieh  all  Glieder  und  unter- 
geordnete Einlaset  Li  11  F'-n  "-  jilinnTCn  l',.[iiiatii.iiiii  ,irtt,-i..ii,  niclit  liiur,  -[indem  erst  in  Nach- 
folgenden bei  den  belrmV-iiliii  rurii.Jitioauu  uii:iu;  lies-.li  riehen  wurden. 


Kapitel  V. 
Hercynisuhc  üliiuiiieraDliivteriiTiuation. 

§.  33.  IJio  im  i'iildeljieliirgp  ilen  rlu-n  lii'ffhrii'S'i'iieii  (J  n  e  is  sb  il  d  ungen 
sich  zunächst  Jtiireilu'iidi'n  k  r  v  st  a  1 U  n  i  «r  Ii  e  n  Schiefer  gewinnen  im  Ganzen 
eine  mir  geringe  ETilnickeluug  und  Vi-rlin  iiuii^.  Sil-  iwlieineu  überdiess  in  no 
vielfacher  Auebjhlumj.va-isi..  <hss  muh  liadnrch  der  liunlrud;  einer  grösseren  Solhst- 
stiindigkoit  der  diu  tli  sie  thrgi-stelltni  l-'nnuatiiin  noch  mehr  jeschwitcht  wird. 
Gleichwohl  müssen  wir  eine  Reihe  n  iichlen  il  1  i  in  m  e  rsch  ie  f u  rn,  die  strich- 
weise allerdings  einen  I  "'üMpin;-  in  i'livltit  feiin-ri.  von  V.h  1  n  r  i  t  seh  ief  ern,  endlich 
von  Hornblende-  und  [Ii  ori  ts  ch  i  e  f ern  ihrer  ginnen  Stellung  nach  in  eine 
Gruppe  vereinigt,  als  nächstes  Glied  in  der  Reihe  der  kristallinischen  Schiefer 


')  (im  die  Milte  des  vorigen  Jahrbunduils  wurde  dieser  Serpentill  von  Drechslern  III 
Mörsern,  Schalen,  Tellern,  Wirmstuinuu  und  durcl.  in  bu.iualuaj.  r  .Mue'c  verarbeitet. 
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Die  central«  «rnppc  der  WliLuiiersüUlercrfornintlon. 

§.  34.  Indem  der  normale  Glimmerschiefer  bei  Selb  sich  mieten  Gneiss  und 
PhjUil  einstellt,  nimmt  er  in  einem  schmalen,  aber  regelmäßigen  Streifen  nm  Asch 
in  llölinieu  bis  zum  St).  Itru.,1.-  de*  Kmuherggr^it,,  bei  S^lhw-g  einen  Verhältnisse 
massig  geringen  Antbeil  nm  GibirgsaulTjau.  Seine  buchst  einfachen  petrograpbi- 
Bchen  Verhältnisse  drucken  dem  von  ihm  eingenommenen  Gebiete  eine  gewisse 
Eiufiirtmjrkut  auf,  die:  sich  muh  verwirkt  durch  die  großartigen  Verwitterung«- 
eraclieinungen,  durch  welche  weitausgedehnte  oberflächliche  glimmerig-snndigc  Über- 

den.  Diese  Einförmigkeit  der  Glimmers ehieferbildung  erleidet  selbst  da  kaum  eine 
merkliche  Abänderung,  wo  derselbe  sich  am  grossen  Kornberg  dem  Granit  unmittel- 
bar anscblieSBt  und  zv/isrlicii  Srlu'niw/i'.rt  um!  Studberg  von  zahlreichen  Porpbjr- 
fcuppen  durchbrochen  wird.  In  die  SW.  Fortsetzung  dieses  Gliiiiraerschieferslreifens 
schiebt  sich  das  Gramtmassiv  des  grossen  Börnbergs  ein,  so  dasa  ein  Theil  der 
Schichten  quer  au  demselben  abatösst  ein  Theil  aber  in  zwei  Flügeln  sich  trennt. 
Der  südliche  Flügel,  als  unmittelbare  Fortsetzung  des  HauptslricliB,  tritt  in 
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(iranitzüge,  die  sich  nord-  and  uüdw&rtn  binEtehen,  ein,  und  nimmt  in  dem  Grade, 
wie  er  sich  verschmälert,  eine  abweichende  Beschaffenheit  an,  die  in  einem  Über- 
gang in  Fleckachiefcr  besonders  deutlich  in  die  Augen  fallt.  In  den  letzten 
Ausläufern,  diu  sich  von  Wcisscuatadt  einerseits  gegen  Gcfrcea  und  den  Granit  der 
Reut  hin  fortziehen,  andererseits  als  schmale  Streifen  den  Hand  des  centralen 
Granitstocks  am  Sl^üm-.^-i und  ( ic!i.e[ik'>iif  nmhiiiiaicn,  gewinnt  diese  fleckige 
thomgs  Ausbildung  so  sehr  nn  Übergewicht,  dass  man  zweifelhaft  ist,  ob  man  das 
Gestein  naturgemäßer  dem  Glimmerschiefer  oder  dem  Phyllit  zuthailen  soll. 

Der  nördliche  Flügel,  der  vom  Kornln-r—nrnt  nördlich  abgedrückt  erscheint, 
bietet  Eoiner  ganzen  Länge  nach  vom  Nunnenwnld  bis  gegen  Zell  diesen  unbestimm- 
ten Charakter  des  C  o  ruu  bian  it-nrtigen  Fleckschiefers,  zu  dessen  Ausschei- 
dung in  einem  zum  Glimmerschiefer  und  in  einem  anderen  zum  Phyllit  gehörigen 
Streifen  nur  schwache,  fiir  eine  Ausscheidung  auf  der  Karte  nicht  genügende  An- 
haltspunkte gegeben  sind.  Es  darf  daher  dio  auf  der  Karte  gezogene  Grenze  auch 
nur  als  eine  heiläufige  angesehen  worden. 

Über  die  petnigrnphische  IWliallVtilnit  des  GliunuerMildefers  und  insbeson- 
dere über  die  der  fleckigen  Vari etil ten ,  sowie  Uber  die  Frage,  ob  die  letzteren 
als  Umänderung  in  Folge  nictaiLic.rphisclicr  Fintlüsse  des  angrenzenden  Granits 
zu  betrachten  sind,  wurden  bereits  früher  (S.  1C5)  Andeutungen  gegeben.  Die 


mählig  bot  Hohenbüchen  und  am  Iluchenberg  neben  der  bleibend  normalen  Aus- 
bildung hervortritt,  spricht  nicht  an  Gunsten  einer  nachträglichen  Metamorphose. 
Wenigatens  lüsst  sich  die  ganze  Frsdicinmig  der  Fleckschiefer  ehenao  gut  ala  eine 
ursprüngliche  und  iirllielie  Aasliililiingsweisi:  (Facies)  auffassen,  ala  sich  von  einer 
Metamorphose,  die  materiell  zu  erklären  auf  grosse  Schwierigkeiten  stösst,  ab- 

,  »oiu  auch  der  Gelialt  an 


ra;  hei  Schtlmiild  sind  solche  reich  an  Mingiuanflug  Auch  an  Übergingen 
nicht,  z.  D.  in  Plessbcrger  Weg.  bei  Kirch  enl.milz,  strich»™  bis  Weissen- 

nüdi  besondere  deutliche  und  iti  der  Hlhl  der  sogenannten  Stornruioe  bei 
ziemlich  gros»  Etrystnllo  von  Andilnslt  einbrechen.  Kleine  Andaluiil- 
fiil^Ji  Uon  <J I i. 1 1 1 nn -r^  rJ.i-j^V  r .  wie  .hc  mikvonkoi  i:-,c!n.']i  Untersuchungen  in 
1,  Bbarhupt  Bülten  ganz.  Auch  Epidol  findet  sich  hier  und  da  als  Anflug 
ippen,  Bucbhsus). 

Im  Odüeta  des  Fl eckcnglimmerschief.rs  sind  es  die  Obergioga  ja  ElecimphTlit 
und  in  tlnoiss-artigo  Schiefer  (Cornnbinnitc),  denen  vir  biiutig  btgegnsn.  Am  Nordgchangc  des 
Grntiitzu«s  vom  Kuruberc  nun  \VnH-;.'iiL,  H  i:i|>i-.'tm  [  ilii-er  Snhidfr,  verhüllt  lehmigs 

Übcrdeckunp.  und  Wahl  daa  anstehende  Glllctn  fast  ilurchne;  und  es  sind  meist  nur  üesteids- 
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i  sebr  deutlicher  Übergang  In  Gn(lss-arügci  Oeslein  gegenüber,  Jaa  auch  in  dem  durch  flaa 
.rlommen  ton  Zinnen  berühmten  Sttiili  l'ii  HtkiinlinJ  u:s:l  v%'..-i!=i-r:  li.inil  unfern  Weitscnstattt 


berioriubcben,  »eiche  hier  der  direkt  anffronzcinlc  Unnit  in  iL™  iiiii:^-~-;inigcii  Flcclschicfer 
(eist  Mehrere  Slciulir'ichc  a  unliebst  ^V.  m-n  Kn.>]i!"li;m:!-in-  n:!ilil.i:n,'li.M!  gogcnober  achlicisfü 
dlue  V«rbältnlsä9  eshr  deutlich  auf,  und  so  bestimmt  auch  hier  die  Hccbise  licscbaffcnbcit  des 


Erfolg  im  Gefolge  g 
»In  fa  Kurltibninwer  in  je  einem 
At  saijere  [laupluaus  soll  Eugen 
Quir:  Iis  Gangart  Zn-itler  (Zinu- 
icii  ein  mit  ihm  sich  kreuzender 


Hornblende-  und  Clil«rItsdiIi;frrlilLiliiiie;i!ii  nw  S.V.  und  SO.  Knude  der 
Hfbichberccr  Linchsgriip»!?. 

fi.  35.  Die  gcosr-ifiKiisi-hi-  Sn;lliiTijr.  wi-klie  tlcr  Glimmerschiefer  im  N.  von 
Selb  ju  dem  Cnciss  einnimmt,  wird  bei  der  Miiiü/hberja-  tiiieissgnippc  durch. 
'I  Diu 


Hornblendeachiefor  mit  Diorit- artigen  Zwisehenlagcn  und  durch  Chlo- 
rt t  schief  er  vertreten,  »o  dsss  letzterer  demnach  als  ein«  F  aci  es  der  Gli  mmer- 
schiefcrcntwickelung  /.u  betrachten  ist.  Wullen  mir  noch  naher  auf  die 
gegenseitig«  Lage  dieser  Btelkrrtrdnuli.'n  Gdiihh;  eingehen,  so  müssen  wir  der 
Reihe  der  Homblende-haltigen  Schiefer  die  relativ  tiefere  Lag«  zusprechen,  wäh- 
rend der  Cbloritschiefer  in  höherer  Stellung  unmittelbar  dem  I'hjllit  sich  an- 
schliesst  und  in  deii^lbi-n  iihiT^dit.  in  ähnlicher  Weise,  wie  ein  solcher  Übergang 
nach  abwärts  zwischen  lTornblendes  chiefer  nml  Um  Us  stattfindet.  Damit  ist  zu- 
gleich auch  die  Einschaltung  dieser  Schiefcrgcbilde  zwischen  Gneiss  und  Phjllit 
und  ihre  Gldchstdlung  mit  den  Ii  lim meischidVsd lichten  bestimmt. 

Die  Zusammensetzung  der  hierher  gerechneten  Schiofergestfiine  ist  keine  sehr 
niannichfnltige.  Wir  künnen  im  Grossen  zwei  Reihen  unterscheiden,  von  welchen 
die  eine  durch  einen  weit  vorherrschenden  H o rn hl en degehalt,  die  andere 
durch  Chlor it  eharakterisirt  ist  Während  die  erstero  durch  Aufnahme  von  Feld- 
spath,  mit  Übergängen  in  Hornblende  gneiss  und  Diorit,  mit  dem  Gneisse  eng  ver- 
bunden sich  erweist,  erscheint  die  zweite  durch  alhuühlige  Überhandnähme  der 
Ilestandtheila  des  Phyllites  nicht  scharf  von  letzterem  gesondert.  Hain  kommen 
als  blosse  Testurabünderungcii  dir  S-diict.'r  A  m  p  Ii  i  h  olitfels,  Diorit,  und  als 
•clbv-^nlyii  t". Lril -i t urc  ri  ji:  i.;iht  liiili^ti'jL-l  Midier  Ausdehnung  Serpentin 
mitGnbbro  neben  Strahlstein-  und  Talks  chiefer,  dann  körniger  Kalk 
und  quarzige  Schiefer.  Eine  ebenso  bemerkeuswerthe,  wie  charakteristische  Ein- 
lagerung bilden  weiter  ^•■mlii  Ii  inrii'hli^i.-,  :i:idi  ib.  r  ^diidd;ij.re  ;uis£eildi:i:e 
von  Sckwcfelmctnllcn  oder  -Kiesen  (Schwefel-,  Magnet-  und  Kupferkies),  welche, 
gleichsam  als  acccsMui.shf  i\iimi:i:i:r!;':i  mit  de:,  ii!>iii;<':i  <  i.-nLtmgtheilen  vereinigt, 
stollenweiä  eine  stärkere,  pub.eiifiiriiiigii  Anhäufung  7hs™  und  dadurch  selbst 
bergmännisch  gewinnbare  Lager  ausmachen,  wie  bei  der  goldenen  Adlerhütte  un- 
fern Wicraberg,  am  Schwaghof  bei  Bernock  und  bei  Sparnock. 

Schilderung  verwiesen  werdet  Örtlichen  EigonthOinlicblffltQn  begagnen  wir  seltener  innerhalb 
der  riornblcnde-rcldien,  als  bei  den  chloriti  sehen  Schiefem.  Bei  dem  Hornblende- 

Schwanken  und  Übergehen  in  Die 


schiefen  Ebene  bei  Mi 
Schor^as!  oberhalb  Wiera berp  den  lehrreichsten  Aufscbli 


dl  gewunden,  gebogen, 
L-]id.?;i  r .  w.i  Iii-l-iil:  ;.il:lr.i,hr 


Bemcrkenawgrth  ist  das  Vorkommen  von  Zeolitlii'ii  [D«amin  nid  StllUl)  als  sekundäre  An- 
siedelungen auf  Klulteu  des  Horublendeächicfcrs  „an  der  schielen  Ebene",  an  welchen  ItdIi  der 
erstaunlichen  Menfie  von  Diabas  das  Fichtelaebirge  sonst  so  arm  ist.  Gegen  die  Cbloritschigfor- 
grenze  bin  zeigt  sich  durchweg  eine  ziemlich  sfliiirir:  <;r.-n/i':  Mir  iLiinnali  ms  weise  vermitteln 
ulkige  Schiefer  und  solche,  welche  an  BtnUitein  ninh  riad,  in  Dlerguf  von  Ilornhlendc- 
in  Chloritschiefer,  wie  zwischen  üefrees  und  Metz I er! reu th,  bei  Zell  und  auf  der  Höbe  0.  und 
NO.  von  etrnnwmgrna.  An  diese  ürcnirccion,  doch  meist  schon  ganz  attischen  Chloritäehlefcr 
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ausgebildetem  Serpentlntchinfer,  fler  weiter  in  lalWge  unil  3trah.1  mni uscli iefe r  übergeht. 
Einen  gflna  anabc.''!]  t>r  r-i  hnill  si  Mi'  -Hi  I:  i:i  •  hü]  '/-W  rn.i  li  Vin.'liliiT;.'  fubrcndo  Strasse 
auf.  Hier  sind  bescnrfe [H  die  linnpejidcrt  Schirlnon  iviifr-r  iLiik.irtP  ■.[.■lt  :i  ^loaa-Lossnitz  gnt  ent- 
blOsst,  Ober  die  Cliloritsehiefcr  zunäebsl  lc^cn  sirli  hier  ClimmcrseliLüfpr-  uml  l'bjllit- ähnliche 
ätblefer  mit  knotigen  Abaomlorticgen  an,  jenseits  der  auf  «in«  Lekmlbtagening  (7}  siebenden 

t.  Moll's  Jahrb.  d.  Berg-  u.  Hmwnkuwle,  IV,  Bd.,  1799,  S  30!  u"^.,  ein  einsehender  Bericht 
rieben  wurde.  Siehe  Jiasierdfm!  Intell.-BI.  d.  Jcnner  ,V  L.  Zeil.,  Stück  LG»,  Jahrgang  1730. 
Das.  Jahrg.  1797.  SWck  3«,  tttu.RT.  (iren's  W.  Jonrci.  u.  Ch.  u.  Pbjs.,  IV.  Bd.,  I.  Heft,  3.13fi. 
Dieser  Magnetismus  ist  in  höherem  oder  gartogenD  Qridi  ilUu  Berpflnihien  des  f-'iehteb 
gebirges  eigen. 
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Hornblende-  und  Chloritl 


Ziegelhaus  wechselnd  mit  Horn  bleu  dcachicfcr  (3)  und  Ten  einem  Quarzgang  (8)  dnrchiotttj  im 

Glimmere  (10)  und  dann  ein  unendlicher  Wechsel  von  Gnei»s  und  Hornblendegestein  (11). 

verschieden,  je  nachdem  gewöhn lieber  Serpentin  ansteht,  oder  lieh  Ausscheidungen  Ton 
Mlgnoteiscn  auf  Spulten,  Adern  und  Streichen  im  Serpentin  vorfinden.  In  letzterem  Kille  igt 
die  richtende  Kruft  eine  ortlich  lehr  wechselnde  und  unrogelmlssfge,  während  im  Grossen 
die  Ablenkung  der  Magnetnadel  ton  dem  magnetischen  Meridiane  al?  keine  beträchtliche  sich 
erwies1).  Dass  die  magnetische  Knii  v.:n  -I ,-rn  G.-li.il!  M  agneteisen,  das  entweder  zer- 
slreut  im  Ueslcino  eingesprengt  ist  oder  in  derben  Adern  dasselbe  durchlicht,  herrührt,  ist 
nicht  zweifelhaft;  es  ist  nur  noch  hinzuzufügen,  dass  Heine  Stückchen  Yon  dem  auf  Adern  vor- 
kommenden MngnelcisEn  auch  Eisenfeile,  wenn  auch  schwach,  so  doch  deutlich  anziehen. 

Im  Burgitll  hei  ]  orliau  ist  der  Serpentin  in  einem  grossen  Steinbruche  aufgeschlossen 
u:n:  vui:  r.i::*  ■.li:^  icLi  i:  KLui:^::  ,t;ii-^.  I ■■  m i  ■_■  i !  di-urL  *ir  ii:  d.  iii  noch  ausgezeichneteren 
Aufschlüsse  an  dem  ersten  Bshnwärtorhituschcn  N.  tum  Bahnhof  Schwarzenbach  IL/S.  wieder 
begegnen.  Hier  stehen  in  dem  Bahnanachnlttn  reo  S-  nach  N.  gerechnet  zuerst  tatkig-chloritiscnc, 
stark  gefaltete  Schiefer  an,  mit  einzelnen  stark  talkigEn  AustchEidungEU  N.  fallend  und  in  sclwlig- 
bltlterigen  Serpentin  obergehend.  Au  letzterem  kehrt  sich  die  l>'allricbtnng  um  und  es  folgt 
nun  ziemlich  wohl  geschichteter,  nach  S.  fallender  Chloritechiefer,  der  zunächst  eine  Zone 


Liegende  2  —  3  grosse  Linsen  oder  Putzen  einer  hauptsächlich  aus  feinhornigem  Quarz  bestehen, 
den,  aber  auch  Kalk,  Granat  und  Trcmolit  enthaltenden  Mineralsuasclieiduug  beherbergt.  Es 
folgt  dann  noch  einmal  ein  schmales  Lager  schaligen  Serpentina  und  tun  N.  Ende  de)  Pioliles 
ein  Überging  in  klein  wulstigen  l'h.'Nii.  niest-  innig'!  Verbindung  zwischen  quarzigem  Oestein 
und  Serpentin  ist  eine  auffallende  Erscheinung,  die  sich  auch  au  dorn  Bergnbhang  N.  von 
Schwingen  wiederholt,  wo  Zwischcnlagon  von  bald  mehr  Quarz,  bald  mehr  KaLktpath  in  fein- 
körniger Ausbildung  enthaltendem  weissem  Gestein  zwischen  Cblo ritschiefe rn  auftreten. 

Ober  Haideck  streicht  der  Zug  der  Serpcntinlinseu  zu  dem  prichtigen  Aufschluss  an 
der  Wojaleite.  Aurli  hin-  iil  :1ie  Kwisthcrilajiuriing  :n  einem  chlorilisrhcn  Schiefer,  der  sich 
aehr  zum  Phjllit  hinneigt,  besonders  deutlich  am  Weg  ioii  WurliU  nach  Woja  zu  beobachten, 
obwnhl  auch  hier  der  jenjer..'  |>.il.L.,:irl,iä:  !„■  Tl.nnFi  lnH.'r  Iii  dicht  an  den  Serpentin  binanreicht. 
Die  liegenden  chlorilisehen  Schiefer  oberhalb  des  7. lege ublcble Ins  fallen  in  St.  BV.  mit  50  •  W. 
und  wenden  sieh,  der  Ausbauchung  des  Serpentins  folgend,  bis  in  St.  II  mit  60'  NW.  ELn- 


')  Nach  den  Hiehtungslinien  auf  dem  Stcucrkntastcrblatt  betrug  die  Ablenkung  etwa  um  4* 
weniger  als  die  zur  Zeit  bestelende  westliche  Ablenkung.  In  den  einzelnen  Magnctciscnadem 
zeigen  sich  dagegen  orllicl.c  l'olc  von  Gr„->er.  Abweichungen.  Vergl.  Bischer  u.  Guldfuis, 
Ikadi^iUm;  d.'.i  riclit^tchirgua,  1.,  S.  193-äW. 
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tucb  dem  vorherrschend  ans  Hornblende-  nnd  Dioriteehicfer  bestehenden  schmalen  Gostcins- 
streifen  bei  Marklleugast  N.  von  Hohenreuth  bis  gegen  Wüste  oselbitz,  nie  erwähnt,  anweisen, 
di  diese  Schichten  m  ziemlich  in  gleicher  Muldenlinic  skli  fortziehen. 

AU  eine  merkwürdige  Einlagerung  in  dieser  Schichten™  he  haben  wir  noch  näher  ilie 
Schwefelkical  ager  zu  besprechen.  Das  ausgiebigste  und  undauernd  bergmännisch  ausge- 
beutete Liger  ist  jeotB,  dessen  Eric  auf  der  sogenannten  goldenen  Adlerhill to  bei  Wiera- 
berg  au»  Verarbeiten  kommen.  Et  Buden  lieh  bier  awei  Lagcriitge  in  nächster  Mbe  der  Hütt«, 

Schichten  genau  parallel  fonalreichenden  Lager,  das  putzen-  und  nesturweiso  vorherrschend 
Magnetkies  neben  Schwefelkies,  stcllenweis  auch  EirnlerUa,  selta«  KobaltanaddH ')  und  ge- 
diegen Kupfer  führt.  Die  Erze  sind  im  Hornblende-  und  Chloriucbielcr  eingesprengt  als  acecs- 

7-S  Meter  erweitert  und  in  St  4>" -3,e •  mit 40--S5"  nach  NO.  einfüllt.  Die  alten  Akten 
erwähnen  eine  Verleihung  vom  Jahre  17(18,  der  lebhafteste  Betrieb  scheint  jedoch  nach  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  stattgefunden  au  haben')-  Daa  Lager  war  mit  drei  Stollen  aufgeschlossen, 
ton  denen  das  Mundloch  des  tiefsten  in  der  Nahe  der  Htma  angesetzt  war;  dieser  letzte  Stollen 
erreichte  aber  nicht  den  liaunlhati,  welcher  mit  seinen  Schichten  bei  Neufans  gelahrt  wurde. 
Nach  1334  wurde  daa  Kieslager  in  der  sogenannten  unteren  Weitung  mit  etwa  2  Meter  Mächtigkeit 
angetroffen.  Ungefähr  360  Meter  weiter  N.  streicht  ein  zweites  Kiaslager  fast  parallel  mit  dem 
eben  genannten  im  Chloritscniefer,  das  der  Falkengrube.  Hier  finden  sich  eigentlich  zwei 
benachbarte  Lager,  ein  bangendes,  oft  11  Meter  mächtig,  mit  Schwefelkies,  und  ein  Liegende? 
ärmeres,  daa  zuweilen  Magnetkies  (Ohrt;  beide  streichen  in  St  9,t  ■  nnd  fallen  in  St  3,1*  mit 
10"  NO.   Ein  ober  800  Meter  langer  Stollen  sehliesst  daa  Enlnger  TOn  der  Thalaohlo  aus  nuf. 

Diese  Elze  dienen  auf  der  goldenen  Adlerlmtte,  die  um  das  Jahr  1750  ans  einer  Kupfer* 
schmelze  in  ein  Vitriolwerk  umgewandelt  wurde,  znr  Darstellung  von  Kujifer-  und  Eisenritriol, 
Ton  Alaun,  neuerlich  versuchsweise  auch  von  SchwafeL  In  neuester  Zeil  ruht  hier  der  Bergbau- 
betrieb. Unter  ähnlichen  Verhältnissen  scheinen  die  Erze  vorgekommen  zu  sein,  die  beim 
Schwarzhof  und  bei  Koslar  (Krimiseher  Adler  im  Laubenlioli,  wahrscheinlich  mit  der  Xupfer- 

gegen  25  Meter  tiefen  Schächten  versehenen  Baue,  auf  einem  in  St  4,s°  streichenden.  In 
St  L0,b°  mit  80°  nach  NW.  einfallenden  Lager  von  Kupfer-  und  Schwefelkies  im  Chlorit- 

Oottes  Segen1}  ein  nur  0,58-0,10  Meter  mächtiges  Knpferkieslager,  das  neben  Kupferkies  auch 
Schwefelkies  fuhrt  und  nur  !>  l'fund  im  Centner  Erz  lieferte,  erschlossen  wurde.  Ob  dieses  das 
von  den  Alten  benutzte  Lager,  dcs-in  ;;-'wi:]ii!ir-m'oii.!r'in  AMmie  Sparoeck  sein  Emporkommen 
verdankte,  sei,  bleibt  ungewiss,  da  die  weiteren  Anfschlussarbeiten  bald  eingestellt  wurden'). 
Jetzt  ist  Uber  dkau  sttBj  I0lU|  icifjütncn  Bergbau  nichts  mehr  zu  ermitteln. 

')  Plattncr  fand  in  dem  Magnetkies  1  %  Kobalt  (Breithaupt, Paragenesia  S.  210)  und  Sud. 
berger  (N.  Jahrb.  1868,  S.  438)  wies  selbst  aollgrosse  Ausscheidungen  von  Kobaltarsenkies 
direkt  nach. 

■)  1799  worden  gegen  10,000  Ctr,  Bios  gewonnen  nnd  IBM  noch  8000  Ctr.  Magnetkies, 

Vitriol,  SO  Ctr.  Alaun  und  100  Ctr.  Eugliscbroth  dargestellt  worden  sind. 

■)  In  v.  Humboldt' i  OontnUliorieht  IM  Hieses  Erzvorkommen  als  ein  Lager  im  Gümmer- 
schiefer  bezeichnet,  wie  er  eieb  bei  einer  Befahrung  des  damals  wieder  eröffneten  Stollens 

Oottcs  werden  noch  die  Zechen:  Trau  auf  Gott,  auf  dem  reichen  Trost  und  Jobstenpubl  aas 
dieser  Gegend  angegeben. 

•)  Auch  tu  Kupforberg  bestand  ein  Vitriol-  und  Alaunwerk:  „St  Martin",  spater  mit  „Con- 
cor«1»" consolidiil,  auf  welch  letzterem  1B20.21  der  letale  „weisse  Vitriol"  erzeugt  wurde. 
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AribEiTjcr  oder  HldtaÜ.  l'iclllolgobirgB-rhyllitgnippe. 


Gneissschichkra  gleiehfürmi.;  Meli  e.»eis(.  Die  Sehic-hten  streich™  in  dem  Rand- 
streifen zwischen  Kapfarberg  und  ßerueck  dem  Gebirgsrande  inehr  oder  weniger 
genau  parallel  und  fallen  im  Allgemeinen  nach  NO.,  also  unter  die  Gneissschichtcn 
ein.  Man  muss  hierbei  natürlich  von  den  örtlichen  Biegungen  und  Faltungen  ab- 
teilen. In  der  SW.  Ecke  bei  llemeck,  wo  der  Schichtcncomplei  von  der  NW.  bis 
SO.  Richtung  in  jene  van  SW.  bis  NO.  einlenkt,  wenden  sich  auf  eine  Strecke  etwa 
von  Koslar  bis  zum  Olecbnitü-Tliftlu  die  Schiebten  in  ihrem  Streichen  allmäblig 
nach  W.  bis  0.  mitS.  Einfallen  und  richten  sieb  von  dem  Ölschnih-Tbal  ostwärts, 
in  dem  Zwischenstufen,  nun  conataot  in  die  Strcichrichtung  von  SW.  nach  NO. 
mit  NW.  Einfallen,  also  gleichfalls  unter  die  Gneissbiluung  von  Münchberg  ein. 
Ausnahmen,  wie  ninn  sie  0.  von  (ie;"rees  ;iin  Kurnbarb.  la'i  Wutnlenbach  und  Zett- 
lita trifll,  sind  sehr  selten.  In  der  isolirtcn  Kuppe  des  Wartthu Irnbergs  zeigt  sich 
an  mehreren  Stölln;  ein  i';]--t  neuiMiilidi^  S-.ineiiii:        i^thebcs  Kiiifallen. 


ilarRe  hei  der  RegsImJsiisktit  der  Li 


Vollsiündielicii  giebt. 


Kapitel  VI. 
Horcynisck  Phyllitformation. 

Arzberger  «ilw  slldllstllche  FictilrkiOitrus-Pliftlitgrupp«. 

§.  36.    Die  schon  hei  der  Schilderung  der  geognostischen  Verhältnisse  des 


grössten  von  diesen  Thonschiefer -ähnlichen  Schiebten  eingenommenen  Bezirke  im 

Wondrelithal  »wischm  WiiIJskm'd  m:tl  [%er  breitet  -ii'h  ein  mächtiger  und  hober 
Phvllitstock  bis  im»  Iliishmlhal  aus  und  steigt  nun  mit  der  Thalimg  aufwärts  gegen 
Wunsiedcl  und  Redwitz,  wo  ein  nördlicher  Zweig  an  dem  Granit  der  Centraikuppe 
abatösst,  während  der  südliche  Hnuptzug,  zwischen  den  Granitkuppen  der  Kösseln  und 
desSteinwaldgcbirttp  eiri-e/'.v.'ir.gr.  iLln-i  Walilei-sliui'  und  die  HmsiLlleliing  bei  Langcn- 
theilen  bis  ins  Fichtelnaabtbal  weiter  streicht  und.  von  Trcvescn  bis  Ebnath  sich 
ausbreitend,  mit  der  von  S.  kommenden  Randzone  sich  wieder  vereinigt  So  haben 
wir  in  S.  und  SO.  das  Steinwaldgeb irge  und  dio  Wondivbiljului:].-.  .^i  O.  die 
Niederung  des  Egcr'äciu  n  Heeken-,  segm  N.  den  Granitzug  mit  der  Wunsiedelcr 
Goeissgruppc  des  Uentrnlstocks  und  endlich  westwärts  die  Fichtelnuab  als  Grenzen 
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einer  nrnfangreiehcTi  firuppr-  von  Ilivllitosteinen,  welche  man  die  Arzberger  nennen 
kann,  weil  Arzhere:  iu  ilicar-r  Gruppe  lii-«t  und  eine  ilfr  bedeutungsvollsten  Eigen- 
tümlichkeiten dien-?  St-bi-.-l i t--:n-i ■ü.pli-.s-'s  sieh  mit-  diceiu  N'nmc-n  auf  s  Engste  ver- 
knüpft zeigt. 

Über  einen  Tlicil  ilief-er  PlLvIlitgruppe.  ist  bereits  im  II.  Bande  (S.  616—625) 
der  geognostisclicn  Beschreibung  Bayerns  das  Wissenswertheste  ungerührt  und  bei 
dieser  Gelegenheit  schon  auf  (Iiis  i/liiirukln-Kihchp  ilie-vr  Gruppe  aufmerksam  ge- 
macht norden,  weh-lies  in  dem  Auftreten  vmi  Ii  :i  I  k  » 1  e  i  ne  i  »  I  ng  i'  ru  ngen  besteht. 
Mit  diesen  Z«ie einklagen  von  einer  oder  mehreren  Hinten  körnigen  Kalks 
im  Phyllit  stehen  nämlich  mehrfache,  in  ht>liem  Grade  wichtige  geognostische  Ver- 
hältnisse und  Miiiorakurii.ULirHiiissf,  nie  jenes  von  !j  p«  t  hei  sonst  ei  n  und  Braun - 


kehr  wichtigstei 
Phyllitformation 


SO.  Ion  Arzherp;.  Die  <;:iee--a[!i!;.-i:  (leileiiii:  eelfi. i  i  mii  il,  ]l  ln-u.iifrra  Kincuiliuralkli- 
keilen  desKiclilelj!ilbiri;piiv;]Hi.ii.  Äie  nehmen  vsrsrbitJi.'Bi1  HefrliafiViiln.it  an,  Iridis  gleicLan  sie 
dem  rypilCben  knotigEn  PLyllilgneisä  (Sericitensi»sE6),  wie  er  bereits  in  der  Entwicke- 
le aus  Quarstilknoti-issi  Tiiefi-r  von  (il.i.liiTjr  ln-i  Wald-;e.seii  lunl  uns  der  Gegend  S.  >on  Wal- 
derihef  (Ed.  II ,  S.  GIG ,  GH  u.  IT.)  treechrieben  «urdv:  üud  bin  Beduttl  brUetlt,  tucila  Dlhtni 

Milchen  Redwilz,  Matiaenlieri'.  I . .  1 1 y .  1 1 - . : 1 1  im-.l  lleiilla-  unsere  V.TiTeiULiii!  gewinnt,  hl  kleineren 
Zwisrlietllajii'n  alier  iin  'filil.ri.liei;  Orüii  % i  ■  -  ■  I  t  - 1  - 1-.  -  - 1  ■  i  - 1  ^  I'  i liv,  ei.-e  \.  villi  Itedwilz  zwischen 
den  Oronitk Uppen  bis  Eliscnfcls  und  Anbftrg,  hier  an  der  Flitlcrmiiblc  mit  bläulichen,  Opal- 


ItimdUieile  des  Phvllk.s  -  ndlut  /.üv. i-:l--n  niieli  Ol  :lii.W.-.ei  ■*.■>„■:, h,i:..,n  sm  der  Hauptmasse  in 
Putzen  ab.  Selten  tritt  daneben  Andalusit  hervor,  nie  besonders  reichlich  am  Katbimnenliera 
bei  Wunsiedcl  und  in  ^Icitln-r  MracliLiaie  U-i  IVicterfitrc-  N.l'eri  ll.e;r,c  reisen  (Überknurentber 


.)  Diese  stellen u-eis  vir!,  ::.fuilei:  Mri.lilikaLeni-:]  niiii  iler  clr.cmer-.irtiire  (ihm  des  Phyllites 

vor  wohl  Veranlassung,  dasi  das  ganze  l'lij-üiigebiel  aur  der  Illeren  sächsischen  Eane  als 
Glimm  ersrinsfer  und  zum  Ttieil  auch  als  Gneiss  bezeichnet  ist. 

0«n«[.  BnUiUB.  T.  Iirm.  HL  43 
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t  atrahlig  und  lichtfurbig,  eines  so  »cientlichcn  Ambril  tu  der 


Hornblendcgc  steine  beobachtet  am  Wcuki  nst.'in  bei  Klein- W.n.brr.,  bei  ilcd.itz  u  Thalauer 
Weg,  bei  Wunsiedcl  an  der  Straasc  bei  dem  Katharinenberg,  bei  Eulenlohe,  N.  von  Anberg 
und  auf  dein  grmsi-n  /rh-h  it,>.,.]l:st.  Hierher  gehört  such  ein  diorltiic 
in  sehr  lerselzlcm  Zustande  glasartig  nuftretend  im  Phyllit  bei  Julii 


U  Natur  bereits  früher  (S.  171)  Mit- 
■  t  mied  dieser  Gestcinsrcihs, 
welches  jedoch  wegen  <ei::lr  !rr:ij.li.'hi  ri  l'.irl.L  li  i,-h:  iji  die  Außen  dillt  und  deshalb  öfters  in 
Beschreibungen  dos  Fichtelgeliirjrcs  hervorgehoben  wird.  Zur  Ergänzung  der  froheren  Mit- 
theilung folgt  liier  noch  eine  Lui  wischen  von  Ass.  Ad.  Schwager  ausgeführte  Analyse  tine« 
sogenannten  Erlaus  von  Hehlmcisel  bei  Fichte!  berg: 


Eiseuaiyd  . 
Kilherde  . 


Gl  Ölverlust  ■  .  0|W 

Neben  den  Schicfrrg«.tehien  aus  der  Reihe  des  l'hyllites  nehmen  weiter 
Quarzit  schiefer  einen  wesentlichen  Antlieil  an  dem  Scbichtenaufhau.  Wir 
begegnen  lnngen  breiten  ^Iridiiii  ilitscs  l.ksfi  ins  v..  Ii.  uuf  rhu'  Sdiünbrutmer  Höhe 
von  Lcupoldsdorf  Iiis  gegen  Wunsiedcl  [Wildberg)  und  auf  dem  ganzen  Höhen- 
rücken des  Knillwaldes  SO.  von  Anberg.  Zwei  Eigentümlichkeiten  sind  es,  welche 
diese  Quarzgesteiiic  iiiixrirl.iini,  iiiiiiilirli  ilii>  (li-iitlfliii  Ausbildung  eines  Theiles  der 
phyllitiscben  Gemengthcik  in  üliiiiin-T.  nie  sich  dicss  auf  der  Schütib runner  Hübe 
bemerkbar  macht,  und  die  Beimengungen  Tur.  l-'elil-iu-.tbrlH'iiilKTj ,  ivekhc-  ;.af  rli-r 
einen  Seite  bei  knotiger  Entwicklung  d™  i:htiy:n:L'  in  ]ili_y]]itLschcn  Augengneisa 
bewirken,  auf  der  anderen  Seite  mr  /t'riicr-.-uii-  uiiil  llililnrig  Kaolin -balliger  san- 
diper  /,wi«.>li.Ti]:ip'[i  beitragen. 

und  BnchauViiliefl.  i  Ii  *ir Pi  mich  als  Repräsentant'  n  ikr  bi<  r  S'in-t  fehlenden  Gllnunerschiefer- 

furmation  auffassen  lassen,  dass  jedoch  die  geringe  Entwicklung  gegen  diese  Annahme 
spreche.  Nicht  ohne  Interesse  ist  das  Verkommen  sehr  dunngcschichtcter,  fast  Itakolumit-äbnlicb 
biegsamer  (Juariilschiefer  auf  der  beicichnaten  Schünbrunner  Höhe  und  gewisser  Eisen-reicher, 
Magnetit-führender  Quinta  •),  ähnlich  denen  von  Zirkenrculk  und  Sckachteo  (Bd.  11, 3, 381),  auf 

1  Vielleicht  siod  darunter  die  EiscngHmmsr-flibrjadin  (Jneissc  au  veratehen,  die  r.  Cotta 
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dem  „Sieben  I.indenbprg"  0,  von  Anberg.  Ausgewittari  und  ausgeschlämmt  sie  Li  man  die 
Mignctiikörncheu  »seh  Hegon-retter  häufig  iu  ücu  fnreiso  dir  Bergwoihtr  reichlich  üunnmieü- 
gtsthwommL 

Diu  interessanteste  und  wichtigste  Einlagerung  im  Phjlh't  ist  der  körnige 
Kalk,  dessen  oft  lusnmmengeschlossene,  oft  durch  Zwischesmittel  getrennte,  oder 
sslbst  in  einMine  Linsen  sertheilts  Lagen  gegen  W,  in  zwei  getrennte  Züge  ge- 
spalten Bind,  sich  aber  wahrscheinlich  SO.  von  Hohenberg  und  NO.  von  Schirnriing 
unter  der  verhüllenden  diluvialen  und  tertiären  U>e:ili  ckmiL:  wieiliT  vereinigen.  Ander 


itnt  dieser  zwei  Lagerziigo  liisst  sich  wohl  nicht  zweifeln.    Diu  njllst.iin 


sich  putzenweise  selbst  zu  körnigem  Sp  atheisonstein  herausbilden.  Mit  dem 
Auftreten  des  Doloraits  hiingt  dann  an  gewisser!  Contakts teilen  mit  Granit  die 
Bildung  von  mächtigen  Spetk  stei  nl  Bgen  und  mit  dem  der  eisenspathigen  (!e- 
mengthcilo  das  in  montanistischer  Hinsicht  ganz  besonders  wichtige  Vorkommen 
von  Brannoisoncrs  und  Spatheisonstein  (Weiraen)  zusammen  (TurgL  S.  172 
und  173),  behufs  deren  Gewinnung  ein  in  früherer  /eil  Mühender  Hergbnu  in 
diesem  Striche  auf  beiden  Flützziigen  an  laMloeetl  Stellen  am  ging,  Die  griisseren 
Kosten  des  Abban'a  in  betiiiLl.iliiii'rrr,  moist  iviLSücnnitbi^er  Teufe,  die  Verringe- 
rang  reicher  Erznnttei  durch  ihren  i'hi'j-fsang  nach  der  Tiefe  y.u  in  zwar  Ppathcisen- 
stein-haltige,  aber  unziTS'-t/t  ■  K;dl;n:aä:;-.Ti  und  d:i.  üKu.i  lili.^c  Net-Massen  der  eigent- 
lichen, auf  Spalten  cmu  eiiti-irten  v.-ii  ln-t-cii  llrnune^enidcme  l.nbeti  im  Zusammen- 
buk.' n:ii  il.'i-  ili  i-f 'ilifif':!  ;i lli;-':in^:i  u:ii;iiii~i|i;e[i  I.iiu'i'  des  Kisi  nhiitli'nwesens  au  vielen 
Punkten  dieses  Rcvicres  /ein  Krlieuen  des  Her^ban':,  an  anderen  zu  einer  Ver- 
ringerung dos  Betriebes  geführt.  Dagegen  ist  die  Gewinnung  des  in  grossen 
mächtigen  Lagen  vorn n dl i eben  Kalks  i:i  nationalüknnomisiher  Beziehung  von 
grosser  Wichtigkeit,  weil  bei  der  Halkaniitith  des  ansi'hiie.si'ndi'ii  böhmischen  Ge- 
biets dieses  Material  eineii  n-rrltimden  Ausfuhrartikel  liefert. 

Aul  diesen  beiden  EalkiageD  begegnen  »ir  so  zahlreichen  iure  rcssnuicn  Verhältnis  Hen,  dass 
eine  speziellere  Schilderung  dericlben  hier  wohl  in«eieiei  erscheint.  Wir  beginnen  Üi^se  mit 
dem  nördlichen  Zug  und  zwar  in  der  Bichtang  reu  W.  nach  0. 

Do  »o  die  l'hyllitschicnlcn  an  der  Qruutgrmze  in  PloMsIgebitgahatiptitiiclii  BW.  von 
":h  mit  densi'lln^i  tn-i  .Lcr  Mulunlohi-  zugleich  auch  der  körnige 
n  dem  Tbilrande  bei  Trostau 
;n  bei  Eulen- 
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lohe  dieses  Lager  ungewöhnlich  reich  an  Eisenerzen,  die  scholl  gegen  das  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts lleisilg  iit>if<  lr.i  jt  minien  jOliiT.';  iiml  ruieriT  Eoli-nlulifi  Z.-Hi.-,  St.  Michael,  Kinlgkeit, 
Kngelsburg  nnd  andere  /l  i  he  Ii:  ).  1'::"  'ul  /iiinliel.  -:,^.'in  llaun^  .■  .;i i e e ölrirte  En  besteht 

rigor  Spathe  Isens  lein)  •),  durch  dessen  reichliches  Vorkummon  diese  Unbildung  hier  eani  be- 
sonders ausgezeichnet  hl.  Di.  Lagern, Itte  lii.l  «um  Tlicil  ein«  M.irli  rekelt  von  10  m.,  bei  CIUK 
Strachricbtung  in  St.  3  ein  KW.  Einfallen  unter  SO'  und  [Ohrt  bia  etwa  40  m.  Tiefe  reiche 
Brauneisensteine,  meist  in  ;clhe:i  [.el-.ei]  eincelieitel.  noch  Uder  aber  folgt  vorherrschend  Wciss- 
cisenstein,  mit  dem  h:iiijns:ichlirli  im  E I :l 1 1 y i  i . ! ca  sdeiiliea  l.-i  k.miigen  Kalk  liiernrtig  oder  linsen- 
ruhen iur  Zeit,  obwohl  der  ganze  EctzviL  mit  (.aulicnl'eldern  überdeckt  ist  und  Jic  Tiefe  un- 
zweifelhaft noch  reiche  Erzvorrälhe  beherbergt.  Mineralogisch  wichtig  ist  das  Vorkommen  von 
grünem  Turmnlin  und  l.itliioiiiiliiiüisi'r  in  eim-in  IV;in;irit,  der  hier  gangförmig  aufsotzt  (yer- 
gleiche  9.  IDT). 

Das  KnlkJngcr  sclicint  hcreils  hier  schon  in  zwei  parallele  Zone  getheilt  und  lieht  sich  in 
h'O.  Richtung  cbcrGr^.ili.ainthk-  acJ  K!-...Iii>ii1i:isiiiut  ::c_<  u  Wunsicdol,  jedoch  ohne  hier  von  be- 
deutenden Eisenerzen  begleitet  zu  werden,  die  in  nur  -]i;ii  bi  Iu  r  Wei.c  in  Schürfen  bei  Grötschen- 
reulb  und  lireitenbrumi  iiarligewi.-eii  wurden.  VunsieJr]  selbst  siebt  grösstentheils  auf  diesen 
Kslklngen,  welche  NU.  von  der  Stull  in  <Li  Sähe  de;  lUllubillinlea:,  In  grossen  Steinl.rOcbcn 
gewonnen  werden.  Hier  ist  auf  den  in  zwei  durch  Phjllll  getrennten  Fnrthiocn  bis  zu  __0  a. 
mächtig  erweilerlenKalWliü-liteii  iUl-  rfcr.-i.rln  n  jwiM-li.'u  Si.  si-iii,  ,1.!.  Einfallen  mit  _U-W=  mich 
SO.  gerichtet.  Mehrere  Dünke  sind  durch  nnthr.iciiiHclie  und  cr:,|  liilin-lie  Iloiiuengungcu,  die 
genau  mit  dem  Streichen  fortlaufen,  »raiilirii  u:nl  .fW.rilieli  sef.vht  uu.i  «erden  von  diorilischen, 
selten  Serjieulin-nrtiji.'ii  l']:-.-er  i  durch  ;.-li-.v:i!iv,i,  .Ii.-  i!e.']^  _-.ti.i-i  n:ir.  drSiLiclitung  parallel  lauten 
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')  Ein«  WortiBisBljie    ergab  Sl.ii  Eisonoiyd  und  Mnngtnojij-d;   im  Grubsnklpio  ■ 

17,h  Rüdiland,  38,11  Eisenoiyd,  31,«  Maueanoij d ,  II,»  Wasser. 
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Carolina,  Gottes  Gldtk,  OMIM  ftotshick,  dann  im  Lindig:  Himmelfahrt  (1738  verliehen)  und 
Bülitfer  Johannes  im  Anin;  uVh-..  JulirliuiidiTiF  im  Üblich:  mit  jimrl.mcndcr  Tiefe  litten  sie 
aber  sehr  durch  Wisserz u dran g  trotz  eines  Ober  4t»  m.  lanßon  Stollen?  (Cnrlerb  stellen)  und 
konnten  immer  nur  zeitweise  bubaft  gehalten  werden.  Zur  Keil  sind  in  der  Zeche  „Gottes 
Geschick"  durch  inelirfaili«  !><'rs<']i!ili!c  ler-diiiiJrac  I>arri:iSJPil  aiifi^ehlossrn ,  die  in  der 
Tiefe  nuhalten  und  eine  nochbilliic  r;ewinnune  Vellern.  Ilm  breite  Thal  der  lti"islau  tmler- 
lTi;lr.  .irn  h.iiS:-  -.i:;i  i  ii-rnr  r/:>i:r  ii-  S'.Y.  1 L  i  r  1 1  r  m  r  ■_■  .>i<rlr"i  Srhiinlmi:  unil  Arzbcrg;  aber 
schon  bei  Oschfilz  beginnt  .Irr  lev/lprr  ui,-:W  mii  [irr  /rrlie  „Morgriirbthe"  buPb  neue,  um 
hei  Arzberp')  s..ll„i  ui  seiner  grinsten  Enlwichelung  y.a  kommen. 

Bei  Aribn;  unters. l.riilr  1  ü:.m  «i>i  Krurr Vieri',  riii  unteres,  östlich  von  Anberg,  und  ein 
oberes  «ostliches,  dem  sich  noch  weiter  nach  W.  das  Röthenbach  er  nnsrlrli™t,  so  data  die 
ganze  Länge  dieses  Erszugs  nahezu  4I7Ä  m.  misst.  Die  hier  in  grSsster  Anzahl  In  den  ver- 


und  Streifen  innerhalb  <1it  i'lulliitrliichten  v<ir.  Kalk  um!  liisrnrrjr  biiJen  nämlich  in  letltercn 
meist  langgestreckte  Linsen  von  verschiedener  Dicke  und  Liege,  "i"  sich  dB  oder  dort  aus- 
teilen, wahrend  dafilr  neue  Linsen  sich  aurtluiii.  Doch  gewinnt  der  Kalltsteiit  Mulig  durch 
■iiisjcitcliiitc  Lr^tr.1  cl>ii in;  ii:l.I  Li  ;jk-i':;lMi.ilji;:ii:  .'.l."liti.;!H:  il.'n  CJnirakter  von  Lagern 
und  Klötzen.  Diese  bald  grossen,  bald  kleinen  Linsen  und  Lager  Ton  Kalkstein  beherbergen 
unn  ursprünglich  Zwi—li-nl^m   f  Ne-i.r  von  körnigem,  mehr  oder  weniger  mit  Kalk  und 

bald  für  gang-,  hald  Cor  lagcrartte.  angesprochen  wird  und  viu:  briilen  j'.k-iiliu;:*  Eiini^es  in 
sieh  s'cieii^L't,  darb  im  eisigen  lilmr  ilii:  L.iiinmr.iir  kaum  eine:]  Zweifel  übrig  liiast.    Von  Tag 

gerbll  und  I.chmlagcrn,  ist  dieser  Charakter  allerdings  sehr  unklar,  indem  liier  der  hohe  Gnul 
vi.ii  V!.:rvl*i:iin  üer  Mii.cn  iti'-  Bililuii*  von  Letti  n  mrl  .uur^;!ii  r  !<  vi  Mulm  begünstigte  und 


achiedene  Arten  von  Brauneisenstein  verkittet  und  zu  einem  wirren  Gänsen  verbunden  sind. 
Das  Eisenerz  durchschwarmt  diese  lHti.'rn  [js-i  lir.iigncij-ar-.ii;,  Inliln  J'iitwn,  Knollen,  Drusen 
und  Adern  in  leltigem,  oft  eile«.!* widern  Mulm  (W.iH.hriv)  und  zieht  .ich  mit  dorn  meist  im 
Liegenden  fortstreichenden  Kalk,  unter  40-43  •  nHCb.  BW.  riiifülcnil,  in  die  Tiefe  nieder,  liier 
in  grosserer  Tiefe  treten  immer  hautiger  IVirllikcn  von  Weiter;  hir.ni,  die  zerklüftet  und  icr- 


')  Arsberg,  früher  Arsburg  geschrieben,  verdankt  unhesweifelbar  seinen  risjjrunu  lien 
in  und  um  diesen  Ort  vorkommenden,  bis  nahe  zu  Tag  tretenden  Eilt  Denen.  Es  ist  jedoch 
auffallend,  da»  Bruschins  in  seiner  Beschreibung  des  Fichlrlhsrgs  hei  Arzhurg  der  Ber«- 

(Wolgem.  Bedenken  S.  103)* vnn  „Zionwercken''  spricht,  die  Burggraf  Friedrich  anno  !o!i/zu 
bauen  nngefangen  habe.   Er  füert  hinzu:  „Umb  und  fast  in  Arzlbcrg  findet  sich  viel  J-liscnsleiii, 

dir  Li  Ei  ein  Hammerwerk  und  hoher  Ofen   Es  wird  nicht  allein  blosser  Eisenstein, 

sondern  in  der  Teuffc  ein  Oberaus  reich  Ertz  angetroffen,  dessen  Centner  ü4  Pfund  lllei  und 
8  Loth  Silber  hielte". 

0»n«r.  UM     B.,,m.  m.  44 
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Högl.  2.  Prob«  (15     —    —  |o)ii|  —  W  0,11  |o,w  -  " 

Wim  nun  insbesondere  die  einzelnen  Erzreviere  anbelangt,  in  welchen  bis  Tor 
Kurzem  zahllose  citmlni',  ]h>iü niiiijp  l'i*  ivi-ni«!'  rniisolidirte  Zechen  be- 
trieben wurden,  so  ist  Iw/iiglidi  ■}■■•.  untcrmi  mW  iisLlidiiüi  Iii' vieres  hervorzuheben, 
dfiss  der  nördliche  Zug  bei  Oschwitz  beginnt,  über  Schlottenhof  forlsf  (n-ml  In  -  i.i- 
Kirehhof  von  Anberg  reicht,  während  die  Gruben  im  Lindig  S.  dea  Röslautbalcs 
hauptsächlich  den  südlichen  Zug  repriisentirten.  Zur  ist  dio  rmiaulidirtc  Zeche 
„kleiner  Johannes"  der  Flauptrepriisi'Tilniit  in  diesem  rVUi'  uv4üdi  der  Roslau  und 
stellt  aueb  jetzt  fast  allein  in  Betrieb.  Auch  hier  haben  sich  wieder  in  dein  beson- 
deren nördlichen  Zuge  verschiedene  parallellaufende  Zweige  des  Erzlagers  in  lang- 


sU.  Fioh 


Wlhnchdnlieli  gebort  der  Ii  isenate  in -Bergbau  in  dii 
„OrUblo"  in  dem  iiltes.cn  um  Anberg.  Die  Erze  wurden  min  Theil  ii 
„hohen  Gicssofen  und  Hammerwerk'1  (167.  -17S8)  vc.  arbeitet,  grosaen  The  ila  aber  nach  Böhmen 
und  in  die  Gbernfalz  v...^-]iil,-t.  Ar.i'.n.!:  iii.  -ih  .(.ilirlmriil.il..  ^  =.. ljj i Lh- i ■  noch  7—8  Zechen  tu 
Betrieb  mit  einer  une-i-l-ihr  Trtil  K.iilcl  (m        Centner)  bi 


II.:  Jol  !■■  ...:clie''  ■.■LTuimuti'IHiiMUi'ii'l,  IV. 


Man  Laute  auf  Ji  m  kleineren  (iriiden  Kr/r.  Ijii  _u  _(>  —  :iu  in.  Tiefe  ,ib,  »  dcrZudraug 
dei  Wasaera  daa  weit.-r.-  .in  riehen  verhinderte.  Die  Zerstückelung  des  Feldes  in  die  zahl- 
reichen hJeiocn  Zechen  war  einer  e;eni..ii^-lni:L;i.Liii  .Ul-je  L.Il-  W.-mi  (■<  waitigung  nachtheilig. 
Doch  wurden  die  p.o.de.  .11  Zecken  lUuiii-  uml  riiilie.li.rrini.r)  lui..)i  'J  Stollen  in  iä  m.  ihre! 
Hiuptschnchtes  gelöst,  und  durch  künstliche  Wasserbiltungamnscbinen  war  hier  die  Erzgewinnung 
bia  zu  14  m.  möglich  gemocht.  In  ili-ru  1-VULc  der  GiiM-  uiiil  Sillii  rlcLinmer  ist  das  Eisens teintagcr 
gegen  20  DL  mächtig  und  Uli!  ncgeu  S-  mit  65-70'  ein.  Doch  ist  die  Mächtigkeit  sebr  wech- 
selnd, au  eiuer  Stollo  dieses  Zugs  stiag  aie  aormr  bis  auf  57  m.  In  dem  Zeitraum  von  IBM  bis 
1840  betrug  die  Jalire.f.irilernn;..  liier  lil-T«)  Seide]  l.rz  (in  ii1',  üenlner),  sie  saut  lB-iil  auf  1850 
bia  au!  3550  Seidel')  und  blieb  von  da  immer  eine  sehr  w-chselnde,  nährend  lur  Zeit  Itgli 

Daa  hangende  I'hTlIitgcatoiu  dea  Erlings  In  durch  den  an  der  lloslau  ungeaetiten  St-  Georgs- 
atullen  (1139  angefangen  und  bis  17V7  bia 
geselllagen)  aufgeschlossen  worden,  ohne  eine  Er, 
zweite,  mehr  im  Sireichenden  getrie' 


Zu  Anfang  dieses  Jakihurde:.-;  i>.-:iu_  .he  J.iln.  si  .:.iere.i,  ■  .  ..mmili.  lie.  ■  Irtihct-.  ,. ].,■,!:. II, 
■i;  dorctis.linililirli  .reern  li.'.M  Seidel.  Di,-  ilni-eh  Alten  nachweisbaren  Verleihungen 
Ll,if  17..:  .lccli  erwJhntKretschmnr  Verleihungen  schon  .  on  lMÜ, -on  1561(31, Lorenz), 

Was  die  Zukunft  Je:  Ar;:ljLr_:  r  Li:  .n  iteuju'.  anbelangt,  so  hangt  dieielbc  weaent- 
■n  liir  -Volrlfeillieil  <]».  Eri'™i;r,i.r|.'<  all,  il«  i'ü  :ui  rrierreu  Etimitt.-In  selbst  Ober  dem 
«artig  tiefsten  llori_r,i:l  .Uli  i-.ii_.iii-  ur..l  S-ilicrkninmer  nioht  fehlt  und  noch  tiefer  das  <ic- 
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iberger  oder  iildosLl.  Ficbtelgelurgs-Phyllilgniiine. 
iegeu  zwei  hervorzuhebende  Zechen  luf  dem  südlichen 


Hnaplzuge,  nämlich  „Segen  des  Herrn"  (seit  1716)  und  „Heiliso  drei  Könige"  (seit  1738),  weicht 

aufAItungeu  Bliese  zum  Beweis  von  bereita  vorhandenen  weit  Mte reo  Werken.  Die  jelit  in  Fristen 
gehaltenen  Gruben  haben  die  Erze  bis  luf  etwa  40—45  m.  oder  20  m.  linier  der  Sohle  eine) 
SU  m.  laugen  Stollens  (Georg  Friedrich)  abgebaut  Die  Krimiltol  erstrecken  sieb  auf  125  m. 
Longa  und  erreichen  stellen waa  eino  Mächtigkeit  von  30  m.  Data  sie  noch  in  grauerer  Tiefe 
uiedersetien,  ist  nicht  au  bezweifeln.  Dan  nördliche  Lager  scheint  sieb  weiter  westwärts  ganz 
auszuteilen  und  auch  vjm  südlichen  Ist  schon  vor  lUtheiilianh  nur  neben  den  Kalkstein  in  der 
„Lohe"  eine  Spnr  in  dem  Versuchsbau  „Maiimilian"  1873  gefunden  worden.  An  dein  hier  auf- 
tauchenden Grnr.il  heb',  sich  u.nnlieh  .(er  •lg!t  Kalktteiuju»  bis  i.i  die  Gegend  von  Hodwitz  ans. 

besonders  reichen  Phyllitlagen  su  erwähnen,  auf  nicken  dort  gleichfalls  Bergbau  (1784  Grobe  • 
„Unverhoffter  Dergsegen"|  betrieben  wurde.  Die  Erl«  dienten  auf  einer  dort  befindlichen  Hatte 
zur  Darstellung  »00  Also  IL 

'i^  'Ins  rnnze  Schicbteosystem  des  l'hyllitcs  durch  den  vordringenden  Granit  und  Syenit- 
granit einfach  unterbrochen  wird,  geht  such  aus  der  Heobachtimg  hervor,  das*  dieselben  Ge- 
atehismodifikationcn  der  I'hyllitformalion,  wie  aie  sich  bei  Anberg  finden,  auch  bei  Redwitz  in 
fast  unverändert,,  BtrdrJuicttmi  wieder  auftauchen.  Namentlich  sind  es  die  Gnciss-ähnlirheu 
Gesteine,  die,  wie  bei  Hichcrarenth,  in  und  bei  Arzl-T.-.  :;n  .i"r  E'lir.-.>  nr. ■  i  Ii ': ■  ■ ,  i-v.  Tromr.Lter.kTj 
und  in  besonders  grosaartiueii  1:„IIi1.,s.i,ii:inii  in-it.'luml  in  ,1.-1,  pitl.iri-sli.-ii,  um  .Irr  Roslau  durch- 
brochenen, beben  Gesteinsm aasen  des  Rliseufelsens  und  itn  sogenannten  Steinigt  eich  ausbreiten. 
Auch  stehen  derartige  GcSt.'iiu,  gk-icSuM  im  llr.nit  >c!i»im:,„  n<l .  wi.  il.  rlioll  in,  Grat;i'.;eliielc 
bei  Redwiti,  a.  R.  auf  der  Tcmcrcuth,  bei  Garmersreulh,  an  der  Dötaehenmühle  bei  Seussen 
und  vielen  einzelnen  Punkten  an,  bis  sie  bei  Redwtti  sich  wieder  zu  einem  geschlossenen  Zug 
vereinigen. 

In  dem  obcruarhli.i,        f^ir^.:,,,:,  nnd  hr.,uicra  Lehm,  s:elle,,»eis  auch  von  Tcrliir- 


Verzweigungen,  welche,  wie  der  blutige  Gehalt  an  Kiosolkotnc 
aus  den  PhylUt  durchsetzenden  GraniigOngen  hindeuten.  Es  sii 
(Grube  Drandenburg  und  Rergnorsrenth).    Auch  dl 

welche  mit  den  Eisenerzen  vorkommt,  verhalt  sich  Ibolicb  uod  verdankt  ihre  E 

Der  Glagerit  besteht  nach  der  Analyse  von  Flkenticher  (L  und  II.)  und  IU-,  IV.  u 


')  Journ.  f.  prallt.  Chemie,  Bd.  89,  S. 
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liier  von  Dolomit  und  Brinnaiianeri,  da  aus  ursprünglich  vorhandenem  kornigen  Spitt 
cisenslein  entstanden  ist,  begleitet,  und  gleit  Uli  zahlreichen  Kalkstcinbrucbcn  und  Eisener; 
gruben,  Oie  früher  hier  betrieben  winden,  Veranlassung.  Der  berühmteste  Fundort  tat  Ii 
Strehlcnbcrg,  sogenannt  van  dorn  reichlichen  Vorkommen  von  Bebauen  Bcrgkrj  stallen '),  d 
einen  strahlenden  fil an z  «igen.  Hier  bestand,  nie  Kretachmar  berichtet,  schon  vor  unvordenl 
lieber  Zeit  Eisenerzbergbau,  dem  IJI8  durch  den  gegen  MO  m.  langen  Haupts chlusselatollen  b 
auf  37  el  Tiefe  (Zeche  „Neu  Clilck")  Wiiwrlusuug  .erschau!  worden  war.  Ddob  garielli  der  seil 
bald  wieder  in  Verfall  und  der  llerghau  kam  völlig  ins  Stocken,  nachdem  die  oberen  Erzmitt. 


Erzvorkommen  ist  hier  genau  dasselbe  «le  bei  Arzberg.   Die  Erze  sind  vorherrschend  ßl 


iioriiblendcgcatein  mit  Kalk,  wie  wir  dieselbe  bei  WunBiedel  kennen  gelernt  haben.  Auch  die 
Gegend  von  Wahlerhof  ist  ilnril,  ikn  friilieren  aehr  MiiheEilen  Ki  i  cafl  ein  berghau  ■)  am  Krenz- 
weiher  und  an  den  Moiswieacn  herUhmt.  Hier  scheint  sieb  das  Kalhlnger  wieder  in  zwei 
PanUelxAge  gespalten  zu  haben  und  gleichfalls  von  Tag  nieder  in  gleicher  Weise,  wie  he! 
Anberg,  von  Brauneisenstein  begleitet  zu  werden.  Es  lSast  sich  mit  ziemlicher  Sicherheit  ver- 
muthen,  daaa  die  Allen  durch  Wasserzudrang  vertrieben  wurden  und  data  in  grosserer  Tiefe 
noch  reichlich  Erze  anstehen.  EIcrTomuicbcE  ist  das  Vorkommen  von  stark  Mangan- Laltigen 
Erzen')  bei  Waldershof  in  Streifchen,  Nestern  und  Putzen  von  3  —  G  Cenümeter  Mächtigkeit. 
Auch  aollen  nach  Flurl  (a.  gl.  0.,  S.  US)  hier  Eontteinkn ollen  mit  einer  Kinde  zcisiggrilncr 
Eisenerde  (?  NsUnnft)  «de.  finden,  dlo  im  brich  ein]  ich  der  jüngeren  tertiären  llberdcekung  an- 
gehilren;  der  zaglelch  erwähnte  erdige  Talk  ist  zcrselilcr  Phyllit,  wichet  hier  namenllich  bei 
Langentbcilen  bis  auf  Li.iisr  bi  !';■.:.;  i:.  <_  i n ,.- 1 1  mcji.Ih:i  i  w.-.i-j  LiL.^ini.iilci.di':], 

meist  weissen,  mit  glimm  erglänz  enden  ScnttppcbcB  vermengten  Thon  zersetzt  Ist1}.  Auch  stiess 
man  daselbst  bei  dem  Elaenbahnbau  Buf  aehr  Graphit- reiche  Lagen.  Das  Kalk-  und  Eiseneravor- 

birgt  abqr  gewiaa  unter  der  tertiären  Ijbordcckong,  die  bei  Zottonwjot  Braunkohlen  in  eich 


17M  kam  dieser  Abbau 

■)  Auf  „Segen  Johannes"  wurden  noch  1799—1800  gegen  500  Seidel  Erz  gewonnen. 

')  Ältere  Schilderungen  dieaes  Bergbnu's  fehlen  fast  ganz.    Flu  r  1  (Beschr.  d.  Ii. ,  S.  151) 

')  Nach  einer  alteren  Analyse  V.  Ksbtll'l  besteht  dasselbe  Dos :  Manganhyperoivd  =  23,H, 
Fe,  0,  =  22,i>,  Ali Oi  =  2,»o,  UaO  =  2,h,  MgO  =  l.ae,  Bergart  =  11p,  Wasser  =  34>; 
Summa  1QO,SO. 

■)  Es  durfte  dieser  Thon  bei  gehöriger  Behandlung  für  technische  Zwecke  verwendbar  sein. 
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winklig  /am  H» u pt»t rt ■  i r ] j c n .  Der  ilur;:h  ..liwü  TlKili  iiiM'lniilt  westwärts  abgegrenzte 
Tbeil  clor  Phyllitschichten  bildet  den  äusseren  Rand  des  älteren  Gebirges  und  ge- 
winnt durch  die  veränderte  Richtung  der  dem  Runde  nunmehr  parallel  laufenden 
Berglüge  an  dem  Steilen  Wcstabfall  eine  Abgrenzung  von  der  Hauptphyllitgruppe 
und  dadurch  eine  gewisse  Selbstständigkeit.  Im  Allgemein™  sind  die  Verbältnisse 
dieser  Randgruppe  bereits  iViiln'r  [lid.  II,  S.  fiSfjj  iroseliildei  t .  daher  wir  uns  liier 
zur  Ergänzung  kurz  fassen  können. 

Dass  itir  ei  hier  mit  einer  Fortsetzung  der  im  Vorigen  beschriebenen  Phsllilcruppe.  zu  tbun 
haben,  wird  bis  ins  Kinirlne  dnreli  .Iii:  lll.i.r.l.eit  :1er  ini"crel,-juli-n  l!an|H-  und  Begleitscnicblen 
nachgewiesen.  Selbst  der  Ll|Vigg  3a  fclrnlfen  Kalks  sei«  [Iber  Rifilnsrculh  in  (Ut 
ro  bei  Unter.  W.|ii'ei]t«l  .las  iiO|.|ie]|jaer  In  einer 
ist  und  in  einer  Sdteifklta  bei  Ebmitii 


■  ri  SU.  illel;  '.'.V.  (Kalls         !  r.lfr- \V.i;)[(!;,  st,  Schirl  

.  An  dos  Vorkommen  von  mocliügen,  im  Phjllil  ein- 
die  IT-lie  der  Keiiiesliaide  l.cWiehen,  von  Fbfllil- 
Aeiunjr  die  Hüben  SU.,  0.  nnd  NO.  von  i.lel.lN:- „:.,;li 


nur  erinnert  werden.    Auch  das  p.:n:.r:iee  l-jrnlrir;:.;:i  iks  Ilraniti  in  den  i'ljyllit  hei  I 


produktan  in  der  Schwefele  asse  bei  Ebern  I.  »i:,il  l.erei:.  II  Iii.  11,  S.  iliü)  i-[»aiiiit.  Derartige  Qrnnil- 
Sängc  durchgehen  den  Pbjllit  Hing«  der  (inirn  «-efllieten  Uiur.iljii'iiie;  Sic  sind  besonders 
häufig  bei  lirsnd  zu  beobachten.  Erwähnt  sei  noch,  dass  der  Eisenstein  bcrfjb  au  boi  Mucken- 
rentb  sobon  1692  (goldne  Gins)  betrieben  wurde  (Bd.  II,  S.  ISO)  nid  ein  Kupfer-  und  Eisenerz- 
gang  (Streichen  in  9  St.,  Kalten  mit  20"  BW.,  Mächtigkeit  0>  -0,s  n.)  bei  Warmemteinacb 
IFriedrioh-  und  Carolina- (iltlck  1762)  mit  Flussspotb  als  Gangart  aufsetzt,  dessen  Flussspalh  bis 

Küfer  der  weitverbreiteten  Gangformation,  die  in  den  Flussspaibglingen  am  Wasenberg  in  der 
Oberpliilz  den  Haupuertreter  besitzt. 

lV<L[s5iiiiiliigrit|ip«  der  Pliyllitformiilioil. 

§,  3S.  Mit  der  Wendung  der  GranitgrenM  am  Oohsenkopf  von  der  SO.— NW. 
Richtung  in  jene  der  herrschenden  Streicblinie  von  SW.  nach  NO.,  welche  sich 
am  t'bllmnrsbcrg  0.  von  Goldkronrich  vollzieht,  richten  sieh  such  die  so  eben 
beschriebenen  Schichten  der  Phjllitformntion  mit  dieser  Grenze  wieder  in  die 
normale  SW.  — NO.  Richtung  ein  und  bilden  die  von  dem  tiefei)  Wedeamain  -Thal- 
einschnitt gespaltenen  hoben  iierüiiieken  des  Hruiwuldea,  Mainrangen  auf  der  süd- 
lichen Seite,  derWilfcrsrenthcr  Höhe,  der  Hirsebhiiiil.  des  Wctznteüis,  der  Hoch- Haide 
und  des  Ituchbcrgs  auf  der  anderen  Tbalsoite. 

Innerhalb  dieses  gumi-ii  hohen  Her^ebi,!,  hrrrsohei;  die  ( ineiss-artig  ent- 
wickelten Gesteine  ao  vor,  dass  der  typisehu  Pbjllit  nur  untergeordnet  sieb  Hm 


Herrynisehe  PhTlIjtfonniuion.    Weiss  rnaingriLppe  der  PbjllitforniatioiL 


Schichtennufbau  betheiligt.  Als  einer  der  schönsten  und  lehrreichsten  Aufschlüsse 
ist  jener  um  Füratenstein  bei  lirandbolz  zu  bezeichnen,  der  auf  der  Grenze  zwischen 
ilii-MT  UTiiI  il-.-r  v.iiiji!):  Ul'ii[>|f  -.teilt.    In  'lern  v;.iv.-a]'.i-ri:l  w;i[ili;;i-ri  'l'i-rrit'iri-.iin  ;-i:nl 

es  meist  nur  die  dureli  Verwittenrng  loagebrocheoen  Bruchstücke ,  welche  den  im 
Untergrund  nusti-lH-nden  Pliylliliiieisi  imzeig™.  Amli  iniiclitigc  Quarzito  fehlen 
nicht,  wie  bei  Bischofsgrün,  am  Wetzstein,  an  der  [loch  -  Haide  mit  Übergängen 
in  Gneiss,  während  längs  der  Granitflronzc  ein  schmaler  Saum  von  Glimmerschiefer 
und  Gneias  -  ähnlichen!  Fleckscbiefer  von  Moosbrunnen  bis  Weisenhaid  Granit  und 
Phjllit  trennt.  An  dem  nördlichen  Rande  dagegen  begleitet  ein  Streifen  sehr 
ehloritiachen  Schiefers,  erfüllt  von  IJuarzlniscn  und  durch  Gesteinsüberhängo  mit 
Phjllit  eng  verbanden,  den  Zug  des  letzteren  zwischen  Uärnreuth  und  Haidlas  bei 
Kombach.  Indem  der  Granit  Ton  Wcissenstadt  westlich  gegen  die  Reut  bei  Gefrees 
zungenföriuig  vordringt,  wird  der  Pbylhtzug  nach  NO.  abgeschnitten  und  begrenzt, 
so  dass  er  in  einer  gleichfalls  zun  gen  förmigen  Muhle  SW.  von  Weiesenstadt  endet, 
um  erst  wieder  he;  Kiniht  r;lii:iiil/  ii;  einer  kleinen  Parthie,  die  als  Fortsetzung  des 
eben  genannten  Zugs  betrachtet  werden  muss,  znr  Entwickelung  zu  kommen. 

Die  Streichrichtung  ist  in  diesem  ganzen  Gebiete  rein  SW.  — NO.  und  ebenso 
constant  —  die  örtlichen  kleinen  Faltungen  abgerechnet  —  das  Einfallen  som 
Granithauptstock  weg  nach  NW.  gerichtet. 


Dm  gangart^e  Eindringen  des  Granita  in  du  ihm  vorliegende  Schicfcreeilein  zeigt  lieh 
unter  anderem  in  einer  bemnders  i!i'n'.lir]j,-:i  Knilih,.=n:i;  br[  Krüliersbammer,  »eiche  deshalb 
besonders  hcrYorauhebec  ist,  »eil  il.v.  I  irLl,.u  i;.M.  (;,:M-.i  i ■  ■  - 1 ■  ■  i  1  ■ :- 1 1 1 m c  benachbarte,  an  s[-fi 
dem  Phyllilsoeisa  anRchorigo  Masse  des  NcbangcateinB  nicht  die  scrinesle  Änderung  erkennen 
lasst-  Der  nachstehende  liolischnitt  stellt  diesen  Gmnitgang  dar. 
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wie  bei  Rehau,  ein  sehr  aJlmahliger  (iesteiusubergang  beobachten.    Zwischen  Litzclmain  [ 
ine  der  Phyllilreibe  und  oft  noch  ziemlich  st 
n  fhjco  den -hollige  Lagen  übergebende  Thonschieler 


unlsr  dem  quamKcii  Vh:;\. lüc,  i-  nu-ril  :lii:*<-,  Sj-stem  chlo  ritisch  en  rbjllitschiefcrv 
fallen  und  mehr  oder  weniger  zahlreicheren  Quarzeinichlussen,  die  sich  immer  n 

nnn  noch  weiler  abwärts  Licblgrauo  Thoöschiefor  mit  sb  weichendem  nordHcfcl 
welche  den  Charakter  der  cumbriscnen  Schichten  in  sich  tragen.  Hie  in  d 
Schamlesberg  anstehenden  berühmten  Chiastolithschiefar  ge." 


und  GeTrees,  wie  hü  der  holten  lt:i.;.i:  ■  i'i-.rli-ii  luj.litulrtiiiiti  und  Schwarzenbach,  ; 
lieh  die  Phjdliticbiehlcr,  an  eine  Zone  fleckig- gl  iramorincr  Schiefer,  die  eich  am  bellen  ul 
die  b'leckenglimmerschicfer  einreihen  lassen    Eine  sichere  Zuweisung  ist  bei  diesen  nur 
in  sehr  zerstückelten  Zügen  neben  und  zwischen  dem  Granit  luflroWoden  Schiefem  ohnehin 

dem  nordlieben  Abfall  des  Waldetein  -  Homberg -G  ranitzugs  sowohl  im  Münchberger  Stniltwaldo 
an  der  Saaluuelle,  dann  SO.  von  Sparneck,  sowie  im  Spameck- llallorsteinot  Pont  bis  zum 
Nonnenwalde  nllmählig  in  fleckig:  l'l.vlliLO  Hin:.,  die  noch'  "  " 
in  dem  nördlichen 'Strich ,  «mllii-li  i:i  tyiiis-i-lien  l'bvllit  verlat 


-  *  n:ii-  imi::^.^'- 

Glimmcrschjcfer  ist  gleichwohl  von  Wichtigkeit,  weil  es  ims  wenigstens  mit  der  RcgclmäBsigkcit 
üit  (ieuciri^.uil'iicLiul.Tiiilk'e  iji  Ii  i;i  ilir  fi'rn  li  i ■  1 1 d . ■  t h-  lnne*  lies  Kusses  des  granilischcn  Centrai- 
stucks bekannt  macht,  wenn  es  auch  uicht  erlaubt,  die  interessanten  Contaktierbiltnisse  III  dem 
benachbarten  Granite  in  ein  klares  Licht  iu  stellen. 

ScMuwnl derer« ]>[ie  der  PlLvllItforntntlori. 

§.  39.  Durch  dio  oben  angedeutete,  längs  der  nördlichen  Gehänge  des  Wähl- 
st* in-Kornbcrgcr  Granitzuges  Ton  SW.  nach  NO.  foiisti eichende  Phvllitzone 


ein  nördliches  Einfallen  bedingen. 

In  der  Region,  welche  steh  zunächst  den.  Glimmerschiefer  in  der  Rich- 
tung Schünwald — Ober-NeuiiauäDD  onaehlicsst,  hertschen  chloritiache  Schiefer  mit 
ungemein  häufigen  Quarzlinsen,  ahnlich  den  Bildungen,  die  wir  auf  dem  N.  Gehänge 
der  Wilfcrsreuther  Höhe  kennen  gelernt  haben,  tor.  In  den  mittleren  Theilen  der 
Zone  sind  stark  glimmerglänzende  Phyllite  entwickelt  und  enthalten  bereits  auf 
der  Grenze  und  im  Übergang  zu  cambrischera  Schiefer  Zwischenlager]  von  eben- 
und  düunspaltigcn  Schiefern,  die  man,  wie  z.  B.  am  Eulen  hammer,  selbst  zu  Dach- 
schiefer  zu  benutzen  versucht  hat.  Gegen  die  obere  Grenze  sind  fleckige  Schiefer, 
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die  bis  in  Strahls tcinschi c fcr  verlaufen,  weniptenä  bei  Pilgramsreuth  und 

Die  Zersetzung  Int  auch  bei  diesen  PbjUiten  von  Tag  herein  oft  bis  in 
beträchtlichr-  l'u'fe  fl/irke  Vn-iiuili  ruit!:i  r.  i  f.i i  jrH'i-uliin.  in  1- iili^t?  ileren  man  weiche, 
fettig  anzufühlende,  thoniglettige,  von  Hohlwegen  vielfach  tief  durchschnittene  Ge- 
Bteinsmassen  von  oft  sehr  bunter  Färbung  in  dieser  Gegend  vorfindet 

In  dieser  Ph>  llilgruppe  liirt"n  ili"  Kiiinlirirw  ;jin :;h  .Iit  Eifiili.ilin  ton  Rehiu  Mich 
Egcr  prächtige  Aufschlüsse.  Zunächst  bei  Rehnu  findel  sich  grünlicher,  oll  erdig  lersetztcr 
Thönse  biofer  in  mehreren  Fallgruben  neben  der  Bahn  aufgeschlossen.  Qunrzlinscn  mit  l'nlzrn 
von  chloritischem  Mineral,  selten  mit  Keliispntbiboilen,  <m,l  lii.T  häutig.  Die  llegion  der  eben- 
spalligeu  Schiefer  führt  zugleich  auch  quirzrcir.hi'  ZwlKhejOlcMchteil  Iii"  Regen  das  Ferlenbuus 
hin.  Während  die  zuerst  erwähnten  Schiefer  der  combrischen  Reihe  angehören,  leiten  uns 
ttknlUif-g,  fast  unmerkbare  Überginge  gegen  dos  Parlanhius  hin  zum  Pbvllil  hinüber,  so 

kann.  Dieser  kaum  merkliche  Übergang,  »elcher  lange  der  ganzen  Begrenzungslinie  eich  gleich- 
bleibt, ist  eino  sehr  bemcrkcns«crtl.c  Ihilsidic,  eceiunn!,  die  gleiche  oder  doch  nahezu  gleiche 
Art  der  Entstehung  beider  >rliielergebilJc  ;ü  crueiscn.  Itss  Kittl'uUen  ist  so  constunt,  in 
St.  3  —  4  rmcli  NW.  unter  ungefähr  40 — 50 n  geneigt,  dui  es  überflüssig  wäre,  einzelne  Orts- 
angaben hier  aufzuführen.  Das  allerdings  auch  nicht  selten  zu  beobachtende  SO.  Einfallen 
11  ir.i  Ilm  ^■■  liien  n  ll.i^v.ii^ -Ii  Ii  l- i- . 

Eine  auffallende  Erscheinung  bleibt  das  Hervorbrechen  eines  Wierlings  in  diesem  Eiebiele 
bei  der  firüuauor  Mulili-.  K~  Mlieinl  .ii.-s>  mit  iler  !"liuln|inllc  und  dem  Auftreten  des  Basaltes 
in  dem  benachbarten  Steinberg  in  Zusammenbang  gebracht  norden  zu  dürfen. 

In  Bezug  auf  (i:is  Vurknmmm  vimi  1'  hy  l  M(  .'iiiM.i'rludb  der  uneben  besprochenen 
Gebiele,  die  zum  centralen  Stock  des  [''ichteljji-'birne-  ^i'ti.iren ,  ist  zu  bemerken, 


')  Auf  mantben  Eicmplurcn  der  Kam;  ifl  für  diesen  llnl.ilili  ,  Ii  Ii,  i  Kj.pctirculli  und  Weidnes 
die  I-'arbe  ausgeblieben,  *js  zu  berichtigen  ist. 
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Kapitel  VII. 

Öranitgebiete. 

flniriitgriinnp  im  Nlelnwalde  initt  Ii  elf!  «forste. 

5.  40.  Her  im  Cin'.riilstr n-k  :lcs  Firhd'lüübir^.T,  ivaüicrlirshotc  Granit  nimmt 
kein  susaromailiiinacTidc:;  i:inl  urmiitcriirDrhcnc:*  (idiiüi-  ein,  Mindern  vcrtheilt  sich 
traf  mehrere  Grnpvmi.  wtni  Li.iigfiijiusdehnimg  ganz  im  Allgemeinen  ran  der 
F.ngebirgsrichtuug  beherrscht  ist.  Die  südlichste  dieser  Gruppe  ist  die  des  Mi  ttel- 
gebirges  zwischen  eigentlichem  Fichtelgebirge  und  Oberpfälzer  Walde,  nämlich 
des  „Steinwnidea"  und  „Keicbs forste s",  «eiche  bereits  früher  (Bd.  I!, 
S.  637  —  630)  geschildert  wurden.  Wir  fügen  hier  zur  ['jgün/.ung  einige  weitere 
Hemerkungen  hei,  wlrlip  »ich  !>pk(iwWn  auf  die  .V.i.liiiid-r  d™  Granits  und  Syenit- 
granils  in  das  Fiiyllil-  nuil  ri.vllitifn.'i^s^'iiii't.  von  Redwitz  beziehen. 

Rasalt  fan  Jos  tjbergeirkbt.  Es  ist  beraertens»ert)i,  dm  die  Ausbreitung  des  Orlilti  gegen 

dem  Basalte  aus  dem  tieferen  t.'nterprundc  mit  emporgehoben  sei. 

Mit  diesem  Granit  du  BelchlfbntM  steht  das  Vorkommen  von  Thoonbllgorungon 
an  lablrelchen  Orten  in  ViTliiinlcri»  an  oVr:i>n  ilin  TIhieiiimsi.  liäii^Hachlicli  der  Zersetzung  von 


Von  diesem  B  ai-al  rB  e  bi  nt  Reirlisforslca  i.eigl  nun  ein  reiches  Ad. 

Granit  in  dem  NO.  vorliegenden  l'liyl:i(  zwisi-Wi]  ili-iluiu  und  .Irlberg  ab  und  d. 
Richtung  gegen  die  Selber  Granitgruppe  bis  Gralonreutli  und  Heinersreuth  vor. 

dem  Kamen  „Sven  it  von  Hedwiti.1)"  bekannte  Geatcin,  daa  nebenden  gewöhnlich 
thoilcn  des  Granits  auth  llL.riibLüdt  cr-lifl  Tiüiriit  enthalt  und  passend  all  Syenitg 
beliehnen  sein  dürfte  [wrgl  S.  1411),  in  innigster  Hesiohung.  Dieses  Vorkommen  enl 
von  Reuth  bei  Krbendorf  nn  dem  Siu1|j,-1i.Liii;c  iL.-s  Siiiawaldes,  welches  jedoch  w 


brache  behufs  der  Gewinnung  dicaca  Maleriala  anlegen,  »esshalb  sc 
selten  au  erlangen  sind.  Ausacrdem  bildet  das  Gebiet,  in  1 
ist,  kein  geschlossenes  Ganses,  sonder"  wird  VC 
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dunklen,  schwarzen  und  gelbbraunen,  den  weisson  ersetzenden  GÜDnm  fahrt,  zortheilt  und  zer- 

snondischc,  auf  einzelne  Weine  Flecke  und  Streifen  beschränkte  Auftreten  des  Svenilgranilt 
(wischen  Hedwig,  lirami,  Shibm  uml  ihur.ciramh,  »in  es  die  Karte  darjuHtellon  versucht,  ohne 
ibcr  wegen  der  unendlicben  Vcrthcilunj!  Jer  Gesteinsarten  der  Wirklichkeit  ganz  gerecht  werdta 

Du  gangförmige  Durchsetzen  des  Granits  durch  die  Schichten  der  Fhyllitforaaiinn  in 
zahlreichen  Stellen  hei  liedwilz  ist  bereits  erörtert  worden.  Wir  fügen  hier  die  bildliche  Dir- 
SU'lfu»:?  eines  Ei'li  li.;]i  <ir;i:-.il  Iili-.  IiI.i-lk  I."  I.r-i  ln'i.  hieli  he  .njlcii-h  auch  den  Durrh- 

bruch  des  Sjcnitgranii'i  Inr.l  l'lii  IHtL-t:.n»  in  .■k.ei  Wciän  zeigt,  am  der  lieb  entnehmen  lasst, 
dass  der  Sycuitgrnnil  das  altern  der  BmrjUlgM leine  darsteltl 


In  gsnz  besonders  hervorragender  Weise  ist  der  S  jenitgrnnit  an  der  Mühle  bei  Seusieri 
in  kleineren  und  grosseren  Kugeln  von  0,a— 2  m.  Durchmesser  iuSBCbildet,  indem  festere  runde 

Auch  Gnnggranite  fehlen  diesen  Gebiete  nicht.  Sie  bestehen  zum  TheTJ  wie  jene  bei 

din  Zwfeke  der  Porzellanfabrlltation  lechniscb  gewonnen  werden  kann.  Wir  werden  spater  im 

suchen.  Es  sei  hier  nur  erwähnt,  diss  solche  Gangsrauitc  selbst  wieder  den  gleichfalls  ging- 
forniig  den  Sjcnitgranit  durchsetz en i len  Krystnllgranit  durchdringen,  und  wir  daher  bei  ttcdwiu 
ein  wahres  Netzwerk  von  Gangen  vor  uns  haben. 

Flcütelbcrgcr  branllhnuptgruppe. 

Der  Granitkuppe  des  Mittelgebirges  im  Steiowaldo  steht  zunächst  die  zwei- 
zackige  KösBoin  mit  den  ihr  sich  anschliessenden  Foisgruppcn  gegenüber.  Hier 
nimmt  die  Hriuptausb  reitung  des  Fichtelberger  Granits  ihren  Anfang  nnd  dringt 
nun  ununterbrochen  über  die  höchsten  Gebirgstbeile ,  den  Schneeberg  und 
Ochnenkopf,  weiter  in  NO.  Wendung  über  Wrisscnstadt,  Marktleuthcn,  Thior- 
stein,  Hohenberg  nnd  Selb  bis  an  die  Landesgrenze  vor,  um  jenseits  derselben  in  der 
Richtung  des  Erzgebirges  bis  zur  grossen  Tertiärverebnung  N.  ton  Eger  forfausetzen 
und  daran  abzusclilicsscn 


■)  Wie  schon  v.  Cotta  genau  beschriehen  bit  (Jahrh  f.  M,  G.  u,  Petref.  18*1,  S.  IT3). 
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Dieses  weit  ausgedehnte  Granitgebiet  lässt  sieb  nneb  den  tiefen  Einsattelungen, 
die  quer  durch  dasselbe  ziehen,  in  vier  einzelne  Glieder  sondern,  von  welchen  das 
südliche,  der  Stock  der  Kösscin,  durch  die  Einbuchtung  an  der  Wurmloh  tun 
dem  mittleren,  dem  S ch n eeb e rg sto c k ,  nur  schwach  abgegrenzt  ist.  Bis  zur 
Vertiefung  von  Wrissensladt  ri'it-ln'iui  bildet  diese  Gruppe  mit  der  ersten  einen 

nach  0.  offenen  Bucht  das  Gneiss-  und  Phyllitgcbict  von  Wanmedal  in  sich  schlioBst. 
Über  Wcisaenatadt  hinaus  erweitert  sich  das  Granitgebiet  um  das  Doppelte  der 
Breite  der  ersten  Stucke  verliert  aber  damit  in  beträchtlichem  Maasse  an  Hohe, 

Diesen  dritten  Abschnitt,  den  wir  den  Markle uthen or  nennen  wollen,  grenzt 
der  Kgertlial'!i]i!.;:lj]:ilt  i.  ;■!:(■:,  Si  ljivMvfrili:i[r.]:in-  und  iluhciilü-rg  von  einem  vierten 
Tfaeil,  dem  Selber  Flott,  ab,  den  wir  wieder  vn  etwas  beträchtlicheren  Hohen  sich 
erheben  sehen.  Allen  diesen  Gebietstheilen  ist  die  fast  gleiche  Granitart  ge- 
meinsam, dio  nur  bald  in  mittel  körnigen,  bald  in  porpbyrartigcn  oder  grobkörnigen 
Abänderungen  ausgebildet  ist.  Zweierlei  Feldspatharten  —  vorherrschend  Orthoklas 
und  untergeordnet  Oligoklas  — ,  zweierlei  Glimmer  charakterisiren  die  Mineral- 
zusammen  Setzung  dieses  Granits,  zu  dem  auch  die  sehr  feinkörnige,  oft  als  ['urpliye- 


zutragen,  dass  ich  in  dem  mittel-  bis  grobkörnigen  Granit  von  Rudolphslein  eine 
reiche  Beimengung  von  kloinen  Topaskrjstlllohen  entdeckt  hohe.  Der  starke 
Glanz,  der  gelbe  Farbenton  und  das  Spiegeln  der  basischen  SpaltungsfiÜchcn  lassen 
das  Mineral  von  dem  oft  gleichfalls  gelblich  gefärbten  Quarze  unterscheiden.  Ein 
ziemlich  rein  ausgele-iri--  MiLt.-riid  lje>l;itie.te  nach  der  Ainkyse  (Ass.  Ad.  Schwager) 
dem  das  Mineral  besteht  aus: 

Kieselerde  39,0, 


Summa  100,3), 

Dabei  findet  wahrscheinlich  noch  eine  gelinge  Vermengung  mit  Quarz  statt.  Dass 
dergleichen  Beimengungen  häufig  im  Granit  des  Ficl.telgebirges  wiederkehren,  ist 
kaum  TO  bezweifeln.  Darauf  weisen  auch  die  beim  Seifen  der  Zinnerae  in  früherer 
Zeit  zuweilen  beobachteten,  von  den  Alten  als  Aquamarin  bezeichneten  Funde,  die 
wohl  nur  zum  Tlieil  als  grüne  Turmaline  zu  deuten  sein  werden.  Alle  anderen 
Abänderungen  sind  spärlich  und  nur  örtlich  entwickelt,  wenn  wir  von  den  eigent- 
lich Ganggraniten  absehen,  die  eine  eisene  Gruppe  für  sich  bilden  und  auch 
in  diesem  Granitgebiete  in  grosser  Menge  auftauchen.  Dio  grobkörnigen  Abände- 
rungen unterliegen  in  hohem  Grade  der  Verwitterung  und  Herbrö ekeln rrg  zu  losem, 
sandigem  Grus,  in  welchem  haufi!*  an  diu  ^iLnr/köirn-heu  v\-H'niL!sreiis  einzelne  KrjstftH- 


scharf  abgegrenzt,  sondern  die  Beschaffenheit  des  Gesteins  verändert  sich  meist  so 
allmählig,  dass  aus  der  Verschieden artigkeit  in  der  Ausbildungsweise  kaum  mit 
iii  (ti[];ititli,'i;  auf  verschiedene  Xi  iten  der  E 
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Ebenso  herrscht  in  der  äusseren  Form  der  Ausbildung  des  Granits 
grosse  Übereinstimmung,  obwohl  an  manchen  Stellen  unter  dem  Einflüsse  die  ober- 
flikhigo  Ausnngung  bcgünstigcwliT  Verhllllniiii'  vorär/iiicflfn-irtigc,  da  und  dort 
mehr  oder  weniger  pittoresk  und  grell  liervnvlii.'leiiile  I-Ylsfti'stniltiingcn  sich  be- 
merkbar machen.  Im  Allgemeinen  ist  ilic  dünnbankig-schaligc  Absonderung  eine 
minder  häufige  Erscheinung  als  die  dickhankige,  infolge  der  Verwitterung  woll- 
sackartige, wobei  20  bi'iufrbf ii  ist,  iluts  über  grossere  Strecken  vielfach  auch  eine 
mehr  gleichförmige  Ausbildung:  der  t ;  r:in  Lt  [nM^.-i'  uhne  festere  Kerne  oder  Schalen 
an  dem  Mangel  über  der  Obrrll.'ich-  uiisgcBtrrttiiT  b'clslili'.fki;  sich  zu  erkennen 
giebt.  Solche  Strecken  sind  meist  verebnet  und  wenn  auch  auf  den  Höhen  oder 
fast  auf  den  Berggipfeln  gelegen,  versumpft,  oft  vertorft;  derartige  Verebnungen 
bilden  die  Wusscriieliülter.  nus  v.-elrben  viele  Bliebe  ihren  Ursprung  nehmen.  Hier 
finden  besonders  die  sogennnnten  Lohen  ihre  Stelle,  Ton  wel 
ihn-  ISi-icicbnungen  orjialten  haben.  Was  das  F.imelno  weiter  betrifft,  ! 
hierüber  nod]  einige  üi'iiii'i-kucigcri  :nij;vfiigt  werden. 


Iniit  von  .!.■»■.:■!!! :;.-ii-r: 


erkennen  oder  stirb,  nur  i.w!  irritiT>ut)nni8  111  liehen.  So  enlhill 
Aussehen  nus  der  Urgent]  des  Eiltet!«  crllnc  eldorilisrhe  Blattei 
WuÜB  UrnnstcinschlUssc  und  ein  feinkurnipes  (iestrin  bei  Fnlirnu 
uml  einzelne  Turmslinnlilelch™.  liefen  AleimuUrsbiil  wechselt 
mit  grobk anlief  m  um!  IUI  liri.l.ilprniiil  ;lI>  lli.T  ist  ilai,  ilnr.-li  dir  kolos 
uml  TrrnnriK  v  :ii^i:'.|irlirL(li-  nriil  a:i  A!j^.  ci^tlene  'l.T  Sn-injin  rikli--.ii  fcl-eiin 
Leiiiüi-nr.nrp  (s.  Abbildung  S.  BGI)9,  welches  sich  seil  den  Ältesten  Zeiten  einer  groi 
rQbmthoit 


irrige  Gesteine  vielfach 


);  erst  seit  dem  Besuche  der  Königin 
(Iburg  ernannt.  Die  Bezeichnung  der  cilli 
ns  (S.  aOd)  sehr  ausführlich  nn. 


urg.  spater  Lugsburg 
i)  «itd  der  Berg  10 
ippen  Hilm  Flänkno 
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einen  liefern  Einblick  in  dieses  Chaos  der  Zerstörung,  als  sonst  irgendwo  in  unserem  Uebirge, 
dsher  wir  diesen  Tlieil  beaonderB  zur  Unlersu drang  empfehlen.  Daneben  sind  als  hervorragende 
pittoreske  Fe  Isparth  iccii  in  dieser  Gruppe  nuaaer  ilen  Kosacinspilzcu  nodi  hervorzuheben:  det 
grosse  und  kleine  Ilabcrstein  (a.  ALbj[;ii:j,L-  EL  IM]  KU  dar  Kanzel,  der  Burgsteül,  der  spitzige 
Fela,  der  Bauer  Fels.  Noch  ist  abeidleu  nu  du  Durchsetien  eines,  grünen  Quarzgaugs 

Weise  orBtrockt  eich  der  Granitgreuzc  ganz  nahe  noch  innerhalb  des  PhvlliteB  ein  Quarzgang 
ton  Äleiinderabnd  nach  Breitenbrunn  hin. 

b)  Sohnaabergetook. 

Die  beiden  höchsten  Berge  des  Fitshtclgchirgos,  den  Schnceberg  und  Ochaenkopf,  in 
sich  schlieaaend  und  eine  grosse  Anzahl  gleichfalls  bebe  FelskDpfe  beherbergend,  umzieht  dioaer 
Graniustock  mit  einer  fast  rn:kiv.iiiklip'Ti  Biegung  von  NW.  uadi  \0.  als  vcrli*ltnlssir,»Bsis 
schmaler  Bergrücken  die  wtuitadel«  Bucht  im  Nord™  und  Westen.  Man  bezeichnete  früher 
diese  ganze  Berggnippi'  „Fi  c]]ti:l  Ixt::  ".  vrr^unil  .Inrunirr  tl1.it  insbesondere  die  Paubie 
um  den  OchBenkopf,  den  man  für  die  höchste  Kappe  hielt,  wahrend  doch  dieser  Bang  dem 
Bchneeborg  zukommt.  Eine  grosse  Anzahl  einzelner  Bergköpfe  und  Felagnippen,  welche 
Bammtiiek  mit  beaonderen  Namen  heicet  aind,  bringen  in  daa  aonat  ziemlich  e:nlnrrcicc  iiranit- 
masslv  einige  Abwechslung,  ir  kinzini  1i:.t  :mr  .■mir.-  .Iit  ln'ili  iiriLiiL'!vi>l!i'rei]  InTHirjiniiriL, 
»ie  Im  SO.  liehe  Matt«,  QorgettMlB,  ^j.ir^iyi-r  Pell,  das  koloasalc  Blockksufiverk  der  Platte, 
den  Kalenberg  bei  dem  Dorfe  Fichtelbere,  nach  NW-  den  Dreiadlerfels,  den  Schueelochfels  mit 

den  Schnsebeig  tu  den  Haberatein,  daa  Etaeküfelc  als  etwa  B  m.  aufragende  höchste  Vclskuppe 
des  aehneebergs,  die  Dreibrüder  uml  den  durch  seine  dnnnbsnkige ,  einem  Riesenmauerwerk 

Ihnliche  Felsbltdnug  vor  Allen  Mtssrii'irlmi-u-iL  1  { 1 1 . i rj I n i Li > t>- :  kr  HiNk-iitnin  in  der  Nahe  Ton 

Weissenstadt.  Wir  boscL-ncn  in  lik^n-.  v,\-.t.,;ki.ii;ir.':>  !.,r.i::it!;i-i  ir jc:  hauptsächlich  zweierlei 
(irauitvarietnlcn,  iün  .ick  nher  i-trrnii"  riciiriJung  Lji  dir  llürrsidiaft  tlii'ilen,  einer  grob- 
körnigen, mit  oder  ohne  KryalallauaatheidiLneen  TOB  lafelarligen  Orthoklaazwi Hingen  (Kry- 

Orthoklaskrjslallcn,  die  jedoch  vielfach  auch  ah  Zwillinge  und  in  Tafelform  ausgebildet  sich  zeigen. 

weis  spärlich  und  in  nur  kleinen  Blatteten  und  lassen  direkte  Übergange  in  einander  erkennen,  so 


füllt,  nla  bei  dem  K  rjatsllgranil,  daa  iat  die  Eigentümlichkeit,  dsaa  die  meisten  Krjatall- 
snascheidungen,  wenn  r-^in  Ar  zei-niil.lsr.  im  I  :in.  ;  -i  ufl  mil  fax  clnms«  vielen  kleinen  Glimm er- 
und  Quarz-,  selbst  Olicukl»? -']' keile  ktn  erfüllt  aind,  *k  die  Hauptfcsteinsmasse,  dsher  die 
Kristallbildung  Inst  nur  au  dam  gleichzeitig  über  eine  hegten;»  Flache  zum  Vorschein  kommen- 


*}  Rosenbusch  giebt  von  dem  feinb<Jroin;on  Granit  vom  Ficbtelberg  (Z.  d.  d.  geol.  Ges. 
187B,  S.  aej|  an,  disa  er  sehr  deutLcho  Sporen  der  von  ihm  als  „GrnnopbjT-Strohtur"  bezeich- 
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ir  Walde,  In  dem  der  Granit  Wied« 
er  Laie,  erfüllt  ist. 

Überblickt  man  dieses  Granitgebiet,  so  sind  es  der  Hauptsache  nach  zrsUbl 
•00  Granit,  welche  sich  darein  thoilen.  In  den  westlichen  und  all d was iiichen  Tin 
der  grobkörnige  und  K rystallgrnnit  die  Oberhand,  in  der  SO.  Ecks,  baup 
sogenannter,  Selber  Walde,  herrscht  mittelköruigos  Gestein.  Eine  Linie  Ii. 
Hengstberg  aber  Hirschen  iprung,  Lerchenbühl ,  Naebtberg,  Eichelberg  und  das  Tb 
denerbacoes  scheidet  ungefähr  beider  Verbreitungsgebiete.  Diese  Trennung  ist  k 
und  feste,  indem  vereinzelt  feinkörniger  Granit  mit  dem  Bildlichen  Krystallgranit  Te 
umgekehrt  auftritt.  Daiu  gesellten  sich  dann  noch  zahlreiche 
denen  wir  die  wichtigsten  hier  hervorheben  wollen.  Im  aussersten  Westen  bei  Weiasonstadi 
zeigen  sich  bisweilen  in  dem  sonst  liier  herrschenden  Krystallgranit  grüner  Glimmer  und  auf 
Adern  Epidot  mit  Quarz,  wie  eich  denn  überhaupt  in  dieser  Gegend  grossartiuo  /.■rkliirtiiimiui 


Dürnberg  nnd  das  Lebstenbaehthal  eine  Art  S  jenilgranit  sich  auszubreiten,  der  wenig  Horn- 
blende enthalt,  aber  ziemlich  reichlich  Titanlt  und  ein  rissiges,  licbihraunlichcs,  kaum 
die liroitisches  Mineral,  das  wahrscheinlich  der  Augitgr  tippe  angehört.  Auch  hier  sind  Epidot- 
sdem  häufig.  Der  i;.-.l:ii:nl-[r;'  Im;:  .ilnrhl'-iühun.  -iuiiii  in  iiryttallgrnt 


ierkens«ertb  erscheint  es,  dass  zahlreiche  Gneiss- 
si jiliiEJl  ilnn-li   den  iasi  Ii  Iii]  Hill  au  :Lii(:n.]i-rkt  «Orden  sind, 

'  in  dem  Südrande  des  Graniteebiets 


!n  Verästelungen  unil  Verkeilungen  greift  hi 


wenig  wie  in  der  Nahe  der 


weis  der  schwarze  Gümmer  in  eine 
gange  sind  in  diesem  Grsnltgeblete 
boheu  Wirt  S.  von  Selb  fuhren  sie  auch  Eis englimmer,  wie  bei  liebte  Iberg. 

Eigenartig  verhalt  sich  der  mittel-  und  feinkörnige  Granit  S.  von  Selb,  dessen  Gebiet 
Torher  schon  näher  bezeichnet  wurde-  Diese  Granite  sind  durch  die  häutigen  Beimengungen  von 
weissem  Glimmer  vorwaltend  heller  gefärbt,  als  der  grobkörnige  und  der  Krjslallunrait.  Doch 
fehlt  darin  auch  der  schwarze  Glimmer  nicht  gänzlich.  Fast  regelmässig  gesellt  sich  nun  noch 
Turtaaün  hinzu,  der  in  Weinen  Kryslallcu  beigemengt,  aber  nicht  glcichmässig  durch  die 
ganze  Gramtmaase  vortbcllt  ist,  sondern  immer  nur  in  zerstreuten  Gruppen  und  Putien  luf- 
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.w.  Seht 
&  im  Oberweid  bei 

ins,  während  der  benachbarte  grast  Hensstberg,  die  höchste  FolsVupps  dieses  Üranit- 
qebiets,  ans  ErohtOrnieem  Kryglallgninit  besteht.  An  der  nördlichen  nie  südlichen  (imnit- 
gronsc  stellen  sieb  Unnfgranitc  namentlich  hiung  bei  Selb  ein.  Znr  fehlt  Cl  auch  In  diesen 
lirsnitstocke  nirht  an  pittoresken  Felsnebildan,  sie  sind  sber  mehr  nnlergeordnet  und  bei  weitem 
nicht  von  SO  grosssrtiger  Ausbildung,  wie  wir  sie  in  dem  Centinlstock  des  Schneeherijs  kennen 
getarnt  haben. 

^Drilliche  (iriiiillT;irnlgriiu|.e 

des  Kornberge,  Waldsteins  und  Heathbergs. 
%,  41.  Dem  südlich™  granitischen  Vorgebirge  im  Steinwalde  steht  nach 
Korden  ein  ähnliches,  von  der  centrale  »  ilrimii  iu«!  ^etr.'Uutpa  (j  ran itge birg e 
gegenüber,  welches  durch  quere  mgciiMii-nt'  Seiuel'ei-iiarthieen  in  die  Einzelgruppen 
des  Kor nberga,  Wahle teina  und  des  Reuth berga  bei  Gefrees  lertheilt  wird 
und  deshalb  weniger  den  Eindruck  eines  zusammengehörigen  Ganzen  macht  Diese 
Zerstückelung  drückt  ihnen  nuch  den  Charakter  von  blossen  Ausläufern  des  centralen 
Granitmassivs  auf,  dem  sie  wie  Vorposten  nach  Korden  vorgelagert  erscheinen.  Ihrer 
inneren  Natur  nach  sind  es  im  Allgemeinen  dieselben  Gesteine,  wie  wir  sie  in  den 
südliehen  Gruppen  gefunden  haben,  und  auch  in  der  äusseren  Entwicklung  und 
Ausbildung  der  Granitmasse  begegnen  wir  hier  wieder  den  bereits  geschilderten  Er- 
scheinungen  von  ausgewitterten  Felsblöcken,  Bogcnnnnten  Findlingen,  von  pittoresken, 
großartigen  fi-lsaf-tlnl'.™  iitkI  IVIsenuirerim  ,   lu'is[/ii'Lh-.vr-isi'  Jim  Waldstein,  Zelkr- 


bäutig  grobkörnigen  Gestein.  Ausserdem  tritt  uns  auf  der  anderen  Soite  eine  zw 
dem  feinkörnigen  Gestein  Vinn  Ochse iiliu|if  ühnliclie,  aber  noch  weit  feinere,  i 
geradem  Porphyr-ähnliche  Textur  ohne  grössere  Ortboklaskrystalle ,  jedoch  n 
putzenformig  angehäuften  Glimm  eraehüppchen  und  Magneteisentheilchon  i 
mehreren  Stellen  des  Kornbergstocks  entgegen.  Syenit-artige  Gesteine  rind  n 
an  einer  Stelle,  an  den  Kornbachwasserfallen  bei  Gefrees,  beobachtet  worden. 


:  ausgewitterte  Blocko  s 
ht.  Gegen  Kombach  ui 


■nbrnche  am  Knopfhammer  sind  sehr  nU- 
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G  ran  itge  biete.  Das  Granii.vorkc.mmen  außerhalb  des  centralen  Fichlclgcbirgcs.  3o9 
dem  dieselben  gesetzlich  aufgehoben  wurden;  dagegen  beliehen  die  aus  allerer  Zeit  erworbenen 

3tim!non>;en  entsprechenden  Normen  in  mehr  geordneter  Weilt  ausi'diSjt.  Hie  Industrie,  »eiche 
sich  auf  dia  Gewinnung  und  Vorarlioituna  dos  Granits  gründet,  ist  eine  so  ausgedehnte '}  und  für 
(Uesen  Uezirk  wichtige,  dass  sie  die  sorgfältigste  Berücksichtigung  verdient,  weil  eine  wesent- 
liche Erwerb  «quelle  vieler  Uewlmer  dieses  an  (ich  nicht  reichen  Diitricts  auf  der  Verarbeitung 

Das  Graiilf vorkommen  nusüitrluilli  des  ciuilraleii  Flcbtelgpblrt-es. 

§.  42.  Es  wurde  bereits  bei  der  Schilderung  der  Miincbberger  Gneiss- 
gruppo  der  vereinzelten  und  iramor  auf  kloine  Strecken  beschränkten  Grnnito 
getischt,  die  nach  ihrer  iietrographiHcheu  iiesebaffenheit  sich  den  Massen  dos  Ccntral- 
stocks  ansclili  essen,  otme  da«  .ji-iln.-ti  mit  Siclir-rlN'il  zu  ermitteln  ist,  nb  diese  Gesteine 
wirklichen  Stocken  oder  nur  lokal  erweiterten  Lagern  angehören.  Dahin  sind  die 
Granitc  am  Eisenberg,  bei  Waikcnrcutb  und  bei  der  Ilöhlmüble  0.  von  Mnrktlcugast, 
deren  ausgewitterte  lilm-ke  l'ii:  technische  /v.er.ke  vps-ti i-lic-Lf t-t  werden,  zu  ziihlen. 
Daneben  ist  das  Sye  n  i  tg  r jtn  i  t  -  artige  Gi-.tein  !)  von  Steiuhiigel  bei  Höflas  zn 
erwähnen,  welches  mit  Wahrscheinlichkeit  die  Fortsetzung  des  lagerförmig  suf- 
tti.'tciidi'ii  Kklogits  vun  Wcisscnstcin  bildet. 

Im  Gebiete  des  jüngeren  Thonschiefers  tauchen  nur  an  sehr  vereinzelten  Stellen 
kleine  gangartige  G  ran  i  I  Ii  u  p  p  e.  j,  auf,  is-elau-  ihrer  HeschaiFetiheit  nach  sielt 
dem  Stockgranit  eng  nuschliessen.  Dnbin  gehören  die  Granite  bei  Reitienstein, 
die  schürt  Fried.  Hoffmann')  erwähnt,  und  jene  im  gnwscn  Snrbiblhalc  und 
am  Hainberg  unti'rlüil!'  Wiijylmrli,  ■.■eicht!  zwar  bereits  ausserhalb  unseres  Landes 
und  Gebiets  liegen,  jedoch  in  zu  enger  Beziehung  mit  dem  Vorkommen  von 
Reitzcnstein  stehen,  um  sie  hier  ganz  übergehen  zu  kennen. 

bereill  früher  (S.  135  und  136)  scheu  (ins  lVicliticslp,  ln-.nn.lrrs  in  Bezug  ituf  die  petrogrspliischen 
und  ContaktverhültiiisEf:.  l,c;  m-rL  r-  ln-ln-:j  .n  idrt:.  I'Ikt  ilic  l.a^ci-jiijf'..!iituti^cn,  welche  durch 
ilib'  (;r>:ii1:nitli[t:r'lie  hervorgerufen  worden  sind,  werden  wir  spater  noch  einmal  eingehender  zu 
berichten  Gelegenheit  linden.  Wir  begnügen  uns  liier  vorläufig,  ein  für  sich  seihst  sprechendes 
Bild  eines  solchen  üranltdurchbruchs  aus  dem  Sorbitztbole  bei  Wörsbach  (s.  Abbildung  S.  3701 

Las  Vorkommen  von  llansirraiiii,  IYl-iiiuIÜ  iiiid  l(ii»rni;lliit;eii  im  Flclltcl- 
geblrge.  . 

3,  48.  Wir  heii.'L(-lit''M  Iii''-  eint1  licihe  interessanter  i ie^teine,  welche  zwar 
nicht  durch  ihre  grosse  räumliche  Ausbreitung  in  die  Augen  fallen,  aber  desto 
grösseres  Inlerest-e  tlurclt  eint'  eigenthüinliehe.  Umer.iHe^e-i  ll.i'.linfluiig,  ihr  constotit 

der  Genicogtheitc  t.'ni'gen.  naher,  iiaebdeit]  i Iit-  pelnisraphisehi'r  Charakter  bereits 
(S.  136—138)  geschillert  wurde-.  Kiniiic  dieser  (lostcino  von  vorwaltend  graniti- 

')  Durch  ein  Verteilen  ist  auf  der  Karte  dieser  Gruucfeck,  obwohl  er  den  Huchslaben  G 
triiet.  irnli  imlii'h  Kit  iIit  l'atee  <lc.  Lklocites  bezeichnet,  «as  zu  verbeisera  ist. 
')  Poggondorfe  Annaion  f.  i'hjs.  n.  Cbcm.  1829,  Bd.  XVI,  S.  668. 
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aus  letzterem  darstellen.  Denn  nicbt  selten  ist  die 
granit  eine  so  innige,  dass  eine  srfiarfe  Grenze  zwi; 
üit-li  Iii c -Ii t  ziehen  läset 


Verhältnisse,  daa  auf  demselben  Kons  sich  auf  veraebie  Jonen  Thoilon  deaaelben  tun  teilt,  die 
Schmelabarlcelt  des  Mati-rials  sirli  »rienllich  sMiiTi    Kili  aniialli-iiilrt  B^isjiiel  hiervon  liefen 
der  behnfa  Gewinnung  von  Fclaapalh  bebaute  Ging  bei  Garmersreulb.    Dr.  Carl  DiscboPl 
L'IUCI.  .hiili  l  •  lii-iniil.u;  I  -  Ii:  |i:.(:i  .L:...ly:ir:  :i  :.l  n - 1 -.- -"ü  il-.r  /!;>■■■  :n-.i  l:'ii::;-  lim  ik;i  AI  I'  L t L- 

Spillllächen,  welcher  mit  nur  gMZ  untere  ordneler  Menge  (UMEebrtrsBgW  Feldsoatha  vermengt 


durch  die  raralk-lalriiluL^  La  Ii  .u  -.  ;jUi;ii,iU-:i  I  .■'.il.i:.,tli.n  I.'Iit-.i.  Üi/lbst  auf  einem  und  ■ 
demselben  Gang  durfte  big  [lernt  Eis  die  eine,  im  bu.Iitiii  l'nnkimi  .Iii-  andere  Peldipalhart  vor- 
walten. Ea  sei  Iiier  mich  auf  die  schon  tnitgetheilte  Analyse  (ä.  138)  v.  Gerich  ter'l  eines  Olign- 
lilaaes  aus  einem  lenrsndleu  GungKmnite  hingewiesen.  Ea  acbeiuen  abEr  auch  Peguiaüic  sieb 
Vormunden,  welche  wenigatena  auf  gresacro  Gnngcrstrecknng  nnr  oder  vorwaltend  Ulignklaa 
fuhren,  via  der  Pegomtil  aus  dorn  Eiilogil  von  Wciasenslein  bei  Slambach.    Zwei  Analysen 


<>DioSk. 


lü  Proben  zu  senden, 
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it,  Pegmatit  u.  Quarzgängen  tm  ['Ichtelgabirge.  SIS 
folgen  im  Nachstehenden  dio  Ergebnisse  der  Analysen 


aufgenommen,  etwas  Kslkcrdc  und  Bittcmdo  verloren  hol,  wogegen  aber  die  ursprunglich  kohlen- 
saure Bittererde  —  wie  direkte  Versuchs  gelehrt  buhen  —  inn  Aulbau  eines  BiBererdejUikala 
verwendet  worden  ist,  da  du  Du 

nur  mehr  Spuren  von  kohlensaurer  Bitlererdu  enthalt.  I 


ifctmliclie  M..'nge  von  Bitter 

Vielleicht  isthierher  auch  das  m. 


körnig,  Kranit- ähnlich,  bald  feinkörnig,  ins  Dichte  übersehend,  11 
durch  Porphyr- ähnlich  und  selbst  sphanitisch  wie  Diabas.  E" 
■  du  PllBiolllas  vo 

,1  Varietät,  ri 


en  Streifeben  das  tiestein  uderig  durchrieben,  alt 
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vun  <.j::-'i'r.iiii:.  !'.  <;^\:  u  i,lii.i^l.:  ;:ii;  lim  .'iihxki.l.iri.''-. 


Quarzgänge  Verinlnasnng  giobl. 

Die  Eisenglimmer-führenden  Quarzgänge  setzen  in  grosser  Anzahl 
mit  Qua  neben  den  Gauggrauiten  in  fast  ausschliesslich  SO.-SW.  Richtung  und 
meist  in  der  Nähr  <iir  I  iiuiir.^iniitr  in:  l.iznni".  sillist  mler  im  kc-vLHt:i]li:ii^-_ii-.ii 
Schiefer  auf  und  Stiddien  /uimlm  vh ■  1 1 1  lliauif  In-  in  di'n  l'lijllit  hinein,  nie  der 
Quarzgang  von  Mchhuresel  n.icii  üicduTiherg  beweist.  Am  üleisinger  Fels  war  ein 
miiclltigcr  IJunr/gang  wegen  lies  :inf  ilems.'lheii  in  gross™,  derben  Massen  vor- 
kommenden F.iseiigliiniiicrs  durch  llcigbnii  auf  grosserer  Erstrccliuiig  anfgcsehhisscn. 
Hier  scheint  der  mehrfach  durch fabrenc  Stoinnchgranit  direkt  in  Qunrzfols 

sich  in  diesem  Quarz  einzustellen  und  Schwefelkies  (wohl  auch  Arsenkies)  bildet 
häufig  Einschüsse,  die  infolge  der  Auswitterung  oft  als  Hohlräume  im  Quarz  za 
bemerken  sind-  bis  !i:it  WiLk^eh'inlidiki  il  Iii:  i-u:k.  dur^  auch  die  Zinn- 
führenden Gänge  von  Weissenhaid  und  ficlniiüind  bei  Weissen stadt  la  dergleichen 
(iangformation  gezählt  werden  dürfen,  nie  iiuiii  ein  ihu-.-K  -mwe  QunrzkrjstaUe  aus- 
gezeichneter Gsng  in  Wei-sniilaiif  sidhst.  Dies  iliiss.ii'  diesen  F.isc  ngli  nimer- 
führenden  Q  u  a  rzg  Ii  n  g  e  11  midi  sunst  imrli  vielfach  (.niarjuusselieidungeii  auf 
gangähnlichen  lüiumcii  vorkommen,  darf  kaum  weiter  hcraerkt  werden,  Sie  schlicssen 
sich  aber  nicht  so  eng,  wie  die  oben  erwähnten,  an  die  Pegmatito  an.  Her- 
vorzuheben ist  noch  besonders  der  dem  „Pfahl"  im  ostbajerischen  Gebirge  ähn- 
liche Quarzfels  von  Asch  im  benachbart™  Böhmen,  der  als  zackiges,  schroffes, 
oft  niauerartig  aufragendes  FelsibV  vuii  beiliüiiii;  5D  m.  Mächtigkeit  von  Asch  bis 
Altwasser  bei  Königswart,  durch  Glimmerschiefer,  Gneiss  und  üranit  quer  durch- 
setzend, verfolgt  werden  kann,  und  in  Verbind _iil-  mit  dein  ilnn  benachbarten 
has  all  ist  die  11  Katnu'.i-rbiilil  auf  seiner  Sinidilinin  du-  Eli  run-bierhcn  der  Franzens- 
bndiT  Riiiierlinge  bedingt ').  Edlere  Erzgange  ir.il  II  nur;  als  Haujitganglirt  scheinen 
im  Gebiet  der  krjsliLlliiiiseheu  fiesteiue  nicht  vwlmnrtcn  zu  sein;  nb  die  Fluss- 
spathgange  bei  Wuriiii  ns:.  u.aeh  hierher  echinvn,  ist  nicht  sicher  festgestellt 
Schon  fmbaoith!  wurde  die  Aufmerksamkeit  auf  du)  auf  solchen  Quarzgängen  slcllcnwcia 
vorkommenden  y  ergkryatalle  gelenkt  Besonders  war  es  der  durch  Wcisscnitadt  in  10,a  St. 
streich  ende  Quar*b'JI:.'.  »■l.'ini-  m.'I,  il-.:r,  ]i  ii.i'Lii:-i-  Vi. r kommen  schöner  wasserbelfer  Quarz  - 
hryslalle,  wie  der  Sträblenberg  bei  Hedwitz  und  ein  Gang  bei  Bernstein,  auszeichnen?.  Eine 
grosse  Menge  mn  Quarzblöcken  liegen  als  Abkömmlinge  dieses  Üangi  bei  Weissensladt  auf  der 
UhorfÜcho  zoratreur.  Man  gewann  auf  diesem  Uange  selbst  dnreh  Borgbsu  mittelst  Schachten 
und  eines  Stollona  (ein  Schach!  war  mitten  in  einer  Strasse  angelegt)  —  in  dein  sogenannten 
Krjstullbergwerko  —  schon  unter  Rurggrnf.lohajin  III.  (Anfaus  dos  15  JabrhundortsI  grosse 
wasserhelle  Berghrj  stalle  und  betrieb  Jin.it  i  bin  i-iri:r.is liehen  Handel.   Der  aijuhrigo  Krieg 


■)  Siehe  Reusa,  Gcognost  Skizze  der  Umgegend  von  Carlsbad  etc.  1B63,  S.  ÜB.  Auf  unserer 
Karte  ist  dnreh  ein  l'orrn  ku:rh i  r i  m  iül'.h.ic  i,i  eir-::.j:L/  NW.  von  Aach  nicht  mit  der  gehörigen 
Farbe  kenntlich  gcuiacbt  und  sein  Fertsireichcn  SO  tou  Asch  gar  nicht  angedeutet  worden,  m 
bei  der  Ucnutiung  des  Blattes  bertlckaichligt  worden  wollo. 
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876       Camlicilih.  rVnMtiiiii.    Iii'.'  I'hico.^nichichtea  oder  die  eriusrüne  Grauwacke. 
■  ug  durch  brechenden  Qucrscnlilgc  dienten,  um  »on  diesen  ms  den  Aubau  der  Knc  in  »er- 
anstalWO.   .Nor.li  ig  den  rignigu  .Tihren  sind  durchs  tnuiUlich  jilhriir.l,  4500  -  6000  Clr.  BtM 
gewonnen  vordan.  in:  Jahre  1850  wurde  der  fcr*l:m  :.U  mi:id.'.  rr-iclii/  und  «egen  des  liehen 
KieielgelialtsdericJiwericIraieliba™  Ene  eingestellt  und  1SSS  dm  Feld  gani  ins  freie  gegeben. 

Ein  Thcil  der  in  früherer  Zeit  rings  um  den  Ccntrnlstock  des  Ficbtclgcbirges 
angelegten  Eisenhüttenwerke,  wie  Vfeissniainhocholen,  Wcisscnhaid,  Fröbcrsbammer, 
Meyerbof,  Leupoldsdorf,  Tröstau,  Wendel  -  Kaiserba  mm  er,  Wellertha!  u.  s.  w. 
Fichtolberg  selbst,  war  vorzugsweise  auf  die  Verhüttung  dieses  Eisenerzes,  welches 
mit  solchem  ton  lv.ilcT.ldh  utiii  Ai;l>cr(;  :::,<\ir.  wurde.  n:i;iewicsen.  Jetzt  erinnert 
meist  nur  noch  der  Name  an  den  liestanil  dieser  alten,  so  zahlreichen  Eisenhütten- 
werke, welche  die  Erbschaft  des  alten  Hnluns  der  Fichtclberger  Bergwerke  am 
längsten  bewahrten  und  erst  in  neuerer  Zeil  der  immer  weiter  vordringenden  Corf- 
onrrsDZ  zum  Opfer  fielen. 


Kapitel  VIII. 
Cambrische  Formation. 
Sie  l'hycodcii  seh  lohten  oder  die  irrnuirrllnc  «rauwucko. 


§.  44.  Indem  wir  hier  der  Betrachtung  einer  neuen  C. estein sreihe  die 
Zeichnung  einer  in  ilcrscllicii  tn-suiidiTs  liiisify  nirliom:iuTi,li-T]  Vcrataiiierung  loran- 
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Überrest«  beherbergen]™  Hc:li i<-li t .=i ■  1ii>ä«i  bereits  im  Hangenden  der  Phycoden- 
schichten  und  ihre  Fauna  trügt  bereits,  wie  wir  spater  sehen  werden,  den 
Charakter  dea  Übergangs  der  Primordial-  in  die  zweite  Fauna  der  Silurforruation 

Mtiü  kuiitite  nun  bei  diesen  geringen  Hülfsmitteln ,  welche  zur  Begründung 
einer  selbsts  tandigen  Seh  ich  teure  Nie  vom  paläontologi  sehen  Gesichtspunkt«  sich 
geltend  machen  lassen,  verflucht  sein,  die  tieferen  Schichten  dieser  Reihe  mit 
dem  kristallischen  Scliicü  r,  rmiunitUiJ]  ili'ni  I""h v Iii  to,  dem  sie  ja  nach  der  Ge- 
steinsbeschaScnhoit  nahe  verwandt  und  durch  gkubförnnge  Lagerung  aufs  engste 
angeschlossen  sind,  die  hangenden,  oder  oberen  Lagen  dagegen  mit  den  deutlich 
als  zur  SilurfonuMii  Ti  gi'hiirig  üiiiarnitiT]  Hüdungcii  m  vircinipen.  Doch  sprechen 
verschiedene  Grund«  gi'gi'ii  i  im-  buMh!  Zertlieiluug  und  Zuweisung  in  verschiedenen 
älteren  und  jüngeren  Formationen.  Zunächst  ist  es  die  grossartige  Betheiligung 
dieser  sogenannten  cambrischen  Schiefer  am  Aufbau  unseres  Gebirges,  wodurch 
sie  eine  nicht  zu  verkenneudo  Selbstständigkeit  in  ihrer  Zwischenetellnng 
mischen  Phjllit  und  Silurformation  erlangen.  Einen  noch  gewichtigeren  Grand 
liefert  die  Erscheinung,  dass  die  zu  diesom  Schichtcncomplex  gehörigen  Bildungen 
in  Gegenden  entwickelt  sich  zeigen,  wo  das  ältere  I'hyllitgcbirge  ganz  oder  fast 

')  Nithorst  benrcifclt  (Öf».  af  Vetooafc-Acad.-l-Srlisndl.  1873,  No.  9)  die  oreaniiicie 
Natur  ilmlidisr  Abdrackc  oder  Wulste  aai  Dane!  (Zeiuctir.  i  d.  «eoloS.  Oes.  1B7S,  3.  Mb) 
nimmt  gleichfalls  an,  dn&a  die  nicht  organische  Natu  der  Ei  '  -  ■ 
genannten  Dinge  süsser  Zweifel  siehe. 
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378       Uombrisclie  Foroution,    Dil  PoycodpniiiüuciiWr,  oder  die  snnigrono  Urauwatke. 


ganz  fehlt,  wie  am  Westrandc  der  Münchln ']-l:,t  Gin  i— ui.[:f .  bei  Ludwigsstadt— 
Grafenthal  oder  im  Gebiete  des  Thüringer  Waldos  und  wo  die  aeBleinsbeschaffen- 
heit  nicht  anzunehmen  gestattet,  dass  etwa  der  Phjllit  hier  dnreh  die  tieferen 
Schichten  der  sogenannten  graugrünen  Grauwacke  vertreten  sei.  Es  muss  aller- 
dings lugegeben  werden,  dass  die  Abgrenzung  gegen  unten  gegen  den  sich  an- 
schliessenden Plijllit  nicht  absolut  sicher  bestimmt  werden  kann,  weil  uns  hier  nur 
die  mehr  oder  weniger  kristallinische  Gesteinsbeschaffenbeit  als  Unterscheidungs- 
merkmal zur  Verfügung  steht.  Es  scheint  aber  auch  in  der  That  ganz  gegen  die 
Natur  der  Verhältnisse  zu  streiten,  scharfe  Grenzen  da  ziehen  zu  wollen,  wo  die 
Natur  sie  selbst  nicht  kennt,  und  deshalb  dürfte  aus  dieser  Unbestimmtheit  wohl 
nicht  mit  Itccbt  der  Vorwurf  einer  Schwache  oder  eines  Fehlen  in  der  Auffassung 


mehr  und  mehr  den  güiumri 
sich  an  sielen  Orten  quarzrei 
nicht  sandsteinartige  und  ni( 
lagen  ein,  die  zu  feinen  We- 
nn Alkalien  und  Thonerde  \ 


nicht  selten  innige  Beziehungen  zu  den  dem  Kernt ophyr  angeschlossenen  Horn- 
aufmerksam  gemacht  wurde.  So  sehen  wir  im  Fichtelgebirgsgebiete  die  Ausbildung 
der  Absatzmassen  zu  Gneiss-artigen  Gesteinslagen  von  den  ältesten  Zeiten  durch 

Auf  einzelne  örtliche  Besonderheiten  in  der  Gesteinsbeschaffenbeit  von  cnmbrischen 
Schichten  worden  wir  spater  bei  der  Dctnilbeaclireibung  zurückkommen. 

Die  Abgrenzung  der  cambrischen  Schichtenreibe  nach  oben  gegen  die  auf- 
lagernde Silurformation  ist  ebenfalls  nicht  scharf  bestimmt,  weil  die  entschiedenen 
Vertreter  der  Priniordialfauna  in  unserem  Gebiet  fehlen.  Zwar  besitzen  die  orga- 
nischen Einschlüsse  im  Leimi  t-mr  Mfiiii/ftr.  v.-.:kiie  liarr  :lti  d  c  einer  massgeben- 
den Untersuchung  unterzogen  hat,  ™lc  Anklänge  an  die  primordialen  Formoo, 
lassen  aber  zugleich  einen  Übergang  in  die  iwcitc  Fauna  erkennen.  Diese  Stel- 
lung innerhalb  der  entschiedenen  Silurschichten  wird  auch  durch  ihre  relativ  hohe 
Lage  über  den  Stellvertretern  der  Fliyciidcriijuiimtr  lifstiitijjl.  Auf  annähernd 
gleichem  Horizonte  liegen  die  ebenfalls  Versteinerungen  führenden  Griffel- 
schiefer  von  Steinach  und  das  Thnringit-  oder  Leuchtholzgestein.  Zur 
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en  sich  mit  ziemlich  rasch  zunehmender  Versehmälerung  über  Ilcbau, 
nach  Hallerstein,  Hier  erleidet  ihr  Strich  eine  l'nterbrechung,  um 
in  SW.  Richtung  mit  öfter  sich  wiv.l.'t  1  u.l.-.nl.'fL  Absätzen  bei  Zell,  dann 


diesem  südlichen  Verbreitungsgebiete  in  Lagergängen  mit  den  combrischen  Schichten 

Einem  zweiten,  äusserst  ür-lminli'n  und  vielfach  unterbrochenen  Zug  gehören 
die  cambrischen  Schichten  an,  diu  in  isolirtcn  Gruppen  bei  Hof  beginnen,  dann 
längs  des  NW.  Randes  der  Münchbcrger  Gneiaegrnppe  machen  Köditz  und  Epplas, 
am  Rotherberg  hei  Lippcrts  und  nach  langsii  Ontfirbrechungerj  wieder  zwischen 
Kupferberg  und  Wicrsberg  auftauchen.  Was  von  den  Quarziteu  und  dem  Keratophyr- 
artigon  Gestein  am  Msonlurp  lu-i  II-.jr"  hierher  «.'küri,  ist  schwer  zu  entscheiden. 
Am  SW.  Rande  des  Tbonscbiefergcbirgos  ist  bis  jetzt  nur  ein  ganz  beschränkter 
Streifen  von  P bjco denseb ief  er  zwischen  dem  Steinach-  und  Scliünleitebach 
bei  Stadtsteinach  bekannt  geworden. 

Viel  grasartiger  i-l  dagegen  v-ieiln-  die  W-rhridlmig  in  den  näher  gegen  den 
Thüringer  Wald  hin  sich  erstreckenden  Gebieten.  Hier  haben  wir  zunächst  die 
Gegend  von  H  i  rsi:  h  1]  e  !i"ieiir;mlii.lii|..  Iii  :ltiirj|  liiiT  m, i  1l  :l1^  ili  :n  V.;iL.[- 
liiadisch- Lohen  st  i  inischi  :i  Gobktc  tint  Kimc:  cambrischor  Schichten  in  unser  Gebiet 
herein  und  verbreitet  sich  mit  vielfach  vcrgabcltcn  Spitzen,  die  nach  SW.  auslaufen, 
von  Hirschberg  nach  Nniln  und  S.-lhita,  Issigao  und  Mangrün  und  endlich  von  Blan- 
kenstein und  Lichtenberg  nach  Stehen  aus.  Es  ist  kaum  Zweifelhaft,  dass  im  Anschluss 
an  diese  Gruppe  auch  die  Hauptmasse  der  Cbloropitschief er  von  Berg  und 
ein  betmchtlicher  Theil  der  Schalstcin bil düngen  zwischen  Köditz,  Joditz  und' 
der  Landesgrcnzo  bei  Münchenrouth,  dann  um  Höllcnthale  zwischen  Issigau,  Lichten- 
berg und  Stehen  der  eambrischen  Formation  zuzuweisen  sind,  aber  es  fehlt  an 
scharfen  Unterscheid ungsmomenten,  wesshalb  diese  Gebilde  abgesondert  gelassen 
wurden.  Auf  diesen  Anschluss  au  die  oambrische  Schichtenreihe  weist  beson- 
ders das  Auftreten  von  Krasiinjn-]]  iiu  Oil  irnpil-  und  SilcilsLciiisehicfor  hin,  welche 
zn  dergleichen  dem  ciiinhrischi'ii  ^jstem  nKcn:iiiiniliclien  Gangformatiiin  gehören 
und  namontlioli  im  Lobenstein  isclicn  als  eine  sehr  charakteristische  Erscheinung 
innerhalb  der  Verbreitung  ciniilii-itr.luT  Schichten  teUen  können.  Die  bekannten 
Erzgänge  von  Stehen,  des  r-VieilriHi-Wilbelin-StnUens  bei  Lichtenberg,  von  Gries- 
bach, Naila  und  Kupferberg  reiben  sich  jenen  mn  f.  u  hl  km  nach  an,  obwohl  ihnen 
eine  wesentlich  anders  Erzführung  eigen  ist,  so  dass  zwei  eamhriache  Gangforma- 
tionen  unterschieden  werden  können,  Stcllcmiti:.  s=  ■. -Ix-  - s : i ■_- l i  dkrdings  diese  Gänge 
his  in  die  SÜurschicbten  zu  reichen  und  dadurch  an  Bedeutung  für  die  Beurtheilung 
der  Natur  des  sie  einschliessenden  Nebengesteins  m  verlieren.  Doch  dürften  diese 
jüngeren  Gangzweige  der  Hauptsache  nach  späteren  CmWldungsgingSn  entsprechen. 

Endlich  nimmt  unser  Gebiet  auch  noch  in  einer  freilich  kleinen,  aber  sehr 
charakteristischen  Parthie  cambrischer  Gesteine  Antbeil  an  dem Hauptstamm 
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Ähnlichen  Verhlltniaaen  begegnen  wir  in  dem  Querachnitle  zwischen  Langenbach  und 

EnifHivgcatEins  —  I'roterobas  —  anlachen  die  aunbriachrn  Schiefer  eindrangen  und  deren 
Lagerung  vielfach  stilren.  Man  tonn  4  bia  b  solcher  Durchbruche  iSblcn,  die  auch  in  SW. 
Richtung,  wie  neuErliche  Aulschlüsac  lehren,  in  den  Tenuchaachichlen  an  der  Eiaenbahnlinis 
sich  zunachal  hei  alartinlamilz ')  wiederholen.  Aneh  fehlen  hier  die  Dachschicfcrzwiachcnlngen 
nicht,  »Elche  am  üulsch  an  5  bia  6  Punkten  die  Vcrnnlaasuug  zu  Vera nchH weiser  Eröffnung  tea 
»acüachieferbrnchcn  gnbeo.  Bia  Martinlnmitz  sind  die  Schierer,  wie  bei  Rehau,  in  der  oberen 
camhriachen  Stufe  atark  zeraetzt,  huntfarbig,  und  wechseln  selten  mit  grünlich  grauen  glimmerie, 
glänzenden  Zwischenlager  Sie  aetzen  SO.  Ion  Martiolamilz  fori,  und  nehmen  nach  und  nach 
immer  mehr  den  Charakter  you  Fleckichiefer  an,  je  mehr  man  sich  der  (iranitgrenze  nähert, 


immer  schmaler,  indem  die  jüngeren  Schiefer  aich  herandrängen.  S 


deckt.  Ks  folgen  dann  abgeriaspne  Flecke  bei  Reinerareulh  und  erst  bei  Walpenreuth  aind  in 
tinein  grossan  ScbiFferbruche  »jeder  cambriache  Phjcodeoachicfcr  mächtig  Bufecdackl.  Ea 
lind  auch  hier  stark  zersetzte  erdig  Huschende  eruulicb  graue,  rothlich  und  ficMiLiv-j".  .iil.irl'ii 


brischeu  Schiefern  unsere 
noch  der  Kegion  der  Phjllite 


ijllit,  der  am  N.  IVciaamainlbal  tortstreicht,  di 


;r  aller  Wehnchein- 
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und  des  Kisenloilcnborgs  ab  von  der  Itanufortlctzunc.  die  *ir  in  der  dadurch  tollig  isolirtcr, 
Grappe  liel  Osldknueh  weitlleb  ui  den  Phyllil  des  Goldbergs  mischen  FlltaU  und  Sommor- 
leitcn  bei  Ne Kunersdorf  angelehnt  finden. 

Cambrlsehe  Schichten  bei  linldkronach. 

Es  ist  bereits  erwähnt  worden,  dass  Tun  der  Hünohberger  GneisG£ruppc  her 
eine  schmalo  Zange  am  vordersten  Rand  des  Gebirges  von  Güsaenreuth  weg  über 
Bemeck  bis  Goldkronacb  sieb  vor  die  von  NO.  Ii  einreichenden  Streifen  jüngerer 
Schichten  quer  vorlegt.  Dieser  allgemeinen  Wendung  der  Schichtgesteine  von  der 
vorherrschenden  NO.  —  SW.  Streichrichtung  in  die  rechtwinklig  darauf  »teilende 


üwiscbenlngen  zu  entdecken.  Die  Reurtheilung  dieser  Dildungen  ist  um  so  schwie- 
riger, als  hier  zahlreiche  Diabas-artige  Eruptivgesteine  mit  auftreten,  welche  die 
ohnehin  durch  die  NW.  —  SO.  Wendung  der  Streichrichtung  und  durch  die  Ein- 
zwängnng  zwischen  iiltiTi'n  l,-r;.-st:illi:iisir1]en  Srjiii'liTii  si.irk  bi'-iriilussten  LagiTnnga- 


diese  Gruppe  noch  insbesondere  durch  das  A 


■iiell  Ii'ilJfn,  im  ilonki'lfiirliim-ii  Srliii-fiT  -icji  vci.rhl.rkUTTI. 

n-.U r h Yprwhiciii'iihiil  lieiilcr  V.irici.neii  nicht  hcraus- 
i  eri'S'.T.ri]  tiehalt'  an  kohliccn  oder  ctirpkti-'l.H;  li.i- 

end  Inr  den  Kriadcl  der  G.Inge  anzusehen  ist,  viel  mehr  Sil 
'Olpe  desselben  sieh  erweiu.  in.lo.,,  <1,t  Ki„lW  J.t  Hihliir..-  von  ücschv/cfellcn  Kmcp.  sum  Tbeil 
■obl  aneb  deren  ItooiMntm  o.jdiroml  auf  die  kohlir,™  ItatandllQilo  des  Nebengesteins  ein- 
ewjrkt,  diese  7-erstürt  und  il.i.limvi  ili  n  ^ i ■  1 1 :i r Iii i : i rt :- 11  Siliiji'.T  M-li.-l  ILi  ljn-f  gemacht  hat. 
Vir  *j  i       {■>  i  ler  rlrliiMiriiiii:  der  ü. ui,;'-  d.r.i'if  r:iiiiirl- kommen. 

Iii.-  cr.ilnll'.'ii  len  i.'iiLlnr  L-.ri.-bnn  cnnE  den  sonst  vorkommenden;  auch  fehlen 


le  zerltreut  liegen.  Wenn  man  von  der  OoldmOble  iuf»irls  gegen  Escherlich  an 
■t  man,  dass  hier  in  dem  Zwickel  iiisrlien  WeissrniiEiitliaL  uml  üoppalcnbnch  nc 
de-  und  Dio ritsch ielcr  ziemlieh  hoeh  am  (iebange  empor  reichen.    Ks  folgen  dt 
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bleu  bei  Goldkronacb. 

glimmcriE  glanzendn  Thonschiefer,  die  in  St.  B— 'J  mitW  NW.  i-uit'.illi-n  und  oberhalb  Eictsrlicli 
gegen  Sleinbuhl  legen  iirli  ili»  I'Wnleiisrhinrnr  Iiis  pcgim  ih<n  in  i*si  Lagersingen  Wer  durch- 
setienden  l'rc-lerobsB,  der  im  Silin  hIiitViIIj  Ilr.iriillir>lz  in  Mi  in.  I.uii.'n  Mb  rafft  n  Felsen  an- 
steht, darauf.  Das  nicht  rwcLmiisMa  jiTklukeli  Oslr-in  deicht  dem  des  Ochscnkopfs,  wird  Ton 

durchschwarmt.  Oberhalb  des  zweiten  Proterobasgang es  brechen  die  htllfarbigen  Thonschiefer 
tu  dem  prächtigen  l'tiyllil-'ari-s  des  I' erstens  tc  ins  wiederkehren.  Vor- 


i.u'h-ieiiielir-.il.im.te  sYlirhlMi  in  »irrer  [.ageru 


l"iirirlitis:l-:nti'M.   t.ie  sich  hei  der  Yr-rcJi-ielmM^  dieser  HericMi-  sofort  ergicbl. 

Zu  eider  ersten  Orienlintn« ')  dürfte  es  zweckdienlich  scheinen,  zunächst  die  Namen  i 
hauptsächlichen  (irabenhaao  -  zahllose,  kleine  und  kaum  weiter,  als  bloss  dem  Nim 


der  Tlschel-KiiL'  in  ii»V  N  ■  S.  niciituns.  El"«  »e 
an  der  Vcilenleithc  liest  dir  ünsbe  ..Schickung  (iuttes" 
e  „Silberne  Rose",  wie  es  die  beigegebene 


er„|.'urstenzccho" 
.  Unter  diesen  selten  als  die  : 


alte  oder  Ooldzeche  und  die  Tannzeche.    Mit  er 
oder  in  seiner  \ahc  Iiier  i.iij  '.mit1:  Hur-je-TI  l'rk.lruJi  V.,  rneiiilen:  h:  führe  1220  die  Genend 
käuflich  erwerben  und  IStt  von  Kaiser  Karl  IV.  den  Borjgnfeo  von  Nnmherg  ein  PrlfUaghui 


ie  grössere  Bedeutung,  nachdem  frnher  schon  Üergbauvc  rauche  11 
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amSiriscln-  Srhirlircn  boi  1 ! Ol (I km n ac h. 


nmundcnde  Zonpatcnbachtbal  u 


(W,j  m.)  unter  dem  Fu:nl«h:i.-]ir ,  i],t  hK- : ; . h i- 1  i          .Ii  j  Ti.nu-iharlit  M-in  k-lnnlt.  Es  ist  aber 

unsicher,  da  bieltlr  auch,  der  viel  wcoifcr  tifi'e  Muniiltai-  und  der  noch  seichtere  Weiberfeind- 
[SSV,  m.)  oder  Hcbnenich.icit  i-'V  m.)  tctjilwn  iviinlc.    Die  Krtriipnnst  scheinen  in  dieser 


Verwüstung  seines  Landes,  ilic  sich  auch  eher  Jii-se  iltjfniil  erstreck«-,  upucn  Schaden.  Ans 
dem  Jahre  1471  stammt  J.t  iltes'.e  crl.alten-;-  Lrlintricr".  iiuipm  ii.it>  alte  Ziehe  und  die  Tann- 
zeche nebst  zugehörigen  Erbatoltcn  neuerdings  an  Gcwerlrc  verliehen  wurden.  Der  Bergbau 
scheint  von  dl  an  nur  mit  wechselndem  Erfolge  betrieben  norden  zu  sein.  Ton  1530— 1540 
halle  man  die  allen  Hilden  Schon  dreimal  MUSjetatMl  und  umgekehrt.  Denn  obgleich  manche 
Nachrichten1)  von  gres'-u  .\  n  -  Ii. ■nvi]  b  ;iflilei]:  wird  andererseits  Ton  llergmcister  Abel  (1G31) 

behauptet,  dass  „neun  auch  iuM.'rh.lh  Im  Jalitri,  cngkiiMiclic  Vengen  Qoldr-s  gemacht  

sli  hat  doch  diess  den  Kosten  niemals  gleich  geilUieil,  sondern  ist  ■llexelt  dio  Hallte,  auch 
-Qhi  zweimal  mehr  Zubussc  nachgeschossen  worden".  Auch  Lang,  in  seiner  üescliidito  von 
Bayreuth  sagt,  dass  bci:u'  CLn^iee  1',  et  Im  leg  .ms  j.'uer  Zeit  ;;r:,^e  i;el:l.jjsb;'utc  errathen  lasst. 

Bereits  1537  kommt  der  Name  „KOrstenzec  b  e"  tor  und  1539  wurde  der  wohl  lange 
vorher  getriebene  tiefe  Fllrstcnstollen  wieder  n  gcwSlligeo  angefangen,  der  wenigstens  1661 
bereits  eine  Länge  ton  1131  Lacbter  (zu  2,M  m.)  erreicht  hatte.  Her  Bergbau  scheint  sieb 
unter  steten,  raisalichen  Verhältnissen  und  meist  mit  Zubussen  durch  dass  IS.  Jahrhunderl 
en  Iii)  mm  Auslnuhe  des  :jn  jriliriji  n  Krieges  und  namentlich  bis  1034,  10 


welcher  Zeit  an  nur  nucii  i'cj;L'c  li.ur  ncii'ji:-:        I-.,    En-:  M.irkrria:  i:  1:  ris  tian,  Ton  dem  der 
";n  fortan  (lüihl/  U  lir  isliaust..  1 1  eu  geu.iri::t  it  iir.1i'.  nahm  Rieb  des  Berghams 
hob  sich  die  Au*lii-u'e  v.  ii-iii^r  Ii::  -icn  iii:::.i.:l  li^'p  ml'  :^!'  Thlr.i '). 
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mit  dem  Spioseglasgang  nahe  parallel  pL—  SJ  streicht,  zwar  mächtig  aber  eram-m  «ich  fr- 
Dia  in  neuester  Zeil  geführten  Baue,  bei  welchen  der  MI  m.  lange,  1B19  zuin  siebenten  Male 
wiedor  hergestellte  Schmidtenslollcn  mit  dem  ÜS'/i  m.  bis  zur  Stollensoble  lieft n  Schmidlcn- 
schaebte  und  der  um  63  m.  liefere,  2300  m.  lange  l-'tlrsicnslollon  rolliliuutig  sufgewlltigt  wurden 

des  damaligen  Betriebsleiters,  nunmchriilcn  BergnmtmannB  C.  Hahn  ')  fctstitlEl,  dui  die  hier 
aufsetzenden  fcngilngc  nur  im  lichtfuibigen  Thonschiefer  erzhaltig  aufsetzen,  im  dunklen  JJcbcn- 


Mitlhciiuns:  Snudbcrger's  e  nihil!«]  llandslucke  TOB  Gotdkronacb  der  Sammlung  in  WUrzburg 
uu  älterer  Zeit  auch  noch  Plagionit  und  Mcneghinit   (Neue)  Jahrb.  1878,  B.  III.) 

Diese  Ene1)  kämmen  auf  drei  Hauptgangen  vor,  die,  wie  Hann  annimmt,  auch  den  Iiiingen 
der  Alton  entsprechen,  indem  man  früher  vielfach  durch  das  Abschneiden  und  Wiedcranlegen 
der  Trümmer  eines  und  desselben  Liaueü  iir.'^L'lulirt,  Trümmer  für  Gange  gehalten  habe. 
Diese  drei  Ginge  lind  der  Kiesgang  (L),  der  Kpioss  glnsg  ang  (HJ  und  der  Quangang 

durchsetzender,  NO.  — SW.  streichender  Uangzug  aufzuführen  wfre, 

identisch  mit  dem  Kieagang  der  Allen,  dem  höchstens  nach  das  Trumm  des  sog.  Weiberfeind- 
schachtes  vorgelegen  liabcn  kann.  Wegen  dt*  grossen,  die  Kosten  nicht  deckenden  Aufwandes 
wurde  die  Arbeil  jedoch  I3C1  nieder  verlassen. 

Der  Kpiossglaegsng,  der  Häuptling  der  Alten,  (11.)  wie  oben  erwähnt  ist,  wurde  in 
neuerer  Zeit  fast  »ollständig  abgebaut  gefunden,  kleine  Reale  ausgenommen.  Es  ist  ein  edler 
Quarzgang  bia  au  1  m.  mächtig:  sein  Quarz  zeigt  eich  milchweiss,  ins  Bläuliche  spielend,  reich 
u  Gold,  Antimonerz  und  Kiesen.  Die  Schliche  enthielten  im  Ccnlncr  bis  zn  III  Lot»  Gold.  Auf 
diese  beiden  Ginge  beicbriinku-n  sich  die  Hauptarbeiten  der  letzten  lletriebsperlode.  Der  damit 
parallel  streichende  dritte,  kiesreiche,  aber  goldarme  Quarzgang  (III.)  wurde  6,1  m.  unter 
derüchmidtenslollensoblo  erst  gegen  Kode  des  llelricbes  angetobten  und  ist  0,1  — 0,'m.  mlchtigi 
jedoch  giebt  das  Hauwerk  nur  1—6%  Schliche  und  diese  enthalten  im  Geniucr  nur  y,  Lolb 
Gold  und  1  Vi — 'iLoth  Süber.  Derselbe  wird  von  II.  II  ahn  als  übereinstimmend  mit  dem  Gang 
der  „Namen-Qottea-Zeche"1)  erachlet  Die  Fürstenzrche  mnsa  daher  nunmehr  als  abgebaut 


')  Die  folgenden  Angaben  beruhen  fast  ausschliesslich  auf  den  in  höchsten!  Grade  wichtigen 
Millheilnngcn  dieses  letzten  Betriebsleiters  der  Baue, 

i}  Im  Gegensatze  zu  dem  Bauen  der  Allen  bloss  des  Goldes  und  Silbers  wegen  richtete  man 
asit  Anfang  dos  Jahrhunderts  das  Hauptaugenmerk  auf  die  Arnim  nneewinnung  und  erst  seit 
etwa  185U  ging  bis  zum  Wicderauflassigwcrden  der  Gruben  <I86I  — 18S3)  neben  der  Antimon- 
gewinnaug auch  der  Versuch  der  Gold-  und  SÜborgewinnung  nebenher. 

1  Dicss  scheint  denn  iki-h  eicht  iti-r  Sujjjcn-iiotti  7  11  utptgang  za  sein,  auf  dem  der  oigeut- 
lieheBau  der  Alten  in  dieser  Zeche  geführt  wurde;  denn  dieser  Gang  streicht  nach  übereinstim- 
menden Angaben  und  nach  dem  Zug  der  fingen  in  einer  Richtung;  nach  2—3 \  während  der  Quarz- 
gang in  12=  zieht.  Auch  sprechen  .Ii.'  Alii-ii  inum-r  dir  liuiT.tung  aus,  daaa  der  Namen- (lottes- 
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(ianj  sich  mit  dem  Forsten!  «her  linuptsanE  beim.  Dagegen  Selzen  in  dein  Im  weitesten 
noch  NO.  vorgerückten  nicht  mebr  auf  ilem  Diu«  (II.)  ü.iriilnrici:  Siirncsi- Rottes- Stull  er.  in  der 
Hih(  des  FtldorU  Trümmer  in  H.— S.  Richtung  litt,  nicke  ■]■  IdartuKli  Bit  Jenem  Quarz- 
gang der  Furstenierho  gelten  können. 

1  Hier  "eichen  die  lillcrcn  und  die  neueren  PI  »einsahen  von  einander  ab.  Auf  diese  Lines 
»ar  er  nenlpilen  IN«  wieder  aiifeewallipt. 
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Quarz  tli#  ilauplgangnrt,  begleitet  vnn  wimie  Tlr.-Ln:,  .1  JilII.^ilII].    Das  einbrechende 

Sckwefelaotiuion  ht  n;a-      derk  _':\iIm:iml  l,'i.iLi[:-i  L|>i.       eitine  iilic  ::-.-!:i-i^uöi!  nicht  lohnend ') 

Tramm  1011  nahem  gleichem  Streichen  (Kreuzriis  des  Holzschnitts!-  Die  Baue  sind  durch  cineu 
Tagstollen  —  bis  >nm  llaoptgahg  l't!  m.  lang,  dann  noch  »eiler  ins  l'eld  geschlagen  (O.  des 
Holzschnitts)  —  uml  durch  ein  von  der  Suhle  -  - 
Flugclorl  (1)  GT— 75  nt.  tiefer  Sil  die  Slollensoh 
bub  bis  i£  m.  unter  'ii.  nl.illeLi-.l.le.  vli  c:  lIlIi  : 


gm;  kreuzend,  der  Stell cnsohlc  nur  als  Lcltcnklnft  erschein!,  nach  dcrTieft 
anter  der  Stollcnsnhlc  erzreich  zu  werJeu  beginnt  und  auf  31  m.  (u  des  bi 
il i L-  [■"liluvliirtssnlile  verloUt  nu.ti  oiclii  g:uir.  :u:«l.Li-il.   Audi  im  ÜLreirhemhL 

Dange  nur  auf  70  —  100  m.  aus.  Der  lljuiiijaii'.-  mit  iL™  Iis  gen  den  Tramm  ie 
iI:ih  lljrnr-'iil-.rmnm  ilIut  lLit  S.,lilr  di--  Kh^i'lorl*  in  1  -ellist  noch  tiefer  als  abgebaut  cu 


Da  die  Erzfltbrung  dieser  Grabe  In  ihrer  unregelmassig  El-Iurmigen  Umgrenirai 
Bild  der  Erzfübrung  der  meisten  bei  Golukrounch  aufteilenden  Gange  in  ihrer  boschr: 
Ausdehnung  nach  Streichen  und  l-'allcn  cu  rcprilscntiron  scheint,  io  gaben  wir  in  dem  nachstehen- 
den ii.il/d  liuitl  |S.         ,  Lj,  nneeiiihri:.  Hild  dieses  (i an c verhallen«. 

Die  Grubo  wurde  crsl  17s  i  ermntlmt  uuil  I7Ü!  vi-rlie!  :  sie  verdankt  ihren  Ursprung 

der  Weilmbeil  armer  Uerploute,  uud  kam  zu  öfteren  Malen  zum  Erliegen.  Eint  nachdem 
min  gj>£i]i  Ar:r.i:i-  ei,----  .1  .t ]i 1 1 ri il ■  ■  r c  --.  iiiirli  IlclmM  irr.  m  ins  iltii  r  i  nlil3;ronacher  Erzen  in 
grosserer  Jlenge  darstellte,  hob  sicli  der  Bau,  aber  immer  nur,  um  wieder  zeitweise  in  Ver- 
fall zu  gcrathen,  bis  das  Arnr  die  Ziehe  1^1  .mkauflc  nnd  tu  betreiben  anfing.  Durch  ein 
rom  tiefen  KUrstcnstollcn  angesetztes  Flugelort,  t  dea  HnLsehnitla,  erhielt  die  Zeche  bis  zu 
sehr  bedeutender  Tie IV  tYn.snrli.smu;.  I,ni,liT  iraiti  Mich  das  llangeniltrnuini  /.war  erzführend, 
aber  die  Erze  hielten  Im  Streichend  ei  olehl  aus.  weaabnlh  man  gcnSlhigt  vir,  die  Erze  unter 
dieser  tiefen  Suhle  zu  verfolgen,  was  schliesslich,  wie  Heben  erwähnt,  wegen  der  Kostspieligkeit 


aufgemacht  tlinl  nueh  [■i.l-Ii  .■Eiimul  in  iiliilt  /.'il  .iure  i»Mtie.t  «Linien.  Doch  ist  wenig 
darüber  bekannt.  Die  in  IJoarz  als  Gangart  tlogejpHmjUn  Ki«M  (gchnM.  und  Arson-Kics|, 
rz  uud  llleiscliweif  halten,  wie  alle  Kiese  der  ganzen  liegend  icn  Goldkronach, 
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in  dem  77  m.  Ober  dem  mittleren  Stollen  abgeteuften  Schachts  geführt  Diu  QuglK  ist  Quin, 
der  reichlich  mil  gi-i  iiij  |joliili:dlii'(-iii  .S:]ju efi-lkia-F.  dmcr.-.preiijt  ist,  nJer  aher  Arsculrica  und 
nur  wenig  Schwefelkies  fahrt.  Die  ältesten  Cruber.berie!,!,-  (Ili!17  i.ii.I  [71t)  sprechen  ganstig.  vor, 
dieser  Zeche,  welche  jedoch  wegen  Festigkeit  des  (icaleini  und  da  der  (iang  sich  tenranimcrl 

Ergebnis*. 

Eine  sechste  2eebe,  „Silberne  Rose",  gegenüber  der  Schickung  Gottesgrubc  auf  der 
Weltteile  des  Zoppatcnbacliea,  war  bei  den  Allen  «,t-cn  il,<r  fast  a  .-is.  iilies-lich  Anlimonort- 
faaltigen  Gingraasse  mit  ^Li-iii.Tn  u.!e.  lim  fljiiiriii  v.M.  ^ t ] :"| ■  L k i i : s  "..ei:;  lli'b-lut.    Dl  das  QUA 

aolcbcu  Erzen  hCrjieHlrlke  ii ■  ■  J : . i : i L i  ■]  .■■       r.ia         ,  ve:  .lieh',;  nnr:  ilk-  GLLilu'e  dieser  Grube 

i«  toriaeu')  und  in  Anlauf  ilirs.-s  Jahrhunderts  »viti'r  n!:finselil:l—..ii  liri,l  IU  verfolgen.  Bs 
weren  mehrere  Schachte  bis  tu  SO  —  26  Di.  Tiefe  und  twei  Stullen  angelegt,  von  welchen  der 
obere  61  m.  aber  den  l-'uistCMlollon  Jeu  Qugiog  cneieiitc,  Oer  untere  W%  m.  liefere  aber 


sehr  nahe.  Dai 
i>  ein  sehr  dichter 
lassen,  il.iiteeen 


gegen  UIDm.  Line':  nn.l  lin.'ii  II  in.  tiefer:  SlIij,1iL,  der  Iii,  -Ulm  DareWIilar.  mil  diesem  Stollen 
noch  H  in.  weiter  Abiutiui.o  .'.ni'^n  n:iic         \  '  .;.ne-iivirliL  ii  wird  r.i  Jti  11"  angegeben. 

Ei  iK  ein  bMrSbrada  BUd,  welch«  sieh  uns  bei  dem  Anblick  der  t  j  Lireich  en,  jelil  ver- 
ödeten und  VÜllig  veilassineu  Herfli.il den  dieses  einst  so  [viril  e.eseei:clcn  llOrgleiiers  auf- 
drangt, weil  wohf  keine  UcITnung  mehr  besteht,  duss  je  wieder  einmal  neues  Leben  in  dienen 
ollen  Grubengebauden  erwarbt 

Cainlirlsclii;  Still  clitril  am  S1V.  liandc  dvs  Klehtrlgeblrsrü  bi'i  KiipfVi-biTg 

■od  Stadtetcinacli. 

S.  47.  Die  Ausbreitung  der  cam  b  risc  Ii  o  n  Seliiclit.ni  beii  I  Inn  reit  um)  Guld- 
krontlnb  lint  uns  rinn  ^rMtrctkui:^  dit-fer  S-.diitfcr^i  liililr  l;iti>  iL's  fiiidnesIlicliFn 

geben  in,  da»  1735  aus  196  Cenlner  Hohen  173  Centner  60  l'fund 

,1*  4,il>  lind  wthnrliein'ii  li  narh  ,W  M.is'in  llirde  genommen  und  nicht 
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Gcbirgsrandc  kennen  gelehrt.  Folgen  wir  dieser  Richtung  nach  Nordwest  weiter, 
sn  mnetit  sirii  In-reils  von  Wierslwri!  mi  bis  über  Kupferherg  und  nach  einer 
kurzen  Unlertircchiiiie;  hei  Sl:i<l',sti-ii;ai  Ii  Aeisch.-n  i-lilnriliäclifni  Schiefer  und  Silur- 
schichtfin  ein  Schulau  r  Sirviu.ii  um  gr.w.y  iiin-tu  Tlneisrhii-fer  ln-merkhar,  der  seiner 
petrosrapliisilnüi  Ansiiilthuii!  Mich,  wie  unnii's  seiner  Kic'.Iun^  ilcr  ca  mbrisc  lien 
Formation  zugezählt  werden  muss.  l'as  Auffinden  von  Phycodes  ciVei nnafuni  an 
dem  ersten  Ansteigen  der  ro-Mrasse  von  H^hsteinach  nach  Presseck  hat  jeden 
Zweifel  an  der  Hii  hü-liii!  <\\---<-r  /i!«-.  i-.ui:i!  hisiiiigt.  in  welchem  nllerdings  die 
sehr  verworrene  Lagerung  und  IDm  Tbei]  eigetlthn  in  liehe  Entwicklung  dieser 
Schiebten  bei  K«]dVrln-rg  Vcvnrilassinii;  gehen  kiinnte. 

Dem  Vorkommen  reicher  Kupfererze  auf  diesem  Striche  verdankt  zunächst 
das  Städtchen  Kuph'r ijl Ursprung  nnii  Namen.  I.ikirr  ist  von  dem  hier  früher 
ausgedehnten  liergruiii.  der  auf  ehemalig  iiirstiie fliiifhch  Hninherger  Territorium 
hetriehen  wurde,  in  liezuij  not"  die  Art  Kiinirki  immens  nein;;  Sicheres  zu  unserer 
Kenntniss  gekommen,  so  dnsH  nun  sogar  /.wischen  der  Annahme  von  Erzgängen 


[rn  ruipi-li.LviTftL  Kfi;|..-r,  t  l'lr.ilit  •  tlinli.he  Prhofer  in 

b\-<);  vta  üriioirunem  Thoosehiefer  erHCLfl  werden.  Hier  man) 
sin.   Ob  Hie  einem  oder  zwei  getrennten  Hilgen  angehören,  isl 


birgBrnnd  vorherrschend  uns  Wdat,  r>i:il.r.n.i>!ii<leM.-m  'ind  ciiieesfliiilteleii,  meist  roüien  Silur- 
Ihonschiefcrn  bestellt.  Kei  üurrfcrin-r-  selbst,  auf  der.  Wi-nen  null  ilem  Slr.iiswirihsbauB  onti  iiocb 
Gultcnbarp,  breiten  sieh  die  siluraeliir Ilten  in  ihrem  Uniliiejren  nath  NO.  Uber  die  cambriseben 
Scbiefer  au»  und  verdrängen  diese,  mebr  als  es  die  Ilaralellunü  auf  .ler  Karle  erkennen  MM, 
fast  ilOig  von  der  Obarflütia.  Nor  am  ttnnde  der  tiefen  Eintchnilte  des  Sleinaeh-  und  Schfin- 
leitebaehos  beben  sich  die  cambrischen  Scbiefer  noch  einmal  in  einem  schmalen  Streifen 


11. ''i.:.n  ::[h..i'.L  ■■■:a   i'-V.  .-,|  ...nl,  V    .Leiseer:-  .leien   \;\-y  i  k'iit::.;'l:i  i  ■  ■  -"i  ■   l'nr  .11-    ',V|  ,.,|..  ■■. 


')  Ausfuhr  licln-,  sehr  lierllivfdk  '/.n  ti.-.i  Illingen  ein  teil  teil  nie  am  den  Archiven  ge- 
schöpften „Materialien  zur  Gcscbicblc  des  Bcrsbauca  im  ehemaligen  llocbstift  Bamberg"  ¥00 
Prof.  Dr.  Haupt.  Oie  sehen  14%  »erkundete  furslMidhoflleh  Rimhergtsclie  Bsrgordnung  bezog 
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Zeit  wegen  Wufiscrnüthigung  nicht  wieder  bis  ui  [Ich  Jamals  tiefsten  Hauen  (ortgeOhtt  werden 
konnte  (iloichwohl  wurden  zeitweise  aus  oberen  Teufen  ansehnliche  IJuantiljtcn  Kupfer  so- 
nach hgrrlichEn  Blatte  gelangte.  Zuverlässige  berp  ethnische  Angeben  über  die  erste,  iltesle 
Periode  det  Uergbsu's  fehlen,  die  neueren  seit  1724  Bind  dürftig  und  Tenrirrand,  da  ein« 

stimmen  darin  nbereln.  d:^t  i,.br.ml  ilie-er  ^..■ii  .il.e'ilemie  Kr.'  uul  einem  „Lager"  vor- 
kommt. Damit  in  Einklang  steht  auch  sehr  wohl  die  Bllftmeult  Am..l.'li.niiig  der  alten  Gruben 
vom  sogenannten  Kaiser  Hcinricb  in  SO.,  über  eleu  Vellen,:,  il-j  lLel-nbunachacht  und  die 
Pinnen  jenseits  NW.  von  Kupferber;,  welche  liein  Mrc:[lien  dir  adiklitt-n  entsprich!.  Dieses 
Erzlager  soll  in  St.  1U— 1J  streichen,  mit  lu-48"  NO.  einfallet],  2-4,  stellenwcü  selbst  8  m. 

kies  geführt  haben.  Das  cinBchlicsssndc  Nebengestein  wird  als  Clllorits chiefer  bezeichnet.  Vir 


mit  Ausnahme  dea  !' hl  «kopier.;  lie-t;j:i-i:n,  mit  welchem  »,.lir,el;ei:]lieb  .1er  ziemlich  reichlich 
angetroffene  Keselmalachit  verwechselt  wurde.  Ausserdem  beobachtete  ich  Buntsupferkies, 
diiimi:  C Ii erriiel urteil  'On  Kuli.ill -  li.ilrijj.T  Kupfer  seil»  in  n  um!  ii.imci  neben  [i.lMpnlh  und 
ljuarz.  Eiuiüe  Nachrichten  •)  behaupten,  dasa  dieses  Lager  von  mehreren  in  St  4  und  2  strei- 
chet Jci:  (zaugen  durchaetzl  werde.  Ka  lüssl  sich  jetzt  keine  i;ev,Uihcit  hki-ulicr  mehr  erlangen. 
Nich  der  Art  mancher  liiv.'  lim.!  icic'i  dem  Vf.rkiiiKin.'ji  hii.  k  L I k i : L- ? i  mjii  <tu:iri,  wie  solche 
als  Gangart  aulzutreten  pflegen,  tauchte  das  Durchsetzcu  von  (jungen  durch  das  Lager  als  wahr- 
während ein  Hergmandat  vom  Jahre  ibl'i  speziell  für  das  Bnrabergische  Bergrovtor  iln  r'ichtel- 
gebirge  und  bei  Vilscek  bestimmt  war.  Ältere  Alten  Uber  de,,  Bergbau  bei  Kupferborg  fehlen. 
Ei  ist  kaum  mehr  als  Saiw,  da»  »rbon  im,  mtl  n.  Cbr.  hier  Horchau  auf  gediegen  Kupfer 
getrieben  wurde,  £i»  Beriete,  du?  ümelieJirisclien  Kerghaupiruanns  Kropf  von  17t!J  meldet  nur, 
dasa  schon  vor  401  „ml  mehr  Jihnn  Buben  eröffnet  waren  und  dais  vormals  170Ü  [1)  (nach 
anderen  alten  Angehen  büUJ  Kergknnppon  hier  gcarheitot  hüllen,  wShrcnd  auf  zehn  Kupfer- 
H,:b,„el/le..Ltei,  dlt  Erze  zu  Ii,,-.  e,-„, iiclil  worden  witren.  Tliotaachc  itt,  dass  nach  langem  Er- 
liegen dio  alten  Baue  [ri-j-i  wieder  mileeimmmen  und  mit  wechselndem,  meiHl  .iliw  mir  in-jrniij  

Erfolge,  weil  die  Kupfer. m/e  -ehr  lieiineteiltii,'  ».iren,  hb.  17äl  ml.r  17J-1  in  oberen  Teufen  bo- 


Kaiser- Heinriche  che,  «„  d-r  i.lte  rmlutht  iiml  .Ii,.  ,[«„  e.ih,me,:  li,.s,he  aufgcwülligl  und  ein 
tieferer  Stolleo  m  treiben  bec-enucn  miede,  aber  "eit.ii  Aussichtslosigkeit  auf  Erfolg  wieder 
aufgegeben  wurileu.  i\";n  noch  später  eysebah,  ist  iiiebl  von  Belang  undgiebt  zu  keiner  weiteren 
Hcirierkunc'  VcraidaasuDg, 

')  Det  allerdings  nicht  sehr  * 
hauptnianns  v.  Kanssborg  au  A 
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Der  Hauptpunkt  dieaca  Eruupa  wrr  die  rialgerflhnta  Vcilezccho  auf  der  Hohe  diH  so- 
gratntien  6  SU  Hungen  and  Wormbergi  unnlwltin  NO.  an  Kupferbcrg.  Hier  bekunden  nbl- 
reiche  Pinpen  die  UlhI-Iii  i.i:|-  ■  - i -1  ■  ■  h  !>.-.l..  ltenJen  Rorghau's,  der  in  mehreren  Hiinstichllchte  bis 

die  ollen  Baue  noch  m  m.  tKW  liinnl.ni.kIni,  waren  nr  wcidgütons  thcüweiaen  liewSltiguiig 
dm  lieferen  Win«!  !70IUrÜ[l  VTilMHider  in  die  drüben  eingehlngt,  deren  A,nfschlaK»isser 
weither  beipctcltct  und  dnreb  welche  das  Wuki  (IIIS]  bis  iu  Um.  oder  ungeMir  14  m.  unter 
die  Vei Uttel Irns n Mo  zu  Suropf  gefallt«!  wurde.    Hurch  ein  Veneben  dci  Kunstwirtors  soll 

Alle  Barn)  am  jringerer  Zeit  um  1718  gingen  hnctisteus  14  m,  unterhalb,  mein  aber  in  den 
Thoilen  oberhalb  dieser  Sobla  um.  Von  dem  liefen  T faule  von  Kupferberg  war  weiter  ein  zweiter 
Stollen,  der  Ftnm  l,i.iKi;-ii.lle.i,  ilrr,:  si  llit  auf  eine  Lange  von  6IOm.  gegen  den  Roienniü- 
■tfaacfat,  »o  er  etwa  13  m.  Teufe  oiubrarke,  angelegt.  Er  war  aber  nur  100  m.  Uber  dieien 

Schacht  gegen  die  Veiten  he   li:i.[  niih:  Iii-:   ::i  :]li  -hi.t  i'.M  I-i  lr:.  I.i  ii   *r.rifcn,   offenbar  weil  er 

zu  geringe  Teufe  —  nur  etwa  Gm.  —  unter  dir  VeitaiUllraielila  slngtli  recht  baue.  Am  Rotenhan- 

I.agcr  durchstreichen,:,.  (:.,:,:■,■  :m.  N,i::i  ,.ivr  ,::,<■■  SD  lifp-n  die  Piusen  der  Kaiser  Huin- 

richzecha  am  Wjn  rg  in  der  Nabe  der  KirVcnli«,.  mit  einem  etwa  54  m.  (?)  liefen  Schach! 

und  einer  ähnlichen  14  in.  Teufe  ei  ril,  ringenden,  [Im  !ir>  m,  linn-r.  Horche.  Über  diesel  Gruben- 
CebSuJu  itt  wenig  bekannt;  es  war  noch  tiefer  im  Komi  lacht  hu]  e  unter  dem  L'ntccbirlienhof  ein 


Mit  diesen  Itauen  Sil.  vom  Knpf.rl, craniale  li.it  der  Erzz„£  mich  nicht  sein  Endo  erreicht. 
Derselbe  setzt  such  tlber  da«  Thal  nach  NW.  fort,  ui-  ("liHcre'li-  mcl.rer.r  Halden  hier  erkennen 
lassen.  Es  sollen  hier  am  5.  Abhang  dfs  Si  l.ie'.  rb.  iSH  riehen  dem  nach  Gailenberg  (ehrenden 
Wege  zehn  Schlichte  b;.-i.Ln'l.Ti  r^ilim,  ':ej'n  welche  i-i  Miste  .,,:]  Ivipfcrherg  ein  Stollen,  um 
sie  zu  unterfahren,  nnm'si'l«  war.  Cber  .li.'si'ii  n-rclmu  Ii. -seil  pnr  keim!  weiteren  Nachrichten 
ior.  Üherblical  man  ilici...  al1?ii  >.";,,- lirithieii  und  lieht  rinn  die  au(  den  allen  Halden  zu  beoluch- 

die  Erzlageratalten  nicht  im  tjpiscben  Ch  In  ritschiefer,  wie  die  Kieslager  von  Wietiberg,  nitf- 
selzen,  sondern  in  einem  traulich  gefärbten  TbmWcWtfi  i,  den  . . TL  BcbjÜJWIn-IlHlHcll  wird,  dass 
sie  also  keine  unmiu.'il  ..re  I  '".!'|.  ein  inj  •      ^'i..!-':.i.T.r..i  Ui.l.ii,  vielmehr  den  cum- 

brachen  Schiebten  nnzuiieinTen  Hcheinen.  Oh  sin  als  reine  Lager  oder  l.agcrgAnge  anzusprechen 
sind,  oder  von  Ganzen  .1  ir,!^,.|,-i-.  Ln^ei  bildim.  i-t       L  r.iel.l  "■'  Ii  r  sichre  (rstzLislclIen. 

Ciniibrisclic  Schi  ehren  um  XIV.  Hnnde  der  .tliinchiMTser  flnoissirrlii)ue\ 

S.  48.  Von  der  Schichten  Wendung  bei  Kupferner",  nn  Iiis  nach  Huf  hin  Stessen 
wir  Inngs  des  Ranzen  flucissratulrs  im!'  nur  snürüi  1.  riilivirki'Ue  Schiefer,  welche 
der  catnbriSChen  Furmnlion  zuzuweisen  sind,  indem  hier  meist  Silurschichten 
nnmittelbnr  his  mm  Gneise  reichen.    Die  dürftigen  Fetzen  von  I'hyllit- artigem 
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Gestein,  welche  in  luicliv-t  vi-ni-tirreni  r  Luit  üil:1  -ili'flit  :iin>^hlossen  bei  Weidmes 
und  !■■!■]  (is-afiT-mliiiis  nid'ui.chei;.  iiclini  in  ci:u:i:i  ndiimli.'n  Stricli  bis  mm  Eisen- 
hammer und  Bind  ticcli  i-in<-  t-=  e  =- ■  rki-  mhcv  nulViii  ts  siditli.ir.  Iis  ist  wahrscheinlich, 
dflsa  in  diesem  Streifen  mich  r:i  mbH  sc  he  Schiffer  mit  i -iii  dt  pt  sind.  Entschic- 
doner  treten  diese  Bildungen  in  einer  zivisctii'ii  Siliir^ciiicjVr  -ich  heraushebenden, 
schmalen  Falte  S.  von  Rntlif-nliLlrs;  miclt  lli-tSiriiSicrp,  wie  auf  der  Karte  der  Nnmo 
irrtbiindich  gcsr.hrichin  ist)  miiVrn  Si'lliii/,  tn-i  K]i;iI:l^  zew-i  Kiiiliti  7.11  streichend 
und  endlich  an  der  Kühbrlkke  in  dem  Regnitzbachthale  bei  Hof  auf.  Ausserdem 
ziehen  sich  Spuren  am  Ncn-.l iJir:^.-  \hn  VV.ii-tthuriiilH'j-^  11ml  liinc-  Jer  llrenze  des 
Gncisscs  in  seinem  Abbruche  zivischon  Ossck  und  dem  Alsenberg  hin.  Hieran 
schliessen  sich  die  Bildungen,  die  zum  Theil  als  Quarzite,  zum  Theil  als  (iesteine. 


bald  eruptiven  oder  auch  nach  Art  der  Schalsteinc,  tuffjgen  Bildung  an  sieh;  sie 
sind  in  ihrer  Lagonirig  in  holumi  Hrjid  uv.re^i liiiii^ii;,  peslürt,  oft  breccienälm- 
lich,  und  daher  ist  ihre  Beziehung  zii  den  normalen  benachbarten  Schichtgesteinen 


Seht.  Ii  »liehen  mit  (ilii  ■1M..11. 1,:  1;  t,-,:,-,  kr,  untere  nähern  sieb  einem  Tlotiileln  od«  r  Horn - 

iIiihs  ein  grosser  Theil  dieses  Atsenhcrefte  Steins  ms  dem  cruptivan  Material  der  Kern- 
tO|ihjre  entstanden  sei,  Kraftla;  iralcrsldtüt.  inirti  Art  iIit  l'»1sj||ior|ihyrc  eigenthum- 

lich  ZErkltlltetc  und  Mutig;  wieder  durch  Quarzmassn  verkittete  KEratonhyre  treten  an  zahl- 
reichen Orten  neben  dem  mehr  untirziffsn  Gestein  hervor.  Dieser  Zog  rcieht  über  dm  Sanhhnl 


sind  und  vorwaltend  an=  h>r:iu>]ibyr  ':n--.-h  ,  /.vi>..:li.'n  wi-li  l:  -  in  iM-^-rdein  »och  Proterc-Iias- 
zllce  einseilomml  lind,  so  daas  ein  äusserst  venvick<-l!cr  nnd  «ntilTter  Connile»  von  gianhich- 
tetem  uud  massigem  L>sLiiu  in  vilInii  licin  Wechsel  neban  einander  zum  Vorschein  kommt.  Am 

oben  erwähnten  Stellen  ist  anstehend  meist  mir  Kcratonhjisestsln  zu  liehen.  Im  (iogeosatza 
hierzu  steht  der  Gehirpaufschhiis  an  der  Knhhrncke  N,  von  nof,  wo  Quurzit  von  ilnnllih 
normaler  Beschaffenheit  der  rhycodcnsciiichtenrcihr  anstellt  und  suilisl  Kirnrhlüim  von  /■%»(« 
Rotunden  wurden.  Aber  onrh  hie.  nu-ht  .iL«  (;r=lein«<-hullc  isolirt  und  niis^r  nshursr  Beziehung 
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:m     CamLiis.lie  Kerin-Uun.  Cmilir  SrliirUc-u  in  ilen  ((etil  „Ulli  eile  Ii  bei  Bern.  Niil»  elc. 


Cnmbrläi-he  Sehkliloii  in  drn  lieble  tstlielleii  bei  Berg,  Xnll«. 
Lichtenberg  und  .Stehen. 

§.  48.  Von  der  grjssnrtigcn  Ausbreitung  der  cam briscb cn  Schichten  im 
Thüringer  Walde  dringen  einige  Mmvrij.un.^n  gegen  d;i>  Vngtland  und  ragen  in 
mehreren  Streifen  /«in-beu  ]  [ ii r-cli'-n  rf;  und  Sieben  in  uiisit  engeres  («-biet  herein. 
Die  eine  Zunge  gruppirt  sich  um  Hirschberg  und  von  hier  aus  ziehen  sich  Bchmale 
Ausläufer  bis  Mnrxgiiin.  Nailn  und  Silliit/.  ivlilucnd  eine  itveile  Gruppe  bei  Licb- 


■äd.l]  lertor. 
.']>'üi'f(i'in-. 


der  Saale  aufwärts  und  sin  dem  Siiakehiinge  bei  lin.l.i] plisi .-in  v„r.  Auch  Eruptiv- 
gesteine fflilon  nicht.  Ucsouders.  sind  es  die  grosskrystallimscbcn  l'nrphyr  -  ahn- 
lichen Proterobasc,  welche  bei  Ktehcn  an  der  l'.iilterrnühle  und  in  mehreren 
Kuppen  gegen  Kissing.  Slmidemviea  und  Hurra  auf!«  neben.  Ihnen  gesellen  sich 
schmale  Ginge  ran  Epidiorit  und  Diabas  bei,  welche  jedoch  wahrscheinlich 
der  Hauptsnehe  nach  der  Zeit  der  ültcs-tei;  Sdnibildinii.-  angehören. 

Eine  entschiedene  D  inbnssc  iial  s  te  in  bi  1  du  ng  ist  innerhalb  der  0 am b ri- 
echen Schichten  reihe  niil  Sicherheit  idelit  erkannt  worden.  Doch  weisen  gewisse 
IVgrcuKiiugscrschriuiingeu  und  das  Auftreten  bestimmt  charakterisier  Erzgiinge 
in'  den  cn  inbris  eben  S  ■bi'til:  i.  :^lüji]j.-:  1 . . - 1 . : -. 1 1 1  ■ : -. i - 1 . ■  ? i  ^ehnlsteinbildungen  auf  einen 
sehr  cngeij  Auselduss  bin.  Hierbei  keniiiien  niiineiitlich  die  S:h,d>teiniuassen  des  Elüll- 
thales  bei  Lichtenberg  bis  gegen  l-igiiu  uml  Ulnrikeiiberg,  dann  ein  Streifen  zwischen 
Köditz  und  Jodid  in  Itetracht.  Doch  gehören  sie  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
thcilwcise  wenigstem  der  Siliirreilie.  ora  Tbeü  selbst  sicher  der  Deronformation  an. 
Sebr  prohleinntiMti  ist  ferner  die  Stellung  der  Srlmlstein-nrtigen,  St.«.  Chloropit- 
schiefer  (S.  232),  die  sich  neben  den  cambriuehon  Schichten  bei  Berg,  Hader- 
iaaiins-rnu.  Sehna-rckenn-nt)] .  TiefengriLn  ,  l  iotlsuiam.-griin .  Julit;  und  llruek  aus- 
breiten und  von  Hingen,  ■ibnlio  der.in  der  cam  liri  seliuii  Schiebten,  durchsetzt 

Du  bii  iotlt  in  diesen  1.1  < . r 1 1 1 . Li  -s .  T, i .  r . ■  1 1 , i  1 . 1 1 1 1 . u . ■  ji  we.ltr  organische 
worJcuBii.il,  noch  aber  fluch  an  .Iet  (Jjen^  iliu  LüL'i-iLLii^virij.uriisi-i 
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mlcr  sibirischen  Schiebt  er.  eiilsrlir  i.li:ii:l  dintliili  m  crkrriiu'ii  siial.  so  entspricht  es  dem  gegen- 
wärtigen Stand  der  Kenntnisse,  welche  wir  von  dieser  Schichtengruppe  haben,  wenn  sie  vor- 
läulig  anhangsweise  il.'r  alleren  lüliliuie  ni^'t  reiht  ■■[(■nl,  11,.  mit  weither  sie  wenigstens  in  Bezug 
auf  die  von  ihnen  beherbergten  Erzgnngfnrmalionen  ilie  h.LitIiHm  Venviimlts- ehalt  besitzen. 

Kndlicb  bleibt  noch  das  Auftraten  bestimmler  Erzgänge,  welche  durch  das 
Vorkommen  ton  Priathci  Ben  stein  und  !üi|)H']i-iwii  mit  ijnniv  und  Kulkspatll  alsliatipt- 
gangart  n,usgeicicliiM>l  sind,  zu  erwähnen  iibrii;.  Diese  Erzgänge  setzen  bestimmt  mit 
Vorliebe  in  cnm  b  riechen  Schirl  ilen  mit.  reich™  :di.--  au;],  noch  in  die  siluriacheii 
Schichten  und  in  grwifirr  ^rbr.lsteiiiliildtirueti  licioin.  Die  Vcr^-cielbcUaftung  einer 
alteren,  etwa  rein  cuuilirisch™  ^inlbii^ri-tcm^ti^fiii  uintinn  mit  einer  jüngeren,  etwa 
siluriachen  Kupfertrifiirnnitiiui  mit"  d i'i-s.'li.i-n  { i :tny s[i:il L:-  ^-bildet,  lässt  aieh  hierbei 
nicht  sicher  erkennen  und  nicht  deutlich  nndiwi'iieii.  i''iin-  vmi  diesen  (.inrigiiiiiluugen 
getrennt«  Formation  machen  die  'L  innen- fü  hre  nd  c  n  Gänge  aus,  die  sich 
jedoch  auf  die  Quarzitrcgion  der  cambrischen  Schiefer  im  Büchig  hei  Tiefen- 
grün  zu  beschränken  scheint. 

Gehen  wir  etwas  ins  Einzelne  ein,  sd  bieten  sir.li  nns  in  dieser  (Iruppe  mnnchst  um  Hirsch- 
tier e  die  interessantesten  Verbfiltnisse.  Der  Senlonberg  leibst  Wehl  am  in  Gneiss  aber- 


nein  Thoiisrhiefer  ifclu  il.i .^.■r;.  _\  il  .J.'ii  soneiiuiii1i'ii\\iil;ii.'rii  iinlrn  sieh  die  nullit  Uhingen  Scijitlj[.-:i 
einen  dünnge  schichtet  er,  vuni;:  et^.iii'l.-ci:,  '  1.  i'.'Miiel'-.iliii:;.  I.  Iiliji  t)uarzites,  wahrend  gegen 
G  Otts  man  nsgron,  Tiefe  imriui  und  Liu:ii;'  ■  ri\ei-".|J:nvee  nit  itin.it-.  ^t.i  i-k  eti.ua  enden,  cftrhyllit- 

Ihnlichen  Schiefern  Wechsel liij-erii.  Kmllr-imvLs,  lief  leri  in  tief',,  Tbilitwegen,  zeigen  sieb  diese 

oft  1D  inllstSndig  zersetz t:  ilas»  111,111  nie  wii>  Sainil  il-ii  iveiililllrii  li.niii.  In  drin  The. aichiefcr  stellen 


Nickelerze  mit  seltenen  Nickel-  und  U",*iiiiit!niiiin  i  jlieii,  /.  lt.  M-ni[ile-ii  liiil!  Bismutit  vergesell- 
schaftet Ein  liefer  Stollen  dnreb  die  graugrünen  Tlonscbltter  gtltdusgen.,  liefert  besonders 
schone  Querzaussckcidungcu  mit  Orthoklas,  Chloropit  und  (iuembclit.    Im  Hangenden  streicht 

(Pacbig  der  Allen),  der  Li  grossen  Fe'lsen  im  Wolde  sich  erhobt,  gingta  aller  Zeil  ein  höchst  caerk- 

uod  Eisenstein  erhoben,  7  Pochwerke  in  Thaliekoil  gesetzt  waren,  eine  eigene  Bergmanns - 

Ii  alte  stand  bei  Hof.  Der  Bergbau  balle  alier  nur  ganz  kurzen  Bestand.  Ansclmillieltel  von 
1503  zeigen  bereite  nur  ZnliuSüe.  Ii.  den  .lahrcu  \xt,  11111I  1SS.C!  wi.r.lrn  die  wieder  verlassenen 
Gruben  nnfs  Nene  für  kurze  Zeit  I.Blept  und  1726  der  liefe  30,«  m.  tiefe  „Neu  -  JahrJIchaebt" 
wieder  gewaltigt,  jedoch  „wegen  des  gar  seltenen  Zwittanorkonraens"  bald  wieder  verlassen'). 

')  Nach  einem  im  .fahre  17m  gedruckten  Gruben  aufstand. 

■)  Ala  die  luiniilsilrlilirhstr.il  .lirn  Werke  -enlrn  ,.Nrue<  Jalir,  )tr=ehorl-(Hfiek,  l'eiri  lind 
Pauli,  Steinfels,  Bl-  Cbrinnph,  Helfe  tliilles,  St.  Wolfi-iiie  11.  s.  ».  iteuuinl;  es  sollen  3  Stollen 
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gegen  vorwärts  lief  <!1  m.  von  Sch«I=tcin  bedertt.  An  rltr  liegenden  'Ichirgf scheide  norde 
ein  T(urKPH  Orl  aufirelihri'n.    luv  Si  l.  ikl.'in  i  ri-lit  ^'.i  rn.  il.-T  Slnllenliinge ,  wrt  vieder 

ocktiti  r.er^ctaltr  wciefier  lii  liinli  v  'li<  Reih.-  Ly.liL'rl.iHili'n  inil:in;il:.;it,  die  Bich  zwischen 
9.i-1(W  m  wirklich  einstellen. 

Iiier  urteilt  das  prnss-liry.fillLiiisi-lii-  i':-.>w.ilws.si.fti.hi  iler  Itnlternilllile  hervor,  du  Iii! 
13«  m.  anhält  Auf  Ii  m.  Liren  i<;  an  dieser  «teile  der  aufliegende  ThousrMefer  durch  Con- 
laktm  elamorph  ose  Horn  fei  s-orlig  dicht,  bnrl,  lerklSfUt,  wie  um  Saalufer  bei  Blankenstein.  Weiter 
folgt  Chlornpitsehiefi'r.j.Milii  li.  v  SHn^iHn  mit  Ütipi -miil'.  ti  in  'l'li..ri-rlii--f.T  Iiis  ISi  m.,  wo  der- 
m  I.ydil  mit  Llrterra  und  Heitlern  Lagen  voll  Schwefelkies  (aneh  mit 
weht,  hei  179  m.  mit  einem  Ockorkalkiirischcnl,ie:cr  und  II  IcigJ  anispuren. 
Auch  zeigt  eich  in  der  Nnlie  uinler  Slmkieiri,  wuhnii.l  hei  Ifl  m  v:irlieiT  seilend  das  Gestein 
der  oberen  (i  rnp toli tli  en.clii  t  Ii  len  ,  . ■  i-f  11 11  [  hui  ii.r.iilgeslrcclilrti  Gr„t,hl^hr»,  folgt.  Diese 
Gebilde  wechseln  vielf.i.lj  mii  rieriilf1,'iri!i.i<. heiligen.  lim.lL-  OrnrMM.cr.  einhaltend,  seltener  in 
Lydil  übergehend,  bis  bei  273  m.  I.ni.ltonl  =:,-!,  eksLelk,  vielfach  mit  eingeteilten  Lydilscbollcn 
und  bei  4SI  in.  mit  dum  iti  Koki-  iii-r  Scijirlili'ri«-  [n.i.e.'ii  iiml  IVLihIiiii«™  wieder  au fla [ich enden 

mächtiger  (iniig  (No.  I)  mit  Sclin-ffplkii-B  mul  liei  3J1  m.  ein  rveiier  (inng  (II)  unter  gleichem 
Verhalten  durchsetzt   Von  da  an  legi  sich  ein  iiimiieis.-iiwiin.'r,  f.  ■  i  n  in  ■  Mieter  Thons  rhiefer  in, 

dtr  häufig  Scbwereliifsllu'ili-!  ■niliiüt  und  ■■■l.r  ü cl i : ■  ■  f  riurrlifc-EiiHilcri  Iiis  "i:im.  andauert.  Er 

entspricht  <lem  unttrsiliirifch-ii  Tln  ii-[liiei'(  i  unter  ,1™  l.y.lii.irlikriirn  (Leder-  und  Griffel- 
schiefer).  Darin  Selzen  verschiedene  Göngelchen  ut,  nSmlich  Gang  III  hei  ISsy,  m.  in  St 
9,s'  streichend,  BW.  mit  15*  fallend  und  Kupferkies  führend,  bei  599  m.  Gang  IV,  0,t— 0,n  n. 


:,  deren  Hihi  rillen  nl'l  nahe  dem  Sl  reit  Ii  enden  inicli  wirr  iloih  sein  schiefwinklig  durch- 
uft  wird  für  den  Stellvertreter  des  Qu«  „Schönes  rUtiern-Mäuchen"  gehiltan. 


402  Canibriaclie  r'orniation.  Canibr.  ScUcMta  In  doli 
mlebthj,  in  St  10  *  7°  streichend  mit  50°  NO.  cinfilli 


0,  dann  endlich  GangYI  (S 


cambriacher  S  c)i  if  Ii  Eni  in  k.'l- Ii schulen  l.iseri  Hin  T Im nwliicf.it  und  Sehl 
bis  793,«  m.,  von  *o  in  Bich  QimrjiE  um  bei  KVlm.  l'iiv.  iulciiscliii'fur  einstellt  In  dioacr  Gegend 
dca  Stollens  hricliE  reiner  lliiihas  nach  .Irl  des  (m  der  livülenmiiblo  vorkommenden  hervor  und 
honnrkl  eine  inuive  iL-lLnlte  (:..iir.i,:iiirt;imi.i1,l.i.-|i  in  ili-m  vor-  uinl  unlerlagernden  Qnarjil ,  dar 
iliirril.'ls-nitig  ilieli'-  sicli  *.'ig|r  ]>ie.*  »  ieil.jjioll  sich  auch  an  der  Grenze  fegen  den  weher 
darüber  Hegenden  ThoucMefei  IxJSM  m.  Bullanliiign  und  bei  675  m.,  von  »o  in  der  Stollen  in 
ipfierem  Wechsel  veiiin.ii  ri.'n  Tli  :>iii.-;ik-i".'r ,  hniJiorit ,  gr.iugrtjncn  Quarzit  nnd  SehalEtein  bis 
»30  m.  dufscliliessl  Bb  folgt  sodann  typischer  cimbrisclier  graugrüner  Thonachicfer  bia 
9C8'/i  m.,  d.  h.  znm  Gang  X,  den  llau|itmtis  iliestä  lieAutrs  (Fririltu^rLllicr  Uang),  der  venif- 
atena  hier  auf  der  i;e!)iig=?chcii[e  zwischen  eicem  inrrfcn-ih-ilii;  litlllarli^nn,  bloss  rsihlicbon  Ge- 


ld mit  dEraaelbcn  verbunden 
ins  1)7  m.  hiber  in  gl  ei  eher  Hicblung  mit 
,  Auf  dieser  Cacgapalle  wurde  in  NW. 
'berget  Schaebt  utjelUrni  und  dadurch 


linier  lEh -iii  Nil  .'i  i r;il.i-l ..u;.  ■   g  I.hUiiii'.  i-t.    Iiie.e  lieihe  !..■!■!  Il'i  1  .\i  hier  her;. 

'  in  den  bereits  im  IrK-iblth- V'illiela:s<Eellcii  er»:ihiilen  Clingen  fori.  Sie  haben  i 
i-rilrccJimig  m;;veileU.jlt  in  ilcn  :nnihi  iielmii  ScIie.  hotti i-Lb=:i,  icLcLcn  aber  obenan-  si 
niiinlesEei-  hii  zu  .Inn  -il  iimln  i:  (,[-.i[i'.i.liili-:.!,liiil.l:'ii  liiiu  ii'.   Kne  N.TMilirli.t.r  . 


ni'ue  (.E^ellschiif'."  nml  en.ljiel:  ili-v  '  gi .  iinli  x  1 1 . ■  L  Sieben,  den  wir  im  Ganzen  als  Mord- 

lauer  Ginge  bezeichnen  wollen.  Alle  haben  nahezu  gleichea  Sireichen  von  SO.  nach  NW.; 
ciii  srrilea  Einfallen  n.ich  SVY.  ')  nml  fuhren  neiien  SiialbeiBeuBtein  oder  BrinueiEcnatein  meist 
bald  mehr  bald  «eiliger  i;ii|JV:vi/e.  vorn. unlieb  Kii]iN>rkie.  und  m'Iihht  Nickelorze  im  Quarz, 


'|  Nur  die  I-'ricdensgrubcii.  Gange  und  daa  M-hSne  Jlmie.  ii-Mmlr]  lil  Kuiifcrplattc  fallen 
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Braun- Hl)  d  Kalkspatl!,  selten  FlusS!|ialli  als  Gangart.  Die  Friedensgrube  sammt  Klicket  ts- 
berg  (siehe  TrolU  des  Kurtclicns)  ist  eine  olle  Zeche,  diu  viel  Erie  Beliefert  Lat  und  bia  In 
die  neueste  Zeit  in  Betrieb  Bland.  Mnn  weiss,  dass  im  Jahr  1630  der  Bau  sthon  in  die  Tiefe 
geführt  und  gegen  Anfang  des  18.  Jahrhondarts  dar  aber  400  ■  I  mga  daft  Steilen  vom  Muscb- 
witithale  buh  mit  5  Schachten  bii  zu  61  m.  Teufe  behufs  Wineiloftma  gMriakn  wurde.  Dio 


sn.liHcli  auf  ilic  Kupi'ereric  j,'i:rkhti't,  von  d™iTL  man  ( 1 7'j-  i  -  ITßil;  jnlirliih  fr.  ss .  jn  L'hOCir.  för- 
derte. Später  aus  der  Tiefe  «erjagt,  war  man  dagegen  mit  der  Eisen erzgewinnung  fast  am- 
BchlietiUch  bcachlfligt,  jedoch  erschöpfte  sich  auch  diese  nach  und  nach.  Daher  wurde  17BS 
auf  deu  Antra;  des  damals  nla  kgl.  praoss  ObtAargmatitar  thütlgen  A.  v.  Humboldt  der 


lenfluss  der  Seibit: 


dass  bei  96B'/,  m-  Slollcnlängo  wenigstens  eine  0,a  m.  mit  Kalkspalh  erfüllte  (iangkluft  sieb  ein- 
Hellte,  auf  der  man  ebenso,  nie  vom  Kol zuuer  Schacht,  los  SS  Vi  m.  und  61m.  höher  mit  Strecken 
in  NW.  Ober  11')  rn.  Heiler  uullutir  (IB3JI,  i>1iui-  Krai-  ?.n  iia,l,.]i.  Krrt  als  m.ii  JB-lli  in  ilieN.iiu: 


t'lusfsiiath,  Quai*  um:  ilii.I  mti'n  kL-innn  ECiij.fir- i :>-n       n  nelifii  Kirselinnlu.l.it 

in  gransercr  Menge.  An  dem  Harrenden  hin  I0|  sich  ein  l,<n.  mächtiger  Uiscnsloi ns Ircifen '). 
Bisse  Mächtigkeit  hielt  nur  etwa  auf  dl  m.  an,  indem  sich  der  (JanE  wieder  Bowobl  nach  NW. 
als  SO.  und  niederwärts  zusammendruckte.  Daraus  gabt  hor>or,  data  der  sogenauaten  Fried ena- 
glUheigang  all  llimptr.uis  uml  .irr  Uilrli,  rt«lj|.rgi'|-  :ik  lii-.'n.lin  (i.uiLTlruTinn  rulii'  p:iralk-l  huih'li, 
bald  auseinander  gehen,  bald  sieh  schaaren,  bald  sich  ausbinichen  und  Eine  fillirrn  (u.iiiieullii'ti 
in  oberen  Teufen),  bald  nuskcilen,  olme  sich  in  der  Krummin«  ■,-lli-t  in  ln.iliercn  Teufen  be- 
ständig zu  erweisen.  In  grosserer  Tiefe  waren  die  (laugtr  Ummer  durchaus  erzarm  oder  mlwr. 
Daher  wurde  liier  der  Hau  1HE.B  u-.iuzlicli  utiigesiiillt.  Audi  ruif  dem  in  HSJ  in.  der  S[i.l]eiiliuii:i! 
;mc.f;i]iie:iiu:  ll.inp  V  (.ngMiniirile  F.lfOiiori'ii^iiii!,  s.  I'r.ilil  ili'i  Kinl.'inTi.  links  unten),  wahr- 
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Erze  fast  ganzlich.  Dagegen  ti-flf  man  in  dem  Gesenke  hei  20  —  L!6  m.  unter  der  Sohle  mehrfach 
noch  Putzen  von  Kupferkies,  die  mm  sbuiule.  Dieses  Gesenk  mit  mehrfachen  Auslenkungen 
reichte  bis  75  m.  Iiier  sticsi  tuen  noch  auf  ein  kleines  Nest  Nicke] an  •).  Das  Hereinkommen  von 
Diabas  (?)  verdrückte  den  (iang  nach  NW.,  nährend  nsrh  SO.  der  Gang  im  Ticfclcn  swar  regel- 
mässig mit  Kolklpatbsusluliung,  abiT  iJi:n  Meie  (urLwtzl.  Hier  wurde  der  Gang  lMä/M  verlassen. 

Ton  den  Übrigen  genannten  Bergwerken  bis  zur  Mordlau  ist  wenig  bekannt.  Der  langete 
Zeil  hindurch  betriebene  Gang  des  „schonen  Eauorn-Midchens"  wurde  1125  erschürft;  er 
soll  ton  8  m.— 10  m.  Teufe  0,1  m.— U,im.  „sUhl reine*1'  K;i|-.fcri;rs  gelnl.rl,  licfer  sieb  lerdrflcbt 
haben.  Spater  IBM  wurde  nur  vorbb ergehend  der  Bau  auf  dam  0,18  m.  machtigen,  Hpalbeisen- 
Btein,  Knpfctklcs  und  Kalkspntb  führenden  Gange  aufgenommen. 

Der  Noubescheertgluckgang  streicht  St  9b  7"  und  fiilli  mit  es-  BW.,  er  toll  nur 
bli  ao  m.  tief  enfllhrenä  sein,  tiefer  sieb  zertrümmern.  Ein  Versucb  1836  lehrte  den  Gans  als 
Kalk-  unil  F!Li^3-]iai];-j'.il:i"ii!  nir  H[M.iirin']i  r;  -,|h-i  :.T"u  kennen. 

Wir  reihen  hier  gleich  des  leichteren  Verständnisses  wegen  einige  kunc  Bemerkungen  über 
den  Grubenbau  der  Hordlau  (eigentlich  Manila)  N.  Km  sieben  au,  obwohl  deren  Gänge  der 
Hauptsache  nach  den  Silurichi ehren  angehören,  aber  doch  genau  derselben  Gangfornmtion  wie 
jene  der  eben  betrachteten  Lagerstätten  zusuweisen  sind. 

sine  grosse  Anzahl  früher  von  verschiedenen  liosiliern  betriebener,  aber  seit  1831  voll- 
auf einem  Zug  von  der  Krolenmliljli'  im  Mii,rliw:tiitiile  Iiis  auni  tirit  Sieben  sich  erstrecken. 

Eichtling  Uber  dein  Kapfsehacht  bin  „Gott  hat  geholfen''  (1761),  „EugeMss",  „Gott  allein  die 
Ehr"'  (niri),  „Hülfe  Gottes",  „obere  Mordlau"  (irit  168S),  ,./ul';illig  Llluck1'  (1762),  „Friodens- 
zeebe"  (179J),  „51.  Johannes"  (17181,  „Grauer  Wolf  (Hüll  und  „Crarecn -Zeche".  Über  der 
Möschwitz  nordwärts  im  Keussischen  galt  die  Grube  „Neues  Gluck"  mit  Harmonie  (Scbasrung 
mit  dem  sogenannten  Andrcnsgangl  als  glelcHUb  diesem  Zuge  angehorig. 

Über  diese  zum  Tlidl  flu  atim  sj  Cinil'i'n  »nnli-n  ln-niglü-lj  ilu.T  iirzfnhrung  bis  in  die 
allerneuoste  Zeit  die  widcr-prechcndeKn  Ansichten  ■)  aufgestellt,  uolcr  deren  Wechsel  auch  der 


')  Her  Nicke larsonikkics  von  dieser  s^olli1  e  ml.  iilt  n.i.'fj  iier  Analvso  von  Assistent  A.  Seh  woger 
Nickel  =  30,u;  Schwefel  =  M.is;  ArwuiJi  _  W,u  uml  Ii  ine  knie  3,m,  zus.  =  98.»  1*1  also 
kein  nmnalr.MSammengesetzter  Gersdorfüt. 

J)  Bcrgraeislcr  G  ru  n  i!  r  n  -m  ■■.]  Ai:inn_  iiie-e*  .lalirleiu  I.  iliene  li.mo  IjOOJnhr  alt;  sonst 
galten  sie  nach  denen  inj  (ioldnionarli  aU  die  aln-.ien  HcrswiTlif  im  l-iiihielgebirge.  So  viel  iat 
sicher,  dass  sie  bis  ]>'J  von  l.oliitrcm.el:  aus  verwaltet  wurden,  bis  ein  eigenes  Birgamt  in 
Nailn,  seit  I7W  in  Sieben  errichtet  würde. 

'I  Ton  allen  alleren  Mcrictil»!]  zeichnen  hirli  die  .!.■«  Anfar.E  dieses  Jahrhunderts  in 
diesem  Revier  thätigen  Bcrgmeisttrs  G.iunl  ilnnli  il.ee  M.irle/it  ■rrai  Bestimmtheit  aus.  Seine 
Angaben  bilden  die  wosunlh'cbe  Grundlage  der  nachfolgenden  Darstellung. 
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KieBelschiefera  bllt,  so  »Wir,  daas  die  liegenden  Trümmer  meiJI  in  unterläge  rudern 
ThoracMsfer,  und  das  bnngendsleTrumm  (mil  Lia  0,1-0,«  in.  uiiidilii:f n  Er; ui Sifrol  im  Kiesnl- 
>diieki  fi:didnl.  I >n:-o  Ii iliiiujot-  iilin^n  nid],  uie  .'.  I:.  in  -Iit  1-if.H'nd  des  M&rlischei- 
darscbnehles.  nti.r-.ler  ."-Jjrr.  r=.i.>l].  ii>u]iJl-  ;i i ni  lii:HTii  liier  ini-trelilidie  Anlirllrue,  geben  Iber 
»eilcrnacb  SO.  und  in  mmnuTiilf  üiiscisiijiiti-f.Ms  sie  «ich  in  Üesteiniöllig  iinchl«gen. 


adiieler  auf,  «tr.idil  9»-!)"9»,  ISIH  SW„  ist  «ri.ig  bekannt,  in  den  oberen  Tiefen  bin 
zur  Uitid.lolle  tndile  surt  lifbi.nl,  von  wo  nna  fr  am  Strassen  üenacht  qucrscblijiB  in  36V,  m, 
im  Iii  'u  Tl'iui-.-liiele:-  im:  iIin  ii  uuilf,  diiun       c iL  fr  *|-lm.ifh  und  niilj.il'.  nrdie: .  wii' 

Ilgen  Nestern  getroffen  Word«. 


et«  IS  m.  aber  dar  Jlilii  l-tikleiiHiilili'  i-iatrst,  n  liii  li.  n;  i-:n  liderer  Stullen  wir  Im  Dorfe 
[Inier- Siebe  II  imgefuiigen  [liiia-IW.')  uii.l  in  NO.  Iii.  IiIiihl'  nurJOÜra.  »eil,  nicbl  gani  bis  mm 
Ginne  fortgelegt  Ann  dessen  Miimlledi  Iii.  •  )<■:/:  iiotli  Jus  sogenannte  Stollcowasser.  Auf 
der  Musrliwilzsdie  w.r  in  neuerer  ün:l  (seil  Linde  des  vorigen  Jahrhunderts)  in  oberer  Teufe: 


ilie  Kühe  dot  Bch»ar/ui  Schachtes,  weudele  Sieb  dann  fast  rechtwinklig  gegen  Hlllfo- Go lles- 

l.at-gebollen-Schailii.  .!.  I..  i,i.  -,.n   r- - h  .t - I  n  ■  Oeif nkrTwo  dm  Unruhen  bleibt, 

•  eil  der  Gang  zwar  nodi  »,i  in.  milelilii:,  iilinv  md-1  mir  i J  i  ir/.  entladt  und  wenig  Erze  (11,1  m.) 
tübrle.  Krerscbtos«  [IHM)  SD.voi»  Sn-jssensdiaelilse.fnk  jii  il-.-j-  Sdi.u/iinn  sjmmlliclier  Mord- 
lauer  Trilmmer  nnl  :in  m.  ],.uige  die  lioiir-n  -jir.tbi  i.f -;i.  m.iiilii  iidie,  traf  dann  aber  nieder  die 
Tnlmmer  <ers|iall.li  nnil  mi-IiIi  i  Iii,  i 1 1 1 1 1/ 1 ii  -ii-li  Jus  iliiiwailii-niiiin  jjani  verlor. 

J)  Her  tiefale  oder  (1  rnuwolfstolk'n,  pi-gm  *>  m.  —  ->->  m.  iinifr  dem  eben  genannten 
StolTcn,  1?",  m.  Uber  der  Unchaohlo  ao  der  KrBtuimQnlo  i™  SctteSt-eri gründe  angciout,  war 
gleitbfalls  alii  dem  Kietdseliieferiug  m.i,t  ivvistlifn  Kiesd-fliif  Iit  und  Diabas  obtrhalb  der 
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Kro.tenmu.hlc  zu  r.  Ilnmboldt's  Zeiten  schon  185  m.  weil  aufgefahren  und  Folgte,  seit  1821 

wieder  lufae  nominell,  sr>  /iiuiiliuli  *n  Kr.iiniiiuiiL'  Ii  -  mriseii  bis  in  die  Nahe  des  Strassen- 

schachtes,  wo  er  173  in.  vo:a  lilniiin  l.iilitl.ictm  ,lc,  in.  liefen  V.  Stnltenschacbtos  "tuen 

Mangel  oh  Brzanbrüchcn  (1866)  sieben  Wich.   Er  ist  »eniustons  ih-jou  SO.  bereits  unter  der 
eigentlichen  Erzteufc  geführt  Ausserdem  1 
et  du  beiliegende  PI  andren  nachweist. 

Die  dureb  die  Hilfsbaue  aufgeschlossen! 
das  Nordwestfold  mit  den  grauen  Wolf-,  St.  Johannes-  und  Zufällig -(HOck-Bauf 
Mittel-  Uder  Hauptfeld  vdu  der  Friedenzeche  Uber  LI  iltfc- Gottes  und  Strasscusclia 
gegen  den  sogen  .Marksrlii-iitm-seliaiait,  und  du*  Su  J  ti  s  ttel  d  von  il.i  Iii-  2111a  i'  rieilnlli 


«einging  mit  Kalkspathuestern,  o,<  Hi.  ln-.l, ■  <■.'„(  v  1:1  »nilie  unebenem  Diabas. 

Über  die  allen  oberen  Bönen  auf  den  Gangen  von  St  Jobann  und  Grauwolf  ist  nichts 
Sicheres  bekannt.  Sic  '.vurilcii  r;.i:-i.-  -iin.T  S ■:■  ^ T- 1 1  :i  r  im  I ;  iiii'vi.ii.tolVn  !i.':m  ,.-.Lr.  Jull.imi.si'l 
Kreuz  als  dürftige  Gangtrilmmchcn  (Ojl—  ftss  DJ.  mächtig)  durchfahren.  Der  eine  derselben 
(Grauwolf,  in  den  Herinnen  fi.[<i:lii;rli  nls  . f. Mi.  1:1111  .-iT  lii'/ci.'hiKi)  »iir.lp  streichend  etwa  240  in. 


vi.  Ii,:  Sl(.[l,-:|..  :,ai  :il.(l.i.  iil.i:il,  auf  (Ii  11  li, ■!'.[,■::  St.illi-i:}  ei:TU  iiü'T.'n  1:  (i:-li:r[-iliiri-lihfjirii(l. 

Von  Tag  nieder  Bebt  der  Scblcbl  durch  Schult  und  zersetztes  Gestein.  Darunter  folgt:  Kicstl- 
sehiefer  (f>,i  m.|  mit  Graplolithcn,  dann  17,7  m.  Diabas  iml  In::,  Seh  allein  und  cingescldoeseocn 
Lyditstrcifen,  dann  bis  zur  S.luii.1,1 »etile  li,<  m.  wieder  KieselHrliicfer,  dein  in  etwa  1U  m.  der 


St.  6-7  mit  41"  westwärts  ei 
Obereinstimmenden  Zeichnung  1 
0.  sich  rerscbmUernder  Geljirgsseil.  Denn  man  trieb  das  alilielstiiMort  vom  Johnnncscr  Gina 
quer  durch  das  Neliccijjeslein,  im  I>  1:1111111.1  illen  .Aer  fuhr  mutans  der  Nähe  dos  Wiescnschachlea 
b is  gegen  den  schwarzen  Schacht  und  ebenso  in  tiefner:  Stollen  von  !H  m.  Iiis  SO  m.  (vom  vierten 
Stollenscbacht  |;crcchnel|  im  Tauben  auf. 

Das  Mittel-  oder  Hauptfeld  oafiMt  die  Krzbauc  dos  schwarten  Schachtes,  der 
Fricdonszcche,  des  Hülfe  -  (iottes  -  Fundschuchtes  und  Strassonsehiehlos  mit 
den  alten,  weni«  bekannten  Hauen  auf  Kagelsiiss  und  linit- allein- die -Mir' >).  Hier  be- 
merken wir  eine  deutliche  Biegung  der  Baue.    Sic  streichen  in  NW.  von  der  Frieden  sie  che 

Iis  2°.  Min  sann  diese  Wendung  nur  als  eine  rjmbltjnng  denselben  (langes  ansehen,  oder 

')  Ton  diesem  Gaiii'  wird  anjrfri'rmn.  ilsss  er  nach  fls  Iiis  «1  ■■  ;  °  streiche  und  mit  76"  SW. 
einfalle,  im  llegeuiäen  Thiiuscbiel'er  aufsetze,  sieii  NW.  Vinn  Strai-sensehadit  mit  dem  Mordlaiior 
Liege ndtru mm  und  nach  SO.  mit  dein  (iutt-Uit-eeliullen- lian?  srliaare.  ttereelbo  ist  von  der 
Alleil-    bis  zur  MittcfsU'llensnlile   il.;rel:aul  :    ri i.-i-  ,|iieisriilu!:i.:  au-.'ialircn   zeigt  er  sich  nur 

0,1  —  0,5  m.  mächtig  und  unbatiwürdig. 


4W      Cimbrischc  f.irmstiin.  InmV.  -V  Mehlen  in  den  Gcbiollthcilen  bei  Bf  ig,  Kall*  etc. 
achacbt  treffe».   Tbalanebe  in,  ilnss  i,i,  r  in  c.k-i-i  t  'IVult:  Iiis  ein:  nnterbslb  der  Commnn- 

Man  hielt  ilj'  I  l.-rjr,  :.  r   nur   i  ..  1,11.11,™  Schacht  angetroffene  Erl  ila  Fort- 

Setzung  des  Zufällig -Oliir  l,er  -Inn.:.-.    Skht  ahiT  auf  .Li.'  :-lr..':rliriilllii[ip,  des  Krziuga  bis 

etwa  IÜ  m.  SO.  10m  Schacht,  1-0  il.iä  fcn  si'li  vi-rlirrl,  vergleicht  damit  die  der  hriedens- 
[eeberstretke,  den  Zug  alter  Halden  in  8»  und  endlich  die  W.  vom  Halft  -Onites-T'-unilseliacbl 
geführten  Baue,  bd  erkennt  mau  darin  einen  eignen  bestimmten  Erzgang,  der  selbst  hin  in 
den  tiefsten  Stollen  sjiurwciäc  <iek  herah/ielir..  £r;l  KO.  vom  ]  lulle- liottcs-rundschacht  beginnt 
der  eigentliche  Mordlauor  Q*ng  und  reicht  in  seiner  normalen  Beschaffenheit  nur  bis  min 
sogenannten  BerEmeislorsgose  nk  (i).  Der  Mord  lauer  Oaiig  besteht,  wie  bereits  ermahnt 
■urilO,  aus  mehreren  Trüriir;:  r:i,  .Ii.  Ii  L 1 1 1.- ■  ml,]i  rhi.  i.,  -.1  \  1  ■  ] :  1  - : : . - r: hJ . ■  ri         einlullend,   im  Felde  der 


schon  in  der  Jlillclllollsnaobie,  In  üi  111  tiellni  r.n.!l,--i  h.itie  in  Jet  Hohl t>  des  fünften  Stollen, 
scharhlcs  mit  tch»-.a.he  Trlnrimcr  ftlumlcii,  iliu  tirli  in  Inningen  und  schon  nach  90  m. 
Banz  verloren.  Diu  V.rn:  brachen  auf  liangltliUleri  rn-ster-  und  -ti-nifr-nm-isr)  im  Kieselscbiefer, 
oft  millliabas  im  llrmcinili  ii.  Nur  Jim  li'-ji/rnlstn  Tramm  Irlint  sich  an  den  blauen  Tiionschic [er 


Erdreich,  bis  56,1  m.  Diab 
Tiefe  »eilt  sich  der  Uck 
heliler,  Contaktü  Hellen  well 
thale  bei  Blankenstein  vor 


]>ss  dritte  Kudustfcld  sar  lirs.nideri  in  »euerer  /.ek  im  Hau.    Von  dorn  Bergmeiater- 

gesenk  nn  bei-innt  niimlirh  .iu  il.Ti:  Kreuth, 1,1  liehkeil  iL-  Krmigs.  indem  die  liegenden 

Trümmer  ein  widcninuiuri.  NO.  Kinliilli-n  .iniiclnneti,  -..ur.iL  nieh'ieli  eiue  Vers  eh]  echter»  ng  den 
Emdtla  lieh  einzustellen  beginnt.    In  der  Njlie  lies  »:u:,*clLCi,lcr:chnchtes  zeigt  sieh  der 


liegendste  Tramm  ictit  . 
das  zweite,  das  unbedenti 
?lerto  hangende  Trutam  1 


rii.  ni.i.'titi^mi  Kiesel  sc  hie  tar  und  zuletzt 
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halb  dei  Kllhschaehtcs  die  Vereinigung  nicht  bis  zu  30  jn.  niederging.    Mm  nimmt  an,  dasa 

abgeteuften  Kapfecbacbles  wieder  theilcu.  Der  von  hier  nach  SO.  verfolgte  Gang  streicht  als  Fort- 
setzung das  Gott  ■  hat  -geholfen- Gangs  (!)  in  10«  T,  fallt  mit  86°  nach  SW.  ein  und  führt  an 
dem  Kapficbaeht  (1B0J),  dann  oben  in  der  braunen  Forste,  selbst  noch  auf  der  Mittelsolilo 
(■Bisse  Forste)  abbauwürdige,  0,1  m.  m&chüge  Ene,  von  denen  noch  bei  122  m.  Entfernung  vom 
Schachte  vier  O.t  m.  mächtige  l'uncn  sich  vorfinden.  Von  hier  an  nimmt  der  Erzadel  euch  ab 
nnd  der  Gang  endet  an  dem  (IBM)  stehen  gelassenen  Klollenorto  als  Scatcg. 

Die  FriedelbQhler  Zeche  dorrte  auf  dem  im  Hauptaireichen  nach  9*  fortiiehenden 
Mordlauer  Gangluge  gebaut  haben,  In  deSien  Linie  auch  dii:  zahlreichen  allen  Pingen  der  so- 
genannten Schnfleiten ')-Zeche  liegen,  nier  wurde  ein  0,1—  0,«  m.  mächtiger  Gang  nebst 


150m.  weiter äW.  vorliegende  Ehrlichgnngzug  verhüll  sich  sehr  ähnlich,  wie  die  Mordlauer 
Gange.  F.r  ist  von  erhöhtem  Interesse,  well  auf  seioem  Gangstrelchcu  die  vorzüglichen  Siebener 
ätuerlinge  liegen,  wie  denn  überhaupt  das  Aurtreten  nller  Säuerlinge  dieser  Gegend  durch 
daa  gegenseitige  Durchschneiden  der  Gang-  nnd  Tbalspalton  bodingl  ist,  worüber  später  aus- 
fübrlich  berichtet  werden  wird. 

Überbliclit  man  daa  Ergebnisn  dieser  möglichst  kurzen  Schilderung  des  zur  Zeit  aufgelassenen 
Bergbau'!  hei  Stehen,  90  darrten  die  Abbau- würdigen  Erimitlel,  welche  sich  hauptsächlich  an 
die  oberen  Teufen  hielten,  all  30  vollständig  erschöpft  anzusehen  sein,  dasa  eine  lohnende 


bei  Blankenberg  „frecher  Gang"  u 


und  Gottliebetbal.  Sie  halten  sich  au  die  Grenz  schichten  zwischen  der  c 
malion,  wahrend  eine  Anzahl  Ginge  derselben  üangformatinii,  iurwrlscn. 
Vorkommen  von  Spatheiscnstoin  mit  Kupferkies  uml  spärlichen  Nicke 

mit  4  j  —  80  •  (einzelne  wie  He  uss  haus  ergang  mit  0.  Einfallen)  in  der 
uniweifelhaft  in  dem  cainbrischen  Schiefer  auf-  oder  fortsetzen  (Lande. 
li^r^ULT^ioi,  l-'ri^::>^-liLL!t-.  U..rr;.\,;,'.  Kl.j:t;::,|:  l.  ::.  w.) 
Khe  wir  dieacs  Verbre" 


inng  kun  gedacht,  welcher  mau  in  dem  Durchbrucbe  ton  typischem  Granit  durch 
kniende  und  zuniebst  aufgeschlossene  Schiefer  in  dem  henaebharten  Gr.  Sorbita- 


dienen,  welches  einen  Grauildiuvlilniirli  [<:)  ili 


Die  Hain-  oder  Hennebcrgkuppc  liisst  in  der  Nahe  doa  Granits,  der  die  höchste  Spitze 
bildet,  dunkle  Heckige,  mm  Tb  eil  Cbiastolith- führende  Scliiefer  beobachten,  deren  von  der  ge- 
iler Einwirkung  des  benachbarten  Granits  abgeleitet  werden  muis.  Ähnlich  fleckigem  Schiefer 
begegnen  wir  auch  in  dem  unmittelbar  anschliessenden  Sorbilzthalc,  dessen  Granitgänge  als  Ab- 

in  feinen  Adern  sich  weit  in  den  Thonschiefer  vermsigt  und  isolirte  ThonacbicferatOcke  ein- 
gewickelt  enthalt  Doch  beschrankt  eich 


durch  zwei  Stollen  und  zwölf  SclmcliH-  \a  Diaius  iimI  l.-il  ^r.-Ln  :,i:(ji'*i:Mipsäcn  gewesen  sein. 
Die  verlassenen  Baue  wurden  1770— 1788  iufiuge«.dli!."!ii  v.-rnMi  lit,  wuhci  sich  aber  nur  0,1  m. 
bis  0,1  in.  mächtiges  Eisenerz  mit  wenigen  ncslermtig  vertheilten  Kuptererion  vorfand. 
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(ine  iWlt  fleckige  Kesi'haBeibsil  aervor,  ohne  dj"  ji-ilorh  in  .lies™  Fliükfn  odsr  Putien  sici 

l'ambrlaclie  Schichten  l>el  Lndwleafadt  nnd  Lauenstein. 

50.  Wir  verlassen  dio  südliche  Ausbiegung  der  c  am  bris  che  a  Schichten 
Thüringens  zwischen  Stehen  und  Lichtenberg  und  wanden  una  der  Betrachtung 
einer  höchst  merkwürdigen,  inaelartig  isolirten  Kuppe  der  gleichen  Oeslei nareihe 
zwiachen  Ludwigstadt  und  Grafentbai  zu,  welche  eich  gleichfalls  ata  ein  von  jüngeren 
BUdungen  rings  umacldoaaener  Vorsprung  des  Thüringer  ennibriseben  Gebiets  an- 
sehen läsat  Diese  hohe  runde  Üeigkuppe  verdankt  ihr  Dasein  einer  grosaartigen 
Gebirgsverruckung  und  deslialb  finden  wir  hier  an  den  BegremungBi-andem  einen 
meist  unregelin  aasigen  Bduohtmiartiand  mit  den  jüngeren  an  geschlossenen  Ge- 
stainslagen.  Nach  Norden  ist  es  das  Zoptenthal,  welches  liings  einer  an  seinem 
Südgchüng  furtstreichenden  Vcrrückungsspfllto  von  Falkcnstein  bis  Gräfonberg  dio 
cambrischc  Insel  abgrenzt  und  devonische  Schichten  an  cainbriacbe  unmittelbar 
heranbringt,  /wischen  Zopten  (Dorf)  und  Gräfenthal  schneidet  diese  Abgrenzungs- 
linie  höher  in  silurischa  Lagen  ein  und  kreuzt  Bich  gegen  Hiernach  zu  mit  der  ver- 
längerten Südwestspalte.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  SW.  Abgrenzungslinie. 
Sie  verläuft  etwa  van  Morauch  über  den  Sattel  bei  Lichtenhain  nach  Katzenwich, 
Khersdorf,  S.  von  Ludwigstiult  gegen  das  Kisslich  bei  Lebesten  mit  höchst  unregel- 
[KiLssigrai  ikliüdilt-n  Verbund  neben  wlir  steil  gcntclltou  Gesteinslagcn,  welche  die 
e:uid)]-isrheu  Sei  lieh  tcu  hier  von  K:Llnt'iiwi<'l]  sj.i'|J-i  i  S^ulnilt-riiluri'  abgrenzen.  End- 
lich zieht  sich  die  SO.  (irenzlinin  liings  des  I.oqnitzthales  von  Neuhüttendorf  gegen 
Falkenstein  mit  umgestürzten  Si-li  lebten,  die  scheinbar  üher  die  vorlagernden  SiloT- 
bildungen  gestellt  sind,  so  dasfl  ein  kcil!ihi;lieher  älterer  (lebirgskloU  gebildet 
wird.  Die  auffallend  hohe,  abgerundete  Knpjie  beherbergt  ilrn  Lanensteiner  und 
Gräfenthal«  Forst.  Bayerischer  Seits  hildet  das  sogenannte  G  e  h  e  g  den  Hauptthei! 
in  SW.;  gegen  N.  liegt  der  Ratzenberg  mit  Geyernest,  Alteburg  und  Peebleite. 
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Wrthrt-iiil  iin-  »S  ilin  Iii Imi  f  d  is  Z  pii  i.-.LjI  reust  n-j-  i,uamv<bpr 

graugrüner  Crauwacln-  und  Ii.  ■  tf->r>  -ifi  n  T;i  ■■mrS:rfi     In-l.vi.  hf-id  •  n   ..mit 

gegra  S  und  ().  mn  Lichleohflin  bis  gegen  FnlltcMIciu  ein  scbuioJar  StteJm 
quamtiBchor.  oft  rutr)irli;r  S.-lncl.Ur  r--'  lahlr.-.chi.ri  !■ "irw  l.'.ow-en  tou  Phycada 
tiVcrnnodnii  ((iehuiji  he:  Nruti:.:V'::i):>rii  dir  :u!i-tr-  S-;;:i  l.-i-ii.  die  durch  die  Ein- 
lagerung vnn  «iWctatiiiiGii  brauchbaren  Qnnraten  (Palawinlwl  bis  KobJstatt,  Lauen- 
stein,  Kirchbach]  und  das  Auflrct™  ton SpttbeUsntl^-iuhrimdm,  /.wischen  Bl  hin 
10 b  streichenden  umt  S\Y.  Hnl'.iil>-inl.  n  l^iinr/p^ri-i  i:  riiiiJi  Art  ilcrjetiigcn  des  Stebcjur 
üevirry  UI.tkWIi.  l..illi-e'i         widmet  sind. 

Was  die  Schieb  tu  «Stillung  anbelangt,  &»  bernebt  an  dem  SO.  Runde  wider- 
sinniges NW.  Hinfallen,  dm  auch  in  den  Turiii  gonden  BihjrichiEhtan  (am  Glnobncb, 
^iiitlberg,  ITeide)  fortsetzt.  Am  Ii  .ibrriuilli  i  IrNlVriltud  evi-fii  ili'ii  Waldrand  fullcu 
di,  Silursthii  hlen  un!i  r  <li<  i:i:nbhs<  Iiü     bicfiT  r.t.„  wahrend  prgrn  l.irhtenli»ir 

m  sich  NW.  hinfallen  ematallL    Am  SW  lland«  ,--  die  -  Isgi  -  l.r  »erb- 

-find,  (heil»  ■tnUWM'rol.  tbuln  iu-,  tlidl*  wegfallrnd  K»  iat  dadurch  diu  abnorm 
Kiiiponchifbung  dirwr  raniliriw  hrn  Inn  I  benlimrat  ungednlct 

lu  Fiutloe  cmj«h«i,io  Btn.ei»uii(-n  und  06"  diu»  Herne  Obirjik  u|.p*  w  in|f 

hf.oode'ft  rhjtolMmSlcbec  w [Hil.in.iH.I,-,  uloorrt  tun.  m  1>-«<iu  lrab«  (S  MO. 

u.  Hl  (nmbnl  weidtn  Ki  Irt  Jict™  Lio.u.oloii?n.  oui  du  tu  W  eintrat  >er»tnJel. 
M.unol  ü>  — 0,n  m  mt.luc  lim-    lancbrn  liem  IcbhWWiH  jTiop.ro  .:■  Tt—iliflri 

hrhir  SrltirMüD,  •  ']'  In1  m  -■n-l  il  m  I ■  i r u  ■  >[i'itulrli  «-ililf.il  lic.  n  1 1 iliu r r lllfn  FcltniMFII 
mlntgen  und  dorn  Flusie  Einpri  mir  lnii.il,-:i  Ihiri  li^inii;  i!i--:.h1,il.  I'jl-  Ni'h.uiflc  lind  in  übrürn 
iwflr  mtill  lUit,  ober,  wl«  dir:  Kuppen,  nirbl  kliigr,  rfiuijcra  mit  liuliru  Ln/en  varritErrlrr 

Bieten  tenni-ii  gtl.  rm  Imliru  F.'  sin.l  i.imlirb  lu>  .11"  und  m  u.-r  Zeit  n-a  21*1  -  JIX)  m. 
.DD  der  Lindeic-rcnu-  im  SinlTdorgCtKO  i«ri  bau»llrdiga  rjpoiiluriirAltänn&nio  bekannt,  der 
Vrifcbjtliickor-tiiini;,  ig  III"  KmcLrnu,  mit  7»'  SW  lüllcnil.  mil  den  Urubsn  „ira.trhoBl 


Tereurh  Dhnr  BOa!li(ffn  Erfolg  itnlt  Der  il»  nerEtiau  Ml  Kilicnwirb  nEbOrl  borcilf  den 
»llurietheo  a»pleliüien>cliicbun  *u. 
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entsprechend  gleichsam  als  Einleitung  am  Anfang  dieses  Kapitels  eine  Stelle  finden. 
Diese  Graptulithenschichtcn  bilden  daher  auch  den  Ausgangspunkt  unserer 
Betrachtungen  dieser  Gestoinsreibc.  Zunächst  ist  zu  bemerken,  dnsa  sieb  zwei  ver- 
schiedene Schieforlagcr  bemerkbar  raachen,  die  sich  wie  durch  Lagerung,  so  auch 
durch  die  verschieden™  Art™  der  in  ihnen  vurlindlir.hcn  Graptotilheu  unterscheiden 
lassen.  Die  unteren  G raptnütbeiiBcUich ten  bestehen  vorherrschend  aus 
sehr  harten  l.jditeu  mit  aivisclidy.'lrisi'rti'ii ,  oft  -Sei  iwofelUii-A  -  rcichnn  weicheren 
sogenannten  Alnumebii  C-ni  und  i  nih  lUl'u  eine  jms«'.'  Anmilil  llieils  LTradsrslivdtler, 

seiner  Stufe  Bf  der  böli mischen  Silurbil.IunKci> '  als  bezeichnend  anfuhrt.  Die 
oberen  Grnp  loli  thensch  icliten  dagegen  werden  meist  von  weicheren  tboni- 
gon,  schwarz  nbfiiibenibii  Hl lsir ffi hi-;L-ri  cehiblel,  nelebe  friHt  niisscldiesslid]  nur 
gcriidgestrcckti-  Qraptolilitn,  in-lnii.ii.Kri!  den  Gr.  eefonim  Barr,  beherbergen. 
Zwischen  beiden  ist  eine  in  den  meisten  (ivgcisitcii  kalkig  entwickelte  Lage  ein- 
gefügt,  der  sogenannte  Ockerkalk  mit  Cartüola  interr«/*!«  und  ebenso  folgt 
gegen  das  Hangende  in  eine  Reihe  von  Tlmusehiefer..ebieliu-u,  für  welche  neben 
Hinreichen  Tutaculüim  das  Vorkommen  knolliger  oder  kantiger  Kalkschtchtcu 
ehnraktcris  lisch  ist.  Ks  reichen  diese  Tontacul i tenkn ollcnkalke  schon  bis 
zu  Jen  lifuinscliiclili  i.  Iiiuiuf  und  müssen  jedenfalls  als  Gtffliuchicht  /.wischen  der 
Silur-  uml  lli'v.nl'.i  niiili.iri  Reifen. 

hirsi-r  gun/e  Schichtr-w-munlex  erweist  sich  uach  Lagerung  und  seinen  orj;«iii- 
schen  F,iu  Schlüssen  gemäss  als  Stellvertreter  der  oberen  Abtheilung  der 
Sil  Urform  ntioii,  Darnach  ist  die  (uitufusreihe  zwischen  diesen  oberen  Silur- 
schichten  uml  den  obersten  c a ni b >■  i s e Ii  e  u  M.ldui^i-u  sebiu  tun  sumben'm 
mit  grösslcr  Wall  rsu  hei  idiehk  eil  der  unteren  Stufe  der  Silurfurmation  zu- 

Wir  finden  nun  als  die  Graptolitli-iiM-liicliitn  innilebst.  uiilerlngernde  Scbiefer- 
bildungen  in  verBLiib.liutu  lie^emieu  des  luliir^w  -riilit-li  ungleichartige  Lagen, 
welche  ineist  versteinerungsleer,  einer  näheren  Einreihung  und  Pnralleliairung  lange 
Zeit  Widerstand  geleistet  haben.  Zuerst  wurden  in  den  nordöstlichen  Bezirken  bei 
LeimitI  unfern  Hof  dürftige  Reste  von  Träobilen  durch  den  Mineralogen  Schnei- 
der entdeckt  und  von  Barrande')  als  uatersiluriscl)  erkannt.  Die  Lagerungs- 
vcrhaltnisse  der  diese  Versteinerungen  enthaltenden  Schichten  zu  den  Nachbar- 
gcbildcn  liliebea  aber  damals  noch  ganz  nnnufgehcllt  bis  zur  Vornahme  der  geo- 
gnostischen  Laiidesiiumabiue.  bei  welcher  eine  Anrsauiliihlnp;  diesur  Versteinerungen 
in  grossartigeni  Miuutab  veranstaltet  wurde1).  Barrande*),  der  beste  Kenner 
dieser  Fauna,  stellt  die-e  :üs  näher  der  l'riiiiiirdial-  als  der  zweiten  Fauna  und 


')  Gainiti  orwilt.nl  1853  diele  ihm  and  Gr.  !.  Münster  milgetheilteu  Onerreite  (Ysr- 
SWin.  d.  Crauwscsenformst,  [I.,  S.  25  u.  70)  Ii»  Uwcwhibi  und  ßt^rrnm  (offcnlMr  OptUn 
llaiarica  Rirr.)  Lil-  liefe  -.1  ■:■  i^cE.e  ViT^.'inerunßen, 

')  Diess  find  101  7*tUlMi«na  uml  Koalcl  ia  BEOgn.  Landesaufnahme  unler  der  Leitung, 
des  Lehrers  Wirlb  in  lief  Italt  und  dsher  statamen  die  ven  ltarrundc  so  meiHerbaft  be- 
schriebenen Kicmplnrc  (N.  Jahrb.  1H!J,  S.C4I),  Jrrra  llrujiuilc  fi.mrnllich  in  der  geognoslischen 
LandesBamralung  aufbewahrt  liegen. 

>)  Bult  Bot  gsol.  de  Kraute,  B4r.II,  XX,  p.  478  el  86a,  und  N.  Jahrb.  1B66,  S.  641,  mit  Titel 
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betrachtet  sie  als  eine  libergangspbaso  zwischen  den  zwei  ersten  ailurischon  Faunen. 
Durch  die  geoguostischo  Untersuchung  wurde  weiter  festgestellt,  dass,  da  die  Qrap- 
lolilliKii-fnbrrniUii  i.nlite  fast  unmittelbar  im  Hangenden  vorkommen,  dies»  „Lei- 
lnitzscliichton",  um  die  eben  erwähnten  7  Vi7,o  Wen -lehren  den  Scliiohtcn  vor- 
läufig kurz  zu  bezeichnen,  eine  relativ  ziemlich  hohe  Lage  in  der  Reihe  dee 
Schichtcncomplosos  zwischen  dem  Graptnlithcuborizontc  und  der  canibrischen  Bil- 
dungen einnehmen  und  zwar  nahe  linier  dein  Graptolithenlydil  ihren  Platz  finden. 
Diesem  relativ  hohen  llriri;nnt  entspricht  muh  aa  den  iveuigen  übrigen  Stellen,  an 
«eichen  die  Leimitzschichten  oder  deren  Stellvertreter  beobachtet  wurden,  die 
Lage  in  der  Schichte  »reihe  ziemlich  übereinstimmend.  Leider  fehlt  es  bei  Hof  in 
dem  Profile,  in  welchem  die  Leimitzsehichten  lagern,  innerhalb  der  darunter  liegen- 
den Schichten  an  deutlich  bestimmbaren  und  durch  organische  Einschlüsse  kennt- 
lichen Formationsgliedern  bis  zum  benachbarten  Wartthurmberg,  wo  älteres  Ge- 
stein sieb  iuselartig  erbebt.  Diese  unterlagen! den  Gesteine  bei  Leimitz  bestehen 
aus  wirren,  oft  Grauwncke- artigen,  oft  lydiseben,  leicht  zerbröckelndem  Schiefer. 
Darunter  folgt  ein  Lager  eines  merkwürdigen,  oft  dichten,  oft  fast  kristallinischen 


fiildungen,  die  bei  Hof  ein«  s,i  un^ai-lisc  Ausdehnung  tewiuuen  und  uiimittclbar 
den  älteren  Schichten  sich  ausehliesscu.  Diese  Schichten  reihe  können  wir  nur 
nach  Analogien  und  Lagerun gsvcrliältniswn  für  Mellvcrtrctcr  des  sibirischen  Dach- 
im!  (iriil'elschii.'li'1-s  halten,  die  wir  in  typischer  Futwickching  im  westlichen  Gebiet 
kennen  lernen  werden,  Nueli  diesen  r,;tgf-ning»vi>rlirilliii«™  miisste  man  annehmen, 
dass  die  Leimitzsehichten  über  dieser  Reibe  und  unter  den  Grnptolitucnschich- 
ten  ihre  Stelle  einnehmen,  so  wenig  hierzu  ihre  an  die  I'rimordialfauna  erinnern- 
den liberresto  stimmen. 

Viel  einfacher  und  klarer  sind  die  Verhältnisse  im  Westen  im  Frauken-  und 
Thüringer  Walde;  leider  alier  fehlen  liier  die  l.eiiaidseliiclilen.  s«  weit  wenigstens 
die  bisherigen  rnlei-siiclmrigcn  e.'ielien,  uäiu/liib.  Damit  iTeht  uns  der  wichtigste  An- 
haltspunkt der  Vergleichung  ah,  Duth  treten  dafür  liier,  wenn  auch  in  anderem 
Niveau,  torstcineruiic:- Iii  Inende  Schichten  oin.  Es  sind  diess  die  sogenannt™ 
Griffclschiefer  von  Steituich,  welche  in  den  grossen  Steinbrüchen  bisher  zwar 
wenige,  aber  doch  erkennbare  organische  fliem-ste  ')  geliefert  haben,  nämlich  zum 
Theil  gigantische  Tritobiun,  die  auf  den  ersten  Hliek  lebhaft  an  die  Riesen  Asa/.ku. 
Birnni  und  <l^/.V.'/",  M"d><  der  englischen  Llnndeilo-  und  Caradoc  -  Schichten 
erranertL  Dass  sie  den  Formen  der  zweiten  Fauna  (11.)  Dar rando'a  angehören, 
wird  durch  llarrande')  selbst  bestätigt,  der  jedoch  ihr«  näher«  Zuweisung  zu 
einem  bestimmteren  Horizont  innerhalb  der  zweite»  Fauna  für  gewagt  erklärt. 

Gehen  wir  um  diesem  flurr/nntc  an»,  sii  iinden  wir  in  der  liegend  von  Steinach, 
AuguBtenthsl,  Hascntbal  sicher  orientirende  Profile,  welche  lehren,  dass,  wenn  wir 
die  hier  vorherrschend  überkippte  I.icj  iiiiij  1  c:  licbiclitigcn,  unter  dem  typischen 
Griffolscbicfcrzuiiäclist  zwischen  diesem  und  den  darauf  folgenden  Phyeodcn- 

')  Richter  Ist  diese  TWMiiAi  Jes  Sreinartin  tirilMfcliirlVti.  Ztiuciir.  d-  d.  geol.  Bei. 
im,  S.  72,  T.  IV,  beschrieben. 

■)  Gefällige  briefliche  HittheilunBen, 
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quarziteu  eine  zwar  nicht  mächtige,  aber  sehr  charakteristische  Eisonerz- 
vulii.  lit  lieet .  wf! i.  h>  ■  niiU-eder  :n:s  >-L:ir-ii]  nnlillii^i  Ii  iuiM^i'lii]ili;t'j[j  Rothcisensleiu 
oder  aus  einem  grünen  Eisenoxyd-  und  Oxydubsilikat  (Thuringit),  von  theils  oolithi- 
schem,  tlxcile  körnigem  Gofüge  —  dulier  Thuringit  schief  er  —  besteht,  oder  aber 


Ober-Gülitz  (alter  Bergbau)  und  in  dem  Thuringitschiofer  aus  dem  Leuchthüll ') 
bei  Joditz  unfern  Hof,  wo  das  Gestein  von  Mngnctoiacn  und  rauhen  (Juarckomchcn 
erfüllt  ist.  Die  darin  fast  ausschliesslich  vorkommende  Orlhit  gehört  in  diu  Gruppe 
der  O.  t&tmlinaria  Ihilin.  uml  hiebt  dm-  u.  F.inilxtroemi  Linnars.  sehr  nahe,  ohne 
jedoch  wegen  der  schlechten  Erhallung  in  dem  rauben  Gestein  mit  voller  Sicher- 
heit sich  mit  ihr  idcntiücircn  zu  lassen.  Der  Horizont  deutet  wenigstens  auf  die 
nächste  Beziehung  zu  den  P ri mo rd iaUch ich ten  hin. 

Über  dem  Griffelschiefer  nimmt  eine  Reibe  von  theils  wohlgeschichtete ro, 
stellen-  und  schichtenweise  seihst  zu  Dnchschiefer  spaltbarem  schwarzem  Schiefer 
(zum  Theil  gliramerig  glänzend  in  spiesseckige  Platten  brechend,  durch  Verwitterung 
meist  gelblich  anlaufend)  -  die  sogenannten  Lederschiefer  -,  ihre  Stella  ein. 
Sie  zeigen  zuweilen  auch  eine  helle  grünlichgrane  Farbe,  werden  dickbliittrig, 
sandig  und  quar/ig,  bret  ]i.-n  kit-in  ri;;.  i'j-si'iü'irmn  stark  zusammengefaltet  und 
gehen  in  wirre  Lagen  über,  die  durch  Erosion  leicht  zerstört  werden.    An  organi- 

kleinen  Lingula  absehen,  die  am  Diibraberg  und  an  der  I.ülimarmühle  in  dem 
gleichstehenden  S<:liii-b- .-m  imh  |  .lc^i  -'fluiden  werden.  Ihrer  Stellung  nach  ent- 
sprechen sie  wenigstens  annäherungsweise  den  Loimi tzs chichten,  wetshalb 
wir  hier  sie  noch  zu  der  unteren  Silurstufo  rechnen  zu  dürfen  glauben. 

Mit  der  Silurzeit  heginnt  das  hautige  Auftreten  von  Diabas -artigen  und  diesen 

Unterschied  in  den  östlichen  und  westlichen  Verbreitungsgebieten  bemerkbar. 
Wahrend  im  Westen,  im  Thüringer  Walde,  kaum  einzelne  schmale  leicht  übersehbare 
Epidioritgänge,  welche  einen  \ei~eii>viiniiiiil  Deinen  Antheil  am  Aufbau  des 
Gebirges  nehmen,  hier  und  da  auftauchen,  treten  1 1 in Iii.m- artige  duriJi  ihre  Ver- 
schied enartigkei t  auffallende  Eruptivmassen  schon  viol  häufiger  im  Frankonwolde 
herror  und  gewinnen  im  eigentlichen  Fichtelgcbirgsgcbictc  eine  sehr  hervorragende 
Bedeutung.  Hauptsächlich  sind  es  die  gruss-krjstjLllinftcliun  I' rote ro base, 
welche  durch  comln-isi-ln:  >i;]iidiien  iliircl]seli'..-iil  ln'i  Stehen,  Lichtenberg  und 
Hof  sich  zeigen,  dann  die  feinküriii|zi.n  K]i i  d i  n ri  te,  die  im  Thüringer  Walde 
(Grossnendorf,  Saucretein  bei  Suolfeld,  Wurzbach)  spärheh  vertreten  sind,  dagegen 
im  Fichlelgebirge  in  weiter  Verbreiten!;  vnrkniniien,  die  niittelfcnnu'gen  Diabas? 
im  Osten,  der  Palaeop ik ri t,  Lflucuphyr  und  der  l'a  1  iio phy r  hei  Lud- 
wiRKatiult  mit  iii:/elr.i  ii  Ki  rrit'-pl^mii  In  i  II.  I,  welche,  sieh  auf  die  Silurzoit  zu  be- 

')  leb  gib  meist  Njehricht  Ilm  ilieacm  Vorkommen  (Nence  Jahrb.  1804  ,  3.  460).  Neuer- 
lichst bit  A.  Ueinili  dietc  Onii.  im,  uleitlicr  Fiiii.i.MlIe  (Zfinchr.  <S.  il.  jieul.  liet.  1316. 
XXVH1,  3.  64i)  «Jt  der  devonischen  II.  ^tra-krU  H.  V.  K.  und  primordialen  O.  UndHrm» 


•i  B 


Oiqiiized  By  Google 


schränken  oder  ihr  doch  vorherrschend  anzugehören  scheinen.  Was  die  Schal- 
stein bil du ngcn  anbelangt,  so  ist  wenigstens  von  einer  Zwiscbenlago  mit  Be- 
stimmtheit deren  silurischcs  Alter  festgestellt,  nämlich  ton  dem  talkigen  Ge- 
stein bei  Mödlareuth  westlich  von  Hof,  welches  entschieden  zwischen  Phycodcn- 
schichten  und  dem  untersilu tischen  Dachschieler  eingeschaltet  ist  und,  wie  es  scheint, 
als  Facieshildung  den  Horizont  des  Leuchtholzgesteins  einnimmt  Ganz  das  gleiche 
Zwischenlager  taucht  auch  bei  Hirschberg  an  der  Saalleitc  von  Ullersrcnth  her- 
m  dortigen  Dachschiefer,  wie  bei  Rudolphstcin,  Eisenbuhl,  Heller 
if,  und  macht  es  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  auch  der  über 
grosse  Strecken  zwischen  nirschberg,  Sparnberg,  Berg  und  N 


Cblm 

Beweise  durch  Versteinerungen  für  diese  G 


g  gleichst* 


n  Mag  neteisen -roichen  üwisvhniMhirhi™  bei  (iottsmajinsgrün  und 
am  Erzengel  bei  Brauk,  die  ui-11  (  Ii .j r  i  11  -Lt^t  h i>  liVn  |>jirallol  stehen,  und  das  Auf- 
treten von  zahlreie  Ii  cm  Kr/säiiji'i!  riiicli  Art  dtT  Sti-Tn-m-r  Kpiilheisfnsteiii-Kupferkies- 
gang-I,nLiiiiiiitinTi  [11  'ri'iu  t -rih-r<*|iir^-^-I:iiH-L"i:-E-  i'ijIseitii^iuL  l'.li  1.1- 1  iir-t-Ti  dieser  Annahme. 
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Versteinerungen  des  nacläiscben  Tli<in<(liirf,-r!;,::jie1:.  imil  dun  Ii  In  Inmi  ten  Nachweis  mittel- 

devonischer  Vomleineru  Ilgen  (l'lünsd'viuer  S.iL.i:]ii>  jru'f  WrilLii;:(^  Ins  l-'icbtelgebirgo  selbst 
blieb  in  neuerer  Zell  teil  den  griimil:         C "  n-i- nH.iir^nt  und  liftrtistiarhcn  Darstellungen 


fCh^r."und  2tu»**w< 

bieten  »™h"tak™,f 

derZeilansbildneni 

und  j unseren  Thon. 

«  ^do^'u«  dio^ dre"ll 
«III,  in  den  einleben  unter 

Ettifo'v  t0rfte 

Sächsisch«  Gebiet 

Eng™ 
nach  etnb.l. 

Thüringer 
frinti.tWWildiBthoU 
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Eietptl.TbtrinscrWild 
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420    Silurformitico.   Unterste  Silurl  (Wehten  oder  Scbkhtcnreihe  des  Thuringilsciitfers. 

Unterste  Sllurscltkhten  oder  Schlchtwiretlic  des  TlinrlngItBClilefe.rB  mit 
Orthls  atr.  Lindstroemi. 


fj.  51.  Zn  den  Charakteristik dien  S  ■  j i i  ■  1 1 1 ■: ■  n .  wclclic  ilie  üke-rten  Schiefe  rcompleie 
des  Ficbtolgebirges  und  '[hüi-in^T  Wahles  beaevliergcn,  gehören  die  durch  das  Vor- 
kommen ton  meist  dihlülii-.;'!!  rius^i-liiMi-ti-n:  Kisciniv  leicht  kf-Tsni  liehen  Gesteine  un- 

mittelhar  Uber  den  l'l.i:  '..N-fiibivtidi-Ti  Quamti-u.  So  veiscliiederairtig  fluch  deren 

Entwicklung  innerhalb  ihre*  Verliieitiiiig^ebiel*  sein  mag,  es  kehrt  doch  immer 
von  Stelle  zu  Stelle  dasselbe  Erkennungszeichen  wieder,  welches  sie  zu  einem  der 
besten  Orientirucgshorizonto  stempelt. 

Nimmt  mau  zum  Ausgangspunkte  der  Betrachtung  die  Gegend  von  Augusten- 
thal und  Steinach  in  Thüringen,  so  treten  hier  Ii ol heisen o rze  von  vorwaltend 
oolithischer  Textur  stellenweis  in  einer  Mächtigkeit  bis  zu  5  m.  ganze  Lagen  er- 
füllend auf,  so  dass  man  die  Erze  bergmännisch  gewonnen  hat  Züge  ton  Halden 
weisen  uns  auf  da:.  Au^chciul.  <:■:■;  Kivh^cr^  hin  und  'i'hcil  d'T  thüringischen 
Eiscnproduktimi  herahie  :r.ii  iliüscni  Erzvorkommen  (grosser  Thierberg  und  langen 
Thal  bei  Steinach,  Hin  breiten  Berg  bei  Haselbach,  Arnsgereuth  u.  s.  w.).  Davon 
rührt  auch  die  ufL  mibe  FILrlmiiy  der  tiefen  Phyo 
GriffelseMefer  her,  in  welche  dna  intensiv  rothe  Ei: 
mechanisch  eingedrungen  ist.  Schon  geRen  Wittum« 


einlagerungen.  Lipoid')  rechnet  sie  zu  den  Einlagerungen  in  den  Krusnahora, 
Komorauer  nnd  Koreaner  Schichten,  welchen  bekanntlich  die  Stufe  d'  der  Barrande'-- 
sehen  Untereilurabthcilung  entspricht.  Auch  Ii  rc.jii J!  erwähnt  ganz  ausdrücklich 
dunkelgrüne  chnnioi. nämliche  Yav.u  linsenförmige,  arme  Sphärosiderite),  welche  mit 
unseren  Thuringitenen  mineralogisch  identisch  zu  sein  scheinen.  Ebenso  ist  das  Vor- 


•)  JnhrWcb  der  k.  k.  (eol.  lieiclsmistalt  JS>i3,  XIII.  S.  329  u.  ff. 
■)  Dnselbsl  XI,  1961.  Verklndliuger,,  8.  69. 
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Silurformation,  tlntorsto  Silurscbiehten  oder  ikhkhlentriho  .li-s  riioritiGiticMcfc«,  421 


kommen  von  MagncteiMTi  in  diTiiscll;™  Kran  ln-i  Duliric  In-i  Horelic  ')  ennstatirt. 
Cbatnoisitcrze  werden  zwar  auch  in  der  Stufo  d'  angegeben,  doch  iat  das  Haupt- 
Inger  neben  und  in  dem  RotkeiEcnstcinoolith  in  ä 

Ein  näherer  Vergleich  dieser  bölnnisi:li<:n  Em:  liissl.  in  miinrheii  Handstücken 
einen  Unterschied  gegen  dos  gewöhnliche  aus  dem  Thüringer  Walde  nicht  erkennen 
nnd  es  dürfte  nicht  gewagt  erscheinen,  darauf  hin  auch  auf  die  Identität  der 
Horizonte  zu  schlicsscn,  so  dnss  iSiü  'l'li  n  rii- j;L- scliii-lit'-n  der  d1  der  böhmischen  Stufo 
UiitfrsilurscliicLtni  uK'Icli  au  w'.zni  ii-lin  n.  ]t.'i  Kiirii{.Mtinl  und  Illiorgöütz  ist  stcll- 
»ertretend  ein  eisenreiches  dolomitisehns,  durch  Zersetzung  in  Brauneisenstein  ver- 
wandeltes Gestein,  auf  dem  vormals  Bcrgbuue  umgingen,  entwickelt,  das  sich  den 
Thnringitachichten  gleichstellen  lässt 

Bei  Auguitentbal  sich™  an  der  Strasse  nch  Stelotieido  hei  der  grossen  Krümmung  ™ 

SO.  Füll  des  Kaien  bn-;:H  die  ;>y.-.v]i,'y  i-r  jr  n  c- :l i .1 ri -i. ■  th ■> 1 1  i  licn«i  l.k'fer  (F.  10  0  mit  55"  S.) 

mit  deutlich  aussesprocheuer  Schieferen  g,  deren  Spal  tun  glichen  in  11  »  mit  40°  N,  geneigt  sind,  na. 
Das  Einfallen  bieg!  sich  [ha! abwar«,  wo  rütkliche  Quarzite  aus  dem  Thon.iehiofer  sich  ent- 
wickeln, in  ein  N.  Einfallen  um,  das  Dan  ilemllch  constant  taalnhwärts  fortdauert,  to  da»  alle 
Schichten  in  nberstanter  Lage  sich  beünden.  Nahe  ober  Augustenthal  stellt  sich  wieder  mehr 
thoniser  Quarz  itschiefer  erfüllt  von  Mjtuiien  ein  und  unuiiUclbar  darunter  liegen  sehr  Ifolh- 
eisenstein-reichu  Quarzil-  und  Thonschiefcr  und  oolithitchcr  Hotbeisonslein,  der  hier  abgebaut 
Erzo  zur  Auguslenllinl- Hatte  licfftrls.  Die  MttJitigkcii  ist  nii-lil  b,-'ri,:liilieti,  indem  unmittelbar 

sich  einstellt;  dann  folgt  in  der  Richtung  gegen  Hämmern  der  Lederschicfcr,  schwnrzsrau ,  wohl- 
brechend und  lederbraun  gefärbt,  «ans  analog  sind  die  Aufschlüsse  Im  Stein schthsle,  wo 
unterhalb  der  Uüritaor  MOklc  in  der  Xuln:  ii:-r  Eiä-:-nl:u(le  du  gleiche  Itotheisenenlagcr  aus- 
streicht.  Dieselben  wiederholen  sich  au  der  GifligmOLIe  bei  Easelbach. 

Die  grossartigen  Steinbruch-arligsn  Pingon  bei  Sehmiedefeld,  welche  sich  auf  eine  beträcht- 
liche Strecke  ausdehnen,  legen  Zeugnm  ab  von  der  Bedeutung  dieses  alten  Ilergbau's  am  Rauh- 
hasel, wie  es  die  nebenstehende  Profil  Zeichnung  zu  1  eranschaulichen  sucht. 


Die  Pbrcodennuarcito  dieser  Gegend  sind  besonders  bemerkenswert!!.  Einmal  nehmen  sie 
siellenweis  Orthoklas  auf  und  geben  in  normal  eingeschaltete  l'orphyr -ähnliche  Gesteine  (Por. 

oder  nehmen  selbst  eiiL  ey.io'.k.liL',,  .\MH-ii-Li-n  jn.  *,ir  m  .1       liuMLere  bei  lleichmancsdnrf.  wo 

mächtige  von  Schwefelkies,  ynarz-  innl  ^.':]-v.r^[-:nli-inlir',nilen  Gängen  durchsetzte  (Juarzil- 
telien  Ida  das  Mntlersetlein  des  In  alter  Zeit  berühmten  tioldbergbau't  aich  erweisen.  Zahl- 


i)  Jahrbuch  der  k.  k.  geol.  Relcksanstalt  I8CJ,  XIII,  3.  352. 
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«S     äiloridranUra.    Unterste  Siltu-t.'hicbten  oder  Schirhtenreihc  de>  Thuringitschiefers. 


Gold.  Degen  GSsselidorf  zu  gellen  diese  Quarzite  in  umgestürzter  Lagerung  Ober  in  br&cklich 
:lnnri^c  linoLcr.  -  Mln.-i.'r  r.iu  .':ii.n;.l  i i i::.  -  '/:■':.< Ii.  t;;.il.  ].  u.d  _-ci:  : i  zu^i- bi^-ior  r.^li 
f'^ei.tfWp,  CS  febril  i  L- ir  .In :'  ]  n- ]  I  |"_L  r  1 1  j .  ■  Tr:  ..i:..L'!.i.l'i  r,  .1  m:i  die  vc^ifjim  iliTri]  1  oruclzung  des  Erz- 
lager« von  SchiniedefeU  iied  »eit'Tliln  die  Ii  Sclir  «irliti.c  'st  die  Jiviatheisenstcin-Dnlo- 
mitfnclei  dieser  Eisenerzbildnng  bei  O.  liolilz  N.  von  Gräfenthal,  liier  linden  sie  Ii  in  dem  sicher 

sehende  kalkige  Gesteine  nril  gh'mmerig  glilniH-nit.-n  TlioinetLiideril.n.'ra  and  inil  Übergangen  in 
Brauneisenstein,  nun  T'ljril  tViaUrn:»!'.  inv.L.lÜaiMisi:  Iialiimile,  welche  durch  ihre  Verwitte- 
rung in  Braun eisensicie  ilii'  r.-i.lilL.li,:  ;:oliiiC[:|!ii[l/  nie  >p.atbeiscn&tein  verreiben.  Darauf  war 
offenbar  der  Batglniti  in  freierer  Zeil  ,.in:i::il  LT--.ri.':i.  n  iri-Ktsnn.  I'ie-e  mehr  kalkigen  Gesteino 
■erlaufen  nun  lOMhcoda  in  ein  äKmimMtltrUI  Gestein,  das  nach  und  nach  ganz  die  Natur 
des  Thuriugitschicfers  von  Schmied efeld  annimmt,  Waa  aher  dieses  Vorkommen  ooeb  beson- 
ders interessant  macht,  ist  die  ziemliche  i  L  hl  Li  ii  !■  i  t  oi'.miicLir  Imelda. sc,  die  leider  aber  so 
schlecht  erhalten  sind,  lins  man  kaum  mthr,  als  ibre  Zugehiirifkeit  zu  den  TrUuHUB  nnd 
Brach  tonodeu  erkennen  kann.  l"r:i.  r  lelzlireii  .i  i;e  n  r-iium-iUi-  aanz  'Ii'-  eleidien  /'ii.lmniipe]], 
lii  die  OrlhU  äff.  Ziralilrotmi  aus  dem  Tl.niingitichicfer  vem  Leuchlholz.  Diese  Stelle  ist 
für  ausgiebige  Aufsuminlung  sehr  zu  empfehlen. 

Wir  verlassen  den  eigentlichen  Thüringer  Wald,  um  ans  in  der  grossen  caro- 
brischen  Schieferinsel  zwischen  L:nJwi[ist:iilt  und  i  jriHV-nhaj-ir  umzusehen,  an  der 
freilich  gennltige  Ilislofcntitmen  die  C'untimiität  der  Schicht™  vielfach  gestört 
haben.  Gleichwohl  gelang  ca  mir  wenigstens  en  zwei  Stellen  über  dem  Phycoden- 
adiiefer  (bei  überstürzter  Lagerung  mid-r  Lkmwllnei)  die  Thurm  gitaebicht  oder  deren 
kalkige  stellvertretende  lades  nachzuweisen  und  zwar  bei  Gräfenthal  selbst  und 
am  SpitÜH'rjr  bei  Ludwigstadt,  wo  ein  verlassener  Bergbau  auf  ihnen  umging.  In 
(iiiä'T  C : i.=sn-;i--3  benäH  d.is  1 1 ■.--■=  t ■  -l i i  i.ur;:  ■.\-n,.:,U:ii'i  -eine  b.lld^blomitische  Be- 
schaffenheit mit  Ilcmiciie/.iiii;  um  SfiMlln-Lr'-ti~ti-ii:,  nimmt  aber  eine  grünlich  gefärbte 
Substanz,  die  deutlich  zu  Thuringit  wird,  und  oolithisclie  Textur  besitzt,  sowie 
Magneteiscnküruchon  auf,  so  dnss  wir  es  offenbar  mit  der  Thuringitstufe  zu  thun 
haben,  die  auch  durch  die  Lagerung  angedeutet  wird. 

Bei  Grafenberg  finden  sich  die  kalkigen  Tliuringiuchichten  in  der  llohlgasse  am  ilslliehslcn 
Ende  der  Ilauserreihe  am  I.nnemti-in.i  Weit,  der  an  c3 ■  - n ■  grossf n  l'billenbruch  de!  Gebegberes 
verüb  erfahrt.  In  Querki].|'Le[-  T.;n;.r.]i:;!  -Ii  Ii:  1 1 5 1  -  -  qjr:li  i  ,!,  n:  |\;.LIa  -l  i;  ;  i.e[\,leli  grünen  Phjeoden- 
HUarlit  des  genannten  Steinbruchs  zunächst  brüclm.hrr,  zum  TJiüil  rurblieh  gefärbter  Pbjcoden- 

achiefer  nu,  darunter  r'ulr. .liinni'    u.irze!.'  Sehi^Vr.  ein  r.yilii  hi-jr-j-  und  dann  das  grüne 

kalkige  Thuringi  Ige  Hie  in  oberhalb  des  letzten  Ilunses.  Weiter  gegen  unten  treten  die  eigentlichen 
nntcrsilurischen  ThonHchiefer  zu  Tbc. 

Am  Sjntzberg  zunächst  des  Thdnahcfcs  bei  Ludwigstadt  tauchen  dieselben  Hildungen  wieder  auf. 

Sebon am SchwirienHrrn  lifin-rlit  in  -iri.'/i.i-i  ln'nliii,',-  von  ;i,;irti,.iM"]iil  ililorilisch.'m Srhiffi-ruiLl 

Miieneteieen  zivilchen  l'hjcoden-  und  Ledereebiefcr.  Jener  ehloritiache  Schiefer  wird  nun  in  der 

auf  dessen  AdS9tr*irliMiiln:i  rnii  üi.jli,.  :,li,.r  !'iilg,.ii  il.>:>  Irnlici.'ii  Ilcrjli.n  vcn  allien.  Auf  den  allen 
Halden  findet  man  nuili  ■  ■  -  .■:ii,fln^  ^ui^ke  ■!,■-  ni.l:tli^i  ln':i  ^i  ii:h-:i  l'lr/L-,  vlii:  der  ArLdcsTbu- 
iln ei L-ciiicrcrs,  welches  hier  neben  H raune i sc n stein  Gegenstand  der  bergmännischen  tlewlnnung  war. 

Wiederum  taucht  dasselbe  Herein  am  Knude  dir  eiindiri.-chcn  öchiefer  bei 
Stehen  auf.  Iiier  ist  es  mehrfach  durch  den  Bergbau  aufgeschlossen  worden,  wie  vor- 
handene Handstncke  aui  dem  Friedrieli  Wilhelin-Stullen  lehren  und  wie  die  schon 
?u  Alexander  r,  Humboldt'B  Zeiten  bekannten,  an  der  Obcrfliiehe  liegenden 
Bruchstücke  im  Wildenhokcben  des  MuBcliwitithalea  beweisen.  Uns  (leateiu  besteht 
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Über  das  Vurkommi  n  Jcs  M.LKiirl.iiserMriiliLin  J ii-L.  Lns  lifi  Liehtenorrs  ist  Di 
bekannt,  da  die  Masse  «egeu  di:r  «LTii.j;,::!  iliiclitiuk.'it  riet  im  Vüldcnb  Silz  eben 
Ucalcins  in  den  Üergbnucn  unljsiLitLtrt  lilk'li.    Auf  dem  Wejie  Ion  Hiracbberg  nie 


JliS  and  liegt  in  CLIUm  Cum!.!,'!  -niiiLT  :lil.jrir:sdkT  hcfcici'i::',  weklis  cii  ic 

c  Phyto  denquariite.  Was  nun  dieses  Spnmberger  Lager  besonders  aus; 
uJchlüssE  von  ofl  schön  kryiuillhiiln]  ctiLuli.lini  mit]  hollliraiiiii'li  Kulk 
e  reiche  Ifeimenguüg  von  Tremoli!,    u.'r  S|N.i;li-i;..T^'.Liij  lindet  aich  lagern 


(Iranat  (o  überhand,  dass  ein  »abrer  Granalfels  daraus  einsteht.  Auf  der  sudlichen  Thal- 
Seile  na  der  Burg  Iiudolphslcin  fnwimiLii  dir  er  jncsi  i-iilorilifcin-n  Sdiiclcr  griisssre  Mlldilig- 
kcil  und  zeigen  einer  i.jiuc.i:]^  in  ■  L i r  <:iri.r..]:it-.bi.i'.:r  iik-j  :n  ej,  vo  ilii-setlien  : i u l-1  i  lltiru- 
bleode  —  Su-aJilslemH.  Iu.-Ii-i-  I.i-J.itL  h  t : r i - i :  und  von  einem  eigenthiLmlichen,  in  Serpentin  umge- 
setzt Waase  ogeste  in  —  begleite!  «erden.    Eine  mächtige  Velskuppe  besieht  aus  diesem  walir- 

Adorthen.   Daraus  erklärt  zieh  auch  diu  schon  früher  bekannte  und  beschriebene  Pseudomor- 

Das  meiste  Iiileresne  erhall  dir*'  Scliiili;  indcss  in  dein  Vorkommen  am 
Lcrichtboli  bei  licr  I.amitamiihle  KW.  von  Hof.  Bier  streicht  das  aas  groben,  oft 
wasserhellcn  yua  i-zl; ■' : ri  1  c : i  l-  11 .  '■b^r.rti-iti  i-krysLilklion  und  Thuringitoolith  zusam- 
mengesetzte Gealfin  nuf  eine  Ivtriichtliche  Strecke  zu  Tag  und  gab  zu  Berghau- 
versuchen Veranlassung,  um  dasselbe  als  Eigenen  v.a  benutzen  ').  Es  enthält  zu- 
gleich in  erriisslf r  Menge  jene  wegen  liatlliheit  des  Gestein gemeuges  stets  sclir  schlecht 
erhaltene,  wenigstens  in  der  feinen  Schalcnzeichnuna;  nicht  sehr  deutliche  Orthü '), 
Ton  welcher  eino  Abbildung  diesem  g.  gleichsam  nur  I'berschrift  dient.  So  viel- 
fach man  sich  schon  mit  der  nähern  Bestimmung  dieser  Versteinerung  helasst  hat, 
es  liisst  6icb  kaum  mehr  als  eine  nächste  Verwandtschaft  mit  der  schwedischen 
Orthia  Lindslro&ni  Linnarsson  ermitteln.  Diese  Fundstelle  gewinnt  nun  noch  be- 
sonders an  Wichtigkeit,  weil  die  Zwischenlagern ng  zwischen  dem  tieferen  tjpiscben 

G.  Jahrhunderts  wurde  hier  aufEisenerz  gegraben  (St  Andreas- 
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i'iivi-udpsKruarat  und  dem  höher  auflagernden  unti 
liier  Schritt  für  Schritt  verfolge«  lässt. 

Steigt  min  von  der  Lomitz  mahle,  wo  erossartige  t'clsei 
bangen  dem  Thal  Din  wilii  pittoreskes  Aussehen  mUähm,  aufwärts  gegen  die  Höhe  des  Leoebt- 

bol/es,  so  begegnet  man  wiedrtrbnlt  hnrdili'mli;  ml  i-lilimliK-m-i]  /nisrhcnlagen  Im  Quansil- 

sebiefer,  bli  eegen  diu  w,h,-  »ir.t,  mufcr  tli->iii;i;  Srliirlii™,  ol'.  Phvllii-iilmlich  gltozende  Thon- 
tchiefor  und  rülhliche  yiiarjitictiii-fer  voll  von  l'hycmUn  cinälellcn.  L'i'cr  dieiem  cjoariiuehirfcr 
liegt  gleichförmig  das  Thnrinaittpstein  mit  der  Orihii,  etwa  1  —  1'/,  m.  mächtig  in  Bt  6— 8  mit 
18«  nach  0.  eiofollend.  Eine  Reihe  kurzklüftiger  zum  Theil  tufflger  Thons  ehiefsr  trennt  es  ab 
von  deoi  gleichförmig  einfallenden  Dnchgchicrer,  welcher  unmittelbar  nebenan  in  mehrfachen 


dünnschiefrigo,  diinl..d-  und  brlk.'.dv-k,-  sn(fii.  I 
fleckige  und  knotig:  Hi-Iti.:fi:r.  iliuin  Scliirblrn,  äl 
und  im  letzten  bangenden  Anfscbluss  Ljfflt  in. 


Nachdem  wir  durch  ilicsc  r'nndst  i - 1  "l . ■  i'ini'  i-ichn-  Drii-iLirurij  über  die  Lagerung 
de*  ThiiringjtjidiiHVrs  im  Ij>|]i-!itli.-l/e  n-haSten  linin':i.  vi'rl'oiguri  wir  denselben  zu- 
nächst am  Ramie  der  lud  Höchberg  sich  weit  n    '  """ 


d™  Thüringisch  Iffer  du  rehOoliihtejlur  desThurlngiuund  durobMag. 
scheint  in  SW.  Richtung  ins  Kalkige 
.indeutet.  Der  Kalle  iat  hier  tucils 


Zusammenhange  mit  jener  Scbicblenrcibe  grdner  chbi  iv-i  lif  r  Pcliiefi-r,  die  sich  von  den  Schal- 
ateinaehiefern  jüngeren  Ursprünge  nach.  Lagerung  und  ihrer  petro graphischen  Zusammensetzung 
unterscheiden,  und  welche  dfshalb  im  Vorausgehenden  Öfters  schon  als  Chloropitschiofer 
bezeichnet  sind. 

Die  ersten  Anfinge  des  Chloropitschicfera  lassen  sich  hie  in  die  Gegend  von 
Miinchenreuth  und  Müdlnrcuth  verfolgen.  In  der  Nähe  dea  letzteren  Orts  bieten 
Bich  sehr  schöne  Profile  in  den  Hohlwegen.  Man  beobachtet  daselbst,  dass  auf 
dem  Phycodenquarat  des  Thalrandcs  mit  gneissartigen  Zwischenlagern  zunächst  die 
tuffigee,  grünen  ausgezeichnet  platten  förmigen  Schiefer  (grüne  Modlnrcuther  Schiefer), 
worin  ein  grosser  Steinbruch  angelegt  ist,  mit  dem  Thuringi  [Zwischenlager  in  noch 
nicht  bedeutender  Mächtigkeit  aufruhen.  Darüber  kommen  dann  Dacbachiefer 
und  sandige,  oft  verworren  gelagerte  (Grauwache)  Schichten  als  Unterlagen  hellgrün- 

Ljdit  überdeckt  ist  Eist  auf  du1*'  fulut  ilas  mär ht ige  System  der  Schalateine,  dos 
bis  nach  Hof  und  Kiidib  reicht.  Ilt:i  Mmlliuvuili  ist  ihr  Tlmringitscbiefer  in  der 
Richtung  gegen  Münchenreuth  mehrfach  gefunden  norden. 


1  Aach  im  Dorfe  Tief 
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Indem,  wie  es  scheint,  (Ins  Cii^tnn  v<-.n  Miiillun  in  5W,  Richtung  rasch  mäch- 
tiger wird,  entwickelt  sich  daraus  die  Kegion  der  C hl oropits chio f er  ton 
Herg  und  wo  die  trennenden  Zwischenschichten  von  Dachschiefer  und  Ljdit  sich 
auakeilen,  grenzt  dieselbe  so  nahe  an  den  eben  genannten,  mm  Tbeil  vielleicht 
obersilnrischen,  zum  Theil  sieber  devonischen  Schalstein  (Hauptscbalstein),  das»  es 
nicht  allerorts  gelingt,  beide  scharf  getrennt  zu  halten,  oder  zu  unterscheiden. 

Eine  solche  minder  strenge  Abscheidung  scheint  bei  Sicbenbitz  und  Itrandstein 
stattfinden,  dann  im  Espig  bei  Neuhaus  und  wahrscheinlich  iu  dem  ganzen  grossen 
Schalateingebiet  von  Issigau  durch's  Hiillpntkn]  i  i>  n  liitp-iin  w:i  ili-ri'.-.iki-lir^ji. 
Vorläufig  beschränken  wir  uns  auf  einige  nühero  Angaben  über  das  Verbreitungs- 
gebiet des  typischen  Chloropitschicfers  von  Berg  mit  seinen  Abzweigungen  bis 
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streichenden,  Uber  1  m.  machtigen  Gang  Brnnnri:cr.:li  in  um  tjuir.^.  hreiilde^'l  um!  t'halcedoe. 
Auf  den  iladeraiamisgruner  Ti-llMiiiierii  ■  Liinililrosl,  SK-ilij  Irci  K.iniee  u.  s.  ».)  soll  als  Selten- 
heit aneb  Wismulh  vorgekommen  »n.  Bei  Kiaenliiilil,  Halter  i.iiJ  l.nhwk-se  »arcn  gleichfalls 
zahlreiche  Eisensie  in  er  nlien  L,ei  l  !  ■  j-i  I  -i  ■ :  I  ■  -.  n  I  ü^.-i.t/-  iLiel  :  i  t  ■  :"■  rl:i;--ii:l.r.  n.len  Hingen,  von  denen 
dar  in  Sl.  in  streiehemle  I.ihwi.'fer  ZaE  i-ie!leiiU  .il-i  i-'nrlsi'^iing  il"a  riemliier  Gangs  d«r 
bedeutendere  gewesen  u  sein  scheint,  angeseilt.  Auch  der  Gong  bei  Eisenbtlkl  trifft  auf  die 
rftrei.Jilieie  de-  Gang-  iir.  der  Ulurncnaumuhle.  Von  zahlreichen  anderen  Gruben  dieser  Genend 

Erzvorkommen  beim  Wachholderbuscb  erinnert  lebhaft  u  die  tbtn  genannten  Ginge. 

Indem  wir  den  SO.  üll.h]  ,1,-s  Thüringer  Widiles  verlnu-eii  um!  zum  Gegen- 
rand  des  Fichtelgeb  irgen  lins  ivemli/u,  Imuerkr'Ti  wir  ihic  auffallende  Veränderung 
in  (Li; r  Iiesehaffeiiheit  der  unteren  Si lursclii ch ten,  in  welchen  wegen  man- 
gelnder Versteinerungen  eine  Orientimng  allerdings  schwierig  ist.  Namentlich  ist 
diess  nn  dem  NW.  K  inde  der  Münchlx-ri^r  Ii  11111.5 -Gruppe  der  Fall.  Hier  herrscht 
von  Küdili  bis  Kupferberg  in  der  tiefsten  Silurieibe  rother  und  gelber  dünn- 
sebiefriger,  zum  Theil  selbst  als  Dachschiefer  brauchbarer  Thoneohrafer,  den  wir 
ohne  weitere  Scheidung  dem  Thuu-ingit-Grifiel-  und  Dachacliiefor  luaarnmen  gleich- 

teosiv  rothor,  zum  Theil  zur  Oolithbildnng  hinneigender  Schiefer  mit  dem  Thnringit- 
achiefer  näher  v^rgliflir-n  werden  d:irf.  Wir  werden  spiiter  nuf  diese  Bildungen 
noch  einmal  zurückkommen. 

IVas  lusbeililiitcre  den  NW  Hund  de«  MiLurUeriier  liiieiltiiellici»  ;  m!  i  el  ,,n  gl,  SO  Wirde  bisher 
an  keiner  Stelle  da;  TJiLiiiie.'i:|!e-tiiii  henhjili'.el,  ™ra  nichldcr  mächtige  Eisenslock  von  Eisen - 

tauehen  von  Phycodcnschiefcr  nachgewiesen  ist.  Uns  Eisenerz  von  EiHcnberg  besteht  in  der 
Thal  aus  einem  lief  üiicUluvliiiru  E iifm.*iiiul<ilil.:ir  um!  m.:.  M.i^neiei.eii  um!  «gl  anirh  in  der 
Teitur  eine  gmisss  .Unliclikcii  mit  einer  ll.ltrL^-in>]:tl,i  mcIi.-:i  AllsIÜJilu»  Hoch  "erbietet  die 
Verbindung  mit  doullij  l.eai  Lli.ei.L'iaiiril.  l-n.i"  ■\iier  Siil<.  aril  ■  1 1  r  iini-iliiTn.ri;  Anschlags  an  ober- 
devonische  Schichten  mderer  Seils  die*e  filciclistelTiins  mir  Sirliertieit  m  einsprechen.  Leider 
ist  der  hier  frllbcr  lebhaft  betriebene  Bergbau  aufgegeben,  die  Groben  verfallen  und  ein  be- 
stimmter Anfschluss  über  die  Lagcrungsvcrhiil  Inisse  nicht  mehr  zu  erlangen.  Die  spärlichen 
Berichte  melden  von  einem  oberen  (\l  ichaelisLiee.be)  und  unteren  Gruben  gell  and  s,  die  woU  auf 

ileuisi-lluin  Krivotkotaiaeji  J  teil,   und   von  drei  Kr/Ligern,    "in  welchen  des  bedeutend  sie 

bei  nahezu  0.— TV.  Streichen  und  N.  Einfallen  unter  20°  etwa  2  m.  Mächtigkeit  besass  und 
ockrigen,  hlinfig  mit  Thonscbiefer  durchwachsenen  Brauneisenstein  füllte.  Dia  Schlichte  gingen 
el-a  U  m.  in  die  Teufe.  1!83  verliehen,  lieferte  die  C.rnbe  für  dos  benachbarte  Hoilenwerk 
Stadt  Sleinacb  die  meisten  Erze,  wurde  jedoch  1B32  ausser  Betrieb  geselzl.   Das  zweite  gegen 

kies  zum  Schmelzen  sclileiiliif j  Km.  Das  drille  gegen  idl  in.  gegen  W,  vorliegende  Lager  führte 
mit  l^iiüri'  .lai.  bTiien  ;i'  ii,  '.I'-  1  '.i  in.  r.i.iiinieeii  lir:aiii  i'-<  nueiu.  D..^-  nun  auf  die  Fortsetzung 
in  die  Tiefe  rechnete,  bnebt  die  Anlage  eines  neuen  Stollens,  den  mm  vom  Schönleitenlhale 
her  treiben  wollte,  liegen  Vordeireoth  war  wohl  aof  der  Fortsetzung  derselben  Lagerslatte 
die  Ludniggrube  frOber  im  Betrieb^  dm  Lager  fchrtt  U«t  Brünn eisenstein  uleichfalls  mit  Mag- 
ncleisen  (SL  NO.-8W.J  F.  nach  SO.;  V/,—3  m.  mächtig}. 

In  der  Umgegend  v™  1  Inf  mniOien  r.il.he  und  gelbe  Schiei'er  iiithczu  auschliess- 
lich  die  tiefsten  Silurschichten  ans.  Wir  werden  später  darauf  zurückkommen. 
Was  bei  Hof  gewisse  Anklänge  an  den  Thüringer  Waldrand  zeigt,  das  sind  die 
zum  Theil  sehr  dichten,  zum  Theil  nber  auch  dolomitisch-körnigen  Kalke  vom  Dorfe 
Leimita,  welche  wieder  in  den  Kellern  der  Stadt  Hof  in  der  Nahe  der  untnrcii 
Saalbrücke  und  in  einem  alten  Steinbruche  liil  der  Windmühle  nitf tauchen.  Sie 
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scheinen  ihre  Fortsetzung  in  jenen  dolomiti  seilen  Kalklagen  zu  Laben,  die  im  Walde 
versteckt,  in  der  N'.'Lln-  der  iille:.  KisHinlririijrubi-  bei  dem  Stege  nwaldhaus  beob- 
achtet wurden.  In  denselben  ist  wohl  die  Wiederholung  der  Kalke  von  Wurzbach 
zu  vermuthen.  Ob  die  Eisenstein  gruben  bei  Leimitz  nicht  auch  auf  diesen  Horizont 
zu  beziehen  sind,  muss  unentschieden  bleiben 

Wenden  wir  nns  den  SO.  Rande  zu,  längs  dessen  Strcichlinie  von  Prei  bis 
Derm-ck  und  dann  hei  Goldkr(i]iu:h  diu  rumtiriwInTi  l'h.cuiU'urrfiiefer  und  die 

hier  den  Thuringitschiefer  wiederzufinden.  In  der  That  streicht  derselbe  an  diesem 
Rande  an  mehreren  Stellen  deutlich  zu  Tag  aus  und  wird  auch  hier  von  kalkigen 
Lagen  begleitet  oder  crsetit  Der  jetzt  noch  in  Betrieb  stehende  Hergbau  hei 
Quellenreuth  gründet  sich  nuf  d:is  Vurkiuiiincii  miidiligi-r  Tliuringitschiofer,  und 
NO.  von  Gefrees  «ca™  TiinricTin'Htii  wurde  d:is  Miiini'(i'is"]i-rf!cbo  Gestein,  dann 
wieder  oberhalb  der  iilberni'n  lto*  bei  (jubikromeh  beobachtet,  hier  in  der  Nach- 
barschaft von  flnsrigen  Knlkbünken,  die  sieh  jenen  von  Wurzbach  gleichstellen. 


ie  [1811 1  mir  mehr  0,4  m.  inlirljr:,-  .lm  rii  .  hnn  1  11  Schacht  aulj-CBchloa- 

sen  sind.  Die  benacbimrl-ii  Siliii'iiti-n  Jjm  d.is.  I.i.  -.-n-].!  ,.a  lassuii  Fi.  ii  iiemlich  genau  ftil- 
atellen.  Gebt  man  von  der;  litte  llachschicfcrbr  sehen,  die  noth  in  der  ltcpion  der  l'hycoden- 
aebiefer  liegen,  aus,  so  IV.k-fe  auf  ,li,-ir  ti^i-n  J:n  l[:tne™ie  umt  das  IjucHenreiHhcr  Kriselt 
1)  kieiubrWklicher  rätUiclnT  Hii.uüiwlii.'KT ,  Si  u.-\\nt  Tuir-ai-lipr-.  Ce stein,  3)  gelber  und 
riHblichcr  knotäecr  ttliiiVi,  II  liiiir;;|':.!lKri\  ln-I! iiri.i.: _'i_iu..-  :k!ii':'<T,  ff)  i^cLbc  dunnspaltigc 
Schiefer  mit  tuffarlL-cr.  l.i-in  >•',  :iU  Li-  iri':iuL-  ■  :  kcI:tiiiii^lj-!:i  Iiier dickspaltiger,  fleckiger, 

otdllbiichrr  Schiefer,  Ii  Tli;nii]c.k  nü.l  M^url«.™-  oll  in  Brauneiienitiin  verwandelt.  8)  Das 

')  Eine  Angatie  aus  illliw  'Ml,  ilass  in  den  KivjruWii  von  [.ciiuit*  achiin  grün  gefartiler 
Eisenstein,  den  man  für  Krnurit  hielt,  gefunden  wurde,  deutet  mit  Wahrach<'irili;l)knl  :ui1  da? 
Vorkommen  von  Thuringil;  neuerdings  »urde  aber  auch  achtel  Dergkalk  daiil]  niiBtlairen. 
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in  sagen,  ilMl  sie  zwischen  1'hjcodEnquaniten  and  üraplolithenlydilEn  Ii  igen. 

Untere  Sllursclilchteit  mit  Urlftfil»eliielVr,  DacbschieTcr  mid 


iweis  als  Dacbschiefer 


aber  durch  ihre  GruBSfi  ganz  bcsonrkTS  auBgiaeiehneten  EraeohlÜMe  nn  TriM.-itin.  vi.n 
denen  eines  der  charakteristischsten  Exemplare  zur  Oricntirung  in  der  nachstehenden 
Zeichnung  (e.  S.  429)  dargestellt  ist. 

und  cum  Tbeil  durch  Dr.  Emmerich  nn  Einsicht  mitgetheill  waren,  lassen  eine  derartig 

jiruuiu  Rieht,  in  gehören  Icheinen,  haben  eine  Länge  ich  30—21  cm.,  die  graute  Breite  be- 
tritt 7  cm.  Alles  was  sich  von  denselben  sagEn  liut,  ist,  dass  sie  m  dEr  Formgruppe  des 
Ampki*  ijronnu.  und  der  <l?Jjis  Jucfti  gehören  und  mil  grösster  Wahrscheinlichkeit  die  zu- 
gehörigen Schicblon  als  untersi  lurischs  ksnllf ichlKn,  ohne  dass  ei  zulässig  erseheint, 
eine  bestimmtere  Stufe  aniu-geben.  J.  Barraude,  den  bereits  Murclison  einige  Verneine- 
rangen  ilicsee  UM  Heisch  iE  fers  ans  der  Eagelhardt'schen  Sammlung  vorgelegt  hatte,  und  der 
dnreb  Vorlage  guter  Abdrücke  der  mir  zur  forfsgug  stehnden  Buenplue ,  sowie  durch  die 
genannte  Ricbter'sche  Abhandlung  einen  Uberblick  über  die  Formen  reihe  sieb  versrhalTL  hat, 
äusserte  sich  brieflich  •),  diss  man  ohne  Wagnis!  diese  Mobilen  als  IUI  zweiten  Silurfauna  gB- 
hörig  brachten  dürfe,  dies  es  aber  nicht  au  entscheiden  sei,  ob  sin  .um  Uenus  J,optu.  oder 
Oyyjia  zu  ziihlen  seien;  noch  weniger  lasse  sich  dla  Air  bettln  um  Birruda  halt  es  för 
wahrscheinlich ,  ja  sogar  für  alehir,  das»  die«  Bi  edefer  di  dbuI  Junger  ihnd ,  als  die  von  ihm 


Aus  dem  lichten  tlriflulscliierer  sind  mir  ausser  Trilahiten  nur  noch  iwoi 
lisfJtclaliiirüi'ki-  bekannt  geworden,  ilie  /um  iieims  (hihomthi  Erhören,  aber  der 
rt  nach  nicht  zu  bestimmen  sind. 


d.  gcol.  Ci  einlisch  alt.  Bd.  XXIV.  1B72,  S.  T 
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schieden  vor,  so  dass  iimu  sieh  die  rVa^f-  vin-li^cn  niu—,  uli  ileim  iliese  petrographisch 
so  abweichend™  (W-nne  wirklich  liii-rher  gezählt  werden  dürfen.  Indessen  lehren 
alle  mit  grosser  Sorgfalt  in  dieser  Ridiliinp:  geprüften  Aufschlüsse  und  Profile  in 


rechtigung  besitzt.  ConBtant  erweisen  eich  ilii>.n>  vi  lli  im:]  .'.i'äii  :;iT:irliten  Schiefer  nie 

petrogruphische  Momente  aii  die  l.'ntcrsilurM'liiet'cr  der  Uandmiüc,  namentlich  wieder- 
holen sieh  hier  die  Zw isehen lagen  tnffige.r  (iesteinc,  ■  1  ■  ■  -  1 : . ■  ■  1 1 l ■  i : iri r i ■  ■  1 1  kk-iiu-r  m-.h-.'r 
oder  erbsengellier  Knüllchen  und  Körnchen,  die  sich  bis  zu  einem  Übergang  in 
eine  Art  Oolith  (Erbsenschiefer) ,  dem  Botheisenoolitn  der  Tburingitscbichtcn  ent- 
sprechend, steigern  und  ebenso  findet  sich  die  dünne,  eine  Verwendung  zu  Dach- 
schiefer  ermöglichende  Spaltbarkcit  in  entsprechender  Weise  vor.  Es  ist  bereits 
früher  (S.  426)  darauf  hingewiesen  worden,  dass  wir  mit  einiger  Wahrscheinlich- 
keit wenigstens  einen  Theil  dieser  rotben  Schiefer  geradezu  mit  dem  Tburingit- 
schiefer  in  Parallele  stellen  dürfen.  Indessen  finden  sich  in  dieser  ganzen  Reihe  der 
Schiefer  über  den  cambriseben  Schichten  in  mehreren  Fichtelgebirgsgcbieton  keine 
zureichend  cor  "an' er.  ]iciiii::rL-.|iuLsirl:i  n  jMiT^ii'.ii^:  iiak:on:o]'\::L^clie  fehlen  ja  ohne- 
hin fast  vollständig  — ,  um  liier  in  iririnil  einer  lohnenden  Weise  und  in  einer  Ober 
die  kleinsten  ürtlieheti  Verhältnis,!.  hmaiis.Tieheiiileu  Bedeutung  eine  »-eitere  Gliede- 
rung zu  versuchen,  Iiis  wir  in  den  ersten  (7™,-.ii-./,Wi(i,-rridirii  LvdiUagern  gelangt 
Bind.  Die  in  dem  l'roiil  W  urtiaiinniü'rü  -  Lei  mit/,  bekannt  gewordenen  Veretcine- 
rungs-rcichen  Einlagerungen  andern  im  grossen  Ganzen  hieran  nichts.  Denn  trotz 
sorgfältiger  Naehforsel in ngen  ist  es  nicht  gelungen,  mit  Ausnahme  eines  zweiten, 
dem  ersten  gaii*  nahen  l'uiiki.es  im  Tlii're.ieiisr.i.'iii  hei  Hof.  diese  Leiinitzer  Sobioli- 
ten  mit  VersteiTH  jiniüi  n  nieder  aufzufinden. 

Was  sich  von  drn  r-diich:™  über  dm  rothen  und  gelben  Lagen  bis  hinauf 
zu  dem  GraptoliLhcn-Lydil  im  A 11  ;;c  m  ei  Ii  en  sogmi  lüsst,  isl  doB,  dass  stellen- 
weis, aber  meist  in  rein  ertlicher  Ausbildung  schwärzlicher,  meist  kurzkliifiigor 
sehr  verworren  zusan]inenj;e1'aUi-1er  und  vcrlio'jrner  Thon  schiefer  mit  zwischen- 
liigerndcni  Grnuwnckeschicfcr  und  schwarzem  dünn -blättrigem  thonigem  Kiesel- 
schiefer,  dann  stark  ausbleichende,  weisslichgelbc  bis  ockerfarbige,  stark  zersetzte, 
weiche  Thonschiefer  und  endlich  gelblich-grün  graue  brÖcklicbe,  auf  den  zahlreichen 
Spallungsnachen  eisenrostig  oder  manganschwaiz  angelanfeno  Thouschiefcr  vor- 
kommen, nie  diess  im  Einzelnen  später  in  einigen  der  gut  aufgeschlossenen  Profile 
örtlich  nachgewiesen  werden  wird. 

Es  erübrigt  nur  noch  die  Bemerkung  hinzuzufügen,  dass  die  durch  ihre  zahl- 
reichen Versteinerungen  berühmt  gewordenen  grünlichgrauen  Thonschiefer  im  Hohl- 
weg bei  Leimitz  unfern  Hof  —  Leimitzer  Schichten  —  unzweideutig  als  Glied 
dieses  Scbichtencomplenos  sich  zu  erkennen  geben.  Nur  bei  Selbitz  im  Thale  gegen 
Rothenburg,  dann  bei  Lnhninrmühl  am  Wege  nach  Lohmar  und  nm  Südostgehänge 
des  Döbraborg!-  haben  sieh  noeh  rinipe  ,liiii'i.is,.  St.iill-.ti  nrpaiiisihcr  Einschlüsse, 
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dick  und  uneben  oder  lind  unn  nftar  Sackt*,  k'iuknotig,  und  daher  wohl  im  Abbau  nicht  con- 
currenzfihig  mit  den  benachbarten  Lehestcner  Schiefern. 

Au  die  granitische  Spitts  des  lleune-  [oder  Hain-)  bergs  bei  Wurzbach  legi  sieb  ein  System 
schwarzer  Schiefer  od,  die  durch  ihren  Cbiaslolilb.idL.il'.  oerkMrdig  Üai  (8.  ä'll).  Von  den  Con- 

haben,  ist  bereits  (=■  234)  berietet  worden.  Auch  Dachscbiefer-.irtige  Schiebten  stellen  sich  bicr 
im  SDrbilzthale  ein.   ihrem  Zogt  folgend  gelangen  wir  aus  der  Gegend  vc 
trat  unser  engeres  (icbicl  bei  Hieben.    Hier  l,n:iu:ii  =5.  Ii  die  Unlcr,i]ur.fc: 
reits  im  i'rit.^rli- -i  WiilKlinsElollEa  hji.I  tlcu  Ilcrek.iuti>  iler  Mordlau  konnor 
Auffallend  ill  die  äusserst  gcri.ie.0  Miclitiuleit  -i.  r  Scbicforreihe,  selche 


iriesbach,  Naila,  Si 

in  selbst,  und  mit  tufligcn  Schal  slein-artigcn  Bi 
xbtlicherOS  Ililii  elor  Verlict-tuni:   ;:eu\ilirl.   »I-  'i::.:  i'iii.'.'li'-ii.ic  l..T:<  I.ti:iluiji|;.    Es  soll  daher 
uf  diesen  Gebieten  nur  noch  Einzelnes,  besonder-  J<  :rr  iTlri  n-.v.nl:, :  Ii.  rvnrgcboben  werden. 

Zuaiclut  h'/bi'i:  .\ir  'Ijr  !:>.-,  e  Im  liehe  Entwicklung  der  Dachacliiefor  bervor,  welche  in 
iner  grossen  Mlchtiek'ii  il"::  Ki-enlmlil  nulluni:  ..In  und  h'ht-  Mm.  -,  l:nili»l[ili-lei]i,  die  rindere 
,elte,  die  nnbnor-Lcite  gegen  Ullersrculh  bei  Flirscbberg  fo  ristreichen.  Dieser  Zug  wiederhol! 
ich  in  Unlieber  Weise  dann  ™  Salbtti  an  (Mündung  dos  ScLtneligrondbacbcs) ,  übot  Bruck 

'ielo  der  darauf  gelahrten  Haue  beli.ih   ■.■.n;r  mi:i  lliiii-i'iiieii-v  -im!  im  Stadium  dea  Ver- 
lieh» ^tL'bui  i;ebliii'en,  iiniiei  r  yri^-ii,,-  t. .  rr  i;ef(i  b  r  t  und  nur  wenige  dagegen  bis  in  die  neueste 

räche  an  dar  BcbicfiTb.ite  il  l-h  ti'-niiiwlil*  i/.ir.|'.;-.  l^-y.. ,  *.T.ii-tiT- Schieferbruch)  der 


und  folgen  der  Verbreitung  der  Lcderscbictcr  durch  alte  die  verschiedenen  Kulten  und  üie- 


lünglich  spindolförniiu,  i::kr  i.i.kr.l  ;rnii"  <:i:  al?  Höhlungen  bemerkbar,  und  scheinen  organischen 
Einschlüssen  zu  entsprechen  ;<(.rrafw(m  und  Kreisrunde  radial  feingestreifte  grossere 

meist  rostfarbige  Ausscheidungen  erinnern  ,iu  fjHfiomiu.    Doeö  I.M  sich  ihre  orgonisclie  Ab- 

-ti",niin::  r  i.-l  il  .in:-.::-  ^ieLerbeit  ermitteln. 

Wie  bereit*  bei  der  pe  trog  rap  Iii  :..jj.'ii  Hi:<.!iriiln;n;;  iiiy  II  i;i  u  a::  ;!.:  nei  ne  hcrTorgchoban 
wurde,  läset  sich  oioi-  tdiarl.'  rvini.kn.r Ii  ..i  ii ri  ii  m:-.iI  devonischen  Varietäten  triebt  durch- 
fuhren. Ähnliche  Verhältnisse  übertragen  sich  auf  die  ihnen  angeschlossenen  SchalBtein- 
bililungeu,  welcde  in  grosser  VerbreilnM!  neben  den  unter. iluri-.liiin  Schiefern  zu  Tag  treten. 
Eine  Varietät  dieser  Scdiraentürtuuo  haben  wir  schon  in  dem  Mü dlatoulbo r  Gestein,  eine 
andere  in  dem  sogenannten  uhl i>r Dpi t schiefer  von  Hers  kennen  gelernt  Achte  Schalsteino 
und  lliabasluffe  mit  mannichfachen  lir.i'ci.-nljü.litrwrii  v.i.-iaist,  eiknücn  eine  grossartige  Aus- 
bieltung  zwischen  Stehen,  l.ielitenbciii,  1-eicao  nnj  II  lau  Ii  enber  ■;.  Iiier  finden  sieb  so  zahlreiche, 
alier  rnei^t  nulcijicnr'liiele  Ailcrn,  J.i.uie^  nri.l  ^lnik:-  v.mi  ^isni-em  ^ia'n.i.t,  liaufc'gcr  noch  von 
Uinbasmandel  stein  z*-inlrn  il.-u  ScJi.iStmn-cl.i./n.'r  iMiir-.-äjialiet,  dass  es  bei  klein™  Karten- 
Uaassstab  und  dem  bewaldeten  Terraii;  iinthnnlifb  ern-hcrat,  rolthe  einzelne  DurcbbrUcbe  Itar- 
listlscb  riclitig  zur  DlnteHnoi  y.-i  liriiiKen.  Das  ganze  Gebiet  muss  als  ein  hciileii  Gesteins, 
bilduiuen  LTitn  ei  Unimex  Ikuire  nnm^cliriL  tvi'iilen.  Dass  ein  grosser  Thcii  dorsclbeo  von  siluri- 
schein  Alter  sei,  icbii'ii  .11'  il'-r  >".:rl-rl/un/  mit  Melituur  Kr';;.!!^'1  in  ilenselben  gefolgert 
werden  zu  können.  Andere  Beweise  für  diese  Annahme  haben  wir  nicht,  wogegen  das  devoni- 
sche AlWr  wenigsten-  d'1!  I;ain.'i-iiil:r.:.  I.fjni  iiin.1,  ure.ini-..lie  I : in -.:]■! il^.,i-  bei  Thierbach  er- 
wiesen ist.    lirossurtru  pittoresk  ist  der  Durihbruch  der  Selbiti  von  Hüll  bis  Blankeneck  durch 
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o  der  Mordlan  bei  S: 


«iangkiescn  das  Matert 


l  und  Hussspalh.  All  Seitenlinien  werden 

[ig  £1  DL,  dann  auf  dem  Gang  selbst  bit 
laruber  hinaus  noch  etwa  HO  m.  fortgetrie: 
Ii.  leisere  Teufe  einbrachte.  Unter  diese  : 

deshalb  die  Baus  aufgehen  mussto  llio 


bon  wieder  in  Abbau  au  nehmen.  Am  Lindcnberg  waren  schon 

sind,  ■]■:  wilder  Mann,  reicher  König  Salon»,  weisser  Schwan,  Königin  aus  ArabU,  St.  Jacob, 
weisser  Mann,  grauer  Wolf,  Segen  (Jones,  frülilk:.e  Wi.iJ.Tkunit,  r.i^akeii.  Ks  wurden  hier 
Kisenorio  -  Braun-  und  Wcisscisensteiu  -  nud  Kupfcreno  gewonnen,  letztere  nuf  der  Kupfer- 
Schmelze  in  Naila  (16WJ  verhüllet.  Auch  Vitriolschiefcr  lieferten  einige  Ziehen  (Einigkeit, 
weisser  Schwan).  Die  wichtigsten  Bergwerke  waren:  wilder  Mann  und  reicher  König  Salon», 
deren  Baue  dem  Zug  der  alten  Pingen  nach,  auf  einem  NW.  — SO.  streichenden  Gange  {wie 
die  Slebencr  Ginge)  geführt  wurden.  Schon  1577  wird  von  der  Wiodergewllltigong  dieser  alten 
Gruben  berichtet  7ai  Anfang  d.-s  i.lüh  .NJirljuiiduris  «imliüi  herein  bedeutende  Wasserkünste 
angelegt,  die  nach  uiiil  in  :rro^s:»rt:pi-r  Weise  verstärkt  wurden,  so  dass  ee  möglich  war, 
Uber  36  m.  selbst  his  EU  Ol)  m.  unter  der  Si  ilVriwIil.'  diu  Ki-zo  zu  gewinnen.  Der  Gang  war 
stellenweis  0  m.  mächtig  und  oft  10  ergiebig,  dasi  ein  Häuer  tijlicb  Seidel  ')  Kanari 

gewinnen  konnte.    In  einem  Quartal  (MK>)  belrug  die  Anbeute  MX1!,  Thlr.   Im  53  m  tiefen 
Markscbeidenschnehtc  stand  nach  den  Berichten  lii  [  G.i:.;       U"iLj:H..i:iiir.1eiu  und  eingeapreng- 
tem  Kupferkies  noch  1-1'/,  m.  mächtig  an    Nachrichten  aus  dem  Jahr  I7IS  is 
die  Gruben  seit  20  Jahren  bereits  ersoffen  waren    "  . 


Dieser  Anna! 

und  mit  denselben  En-  :m-.l  Li.iiuri.rtnri  .rfjllrer  lianre  lud  .it.;ii'  un-.i  hii  lieiihiti  in  diesem  Sehal- 
slein, worauf  die  Ze.ln'i:  Sii-tjcr.k  i( « ,  gi.jlniF  inline  und  M'irgenilcrn  und  einige  ältere  Werke 
bauten.  Die  drei  genannten  Bergwerke  liegen  auf  demselben  Gang  und  seinen  zwei  Trümmern. 
Uaa  üangstreichen  ist  in  St-  10,1  das  Fallen  nach  St.  1,1  mit  JU-BO"  nach  SO.  gerichtet. 
Die  Mächtigkeit  ist  eine  sehr  wechselnde,  betragt  stellenweis  4—6  m.,  zieht  sich  aber  bis  auf 
schmale  Streifes  zusammen.  Als  Eni  k  mump  Bnmetomttin  uft  in  Fern  stalaktitischen  Qlu- 
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Die  Atteste  (irabr  srfci-irt  die  von  siebrnhiiz  ■■  sein,  die  -chon  15G1  verlieben  wnrdo.  Man 
baute  darin  big  in  die  allerneuef«  Zeit  (mit  l:nterbrochungcnl  fort.    Meist  ist  nur  ein  Drittel 

des  Gangs.  Er/.,  welches  in  (rosien  Nmlem,  I)n        (liier  oft  n.iljktilisrh  ausgebildet)  und 

einige  Meter  langen  Streifen  einbricht     Ein  tiefer  (Saal-)Stollcn,   IcSi  angelegt,    sollte  mit 


Htllonthal  dasDurel-lrrirlirn  der  lijiiise,  r:ne  lOrsrr.eicnr.c,  iii.,  Mir  .|:.i;er  a'.nlulrlieh  erUuirri 
worden  wird,  einen  ii:n"i  r:  ^'i^:Miirn.':.[i  itü-  tu:^.  j.i  r:  Kr'-  iiiiyrl  imil  Mineralquellen  in  dieser 
Gegend  süsser  Zweifel  stellt.  Krsdliil  erwliiinm  wir  mu  h  als  hierher  ürhiirig  den  durch  alte 
Haue  verfolgten  ErEgang  an  der  Lamitzmuhle  (nicht  Lcuchtholabcrgbfta),  der  bis  Isaar  fort- 

Wir  kommen  nun  m  nAhoren  Schilderung  der  Umgebung  vun  Hof.  Die  Zerstückelung  und 

ir  verschiedenem,  paläolltllsehem  Alter  liegen  diebt 
oder  Hcbneideu  einander  Wechsel Belüg  ab.  Eilte  erste 
■rung  der  westlichen  Abbruc  hau  palte  dos  Miinchberger 

lh^..,i^,  lL.  n  Minsen  hfl  VncrlLenl  (hier  i'it  jim^'r  

n  dem  llegiiililiorlir  lobend  ■  «i-clr'ti  Zii.ü.-r:! ir  «ck i-  und 


in  XedwiU  Im  Schafliiibel  iu  T.iü.    In  tliii  rulclil  genannten  Parlbicei 
!n  in  innieeter  l-i  .i. ■'111:11-  i\:  diu  ^r.liirlern,  hei  den« 


kelgraue.  (ellie  und  ln'i  Feiiitsrli  deeki^c  Aiiirilei-Mii^en  v. 
Zunächst  in  und  bei  Hof,  in  den  tiefen  Ei 

und  gelbem  Thon  schiefer  mit  feiner  I'arallelfaltung  au 

keil.  Sie  1i:lim:ti  sieh  einer  Srits  1111  den  irisrli'.irrn  Sin  k  des  Keraloplivr-  nud  Ql 
10m  Boicabahl  und  .ilscr.linrc.  .milerer  Seils  an  die  alleren  Sehir.fer  des '  Warttliarnberes  und 
werden  wenigstens  hei  l.ciniir  vt-in  (i-vitnliilsrn-  und  ilem  soicnannten  LohnitMchiefer  begleitet, 
slossen  dagegen  am  Stmliknlk^einliriirli  und  Spinnhaus,  dann  hei  Osseck  und  an  der  hohen 
Strasse  an  dcvonisrlien  Schichten  ab.  An  dem  steilen  hohen  Rand,  auf  dem  die  ITauptkircbe  von 
llof  steht,  tritt  Quanilsc hinter  II  Tag.  Derselbe  bildet  in  diesem  Stndttbeil  den  Untergrund 
nud  steht  in  viel™  Kellern  in.  n.rilb«  breitet  sich  direkt  der  rothe  und  gelbe,  oft  durch 
kleine  gelbe  Körnchen  tirikiue,  in  s.-wi>-.er  Moiliiik.riou  selbst  an  flnlith  erinnernde  Schiefer 
aus.  Doneben  taucht  derselbe  Kalk  in  den  Bierkellern  an  der  Saale,  wie  er  im  Dorfe  Leimitz 
ansteht  und  in  form  von  Dolomit  in  einem  grossen  Steinbruch  an 
uein.i:nen  »■Linie,  nur.  Her  scln.ne  grobkörnige  Vroterobas  vom  so 
hriebt  diese  Schiefermas-ic,  wie  das  dichte  Miikm-cii:.;  '.rslcin  an  der  Ualgonleithe.  Die  zahl- 
losen Knickungen.  l'Sl::]n^en.  Yerscliiibun.'rii  i;ml  Vm*.  rf'incc:!.  lii'j,  ":'c  srhon  erwähnt  wurde, 
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auf  jedem  Schritt  und  Trill  uns  eni!;epvn  sr'ten,  lasirn  ms  jedncl:  nir;!nnda»n  noch  hier  zur 
vollen  Klarheit  der  SrliichlenronltnoHtl  gtlutgeD,  um  so  »eniger,  da  in  dies«  kesselartigcn 
Tbaler»eiterung  mächtige  diluviale  Schutt-  und  LthnabJ*(ertitiiM  in  tfsrtergniMl  überdecken. 
Das  interessanteste  diosr  r  i'mlil:'.  nimlicli  vi;:::  \VartLiiur:i:l.cr»  nach  Dorf  Leimitz  und  »eiter  in 


eine  durch  spätere  Alnc!i»iininiin::i>n  l.r.L.  rn-  Verbindung  mit  den  gif  icbalterigen  Bil- 

dungen hei  Krnnn,  DOrnlhil  und  in  ji-m'ni  SliTifi-n,  der  vor:  Reibitz  und  Naila  gegen  Hirscb- 

mnhlbrncln  bei  [Inf  iiT<>ntt<ir'h  Idstein"  il„nli..;.  w.>isi  .vif  ilic  Ähnlirl.fcrit  der  geognostiseben 

Verhältnisse  mit  jenen  vnn  ITof  hin.  Deutlicher  tritt  die;»  in  den  Querschnitt  oberhalb  Kothcu- 
bürg  hervor.  Gehen  »ir  hier  von  du  Uraptolilh  eilt  Chi  chfen  aus.  die  hchufc  Gewinnung  von 
Alaunschiefer  etwa  Mühl  de  rf  gegenuh«  lafgeiehlosieu  vinil,  thalnufwSrts,  so  sehen  »ir  hier 
die  gellieu  und  rolhen,  bald  iIümi'H'^'ti  ('lurin  VitscIi.-  Il-IhiFh  r,H»lniiiim  vnn  par.hschiefetf, 

stelle  eine  kleine  Ku|i;n.  vwi  i ■  i i r : - i i i. "■  - ■  ■  ■  ■  Iii  i  inri  iliif^i-i:li  nn'.r^.iliir!;^-.  T..  ::r«jilivr  auf.  Denselben 
Reihen  von  rc-tbem  und  gelbem  Thnnsebicfcr  begegnen  »ir  auch  an  der  Strasse,  »elend  vom 
Thal  nulwnrls  nach  dem  iK.iligelrc.nn:  S::iiaiienpi.>in  flihrt.    Hier  silicirten  sich  die  Schichten 

an  dem  Vorapruiig  iIit   liti:>-:-  A 1 1 ^ i-i i ljth^ i h h.iv- I ^ ai  1 1 1 ■  -i  Srhsuenstulner  " 

»enden  sich  zur  Schirderlei;..  Ici  Wimiischcrnn  und  Baierernn  unter 
Verhältnissen.  Es  streichen  Dämlich  vnn  Uscticrtjgrim  Ler  neben  einem  Diabnszup  und 
LyditRcbicMcn  die  rnfhon  und  gothnn  TboMchiefer  regelmäßig  in  BW.  Richtung  fnrt.  Zugleich 
aber  zeigen  lieh  auf  der  Hube  des  s^eiianr.tnii  i.hIuti  fWe.-.  und  Thron'"  ganz  ähnliche  rolhe 
und  gelbe,  selbst  lleckiu'.'  Th im -.i-lr^tm- ,  Iii-  -dil-  iii^NiciaiihiTlj  riebt  vnn  den  benachbarten 


IIlHlslisidirii  Krkennliiiis  k::;iin  n:  bemdl i .'indn  li.-i»:;Bkeilin.  W : 1 1 1 r.  11 J  üiilibe  Gellilde  Hinfort 
und  fort  Uber  der:  GeliirgHnnker  .;,■!,  1;  aiilien:. iti!>,  HuHnir-peii,  .l.-i"  llii:'ln|iil/  bei  Einzigenhnfe, 
Pillnursrcuth,  Lehesten  (hier  mit  I'r 
die  Natur  der  rothen  und  gelben  £ 


in  Euchen  reufh  an  scblie.s 


bilduDgen  und  I! eckige,  getüpfelte  Varietäten  der  rotheu  und  gelben  Schieler  at 
oberhalb  Gutteuberg,  «o  die  gelii]iMI-n  .  DoHlliisflie  Schiefer  nahezu  \< 
.l.:r  >i  l;l....s:i.uliln  r.ud'UI  ;-i-J jj  u.ii-Iii:::  l.cn.:o-iLyr^ecr:'iiie  jn  merkwürdiger  SC 
diltmer  l'latlurg  1:iiiL  :.: ..  i  l:i  i  j  ■  K  c  ru'.f.j  i  Ir.  r  -  i::i.l  I 'r..:cri.lhaflinaflsen. 

besonder»  lehrreiche  Aufschlüsse  gewähren  dii-  W  :--ei  i  iv;::  und  l-.ho  huiue  von  Guttenberg 
Bogen  Maierhof  und  Vogtendorf.  Es  »endet  sich  hier  der  Scbicblenzug  vnn  seiner  bisherigen 
SO.  —  SW.  Stre ichriebt uug  in  jene  vnn  NW. —SO.  Bemorkensircrth  sind  hier  lydttutlge 
Xwiscbenlagen  in  dem  rutln-r»  um:  |]'  l."  ii  TI"i:i-el:i.Ti:r-  riiii;re  .li'is.'H"'!!  zeichnen  sich  durch 
ein*-  prhchtk'  ™tln-  i '  irn        In:!: -Ii"  iiihL  !mnic  Farbe  aus.  Im  llerfe  Voglcndorf  besinnt  neben 
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SilurforBiation,    Ui«  LoiuiitischiclltaD.  bei  Hof. 


gabeln.  DsB  Thal  m:i  Kt|  fm-liiTs  - 1:.  L  I.  t  1-  r.  ..mlur  ttreifciun,  w  elf  Ii  e  an  den  waldigen 
lit hängen  schwierig  7ii  verfolgen  4iuü,  Olmohl  die  intensiv  rothe  Farbe  der  Fragmente  ihr  Erkennen 
wesentlich  erleichtert.   Dahin  mag  »ohl  auch  der 


u  endlich,  wo  die  normale  ünmickelunc  Ol 


ur  gelbe  lelnirifse  Lagen  hier  zu  Gesiebt  bekommen.  So  in  es  auch  am  Frauenberg  gegen 
Vurlila,  am  Laniiuthalrandc  bei  Bcbwaricnbaeb,  Viilkunreuth  und  sofort  bis  Bcrneck.  Nur  aclten 
raiii.ii  uriircll'.irmig  tirf-rtifnilo  imIit  k.iraip  llfckiw  urliilirlif  Krtii'i'ür  in  dein  fall  versohwin- 
ler.j]  ^.iiliaial.'li  Htreii.'a,   il.r   il.':i  ^- j  1  iL r - r- 1 1 □ . ■  1 1 ■: n   "nr^ii^i-n   i'i'riEnu  kimi],   wie  E.  B.  in  den 

imii.L*  UTv::rl'  ii  l;il!  »i\r.-  :.:.ii::-Ai^'  'i:'wW.i  sich  vermuthen  LaBacn.  Etwas  lieber  gi'htalti-D 
ieh  die  Aufachluaao  an  diolem  Gcbirgsrando  am  iioldliergo  von  tioldkronoch,  "0  neben  viel- 
iclien  (langen  von  l'roterobas  in  dein  uil.^iTriwiiiM:  Kraben  giisun  X:ul"nbaus  und  silberne 

tose  wenigstens  ßrauliiili   I  i  h.iNj-   ^.-hi'  l'-.y  nii  il'n  lltckipcn  und  durch  kleinknöllige 

n  Abänderungen  und  schwärzlich -grüne  und  golhUehe  grtffehge 


auftauchen,  wie  hei  Hof.  Das  gleichfalls  liier  aufseilende  Kslklsper  einbricht  i.\ 


Schiefer  sind  stark  zi-rkuiliet,  üurni'.'ls  -  :irti  -  .ri-ilich-..!,  bsndartig  gestreift,  von  IJuarzadern 
ntl'H  ]i'l>li:il'H'ii!       .Ii,  ^ .;ik iiilf  m n tiiLTri cl il' i iLiin ^ u Ii  lusib  gebrannten  Thons  erinnern. 


Dkjntzmi  B/ Google 


dra  die  L  cimitzsch  ich  teu  nur  Hei  he  der  unteren  Silu rb i  1  d u  ngen 

Die  FInlL'iiurtiijkcit  . lo ;-.-if-l ; ;■: ■  1 1  mul  judi'ii'li  die  isolirte  Stellung,  welche  sie  im  Fichtel- 
ccbirgu  einnehmen,  liessün  es  jedoch  angciBCrs™  i  i  -oln  11:11; ,  denselben  einen  be- 
sonderen Abschnitt  zu  widmen  und  Eic  etwas  eingehender  m  schildern. 

Was  zunächst  die  Kundstatte  anbelangt,  so  talli  ititGcIlip  kEilfr  bereits  in  das  vernickelte 
Gebiet  lon  Huf,  in  dein  gclIOrte  Lagerungsverhilltnisse  weit  Uber  ille  normalen  vomalten.  Iiis 

sllltinläebcn  Schiefer  bestehenden  WsrtUmroifcergs  in  nBrdlicher  Richtung  Uber  Dorf  Leimitz 
gegen  Haidt  und  den  Labyrinlhenberg  gelegt  werden  kann.  Wir  verfolgen  dasselbe  einstweilen 
bis  iu  dem  Gra|itolitLeii[yilit,  der,  in  einem  grossen  Steinbruchs  an  der  <chon  emlhnlcp  Weg- 
krcniung  anstehen!,  niiu-zn  uruijttellxir  neuen  dein  Lcnr.itn.ljicfcr  jich  einstellt. 


Ks  ist  ^unilchet  ans  iM.'R.Tn  l'roiile  erslrbllirh,  dj-s  *vir  e-  mir  i'irer  ulurl: Lprti-Ti  l.nerrnni 
zu  thun  haben;  aammtli che  Schiebten  fallen  nacb  SO.  oderS,  schliessen  jedoch  stellen» eis  l'ar 

blende-roichcn  krystallinisohen  Schio  Ferge  stein  gebildet,  das  Seqientinlinsen  einsrhliessend,  det 

und  PhTllil-srttgc  Schiefer  über, 'die  reo  ganz  geringer  Mächtigkeit  nur  bis  et»  nr  Hupt 
Strasse  abwiirti  reichen,  rieeeu  ikii  '11:. I  ml  I  ir  1 1  l..'irii:L>.  hin  streichen  nun,  etnas  abweieboni 
gelagert,  quarzige,  dann  «urlierrsi-liejnl  (.'.Ib,  ilin'lj  midi  rtitb  ei'l'ilrluc  Thnnsrhiefer  durch,  ir 


rs  von  Leimitz  Irin  der  schon  ith-.iIioii.  lialk  au  Tag,  der  Bl 
fntrtnlcfat  und  in  den  tiefen  Hohlwegen  in  und  uherhnlh  des  Dorfs  von  eil 

llccil  ni  liii:li'..'::-.sii,iii  -i  liw-ir/ni  *,  in  e'  liii.'h':  li  11  ^i  lii  1-  begrenzt  wird.  Ha 

■nLi,iisihi,i'.:r  n.i:  nrilln  l.ni  l';i:.:eii  li  1 I  li::.j]l  11  *oii  <;rnuwncfce,  bald  gr; 

mlevii  .rnrili.'  'jiT..-  (  ;w>el,.  :i-.h:il.i  In  i.hcvi;  •■r.cni  mit  s^nir-1^  vnn  Htirizi 

kiiiv.Hnili-.'  lü.--i-lselii-'lVi-.  die  in  nu  Stallend  er  Wi'i-e  an  tiefste  KuliiK-clikli 
in  dar  Nahe  des  Kreuzwegs  und  >oti  da  an  ltags  d((  0.  llartinannsreulhe 


ihr  Einfallen 


I  Ijälti, 
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ansehnliche  Strecke  gleiches  Streichan  ein,  dass  an  einer  direkten  Kehirhtcnjuifeinsiidcrlagerung 
nicbi  *ohl  zu  zweifeln  iii.  Bin  Broch  auf  illesem  Kiesels  chlefer  Uut  du  Gestein  in  grosserer 
Eotblosaung  beobachten.  VflswoU  lehr  selten  kommen  darin  gekrümmte  GrvpulMm  vor,  wie 
Sic  den  unteren  Gruptolilhcnschichtcn  eigen  zu  sein  pilagcn.  Ei  licet  »Ohl  kein  Grund  VDr 
in  vennutben,  dass  etwa  ein  dritter  n,.:-ij  iirti-rfr  t;r.L]itn:i:h»iihririn.rr.  Her  vorhanden  sei,  wie 
gross  aueb  immer  die  Zusimmenfaluing  und  CTnregelrnasaiglieit  der  Schichtenlagerung  in  dieser 
Genend  ist.  Denn  in  den  Bauen  der  rmi  benachbarten  Eisensirin i erbe  „Segen  des  Herrn" 
bat  man  mehrfach  Engar  Culmbalk  mit  Versteinerungen  angefahren,  so  dass  selbst  die  Zu- 
gehörigkeit des  Dolomits  von  LiIbUi,  Huf  und  Windmehlberg  zur  Silurreihe  fraglieh  erscheint. 
Auch  gehören  die  zunächst  angeschlossenen  hellfarbigen  Thonschiefer  am  Weg  nach  Haidt  (Ko.  11 
des  ProGls)  mit  gre-sser  Wahrscheinlichkeit  hereitsder  Dcvonfonnaiion  an,  von  «(Icher  nur  650  m. 
noch  weiter  nördlich,  im  sogenannten  Krithenhol sehen,  mächtig  entwickelter  L'l>  j^l-üLlt:^:.!  k 
jüngstes  Glied  derselben  in  grosseil  Steinbrüchen  cntbloest  ist 

Ganz  in  ähnlicher  Weise  vic<ii:Hi'ilüri  -u;li  dic-wi  e!ic:i  ^i-^i-iii'.tS.'i-l -ti  ].-A\p  niii^s- 
verhältnisse  such  in  den  östlich  vom  Dorf  Leimitz  aufwärts  ziehenden  Hohlwegen 
ujid  "Wegoinschnitten,  namentlich  bemerken  wir  auch  hier  unzweideutige  Lydit- 
einlagornngen  in  der  Reibe  der  Lcitnitzschiefer.  Nur  noch  an  einer  Stulle  nuütahrt 
bei  Hof  in  den  tiefen  Hohlwegen  hinter  Theresien  stein,  N.  von  diesem  sind  die  Lei- 
roitzschicliten  Verstehe  mrige-fiihrend  und  daher  sicher  als  solche  nachgewiesen.  Sie 
wechseln  hier  mit  Grauwackonzwischenlagen  und  sandigen  Schichten,  welche  knol- 
lige Ausscheidungen  enthalten;  sie  gehen  dam'  in  ri:i  System  ;;tn.:-!i  /Li^mjnenüec/.l- 
teter,  gewundener,  geknickter,  verworren  gelagerter,  hreccienartig  zerstückelter  kic- 
seliger  Thonschiefer  über,  die  —  in  umgestürzter  Lagerung  —  auch  hier,  wie 
bei  Leimitz,  die  GrapfoCi'rf™- fuhren  den  Kieselschiefer  überdecken.  Diese  Vergesell- 
schaftung der  Schichten  lässt  sich  eine  ziemlich  lange  Strecke  gegen  das  Kriihcn- 
hölzcben  verfolgen.  Doch  muss  bemerkt  werden,  um  die  Aufmerksamkeit  auf  die 
ungewöhnlichen  VerwerfungsverhältniBse,  welche  in  dieser  Gegend  herrschen,  wach- 
zuhalten, dass  nahe  dahei  SO.  in  einem  Steinbruch  Bergkalk  und  SW,  an  den 
ersten  Häusern  von  Hof  in  dem  grossen  Stadtbruch  Clymenienkalk  itifjtcil'ckt  sind. 
Dass  die  Loimitzschichtcn  auch  westlich  vom  Saalthale  fortziehen,  beweisen  die 
Aufschlüsse  am  sogenannten  Schützenweg,  wo  dieselbe  Aufeinanderfolge  von  Indi- 
schen Schichten  —  hier  mit  deutlichen  Spuren  einzelner  PHaozcnreste  —  von  Lei- 
mitzschichten und  jenseits  der  Eisenbahn  von  Graptolithenlydit  beobachtet  weiden 
kann.  Trüobüm  sind  hier  jedoch  noch  nicht  bemerkt  worden.  Dass  der  Kalk  von 
Leimitz  auch  hier  gegen  den  Windmüblsteinhrttch  fortstreirht,  ist  schon  früher 
angeRlhrt  worden.  Von  hier  an  verlieren  wir  alle  durch  Versteinoningsfunde  ausser 
Zweifel  gesetzte  Spuren  der  typischen  L oimi tzs chichten,  wie  oft  auch  der 
leider  oft  täuschende  petrographische  Charakter  in  den  verschiedensten  ProElen 
wiederkehrt.  Nur  an  einer  Stelle  bei  Selbltz  und  an  einigen  Tunkten  hei  Lühmar- 
mühl,  sowie  am  hoben  Dcbraberg,  die  später  näher  beschrieben  werden  sollen, 
werden  wir  an  dieselbe  lobhafter  erinnert. 

Überblicken  wir  nun  die  in  diesen  Schichten  eingeschlossenen  vcrhältnissmässig 
ziemlich  zahlreichen,  der  Vrimordialfauna  an  Artenzahl  nahe  gleichstehenden  orga- 
nischen Überreste,  von  welchen  alle  irgendwie  bemerkenswerthen  Exemplare  un- 
serer Ausbeute  Herrn  Barrando  zur  Bestimmung  vorlagen,  so  entnehmen  wir 
dessen  oben  angerührter  ausführlichen  Schilderung,  zu  der  wir  nur  Weniges  bei- 
zufügen haben,  und  auf  die  wir  ausdrücklich  hier  als  unsere  Quelle  hinweisen,  dass 
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41  Arten1)  bis  jetzt  beobachtet  wurden,  die  spiitor  speziell  aufgeführt  werden 

Sieben  Formen  der  Trüobiten  mit  provisorischen  Benennungen  könnten  als 
Bruchstücke  niiuWr  bereits  beschriebener  Arten  sieli  IiitüilssIi  11m;  ;  iirru.  iliiü -.viri! 
aueb  dann  noch  die  Artenzahl  der  Trüobiten  20  betragen,  die  sich  auf  acht 
Genera  vertheilen.  Sie  machen  weitaus  die  Mehrzahl  aller  aufgefundenen  Versteine- 
rungen aus,  nämlich  ungefähr  0,5s  der  Geaamnitarten ,  nach  Individuen  dagegen 
verhalten  sie  sich  zu  den  anderen  Formen  in  der  Häufigkeit  etwa  wie  B:I. 

Nach  dem  Genus  vertheilen  sich  diese  Trüobiten  auf  die  Primordialfauna  und 
die  sogenannte  zweite  Fauna;  für  erstere  sind  charakteristisch :  Conocephoiüea, 
Oltnas,Agnas/vs')  mit  12  Arten;  für  letztere:  Ataphut,  Galgnem,  Lichas,  CWninu 
mit  6  Arten;  beide  sind  nicht  etwa  der  Lage  nach  getrennt,  sondern  finden  sich 
in  gleicher  Schicht  bunt  gemengt,  Sehr  bemerkenswert!!  ist  jedoch,  dass  das 
primordiale  Geschlecht  Paradoxides  nicht  vertreten  ist.  Diese  Vermengung  der 
Typen  beider  Faunen  berechtigt  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  zugehörigen  Schichten 
einer  Zwischenstufe  zwischen  der  primordialen  und  der  tiefsten  Abtheilung  der 
zweiten  Fauna  mit  einer  Annäherung  an  die  erstere  entsprechen.  Den  Arten  nach 
herrscht  darin  nämlich  der  Primordial  Charakter  (13  gegen  5),  den  Gattungen  nach 
derjenige  der  zweiten  Fauna  (4  gegen  3)  vor.  Damit  stimmt  auch  im  Wesent- 
lichen die  übrige  Fauna.  Insbesondere  ist  das  Fehlen  der  Cephalopodon,  Gastero- 
poden  und  Acephalcn,  welche  sonst  in  der  zweiten  Fauna  reichlich  vorhanden  zu 
eein  pflegen,  bemerken swerth ,  wodurch  sich  die  Leiniitzschicbtcn  inniger  an  die 
primordialen,  als  ;iu  hiiluiru  Stufen  unvcliliesn-i:.  Höchst  auffallend  ist  überdieas 
der  Umstand,  dass  keine  der  Arten  mit  denen  des  räumlich  nächsten  Silurgobiets 
in  Böhmen  übereinstimmt,  das  Geschlecht  Olenut  fehlt  sogar  hier  ganz.  Auch  Lingula 
hat  nach  der  bisherigen  Aufsarnmiung  in  der  Priraoräiälfa,una  Böhmens  keine  Ver- 
tretung. Es  schlicsst  sich  daher  die  Leimitzer  Fauna  dadurch  enger  an  die  mittel- 
europäische Verbreitungszono ,  als  an  die  böhmische  an.  Ks  giebt  bei  Leimitz 
überhaupt  nur  eine  Art:  nämlich  Calymene  Tristan!  Brongn.,  die  mit  einer  Art  aus 
ii  iL  Linien  Silurgegonden  identisch  zu  sein  scheint,  und  zwar  nicht  mit  einer  Speeies 
von  Böhmen,  sondern  von  Portugal,  Spanien,  Frankreich  und  England,  wo  diese 
Speeies  in  den  tiefsten  Lagen  der  zweiten  Fauna,  in  England  in  den  Caradoc- 
sebichten  sich  findet.  Es  scheint  demnach  zur  ersten  Silurzeit  eine  Scheidewand 
zwischen  dem  Meere  von  Böhmen  und  dem  des  Fichtelgebirges  eingeschaltet  gewesen 
zu  sein,  nämlich  der  böhmisch -bayerische  Hrgebirgsrüeken ,  während  nach  Nord 
und  West  eine  offene  Verbindung  zwischen  dem  Fichtelgebirge  nnd  den  nordlichen 
oder  westlichen  Verbreitungsgebieten  bestanden  haben  mag. 

Natt  Barrande'i  maaBBgebcndcr  Zusammenstellung  umtust  die  Fauna-  der  Leim iUiehich- 
ten  folgende  Arien,  mit  denen  als  nächste  Verwandte  sich  die  beigesetzten  Können  anderer 
Gegenden  lorgleichen  lassen: 


■)  Die  van  Barranric  ausserdem  angeführte  Serpula  (?)  fto/rnni  Barr,  stammt,  wie  ich  aarer- 
lissig  ermittelt  habe,  nirlit  aus  'Inn  I,eiiiiLl:«rl]LcliMn,  sondern  aus  Lagen,  die  wahrscheinlich  dem 
Cuta  angeboren.  Wi  b.ilr.:  iilirii-cnf  ildr-n,  n  nr|.Mi:iHchc:i  Kmsrhluss  für  «inen  I'flsnzenrem  In  den 

■lad  aie  im  Ganzen  so  undeutlich,  dasa  sie  kaum  auf  bestimmte  Arten  sieb  beliehen  lassen. 
')  -4jruunu  gebt  »obl  auch  in  die  a«eite  Fauna  Uber. 


Digiiizod  Oy  Google 


.  Die  Leiniiizachichten  bsi  Hör. 


/,.  towüa  Barr  

i.  WwM  Bin.  

£.  fewu«»!»  Borr  

L.  iiKhoaa»  Bnrr.  .  .  ,  , 
I-  (?)  nj>">I<i  Birr.  .... 
B Isoin«  Lim. 

II.  r»rü™  Bau.  ..... 

Obe-lus  Elch«. 

0.  (?)  jutjluuiu  Bnrr.    .    .  . 

Unttung  (?)  uMh  Barr.  . 

^HU«  Barr. 

C.  tnnania  Barr.  .... 

Ei  BrgLebt  aicli  aus  diese 
dksi-r  Min«  des  Fichlolgobii 


I- 1.153  und  Tremadoc- 


hl  War,  Bio  wenig  Analogie  zwischen 
fr  im  Fichtolgebirge  i 


linieren  Gra|itolilhen- Schichten  doch  soweit  genau  bestimmt,  um  dieselben  oder  die  dstor  ein- 
tretenden Bildungen,  wie  man  glatjbiin  rulltu,  in  juilcn:  oin j^L-r  MaasBcn  gut  aufgeschlossenen 

iu  der  angedeuteten  Stellung  Schiefer  sich  bemerkbar  macheu,  welche  petrographisch  den 

den  sicheten  Beweis  der  geognoatiachen  Gleichslellijnj»  zu  liefern  im  Stande  waren,  fehlen,  oder 
bDnnten  wenigatena  bis  jetzt  nicht  nachgewiesen  werden.   Die  petrographische  Abnlkhlctlt,  1 1 1 r- 

ja  gerade  im  Ficlt*]g«bIrgagBbit.li  i:i  *  ifbllnuln  V7b1m  in  den  verschiedensten  Stufen  Bich 

■viedcrbelt,  erscheint  deshalb  nicht  allein  ala  maasagebead  betrachtet  werden  iu  dürfen,  um 
davon  den  gcaichcrtin  >  ;.r  i:  vis  <kr  '.■i  i;.T<n  Verbreitung  dieser  Schichten  abzuleiten.  Wir 


bei  St 
der  N 

Eleu  Ansteigen  ohcrhalb  der  MonnormllhJe.  Sehr  vcllstindiz,  aind  die  Aufschlüsse  am  Gehänge 
S.  bei  Midlatouth  und  N.  in  dem  Hohlweg  bei  fsaar. 

issen  Jiühe.  jedoch  bereits  je naeiia  der  Landcagrenze,  grosse  Dach- 
rsten  Silurschichlcn  eröffnet  Bind,  begegnen  wir  in  den  Hohlwegen  am 
Berghange  3.  >om  Dorfe  Uber  dem  1'hjcodenuuarKit  und  tionlgetl  Schichten,  dem  icbon  geschil- 
derten tilkigtulÜgen  Schalatein,  der  ala  Stell  Vertreter  des  Thurm  gilBchie  fers  aufzuf«ssen  sein 
durfte,  und  den  dt  Di 
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Seliiciitenreiiir  der  i,r,:j:U:l,':i,„- liriTiiliTi  IS  dil  imji-n  eTiillieli  eint!  liegion,  welche 
die  Gldchatellung  mit  dem  nächsten  so  genau  durchforschten  Silorgcbieto  Böh- 
mens in  wücachcnawcrther  Weist  gestattet.  Es  miiaaen  daher  dio  überdiesa  so  weit 
verbreiteten  und  stcls  liidit  iiii^'r.ü'hridharen  und  in  die  Augen  fallenden  Grapto- 
litlienachichten  zu  den  geognosiiscli  widitigsfi-];  < i tlnii.  in  der  ganzen  paliiolithi- 
Helien  Gesteins  reihe  gezählt  werden,  Weierle  (Iiis  Ki,:lilel.;ebirj;i-  beLirlier^l.  Sie  lie- 
fern den  am  beuten  orientirenden  Horizont  unseres  Gebiets  und  lerdicnen  daher 
besonders  hervorgehoben  zu  werden.  Wir  behandeln  hier  zunächst  die  tieferen 
Lagen,  die  sogenannten  unteren  G raptolit Ii enschjeh ten  und  stellen  ihrer 
eingehenderen  Schilderung  hier  zunächst  die  Abbildung  einiger  der  nie  kennzeich- 
nenden Graptolithai  voran. 


Bei  Betrachtung  dieser  OrajiioiiiAsn-führenden  Schichten  tauchen  zunächst  die 
Fragen  auf,  ob  diese,  dem  sogenannten  Ockerkalk  unmittelbar  vorausgebenden  Bil- 
dungen wirklich  die  tiefaten  und  ältesten  Ablagerungen  sind,  welche  in  unserem 
Gebirge  Graptolithat  enthalten,  dann  ob  sie  in  Wirklichkeit  der  Stufe  entsprechen, 
welche  in  Böhmen  als  der  Graptolithen- führende  Horizont  von  Barrande  be- 
zeichnet wird,  und  endlich  ob  in  letalerem  Falle  wir  mit  demselben  bereits  die 
nach  engliachen  Verhältnissen  als  obere  Siluralitli eilung  anzusprechende  jüngere 
Stufe  der  Silnrfonnation  erreicht  haben. 
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Bezüglich  des  Graten  Punktes  ist  zu  bemerken,  dass,  wie  bereite  früher  er- 
wähnt wurde,  wohl  in  einzelnen  Profilen  das  Vorkommen  eines  noch  etwas  tieferen 
Olieiies  mit  Gra/itoliihtni  rennuthet  werden  dnrf,  dnae  aber  bis  jetat  noch  sichere 
Anhalts)] unkt?  fehlen,  solche  mit  Bestimmtheit  nachzuweisen. 


wie  Ur.  ay/'Au»  Lapie.  oder  doch  ausländischen  am  nächsten  st 
c/,  Sedjmtlu  /VU.:  ff.  tf.  HnMucuhj  BU,    In  Sachten  sind  dann  noch  nach  Geialtz  O.  jo- 

Eine  Übereinstimmung  der  sächsischen  und  Fitbte]g«bü-gi •  Oriplolithenfiuru ,  "in  sie  sieb 
kaum  yollstandiger  erwarten  lasst.    Dasselbe  gilt  noch  in  erhöhtem  Maasse  vom  Thüringer 


Primordial-  Schichten  i 


Zahl  dieser  Arien  bervorzubebe n.  Die  kosmopolitischen  SraylufitSs»  bi 


It.  moido.  G.  priaLm  reicht  nach  diesen  Angaben  ™  den  Caradoc-  Iiis  iu  den  I.udlow- 
Scbichten;  G.  Stürme*;  Port],  (die  Form  des  J'ichtelgebirges  als  übereinstimmend  mit  in  Ter- 
glcichunB  pesogen)  fehl  >on  Llandailo  in  djo  Caradoc- Seh  ichlen  Ober  und  nur  flMWa«  öriniMa™ 
Barr,  soll  sich  allnin  auf  die  Wcnloci-Stufc  beschranken.  Darnach  wurde  der  Horizont  der 
t'ichielgcblrgs-Grnpiolithenscbichteii  all  bedeutend  aller  —  nämlich  tief  unters ilurisch  sich  zu 
erkennen  geben.  Mir  scheint  jedoeb,  dass  liier  vielfache  Gleichsctaungen  von  Arten,  die  in  der 
Thal  nicht  identisch  sind,  das  Gewicht  iu  die  Wlnsehalc  legen.  Scheu  ander!  geitaltet  sich 
.   Hier  werden  sie,  wie  die  [Toriicmle 

re  de  laBobeme.  1B50  p.  13. 

■orm  in  Soch 

1  G.  mMptda  (Sein.  (Uc.  Coy)  ist  JJamrade's  0.  P 

')  Riebtor  fährt  iu  seiner  neuesten  Arbeit  über  die  QrtiptoKlhc,  der  unteren  II 
[Zeitschr.  d.  d.  (ico).  IU*.  XXI]!.  1.-71,  S  ■>:(!  „.  XXV11.  1H7S,  S.  261)  zwar  noch  eini 
Arten  aus  Thüringen  auf,  die  lieh  hei  den  cij-enlhomlicheu  Anschauungen,  welche  i 
Stellung  dieser  nEuen  Arten  zur  Hasis  dienen,  jedoch  einer  näheren  Vergleichung  ei 
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in  anderer  Weise  vertheüt  und  auch  andere  Arten  aufgeführt.  Mur  mehr  B  Arten  aind  aua- 
acbliesslich  in  den  I.landeilo -Schichten  aufgeführt:  <?.  JRIsmf;  if.  «Mai  und  n.  (lenfrnuii 
mehrere  entweder  Mona  in  den  Caradoc-  oder  zugleich  auch  in  den  Llandeilo -Schichten  z.  B. 
Gr.  B»whlM,  millipcda,  in  beiden  Ur.  Sulpach,  oder  auch  noch  im  Mittolsilnr:  D.prMi, 
wahrend  noch  andere  Arten  vom  lintersilur  bis  in  den  Wenloek-  und  Ludlow -Schichten  reichen 

dass  «eder  der  Umfang  der  einseinen  britischen  Arien  und* ihre  Gleichheit  "bis  jetzt  genau  feat- 

wir  daher  auf  diese  eben  beaprocheno  Parallele  mit  briliacben  Schichten  kein  in  hohe!  Gawkht 
legen  dürfen.  Anden  verhalt  ei  sich  nach  der  neuesten  sehr  BWtfUthjeo  Arbeit  Lapwortii's 

tiden-Anen  sind  8,  welche  entweder  in  den  Birkhill- Schiebten  allein,  oder  auch  nach  in  der  auf- 
lodernden Uirvan-  und  (iala-5lu(0  vorkommen ,  nlmlick  0.  fl«ü,  a+nhilH,  Wi,  mHUptia, 
8n>inte>,  if)mt,  uarieulatui  und  £.  panyrätu,  wahrend  O.frMn  nur  in  den  höheren  Schich- 
ten von  Gala  bis  zu  den  unteren  rcnllands-t.agen  und  ff.  osfaimi  bloss  in  den  lliccartsu- Schichten 
angegeben  ™d.  Lapworth  selbst  zieht  die  thüringischen  und  aiicbiischen  Vorkommnisse 
mit  in  Vergleich  und  aetzt  dieselben  in  du  Niveau  elmtbelli  der  BlrkhOl-  und  anderenteils 
der  Qirimn-  und  Gala-Stufe.  Nun  entsprechen  aber  diese  Schichten  den  Ltaniowery-  und  der 
mittleren  Silurreihe  im  Allgemeinen  und  es  scheint  in  der  That  aus  dieser  Zusammenstellung 
hervorzugehen,  dass  unsere  unteren  Urantolithi-ii-Stliii-liua  Jfi  KkatclKcbiruea  dem  Niveau 
von  Mittelailur  am  nächsten  atehon,  oder  wenn  wir  letaleres  nicht  beson- 
ders ausscheiden,  der  Basis  des  Obcrsilura  anschüren.  Damit  stimmt  auch  die 
neulich  von  Linnarsaonl  bei  Vcreloii  liuiu  der  drei  in  Steden  unterscheidbaren  Grnplo- 
lithen- Horizonten  mit  dem  in  Böhmen  nuHQcaprucli'ni-  Anrieht,  das)  I.  :/ Lerer  —  und  mithin  auch 
der  in  Fichtelgebirnos  —  mit  dem  schwedischen  oberen  Graptulilhennivenu  oder  dem  der  Coni- 
alon-  und  Gala- Schichten  Grossbritajiniens  nbereuiUiruin:  mil-.J  .-liasakturiäirl  sei  durch  das  zahl- 
reiche Auftreten  der  Mnueprioniden  und  Raatriteu,  unter  welchen  besonders  die  Arten  Gr.priadtm, 

seien.  Der  benbmto  Kenner  der  Onifamtn  Englands  Nicbolaon'1  spricht  sich  auf  G rund  der 
Linnars  Jen 'sehen  Arbeit  gleichfalls  zustimmend  aus.  glaubt  aber  noch  eineu  weiteren  Grapto- 
lithen- Horizont  über  dem  Linnarssonechcn  dritten  (oder  viertcu  nach  Nicholson]  ausscheiden  zu 
kennen,  namlieh  den  der  l,oIii!i(jn->rLje:cr  unil  -H-üidütemr  in  Nordengbnd,  in  Wales  und  Sfld- 

Nicb.  und  Boidilg  fleiiiaiim.  Diese  obersten  Graptulithen -führen den  Schichteil  im  Gegensatz 
au  den  oberen  oder  dem  Niveau  der  Conislon,  Madstone  und  SkelgilMtcibe  Uroasbritaoniens 

oberen  Graptolllhen-Schichten  aus.  Dless  scheint  auf  die  auch  im  l-ichtelgobii-gsgolueie  deutlich 
getrennten  oberen  Graptoli Iben-Schichten  hiniuweisen.  Nicholson  hcieicliuct  dann  als  leitend 
für  die  oberen  Stufen  zusaj.unengefasst:  BaMm  ftrtgrimta,  IMnIisn  tMiiitjwiHW,  OropfcJfnmi 
prioim,    lojinariiu,    loiijrnu  Mc.  Gey,    ranurfun«,   rurncliJiUtu ,   fWer«  und  KMIiiUlWui  lÜH. 

[al  durch  dieie  Erörterung  die  Stellung  unaerer  unteren  Graptolithen-Scbichten  gegen  jene 
in  England  und  S[m*i'iL<  :i  |:.iI.ioii:.'!i.i  iiiih.  ^  .M3u:.  -ich  wohl  nicht  weiter  zweifelhaft,  so 

kuiumt  im  1-ichtbdgebirge  noch  das  wichtige  Moment  der  Lagerung  hinzu,  um  diese  Verhältnisse 
vollende  zu  klaren.  Die  unteren  GriptOlittoa-cWÜCllUl  lirMudöl  sich  nämlich  nach  oben  auf 
das  engste  durch  Wechse Ilagerung  dta  Ork<-rk;ilkni  mir  r.Wi^i  inttmpto  ')  Brod.,  welche  als  die 
bäuhgstc  Versteinerung  der  unteren  Ludlow-Schicl.ti  ii  ^ilt  BUUeiiweJi  zeigen  sich  die  Ontfuan— 


■)  Geol.  Magazine  iH76,  S.  30H  ff. 
')  Geol.  Magazine  1878,  S.  244. 
*]  Das.  8.  246. 

■)  Diese  Speciea  wird  von  Hurehiaon  zwar  auch  aua  (.'arndoc-Schichten  angeführt,  indess 
sen  die  Übrigen  Verhältnisse  dem  Oekerkalk  ein  Niveau  in  der  oberen  Silurreihe  zu. 
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ach  den  natürlicliwi  Vf;rhr;ltiiissfn  unseres  Gebirges  und  der 
10  Orie-ntiroiig  ta  entsprachst),  «am  wir  mit  den  nnteren 
Grnptc.lithenscliic.htcn  eine  neue,  die  obere  Abthcilung  der  Silumihe  be- 
ginnen lassen,  die  dann  ebenso  klar  nachweisbar  in  den  Ockerkalklagen  und  den 
oberen  Grsptolitherachichten  fortsetzt. 

Wir  lassen  min  ein  Vernelclmiss  der  bei  der  geognnsü MbH  Durehforachims  unleres  GeTiieU 
und  Jen  zunächst  anschliessenJeti  SilurliiUutiEW  auljcfmiiWri  (.Va/jfctffAm  nnch  den  verachie- 
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34.  DutllKI  Saaluf.r. 

2o,  Zwischen  Hcinrichagrun  lud  Neuendorf. 

■>K.  /wiü<:l:«n  Nvilf Billirr  null  Schlegel. 

37.  Naua,  Strasse  nach  Selbila. 

28.  Zwischen  Behau  und  Schwarzwinkcl. 

39.  Zwiachon  Schwarzwinkel  und  Hraisenrtorf. 

31.  llallcrsteiu.  Hohlweg,  unterhalb  des  Dorfes. 

33.  Leimitz  am  Krentzweg,  Steinbruch, 
3s.  Imming  bei  Seibits. 

34.  Dürnbach  bei  Gräfenthal. 
35  Daselbst  in  dar  Strasse. 

86.  Urossnciradorf  bei  Uräfontbsi. 


Wir  bitten  diesen  l'undortcn  noch  oinc  grosse  Anzahl  von  Namen  aolcber  Stellen  hinzu- 
zufügen, in  wclcben  hierher  gehörig'  <Jrnjjton"iA«ii.Heai«  «irklich  aufgefunden  worden  aind,  und 
mitbin   da«  Ausstreichen  der  sie  beherbergenden  Kiesel  schiefer  thztsächlicb  festgestellt  in 

da  wiederholen,  wo  nach  dm  begleitenden  Karlen  die  (Jremo  mischen  den  unleren  und  oberen 
Sil nrach ichicn  eingezeichnet  Ist.  Wir  dürfen  daher  auf  eine  Aufenhlung  «allerer  Kundert«  um 
an  mehr  verzichten,  ala  die  Schilderang  einzelner  Scbicbtenpruflle  una  ohnebin  mit  den  interessan- 
teren derselben  noch  bekannt  machen  nird.  In  der  Regel  sind  nur  die  Halden  alter  Alaunbergwerke 
eder  Steinbrüche  behufe  (iewinnnng  ton  Kicseliebiofer  zu  Stratsenmaterial  an  Versteinerungen 

um  bestimmbare  Exemplare  sammeln  zu  kennen.  Zudem  tlnd  es  nur  geirllu,  dünn-  und  ebenapal- 
uge,  meist  etwas  thonige  Zwiachenlagcn  in  dem  mächtigen  Kratern  rauher,  derber  hlieBolacbicfer- 
nassen,  welche  Gtapiaiiilun  beherbergen,  nährend  der  eigentliche  Lydit  sie  nahezu  ausscblies&L 
Was  die  Lagerungsvcrhiiltnisso  der  unteren  G raptolithc n -Schichte tt 
anbelangt,  so  ist,  wie  schon  angeführt  wurde,  dar  unmittelbare  Anscbluss  an  die 
auflagernden  Ockerkalke,  wo  diese  entwickelt  sind,  vor  Allem  bemerken swerth 
und  hervorzuheben.  Fehlt  der  Ockcrkalk,  nie  ca  mit  Ausnahme  der  Umgegend 
von  I.udwigstadt  und  Ton  Stehen  innerhalb  unseres  ganzen  Fichtclgcbirgcs  der  Fall 
ist,  so  verläuft  der  Kieaelscltiefer  nach  ohen  in  nicht  deutlich  abgegrenzte  und 
r.Ll'l."  biviliiiT.-  |.,.tru;Ti;ipiiLMh  :iiib^i-i:i-ii,l:i  'nui:i^rlii!.'i'..']-..,lil.,lih  iu  c:i|.  ^■■ilviivi-'i^ 
bituminös  und  schwcfcllueshaltig  werden  und  dann  die  Arten  der  oberen  Grapto- 
lilheD-Stufe  umschlicuscn,  wie  ea  in  der  Gegend  von  Hof  am  Vogelshord  vor- 
kommt. F-s  lii&at  sich  hier  die  Frage,  ob  etwa  in  den  mit  dem  Kieselschiefer  ver- 
bundenen unmittelbar  auflagernd™  Tlioiisrfiifi^Tschiclilei]  eine  Stellvertretung  der 
Ockerkalke  dos  westlichen  Gebiots  und  des  ThBringi  r  Waldes  ungenommon  werden 
dürfe,  wegen  des  Mangels  an  organischen  Einschlüssen  nicht  entscheidend  beant- 
worten. Auch  in  den  westlichen  Gegenden  mangeln,  soweit  unsere  Beobachtungen 
reichen,  in  deu  unteren  Grsptolillien-Schichten  andere  Versteinerungen  mit  Ausnahme 
der  Grajitolilktn  selbst  In  den  üstliclifii  <  !e bieten  wurden  zwar  in  den  mit  den 
Graptolithen  -  Scliichtcn  zunächst  verbundenen  bituminösen  erdigen  Schiefern  im 
Eisenerz-Bergbau  bei  l.eiuiiti  (Segen  da  Herrn)  einige  organische  Einschlüsse,  ohne 
von  (Iriyitolithen  be^leitel  v.a  sein,  g-'l'und™,  über  i.->  \A  hier  unentschieden,  ob  wir 
diese  Sehichion  in  Jen  tiul'^Tü  Huri/unt .  in  uinuti  Lülierei;  sitzu;  dürfen. 


AvStMbptetem  ähnlich  ffui;Jan<i  Hall.,  eine  sehr  benierlienswer-he  Form, 
SfnptiMu  d.  jrarnlü  Sob  spec. ,  aber  70  cm.  brrit, 

-"■  IT.  .S'.-ii.'-.'nuij-  spar-. 


m  Fora  (Sjn.  of  Iis  brit  usl.  inta, 

 gi  Yolb.  iVerb.  d. 

n.  Ge-.  in  Pete-lb.  IMG,  271  besit-t.  Die  fall  «in  ku-eli-e,  45  cm. 
ige  and  Hb  cm.  dielte  Cystidoa  verschmälert  lieb  langsam  nach  unten, 
und  zeigt  nichl  regelmässig  5  —  7  eckige  Tafelchen,  »eiche  ohne  radiale 
in  der  Mine  etwas  verlieft,  mli  kleinen  -erslreul 
IE  beutst  sind.  Die  Mnntiparuuc  i«  nicht  gut  er- 
halten, auch  die  ili''l-i^i:i:i  i'.  li-mn  man  nicht  erkennen;  dagegen 
schein!  eine  Öffnung  tiefer  gegen  den  Stielanaati  dem  After  au  ent- 
sprechen. Ilie  Zugehörigkeit  zu  den  Cjstideen  ist  nicht  iu  bezweifeln,  «eniger  sicher  ist  Jas 
Genus,  vorläufig  sei  es  als  lil.-n-ttiip 'i«-r,Ir..  (Vi.  die  Art  als  in <J«f».  bezeichnet.  HicJiter1)  nennt 
aus  dem  an  Bronze  nd  it.  lifiirir/i-rh^u  iMji.lr  tlocIi  hiilt:  .VWqfu-  rdri  /f.  und  einen  Orihecerai 
all  die  einzigen  den  i.V.     .(.i^n  b.'^.'.'^  ^ioTi  Versteinerungen. 

Es  dürft«  hier  der  Ort  sein,  einige  kurze  llcmorkungen  über  die  Natur  und  Stel- 
lung dieser  höchst  merinrürdigeri  Versteinerungen  einzufügen.  Nach  den  Unter* 
Buchungen  von  Ii arran de -) ,  Nicholson,  Carruthers  Hall,  Allman, 
Kirchcnpaner  u.  A,  ist  wohl  ausser  Frage  gestellt,  dass  die  Oraptolxthm  als 
Überreste  von  'l'hioren  aus  der  (iruppc  der  Ilydroiden  zu  betrachten  sind;  da- 
gegen »eichen  die  Ansichten  von  einander  darin  ah.  ob  sie  unter  den  lebenden 
Formen  der  PluiaulnriiL-it  mW  Sertuloriihn  du'wr  (trappe  uder  anderen  Abthei- 


('Oher  die  II; droidcnfamiUc"  der  'nmihrU*,  1376,  S.  33. 


Digiiized  by  Google 


4M  Silurform  atiun.  Untere  (iruptolltlHnicbJclileu. 

eine  biegsame  Horn-  oder  Chitin-artige  Substanz  hin,  wie  auch  bereits  von  Nicholson  an- 
gegeben wird.  Ka  gelang  mirdurrli  eine  ■.■rn^u-K.-  Ijrfc.ui.il  nn,r ',.  [Ii  r  »:jldij;eii  Substanz,  dieselbe 
durchsichtig  Ulld  für  j^ikr'...k;.]iL-:bi:  1  iuc:r>iL:  lii:ni:  ".■■■knet  im  .tIi.iIlt:.  Hierdurch  ergab  sich, 
■Jas*,  diese  SuhU:1:1z  Iii'-  ' ■  i :: t- r  H[~d;::ir:<*Hi  i M..--I-  licHl.hr.  iri,-h<!,  wie  an  den  ahge- 

broebenen  Rändern  sich  deutlich  erkennen  Hut,  ans  mehreren  Lagen  zusammengesetzt  I«.  Nut 
in  einem  Falle')  sah  ich  fast  parallel  verlaufende  dnntlerc  Streifchen,  die  jedoch,  wie  ich  glaube, 
nur  von  Verdickungen  oder  Icislehcnartitcn  AniiL.n  hrij-Lihrcn.  Die  Snbnanz  erweist  sich  im 
polarisirtcn  Lichte  nicht  als  donnrli-lirr.lLiTii:,  nahl  . i : 1 1"  ]Lci-]ir:i,tifr  iilt  i'mandernne;  der  ver- 
kohlten Substanz  geietit  wurden  darf.  Hoch  ist  zu  bemerken,  du«  auch  die  Substanz,  aus 
welcher  du  Skelett  der  jetzt  noch  lebenden  Sertularicn  besteht,  im  polarisirten  Lichte  nur  in 
geringem  Grude  das  Licht  doppelt  bricht. 

Die  in  Kiesel  schiefer  eingebetteten  OrapBlill,tt,  sind  meist  zusammengedruckt  und  mit 
einer  anthracitischen  Rinde  verleben;  selten  füllt  Seltne tclltiee  die  Hohlräume  Iheilweise  4us. 
Kino  allgemein  rettnitett  Encheituuig  ial  hierbei,  das!  eich  meist  au.h  (in  weisses,  etwas 
ins  (iranliche  spielendes,  faserig  schuppigen  Mineral,  dessen  1'jrophillit-lhiHtliB  Natur  ich 

„üuemhelit"  aubtellle,  alH  Degleiler  der  Grat*«™  dieselben  z.Th.  austollend,  mcittentbeils 
aher  überdeckend  einstellt  Dinier  Überzug  iet  es,  der  »ehr  bOuüg  die  schltrfcron  Umrisse  und 
formen  der  tiraptolithen  verwischt  und  ondeutllch  macht. 

Wie  die  Sehwefelkies-hnltigcn,  namentlich  thonigen  Kieaclächißfor  der  Grauto- 
litbischen-Schichten  sich  zur  Darstellung  von  Vitriol  und  Alaun  benützen  lassen  und 
früher  mich  vielfach  benützt  wurden  (Katzenwich  bei  Ludwigstitdt,  Hülle  hei  Ütülien), 
so  lieferu  die  weicheren  Anthriicit-reiilien  da*  Material  für  die  schwarze  Schreili- 
kreide  uud  für  schwarze  Farlie,  welche  bis  vor  Kurzem  bei  Ludwigstadt  gewon- 
nen wurden  und  auch  jetzt  noch  im  ThüringiEohen  an  toehreren  Orten  z.  B.  bei 
Gräfenthal  durch  Miiäuimcn  dargestellt  werden.  Auch  sei  hier  an  das  ziemlich  häu- 
fige Vorkommen  von  Variscit  oder  Kalait  (S.  266)  auf  Klüften  und  Spalten 
des  Lydits  erinnert.  /u«li'iiti  wi'isi-ii  wir  hin1  ir.if  ilic  lV/ieluinget]  /.nriick,  welche 
zwischen  gewissen  Eisen-  und  Kupfer-ErzgiLiigi  it  Stt-hui  (M.irJhui),  Lichtenberg, 
(Friedrich  Wilholmstollen  und  Kemlas)  und  dem  Auftreten  von  Kieaelschiefer  be- 
stehen und  die  sich  in  der  Eisoiisicü^mljr  Fegen  des  Herrn")  bei  Leimitz  zu  wie- 
derholen schein  on. 

Wus  die  Einz einheilen  des  YerWuicin  lunl  .1er  Tcrhrfiluiii;  der  Schichten  der  unteren 


in  unmittelbarer  ünbu  LiiiiLju.iiindr  [liid'i.n  -  ilm.:  li.i':.-t--ii:ljLI Jliii-?  .  .Li.:  Itrdcr  Jini'  der  Harle 
nicht  zur  Barste  11  ung  gekommen  ist,  an,  und  lassl  sich  den  L'ontalilcrscheinungcn  anreiben. 
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Ockerkalk  mit  Cnrilioln  [iitcrritptii. 


55.  An  die  unteren  * J r:i 5 s 1 1 1 1  i t } i . ■  r i - ] j i  1. ]  1 1< ■  [  1  n-lilicssrn  nirli  uiuiithst  nncli 
üben  kalkige  Lager  an,  welche  in  mehrere  Bänke  getheitt  in  den  tiefsten  Schich- 
ten noch  dünngcBchichtct,  thonreich  und  intensiv  schwarz  gefärbt,  mit  Grnplo- 
litben-Schichten-iihnlichen  Bildungen  wm-li  sei  lagernd  erst  noch  und  nach  iu  inüth- 
tigen  Kalkbänkeu  Hirfi  entwickeln.  Iliese  Kalke  enthalten  nur  stellenweis  »rgu- 
niache  Überreste,  unter  denen  besondere  Crinvideen- Stiele  als  die  häufigsten  sieh 
bemerkbar  machen.  Dam  kommen  einige  Arten  von  Orlhoceran ,  Brachiupodm 
und  Acepkalen,  nnrHi>]Lt[[i]]  . [i.-  tili.lruLhTistiseli''  l'arjioh,  iulerniyla  lirod. 


Der  «eher  bestimm  harn  fhdmrtrm  *o*«nteum  Barr,  uod  die  gutcrhaltene 
■  ..  vxterrupta  BroH.  Kben  den  Horizont  der  !;..-.■■   sbi  jenen  der  böh- 

mischen e*  Schiebt  fett  In  Kngland  gilt  die  baeichnele.  Muachel  ab  charak- 
teristisch fBr  die  Ludlonbilduca  ';.  Kinn  noch  nähere  Parallele  ist  wohl  nacb 
dm  weniger  bet.timaiharrs  VertWnenmgBn  *)  nicht  festeosteikn     Indem  aticnmt 

Lagerung,  •eesbalb  wir  dasselbe  als  gencgi  r-'i  •      sischeo  dürfen. 

Wie  den  pattatitmsohen  Kalken  des  Kirbtrlgebüge«  überhaupt  eine  knnltig 
linsenförmige  Aushildungsweiee  eigen tbiim lieh  ist,  so  stellt  sich  dieser  petrographische 
Charakter  auch  bereits  in  den  Kalklagon  der  Cardiola  Mirrupla  ein,  90  dnss 

')  Murchiaun  gute  ilie  r.mii  i,  (nut.,,»  freilich  such  als  schon  in  Jen  Caradot-Schi  einen 
•orVnmraonil  on.  ltiusby  stellt  sie  in  die  Coniilontlngs  (all  Unlcrsilur  lufDcfogstl),  dann  in 
LlMlloierr-,  Weelorl-  und  I.udlow-Schichleii. 

■)  Richlcr  ftlhrl  (Zeilacbr.  d.  d.  leol.  Ger.,  Ild.  XXI,  1H9,  S.  3M-3GH)  noch  au»  den- 
selben KilUigEn  an:  (.'«Wim  «rjniliriiu  Scbloth,;  Dudna  Forbui  Dir..  Onhii  pidrn  3df.; 
tlmularia  jurrcjCnün  Riehl.;  HMOM  et  KOMfaM  Birr.;  Ortfottrm  cf,  .IjlL^nm  Barr.;  Spinjir 
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man  geschlossenen  Knllbiraken  nur  selten  begegnet.  Sehr  häufig  tritt  in  den 
knolligen  Uni]  Itoseiig.iu  Ab.omWiingui  Fiten  ;tn  elii ■  Stelle  ib-s  Kiilks,  unrl  es  ent- 
stellen auf  diese  Weist  entweder  mit  kohlensaurem  Eisenoiydnl  angereicherte  Kalk- 
knollen oder  selbst  fast  ganz  aus  dein  Kiäcutrailj.  licstcSu'iidc  Ausscheidungen. 
Indem  sich  durch  Verwitterung  Eieenoijdhjdrat  bildet,  nimmt  der  an  sich  grau- 
liche Kalk  vielfach  einen  golben  Farbentoll  nn  oder  enthält  in  cuncentrirter  Weise 
Eisenockerputzen  und  Nester  an  der  Stella  der  Fiscncarbonat-reichcn  Stellen.  In 
gewissen  Lagen  und  an  manchen  Stellen  ist  dieser  meist  mürbe,  intensiv  gelb- 
gefärbte  Ocker  so  reieblicb  vorhanden,  dass  derselbe  den  Gegenstand  bergmännischer 
Gewinnung  behufs  Herstellung  von  gelber  Farberde  bildet,  sie  in  der  Gegend  von 


ist,  eine  sehr  geringe  genannt  werden  muss,  so  sind  demselben 
auch  in  der  horizontalen  Ausbreitung  sehr  enge  Grenzen  gesteckt  Aus  Thüringen 
streichen  die  Kalklagen  hei  Gräfenthal  über  die  Lnndesgrenzc  unfern  Ebersdorf, 
und  breiten  sich  in  der  Umgebung  von  Lndwigstadt,  den  mannichfachen  Schichten- 
windungen  folgend,  ganz  in  derselben  Weise  entwickelt,  wie  im  Thüringischen  ans. 
An  zahlreichen  Stellen  beobachtot  man  hier  ihr  Durchstreichen  und  viele  Stein- 
brüche, die  auf  ihnen  angelegt  sind,  lehr™  uns  ihr«  Lage  und  Beschaffenheit 
näher  kennen.  Diese  Schichtengruppe  wird  gegen  S.  und  0.  von  grossen  Ver- 
werfungen und  dem  alles  lux! ick™ den  (,'in'rfn  ifrn  der  Kulrnschkhten  zwischen 
Lebesten,  der  Wasserscheide  und  Tettau  abgeschnitten  oder  verhüllt,  so  dass  eine 
unmittelbare  Fortsetzung  nach  diesen  Richtungen  hin  nicht  zu  beobachten  ist. 
Wo  weiter  ostwärts  die  Silursehichten  sich  wioder  von  der  jüngeren  Uberlagerung 
frei  machen,  gewinnt  auch  unsere  Kalkbildung  wieder  Stellung,  wie  es  bei  Stehen, 
namentlich  sehr  deutlich  an  dem  Stcilgohänge  des  Saalthaies  bei  Blankenberg  zu 
beobachten  ist.  Die  mannichfachen  Kalkingen,  welche  bei  den  verschiedenen  lierg- 
bauen  dieser  Gegend  aufgeschlossen  wurden,  z.  lt.  in  der  Mordlau,  im  Friedrich 
Wilbelmsstellen,  gehören  theilweise  derselben  Schichten  reihe  an;  doch  liisst  sich, 
nachdem  die  alten  Grubenaufschliiss«  nicht  mehr  zugänglich  sind,  und  selbst  die 
dürftigsten  Spuren  von  organischen  Einschlüssen  hier  fohlen,  eine  eiehero  Scheidung 
von  den  untersilurischen  kalkigen  Lagen  nicht  vornehmen.  Merkwürdiger  Weise 
verschwinden  von  da  an  in  den  noch  weiter  östlich  gelegenen  uud  rings  an  den 
Rand  der  Münchberger  Gneissgnippe  sieb  anlehnenden  Silurschichten  selbst  die 
Spuren  dieser  Kalke,  wie  auch,  soviel  bekannt  ist,  in  dem  benachbarten  sächsischen 
Gebiete.  Dagegen  sah  ich  sie  als  knolügo  Ückerkalko  zwischen  den  oberen  und 
unteren  Graptolithen-Schichtcn  eingelagert  sehr  deutlich  an  der  Schwarzerdegrube 
der  Bflohenmunle  bei  Zeulenroda  unfern  Scbleiz,  Von  diesum  lehrreichen,  die 
ganze  Schichten  reihe  umfi-wi.ndi'ii  IVfilc  ist  :iuf  S.  -157  eine  Zeichnung  beigefügt 
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4  schieden  Bind,  ist  bereits  bei  Besprechung  des  tieferen  Schichtcncomplexes  zureichend 

'-  erörtert  worden.    Wir  kcnrii'iL  ilci.fi.ill>  snfnrt  nuf  die  dem  obersn  Horizont  eigen- 

tümlichen organischen  Kiiis.hlüs-..  iibi-i ■.tIk-u.  Die  Diiferen/.  welche  eich  in 
™  dieser  Beziehung  zwischen  der  Fauna  des  oberen  und  unter.  :!  (SMijitiilitlicr^rliicfcrs 

m  ergieht,  erweist  sich  als  mehr  quantitativ  als  qualitativ,  indem  die  in  der  oberen 

Ii  Schichtenreihe  auftretenden  Arten  meist  auch  schon  unten  vorkommen:  Grapla- 

ic  lithus  colonxs,  sagittarius,  Rooneri,  cf.  Haiti,  Dijiloifrapum  cf.  palmtut,  Tieliolites 

Qtmätümitj  aber  diese  Arten  finden  sich  im  unteren  Horizonte  eben  so  vereinzelt, 
nie  sie  im  oberen  in  erstaunlicher  Menge  auftauchen,  so  ilnss  dir-  MiLilitetif&bi' 
'  oft  von  ihnen  geradezu  überdeckt  wird.    Dazu  kommen  oben  einige  in  den  tieferen 

■.j  Lagen  nicht  beobachtete  Arten:  Graptolitkw  bohemicus,  cf.  ioAmieta,  cf.  latus,  die 

„  wie  die  ersteren,  zu  den  geradgestreckten  Formen  gehören.    Dagegen  fehlen  nach 

i",  meinen  Erfahrtragen  oben  die  typischen  Hastriicn  und  eine  grosse  Anzahl  beson- 

der«  stark  gekrümmter  Qraptolitken  '),  z.  Ii.  turrieuiatia,  iptralü,  Proteus,  trian- 
gulaiui  neben  manchen  geraden,  unter  denen  besonders  Graptolithus  priodus 
hervorzuheben  witre,  der  in  oberen  Schichten  bis  jetzt  nicht  sicher  nachgewiesen 
; '.'  ist.  Fugen  wir  noch  hinzu,  dass  vereinzelte  Exemplare  sonst  in  unserem  Gebiete 

nicht  weiter  beobachteter  Formen,  wie  Pleurograpsus  cf.  linearis  Carr.  und  Cyrlo- 
grapmui  äff.  fl/urcAuoni  in  den  oberen  Schichten  beobachtet  werden,  so  ist  damit 
bereits  die  imGanzen  hüchst  spärliche  Fauna  erschöpft,  wenn  wir  weiter  noch  Ortho- 
cerat  Unat  Gein,,  Holopaett  epec.  und  Eutrniphalas  spec.  (wegen  mangelnder  Erhal- 
tnr.H  r.irhl  näher  bestimmbar)  vom  Vogelherd,  erstere  auch  von  der  Schinderei  bei 
Gräfenthal)  Pterinea  cf.  retrotlriaUt,  Enttmis  epec.  (letztere  von  der  Schinderei 
bei  Gräfenthal  und  vielleicht  einzelne  Teataculüen  anfuhren. 

Von  der  Gesteinsbeschaffenheit  dieser  oberen  Schichten  ist  bereits  schon  her- 
vorgehoben worden,  dass  sie  gegenüber  der  vorwaltend  quarzigen  Entwicklung  der 
älteren  Reibe  überwiegend  thonige  Hesel] afienheit  besitzen,  so  dass  eigentliche 
Lyditeinla gerungen  hier  nur  selten,  und  stets  un'ery.irmlnet.  auftrete n.  Sic  sind 
meist  wohlgeschichtet,  ebenspaltig  und  unterliegen  an  (1er  Oberfläche  in  hohem 
Grade  dem  zerstörenden  Einflüsse  der  Atmosphärilien;  daher  denn  häufig  da,  wo 
diese  Schichten  im  Untergrunde  durchstreichen,  Hohlwege  einschneiden  oder  Vcr- 
ebnungen,  selbst  Vertiefungen  sich  einstellen.    Die  Gesteinsfragiiiente  selbst  sind 

•  häufig  vollständig  ausgebleicht,  weiss  und  zerrciblich.    An  einzelnen  Stellen  ist 

•  das  Gestein  reich  an  Schwefelkies  (Vogelherd  bei  Hof),  dessen  Zersetzung  hier 
6>  wahrscheinlich  als  die  Ursache  einer  Braunciseusteinbildung  angesehen  werden  darf 

(Bergbauversuche  am  Vogelhcrd). 


•)  Rlcbter  (Z.d.d.g.  t;es.  [S7ft.ti.S64)  widersprich!  dieser  Annahme,  indem  er  Ö.  WUiom, 
corii'oirj!«  (iplralli)  und  f-ins  aus  dem  oberen  Horizont  anriebt.  Tch  müditc  bciUclith  ilicser 
Annähe  uur  daran  erinnern,  »ie  misslicb  u  ti*lM  Stell«]  die  SlehenteBang  der  relativen 
BchicblenliEe  und  dii;  V.:r:r:.  iiiin.j:  .irr  V'  i^  i'rliö^liir*:  ;::i:  ili  r  ,ir:i''ii:n  J  ti-Lli^  sei  und  baltn  eine 

MOlcbp  Vhthtnh  Inns  IjüL  eliiülT  ABjj  Uli-  nirlil  "Lir  nr:  llii  li.  Ar.s.sr>ril-!v  Nilirt  Hie  hier  noch  aus 

den  obweii  Oraalolitln-ntcbkan-u  isr: :  r.Art.-ji  nirnlicli  r./trui».  .c™,  Oanibinnt» 

A/eingriqMu  totmui,  «HiKiw,  cf.  MjÜUriu,  mirnhim.  P^K^tot^   Ijtdaaa,   U.  )«UI,  ct.  Vyrto- 
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I>ie  villi  31  Kundslcllcn  in  urilssercr  Menge  Eesammcllcn  Schiebten  lieferten  fönende  Arten 
TOD  GraptolMc»,  deren  Häufigkeit  nnj  Vcrtncilunp;  sich  in  dieser  ZnsanfflienBWlItiiig  "ich  über- 
blick«. Uni. 
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lltmit  eigiebl  lieb,  dalt  die  l  Anw  inofWulu  oifonu,  Solrnju«.  .o^uUnu.  md 
ilji-  am  liüunsslcn  nntti  fti-mlin.  au  Iniliridiicn  rfichicen  :n:-l  t J,it;ifclcri=iistliatcil  Formen  sind. 
Iii»  Miiclitigkeil  dieser  Sink  .lilrl'lr  !■  m.  iiir,;eaih  nlnTäti-Lgcn,  an  vielen  Stellen  liescbränkl  si» 


An  der  3cbindi:n:i  h.i  (iriilVrillul,  Li'i  Hummern  im  S tei rjaclilh ll .  "ic  bei  LudnigiUdt  rer- 
miltcln  gelblicfircrnillcrnJe,  BrifMartic  lir.-t-hnji.l,- ,  rm-isi  (Jmirz -reiche  und  Schiere  Ildes -rüh- 
rende Thtinscliierer  ■/..  Th.  schon  mir.  Hin.rlilu-aeri  vun  7™i««iJiim  den  ÜlierflanB  in  don  Liibcr 
füllenden  knolligen  Knlk  der  Bt-chtt  höheren  Smfe,  der  in  allen  l'onklon,  «clclic  der  Ilcobicb- 
lung  aiigihnglich  sind,  roll  t&ndLg  elciehrurmig  gelagert  den  oraleren  anfniht  In  ganaon 
Klc]iK'la.rbirge  isr,  «Ii  Ulli-  .  rill.  Ji.'li  >'■  .n,  ii.i;.t.  !;:--irri:,  nli.Tji.iij.L  .Ii.'  I.iiri'rung  simml- 
licher  lililierbe-iliait.iii.ii  -:  i  liir Iii.'.]  .      ili.nli.in>  : i L ,- ] i r . i -n i i : ; h  iiiliI   ilant».  Vun  besonderem 
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fn  verlieren  Bich  auch  üben,  b 
gesellen  sich  nun 
auftauchen  und  die  hier  Bich  ei 
Versteinerungen  ist  man  wohl  m  der  V.Tinuthuii!.-  Iiercfhlkl,  riui^m:  Arten  der  rmlncui;i<n 
der  oberen  Halbschicht  wohl  schon  mit  den  (Jr^nrflrtm  der  oberen  araptolithensrbirhten  icr- 
gelellschaflel  sind.  Jedenfalls  ist  die  Verbindung  beider  Stufen  eine  innige  und  enge. 

Wo,  wie  in  den  östlichen  Gegenden,  die  kalbigen  L*gM  fehlen,  schliessen  sich  die  beiden 


in  diesem  Falle  beide  von  ein  jnder  in  scheiden,  wo  im-hi  aim-iclirmlc  Au/srlilussc 
Formen  der  eingeschlossenen  (Jrn/iIoiMe*  belehr™,  oder  der  lyililiürh  ,|HLiraiiiin  1 
der  nnleren  Schiebten  uns  vor  einer  Verwechselung  mit  den  thoniecn  Ligen  i 


auffiel  ockerte  und  für  w 

Ten  tuen  II  ten  k  n  ollen  k  a  1  k. 

§.  67.  Wir  gelungen  durch  ilif  VL-rliiilhiisaiiiäs-ig  gering  mächtige  Stufe  der 
oberen  Grnptolilhenachichten  endlich  an  die  oberste  Grenze  der  Silur- 

einer  Zwischcnnbthoilung  zwiscbci;  il-.'r  i-ilur-i-thüii  und  di'vnm-djrii  Reihe.  Es  sind 
dies?  achiofriskalkige  Gesteine,  welche  durch  die  Art  der  Ausbildung  des  meint 
stark  eisenhaltigen  Kulks  in  Fmm  nhjjesDüü'üi-ler  KiiulK-n.  Linsen  oder  Flaseni, 
selten  als  zuaanimenhiingendc  Lasen  utif's  lebhafteste  mi  den  tieferen  Ockerkalk 
erinnern.  Die  in  oft  erstaunlicher  Menge  hier  auftretenden  Ttnlaculilen,  liehet 
sonst  spärlichen  und  meist  schlecht  erhaltenen  Versteinerungen,  ziehen  auch  in 
jialrtontulogischcr  Hinsicht  die  Aufmerksamkeit  auf  dieac  Gcsteinlagon.  Einige 
der  um  hiiufigsten  vorkommenden  Formen  finden  sich  in  dein  nachstehenden  Holz- 
schnitte (S.  462)  zusammengestellt. 

Von  den  organischen  Einschlüssen  ist  au  bemerken,  dass  Prtttmra  üttritatum  Wahl,  aus  den 
Coniston-  und  Ludlow -Schichten  (Obersilur)  angcfllhrl  wird,  wjhrcnd  0.  Minien«  Barr-,  mit 
welcher  die  iweitc  Korm  von  Orthoctrai  nmachU  verwandt  ist,  den  böhmischen  g"  Schichten 
entstammt.  Die  beiden  Pltrinaan  reichen  Ton  in  Mittel  -  In  die  Oliersilntstufe  und  (Wiuni 
oder  tWWn  «riata  Suw.  tili  nie  eine  sehr  charakteristische  Oborsiiurv  erste  in  erung.  Tomh- 
qnibii  tnuAi/onriü  Mc.  Cojr  ist  eine  Art  aus  dam  ObenUnr  Dnttlnj'i  und  Pmmtti  /»toi« 


einer  noch  unbesclirie benen  Art  aniuge boren,  Andel  sich  aber  nicht  in  lurelcbend  gut 
F-xoniularcb,  um  sie  u.'u.u  ii:n  stellen  'ii  Illiiiiiiiil.  Fmlli-:!j  linden  sich  noch  ÜVenacaniAT. 
von  einem  FischnCEchl.Tliu-.  iiwi  KtacMc  i  niit  S  it.  (5  ..'.;ti,ru>  Harr.)  in  der  Schichl 
andererseits  (ainorwi.  I.lii'li.)  in  de™  K:lH:i-  iI.t  Ki'bi-i-rnnsii.-ir  im  Harle,  d.  h.  in  der  un 
der  Wiedener  Schiefnc  in:il-:i  unnlni.  Ks  sei  hier  noch  ausdrücklich  hervorgehobe 
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Süurftrmation.  TenüiculitcnknollenkaJk.  «3 
die  zunächst  folgenden,  oft  dschschieferartip;  düiinspaltieon  Tlionscliiefer  schon  der 
nächsten  jüngeren  Abtbeilun«  zu.  dcra;  ! i--- 1'? ^.  G1WI.  die  N  er  <:i  i  r.  r.  •■■  t  hi  chtc  n. 
aus  später  näher  zu  frtirtcrnili-n  Urünien  der  Devonformation  zufallen. 

Die  Tentaculitcnknollcnkalkschicbten  fehlen  im  ganzen  Silurgebiete 
des  Thüringerwaldes  nur  selten.  Sie  breiten  sich  von  da  an  südoslwärts  bei  Lud- 
wigstadt aus  und  tauchen,  soviel  bekannt  iiit,  zum  letzten  Mala  im  Osten  bei 
Hlankenbers  auf.  In  besciulers  schöner  Kntwickelung  trifft  man  sie  dann  weiter 
nördlich  wieder  lni  Schlnz  und  Zeulenroda. 


beigegeben  iil,  liegt  die  g-auze  Reihe  der  Srliiehlcn  in  TOlbtlmdig  concnrdinlem  Verbinde  mm 
Orkerkil«  bii  im  typischen  Nereitenuuariito  vor  Augen,  Hier  in  dien  zugleich  auch  die 
Stelle,  an  welcher  die  Kalkknclleu  die  zahlreichsten  orBSnischen  Einschlüsse  uns  geliefert  haben, 
wie  sie  früher  aufgeführt  wurden.  Wir  kommen  wegen  des  hohen  prognostischen  Interesses  noch 
einmal  auf  den  schon  Beschriebt' neu  Innigen  S;hickteiivcrbsiLd  zwischen  oberen  Uraplolithcn- 
schichten  und  dem  Teiucnilitr'ii -Krmltenk.lk  zinilck,  um  die  Frage  der  Abjcheidung  dieser 

slufe  pepen  des  l."iili?r.i-.- -.  ui  \om  Ej.ni-.ila  n  5l^ii'H>"uil''e  der  V.'ih.illniase  im  Fichtelpebirge 
und  Thuringerwnlde  ■■  eriirlern.   In  anderen  (icbielen  mip  ts  sich  anders  verhüllen.    El  mnss 

zureichende  Zahl  von  gemeinsamen  .Wien  LiimrrtU-.l.l>.Li  iihtnli-Ll.  E>  hicsse  der  einfachen 
^aluraurfasBung  Ucwalt  anünin.  beide  cuicimmin  n  rci-icn.  Auf  der  anderen  Seite  lehnen  Sieb 
die  Knollcnkalke  so  innig  an  dir  oberen  ^r;i;.tiiblli  >!i:.-kierrr  m.  nil  ileiirn  sie  durch  in  dieselben 
hinübergehende  Arien  von  Vwiriiu-rimgrn  in  direkt™  Xuinnineineliliis.e  sieben,  Kit  gerade 
das  Schinderei profll  lehrt,  dass  die  Zulln-jSim::  .1,t  Kci.lli-ckjlku  zur  ^iluriunnstion  von  unserem 
allerdings  mehr  örtlichen  Standpunkt  aus  pewise  gerechtfertigt  sich  darstellt. 

mit  dem  jene*  nn  dem  Ufer  der  Saale  unterhalb  Blankenberg,  Blankenstein  gegenüber,  als  Ergän- 
zung , US ammengefasst  werden ks im.  Auch  hier  trittuns  ,:ie  a!lm;,l.liFe  Y.atv  ickelung  dcrKnlMinollcn- 
iilhremlen  >.rhieliterL  T.1M  der  oberen  li-ipiilithniHMfe  und  dl.'  itnmiltelhiire  plnii-hf.hrmice  Autlnpe. 
rung  ron  fettgllnzendem,  ult  liel'-tli'.i.rzeiii,  iliiiin-igultigem  Tliun-ehlel'or  10II  TViimtufite«.  welche 
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Kapitel  X. 

Devonformation. 

§.  58.  Es  ist  bereits  im  Vorausgehenden  erwähnt  worden,  dnss  über  den 
durch  knollige.  Kul  kau  sscheidungeu  charakterisirten  Schichten,  die  hior  als  die  obersten 
der  Sil  Information  nufgefasst  werden,  mit  einer  Reihe  wohl  geschichteter  schwarzer 
Thonschiefer  ein  neuer  Abschnitt  in  der  Entwicklungsgeschichte  der  paläolithischen 
Periode  in  unserem  engeren  Gebiete  211  beiiumen  scheint.  Wie  eigenartig  auch 
immer  die  an  der  unteren  Grenzo  dieser  jüngeren  Abtheilung  lagernden  Gesteine 
innerhalb  ihrer  Auslneitnnj;  [in  ['irh-.elgebirgr  und  im  TMirinr;er  Walde  sein  mögen, 
wodurch  jielfach  Veranlassung  genommen  wurde,  ihnen  eine  Sonderstellung  in  der 
regelmässigen  Ordnung  der  Sdiicli^-n.iiLf. ■  i 1 1 : l r n J . ■  :■  f. i i ^ :.■  ^i;-,nvei-.en  -  es  sind  diosa 
die  sogenannten  Nerei t enschichl cn  — ,  so  bieten  sich  doch  bei  näherer 
Prüfung  ihrer  petrographiseben  Yoriiiillniasc,  wie  ihrer  organischen  Einschlüsse 
Vergleichspunkte  genug,  um  in  ihnen  im  grossen  Gallien  ein  Zeitäquivalcnt  der 
rheinischen  Grnuwncke.  As  mi'~™iMdu'ii  ^ | : i r i ft-i-f ti s nndBtcins  oder  der  Haupt- 
auarzitc  (Kahlenberg.1]-,  Uruciiti-i^cr  !.>!L.ir;ivn:i:]::tiin)  des  Humes  wieder  erkennen 
zu  können.  Mag  man  auch  über  die  schnile  Alj-r rn.'.iiriL;  in  der  Richtung  nach 
der  zunächst  alteren  .Sinti:  und  über  die  ^emmeste  f':irnlli4e  mit  Aliliiai-rimgi'H  an- 
derer Verbreiluu^s!'  lm  ii-  liellcirbt  nicht  ymiz  sirhrr  sein,  bei  welcher  Art  der  Auf- 
fassung wir  der  Xatur  iler  YerhiiJlnissc  im  Allgemeinen  am  besten  gerecht 
werden,  für  das  engere  Gebiet,  um  das  es  sieh  hier  handelt,  bleibt  mitten  in  dem 
Zug  der  meist  ungemein  liiih-l.ii^i'ii  [[M.iivi-i-i:ken  Lilien  kein  Zweifel,  dass  wir  uns 
hier  bereits  in  iui tc r d evn nisch en  lirptinen  belimieii.  Weisen  schon  die  hü chst 
feinkür n igen,  oft  wellig  uneben  geschichteten,  auf  den  Schichtfliichen  mit  mstt- 

wnmltschaft  mit  den  Dnterdevonliil düngen  anderer  Gegenden  hin,  so  liefern  vollends 
die  wenn  auch  sehr  w-.'iii^  ^iiidnüi-lien  und  int  weiii^y  ruinierte  besclirliiiUen 
organischen  Einschlüge,  welrhe  dieser  stufe  unseres  licbir'.s  zugleich  mit  anderen 
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Verbreiturigsbezirken  gemeinsam  sind,  auch  von  palüontologischer  Seile  die  erwünschte 
Bestätigung  dieser  Ahm  Luiiiii;;.  V -.clliiifig  svi  nur  an  das  Vorkommen  von  äpiriftr 
maeropUna  und  Pleura dieiytan  pnUmatCamGiüAL  erinnert,  «lohe  das  Niveau  des 
Coblenzer  Spiriferensandsteins  genügend  nachweisen  und  iu  unserem  Gebiet*  in  un- 
zweideutigen Quarzitlagen  der  sog,  Herflibflwhiant«!  gefunden  werden.  Auch  die 
Continuität  der  Schichtenlagerung  spricht  für  diese  Zuweisung.  Es  ist  nämlich 
»n  zahlreichen  Stellen  nachweisbar,  dass  auf  die  rjuarzi  tischen  Ke  reiten  schichten 
verschiedene  Gesteinslagen  in  gleichförmiger  Lagerung,  i.  TL  tuffige  Schalstein-artige 
!>c:Lic:ila:i,  iis  KniltiiildiiripsTi  loipcn.  m  lchi'  imtl  ■L.li.'v.üiist  Lr'  Vi  rs'.tineiuiifion  ura- 
schliessen.  Würden  wir  nun  die  Nereitenschichten  nicht  als  unterdevonische  Stufe, 
sondern  für  eine  silurische  utlrr  wll^t  P.W  ci'ic  Zwkrfii'nhildung  auffassen,  so  wäre 
man  gezwungen,  da  keine  Andere  Schichtenreihe  eine  Deutung  nie  unterdevonische 
Ahtheilung  zulässt,  däa  Fehlen  der  letzteren  anzunehmen,  was  zwar  möglich, 

würde.  Wir  müssen  hier,  der  späteren  eingehenden  Erörterung  vorgreifend,  jetzt 
•  i-bu  auf  die  I  'liistiiiülü  lji:i«  i'iMTi.  ncli-he  dazu  'Ii'1  iiilssiODg  boten,  die  Nereitcn- 
schichten  zuerst  für  cambrisch  zu  halten,  spüter  klü  mit  aller  Hartnäckigkeit 
wenigstens  als  ein  zur  silurischen  Formation  gehöriges  Glied  fest  zu  halten.  Das  un- 
gemein häufige  Vorkommen  von  Nerdlen  trägt  daran  die  Schuld,  Es  ist  ja  nicht  zu 
läugnen,  dass  diese  in  grösstcr  Häufigkeit  und  in  mannichfacher  t'ormabänderung  in 
den  sog,  Nereitenschichten  durch  alle  Theilo  unseres  Gebiets  verbreiteten  Ein- 
drücke, welche  unzweifelhaft  durch  organische  Wesen  hervorgerufen  wurden,  mit  jenen 
in  England  nnd  Sehottland  bekannt  gewordenen,  für  Spuren  von  Scethieren  gehal- 
tenen Überresten,  den  sog.  bereites,  MgriamUx,  Crossopodia  u.  s.  w.,  die  grossto 
Ähnlichkeit  besitaen ')-  Die  Formen  unseres  Gebiets  galten  eine  Zeit  lang  für 
identisch  mit  den  britischen,  und  von  dieser  Annahme  ausgehend  erklärte  man 
die  zugehörigen  Schiefer  roitsammt  der  ganzen  sog.  grauen  Grauwncke,  der  sie  als 
constanto  llegleiter  unierjäL'tirrtnei  äi'ien.  Mir  ur.trrsüurisch s).  Später  als  durch  den 
Nachweis  der  Lagerung  dieser  Nereitenschichten  selbst  über  dem  bereits obarailuri- 
scheu  Graptolithcnschicfer  diese  einst  untersilurische  Stellung  unhaltbar  geworden 
war,  wurde  die  Auschauung,  dilss  die  Nereitenschichten  ilocli  wenigstem  glririiliills 
obersilurischen  Alters  seien,  durch  den  Kachweis  aufrecht  zu  halten  gesucht,  dass  in 
denselben  nur  solche  Versteinerungen  sich  fänden,  welche  entweder  mit  ober- 
silurischen identisch  oder  aber  neu  seien,  wogegen  keine  einzige  Art  mit  devonischen 
Formen  sich  gleichstellen  lasse ').  Wir  werden  später  nachzuweisen  versuchen,  dass 
ilicsf  .ViiT.iMiiiir  )cdi;;li:'i:  durum'  lii'rnht,  eben  1D1  mit  devonischen  Arten  überein- 
stimmenden Formen  noch  subjektiven  Annahmen  für  neu  anzusehen,  während  doch 
in  der  That  allseitig  anerkannt  mit  unterdevoni  sehen  Species  identische  Versteine- 
rungen in  den  Nercitennuarziten  sich  vorfinden.  Stellen  wir  die  Nerciteiisrliüdilen 
iu  die  unterdevonische  Reihe  ein,  so  erhalten  wir  für  die  unmittelbar  auflagernden 

<)  Ea  sei  nur  bei  Uli  Dg  hier  erwähnt,  dasa  ähnliche,  kaum 
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und  noch  höheren  Sdjichten  eine  ebenso  vollständige,  nie  mit  anderen  I  tevonjjebh'teii 
sehr  gut  übereinstimmminY  Sohwhtanfolge  durch  die  mittlere  und  obere  Abtheilung 
bis  zu  den  eben  Hills  in  ^leidiir.rmi^er  l.:i«cruii^  an^iwlilui-wiii'si  |>räcarbonischen 
oder  CiiInisi'KLii'lit^'M   in  ]-\kr]ii  di'i-  I.ebesli'iir'i-  haehsdiiefer  und  des  Bergkalks. 

Aueh  diese  nbere  ('iiivM'.  uvidie  durv'n  1U1  I  ^l^l  i  i:[i;_!s\  iir]L:Lltiiii;se  so  scharf  als 
man  es  nur  wünschen  kann,  sieh  beobachten  läset,  wurde  durch  die  Behauptung 
des  durch  die  geologische  Kenntniss  des  Thüringer  Wahles  äusseret  verdienstvollen 
R.  Richter,  dass  die  Lehestenor  Dachscliiefer  normal  Hüter  dem  nherdevonischen 
CypridinenschirtVr  1 -i  lt*  i; .  strittig  peinüdit.  Tlurch  eine  gemeinschaftliche  Untersuchung 
(1B71)1)  ist  jedoch  dia  Richtigkeit  meiner  Anna  hm  o  in  dieser  Richtung  ausser  Frage 
gestellt  worden,  was  sich  noch  insbesondere  durch  den  Umstand  erhärtet,  dass  der 
Bergkalk,  dessen  Culmalter  von  Niemandem  beanstandet  wird,  aus  dem  Gebiete  seiner 
typischen  F.ntwickelnug  im  Osten  .-ich  wcstwiirt-s  rbviirbcn  verfolgen  lässt, 

wobei  direct  zu  bedingten  ist.  duss  dieser  üergkrdk  zusehends  in  die  Schichtenreihe 
der  Lohrstener  DudisL'liii'rLT  übir^elit.  ^ie  s|.:itiT  ^n^iijirlieji  ^H'.irhijli  it  -.vc]-il  1^1  s"il. 

Hahen  wir  durch  diese  einlritendeii  l!.::.r:iclitiinpn]  einer  Seiti  daa  Fundament, 
anderer  Seits  das  Dach  des  devonischen  Gehrdes  gefnml™  und  festgestellt,  so 
erübrigt  hier  nur  noch,  einen  kurzen  Überblick  auf  die  Gliederung  im  Innern  des- 
selben zu  werfen. 

In  den  tiefsten  und  tieferen  Lagen,  welche  über  den  obersilurischen  Rnollon- 
knlken  beginnen,  nehmen,  wie  wir  nachgewiesen  haben,  meist  woklgcschichtete 
TmtaeuUUn-mche,  ebenschichtige  Thon  schiefer  ihre  Stelle  ein  und  setzen  mit  fast 
unmerklichen  Übergängen  in  der  Hauptmasse  der  sog,  X  e  rei  ten  schichten 
fort  In  manchen.  r;i;]jnnr.jdi  in  d'-ti  nstiieli'.n  tiefenden,  beispielsweise  an  dem 
Döbraberg,  entwickelt  sich  aus  den  quarzilischen  Lagen  der  letzteren  ein  oft 
mächtiges,  weidlich  und  &AK:a  li-'x-i-s  ^niid'-s  Srstn;,  ihi'ik.iniijjcr  Sandsteine  und 
GraUWacke,  Sog,  Diibrnsaml  stein,  als  Stell  vi-i  freier  oder  Facies  dir  Cnterdevonstufe. 

Die  nun  folgendm  :mf]:.-;!']  n(Len  Rchicliteu  sind  am  charakteristischsten  in  den 
östlichen  Gegenden  ausgebildet,  da  wo  das  Erschein  es  nhlnioher  und  mächtiger 
Diabusgesteino  die  Entstehung  grossartiger  Tufflagen  begünstigte  und  veranlasste. 
Schon  aus  der  Darstellung  des  Übcrgangsgcbirgcs  von  Sachsen  durch  Geiuitz 
sind  diese  Bildungen  unter  der  Bezeichnung  „Plansch  witzer  Schichten"  in  der 
Wissenschaft  bekannt.  Ihre  Versteinerungen,  unter  denen  hier  nur  an  Spi'nfer 
Vernenili  Murch.,  Atrypa  rclkulai-k.  Favositcs  (loldfusn,  F.  polymorpha,  UyalÄa- 
phyllum  heltnnthoidt»  zu  erinnern  ist  weisen  auf  ein  mittel  devonisches  Alter  hin, 
wie  diess  auch  dureb  die  Lugeinn,;  ji.ii  s  vn'lsUindigste  bestätigt  wird.  In  den 
westliehen  Gegenden,  in  denen  wir  I)i:ih:isin:is,en  g:m;  verinissen.  oder  doch  nur 
spärlich  antreffen,  verwunde:!  sieh  ■  1  i- ■  lul'ii-e  Hihian;'  in  e:ne  lieihe  z.  Th.  lyditiseber, 
vorherrschend  weicher,  leicht  zerstörbarer,  in  eint  Art  Letten  zerfallender,  schwärz- 
licher Thonscbicfcr,  welche  hier  den  Namen  Lch  m  seb  iefer  erhalten  haben.  Sur 
einzelne  tuflige  Zwischenlagen,  zuweilen  mit  l'lhiizeuiinselilii-sen,  erinnern  an  die 
miiekipreti  i-diilsUniic  im  Osten. 

Wir  gelangen  im  Fortschreite]]  in  immer  heller  !:el:ieeiti  e.  S.:[iiehten  Timm,  hr 
zu  einem  Complc*  miLclitijäer  Schiefer,  welche  in  den  oberen  Lagen  durch  das 

')  Zcinchr.  d.  d.  neolog.  Lies.,  XXIII,  H.  W2. 
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Vorkommen  mehrerer  Kalkbänke  in  dem  sonst  kalkarmen  Fichlelgehirge  hier  ganz 
besondere  prnktische  Wichtigkeit  it1sihi;«ji  nnd  auch  in  wissenschaftlicher  Beziehune; 
zu  den  interessantesten  Bildungen  der  ganzen  iiiLii.ilitliisi.kei)  Sebieh-eureihe  schüren. 
Es  sind  diesa  die  unter  den  alteren  Kamen  Orthoccrntitcn-  und  Clymcnicn- 
kalk  durch  Graf  von  Münster  berühmt  gewordenen,  in  neuerer  Zeit  als  Äqui- 
valente der  rheinischen  Kramonzel-  oder  C ypri d inenkalke  erkannten  Kalk- 
lagen, welche  in  einer  merkwürdig;)!  i  H  'ichr.!  tiekeil  uml  Beständigkeit  durch  das  ganze 
Gebiet  vom  uusaersten  Osten  bis  mm  äusserten  Westen  l'ortstrci eben  und  daher  einen 
Tortreillichen  geognostisebeo  Horizont  abgeben.  Zahlreiche  Steinbrüche  eröffnen  uns 
einen  tieferen  Einblick  in  ihre  Luger  ungsverhällnisse  und  bieten  zugleich  Gelegenheit, 
die  in  diesem  Kalke  zwar  nicht  zahlreichen,  aber  doch  häufiger,  als  in  allen  übrigen 
Schichten,  eingeschlossenen  Versteinern)! um  im  sammeln  und  kennen  zu  lernen. 

Die  !>i:dciit™äi.  MnditiüL'ii  die  ;!')-  oberen  Dovonstufe  macht  es  wahrscheinlich, 
dasa  in  derselben  mehrfache  Unterabteilungen,  wie  in  anderen  Gegenden,  sich 
unterscheiden  lassen.  In  den  tieferen  Lagen  fehlen  aucli  in  der  That  kalkige 
Zwischenluinke.  Es  beginnen  die  Schichten  unten  mit  hellfarbigen,  weiss-grau- 
grünlkh-,  seltener  r . . : ] i-; : . - 1": L z : 1 1 ■  ■  z l  Tlisri.ehicfcrr).  welch.-  in  der  ursprünglichen  Lage 
wijhlst-schi'.-ht.'t.  dicilil/itterii;,  jedoch  ■.1er  Kina-irk-mL-  der  Mucsphärilieu  am  Aus- 
gehenden ausgesetzt,  leicht  grobgriffclfbrinig  sich  spalten  und  mit  einem  Haufwerk 
von  stiingeligen  Gesteinssplittern  die  Gehiinge  bedecken  oder  in  Schutthalden  an 
deren  t'uss  sich  ansammeln.  Einzelne  der  Lagen  sind  sehr  dicht,  fein,  quarzig 
und  liefern  einen  brauchbaren  Wetzstein  (Wetzstoinscliichton).  In  denselben  stellen 
sich  bei  sonst  grosser  Arrouth  an  orsanischon  Überresten  bereits  zahlreiche  Cypri- 
dineen  von  der  Art  dor  EtOmii  lerraia-airiaia  ein,  ohne  doss  sich  sonst  im 
Vergleiche  zu  den  oberen  Schichten  eigentümlich';  mnl  charulderis tische  Einschlüsse 
bis  jetzt  auffinden  Hessen.  In  den  rheinischen  luvenden  liciini  liier  an  der  Basis 
dunkle  Mergel schiuf er  und  graue  M.-rjelknJie  mit  S,,irifcr  Vcncmli,  welche  sich 
von  einer  höheren  Sc hk hteri reihe  mit  Sj,!rH'er  cn/nuVe*  trennen  lassen.  Im  Fichtel- 
gehirge  fehlt  es  liier  au  derartigen  unterscheidenden  Versteinerungen.  Sobald  sich  nach 
oben  Kalkbänke  einstellen,  liisst  sich  wenigstens  petr<v;  rapid  seh  eine  obere  Scbichten- 
reiho  absondern.  Diese  Kalke  tragen  durchweg  den  Charakter  der  Knollcnkulko 
und  bestehen  an  vielen  Orten  aus  mehr  oder  weniger  einzelnen  durch  Thousohiefer- 
flasern  verbundenen,  uu regelmässig  länglich  runden  Groden,  welche  hautig  stark 
eisenhaltig  leicht  verwittern,  ausgewaschen  werden  und  nunmehr  von  Hohlräumen 
ersetzt  sind.  Doch  scbb'essen  sich  diese  Kalkknollen  an  sehr  vielen  Stellen  so  dicht 
aneinander,  dass  das  knollig  ile-fdge  fast  [«»  verschwindet  und  derbe  Kalklagen, 


i  Thonschiefer  und  äusserst  harten, 
.  wiederlnili  sieli  nach  nben  das  Wirkommen  von 


Diajiized  by  Google 
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Ksdkknollen  in  einem  meist  diiiinücliLcfriijrn.  ['iüi'i!n'ichi-i].  ilnri  Ii  Zersetzung  ockerig- 
braunen  Thonschiefer,  erfüllt  von  F.atomis  und  Teninrnliun.  Auf  die  Beständig- 
keit dieser  zwei  Kalkrogionen  und  ihre  paläontologisch  o.  Verschiedenheit  wollen 
wir  hier  nicht  niihor  eingehen  und  behalten  diese  Erörterung  der  späteren  Dctnil- 
ech ilderang  tot. 

Da  wo  nach  eben  diese  bringenden  kalkigen  Schiebten  aufhören,  und  dunkel- 
farbige, z.  Th.  ljditische  Schieferschichten  folgen,  ahm  KinschlUsse  Ton  Enlomü 
und  Tenlacvliun  zu  enthalten,  scheint  uns  der  natürliche  Abschlusa  der  Devon- 
fnrmation  zu  liegen.  Wir  erhalten  demnach  für  unser  engeres  Gebiet  folgende 
iHinliTSiiig  der  DoTonschichten. 

Hangendes-  Bergkalk,  oder  Lehestener  »achschiefer. 

I  Obere  Kalklagen,  meist  in  Geodcn  abgesondert. 
Horte  Grauwacke  mit  weissen  Quarzadcm  und  rfianzen- 
Obcrdevonatufe:  cinschlüssen. 

Untere  Kalkbänkc. 
|  Grobgriffelförinig  brechende  Schiefer  und  Tuffe. 
Mitieldevon  stufe:     ]  TulTschichteii,  Schalstein  mit  Kalkputzen  und  Lehmsehiefer. 
Untordcvonstufc-     / Heretten8chiefer  mit  Quarzit-  und  tnffigen  Gmuwacken- 


Liegendes:  Obersilurischer  Tentaculiten  knollenkalk, 
llnterdflvoii  -  oder  Nerrltcn  schichten. 

S.  59.  Um  einen  Überblick  über  die  Vielgestaltigkeit  und  den  Formenreich- 


driieke'),  welche  unter  der  diesen  Schichten  den  Samen  gebenden  Bezeichnung 
Nereiten  schon  aus  den  ältesten  cambriachen,  in  Nordamerika  aus  den  sog. 
taconischen  Schichten  bekannt  sind  und  denen  sirli  vielfach  ähnlich  Gestaltetes 
beigcaellt,  zn  geben,  sind  in  dem  vnrürfinidn!  IM/si-hrilte  Aw.p-  der  am  häufigsten 
vorkommenden  Gebilde  vereinigt  dargestellt.  Wenn  fiir  dieselben  Namen  hier  beigesetzt 
sind,  so  könne«  diese  bei  der  jir. il.I.-ui^t i^rti.-i  NrLtnr  dieser  ("Arreste  nicht  eigent- 
lich besondere  scharf  begrenzte  Arten  bejci  ebnen  wallen,  sondern  sie  sollen  nur 
dazu  dienen,  um  sich  bei  den  immer  wiederkehrenden  ähnlichen  Formen  statt 
längerer  Beschreibung  eines  abgekürzten  Ausdrucks  zu  bedienen.  Es  ist  hier  nicht 
der  Ort,  weitläufig  auf  die  CotltrUWrss  über  die  Natur  dieser  Abdrücke  einzugehen. 
Fs  sei  nur  bemerkt,  dass  bei  den  vielen  hundert  untersuchten  Exemplaren  dieser 
Art  sich  nie  ein  organischer  Überzug,  eine  kohlte  mler  kalkige  Hinde,  eine  eisen- 
haltige Kruste  vorfand,  welche  auf  etwas  den  Abdrücken  zu  Grunde  liegendes 
Körperliche  gedeutet  werden  könnte.  Ks  sind  reine  Eindrücke,  mit  Ausnahme 
vielleicht  einiger  wenigen  Bildungen,  die  allerdings  eine  grosse  Ähnlichkeit  mit 
Algen  besitzen.    W;is  zunächst  die  rurmreiln-  der  jv',r;,T™  anbelangt,  so  scheinen 


zweifelhaften  Character-  und  der  Unbeständigkeit  des  Horizontes  ein  grosses  geo- 
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4TO  Devunfcrmation.    'i[ttcrdevon-  oder  .NcreitenBcbichlen. 

Auflagerung  der  rJereitensrhichtm  iinmitlplliar  iiim-  ili'in  IVTiluculitenknollenkalk. 
Es  genügt  auf  das  Hjininicni  -HiStln'iigriiiiil  -  1'rniU  zu  vi-rwci-vn  (S.  457),  in  welchem 
ili«  viTSteitifruiiärsri'irfiL'ii  Einlagerung™  durch  Sternchen  kenntlich  gemacht  sind. 
Derselben  klar  aufgeschlossenen  Lagcrungs folge  begegnen  wir  in  allen  den  zahl- 
reichen Profilen  bei  Steinacli,  Hasenlhal,  SpechttbmnH  und  hei  Gräfenthal,  dessen 
Umgegend  durch  den  Reichthum  an  schäneui  und  deutlichem  Profil  zum  Ausgangs- 


lirolthales  jene  von  Krantz  beioiriebanm  Crouopodüa,  wie  sie  auch  die  Nirtila, 
der  cainbrischen  Sc liichtr«  in  Miottknil  und  die  der  N'ereitenschichten  im  Fichtel- 
gehirge  zu  begleiten  pflegen,  sich  finden. 

Alle  diese  Momente  zusammen  Fassend  glauben  wir,  die  beruhigende  Über- 
zeugung gewinnen  zu  liünnen,  keinen  Missgriff  zu  machen,  wenn  wir  die  Kereiten- 
schichlen  des  F icktclgcbirges  und  Thüringer  Waldes  als  Zeit- 
Devonstufe,  auffassen. 


Da  Richter  fortwihrcnil  die  tiefsten  Culmlrhichtcn  (Dlthicnieier  von  Lehnten)  als  uoter- 
deioniltb  ansieht,  »o  ist  es  untlirji.li  :ilr  sniim  Anscluuiiii!:  «rfcr  sch»-LiTi|s,  Sic  ritliligcJ  Bild 
von  den  hcrrscheaden  Lasern ngsicrhiltoisien  zu  gen-iiinen 
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idi.-li  A  ritli -fi,i:  l^iti  '1',t-'l-i-li,  k'iiiiii1:! 
wir  uns  kurz  fassen,  weil  sie  sich  stets  an  ilie  Znischenzonen  hallen,  welche  die 
obersten  SUurschichtcn  von  den  mittleren  und  oberen  Devonbildungen  trennen. 
Im  NW.  beschränken  sie  eich  in  der  Gegend  von  Ludwigstadt  auf  einen  stcllen- 
weia  breiten  Streifen,  der  den  vielfachen  Falten  und  Windungen  der  unterlagern- 
den Silurschichten  folgend  Hm  Sattel  bei  Lichtenhain  ins  bayerische  Gebiet  tritt 
und  die  cambrischc  Kuppe  des  Geheges  in  grossem  Bogen  umkreisend  wischen 
Steinbach  an  der  Haide  und  Lehesten  wieder  über  die  Grenze  zurückweicht. 

Mit  dem  SW.  Vorsprung  der  cambriächen  und  silurischen  Schichten  bei  Stehen 
und  Lichtenberg  kommen  sie  wiederum  in  unsorera  engeren  Gebiete  zum  Vorschein, 
und  tauchen  von  da  an,  innerhalb  des  von  Diabasmassen  zertrümmerten  und  zer- 


1  unzählige  Streifchen  getrennt  und  verschoben, 
neben  den  silurischen  Bildungen  an  z:ih]reichen  Pillen,  aber  immer  in  beschränk- 
ter Ausdehnung  auf.  Im  NW.  der  Münchberger  Gneisäinsnl  zwischen  Naila  und 
Stadtsteinach  zeigen  sie  sich  selten  in  ihrer  typischen  Entwicklung.  Bier  gewinnen 
vielfach  massige,  gelbe,  oft  qnarzitische  Sandsteine  über  die  schiefrigen  Lagen 
die  Oberhand  und  es  stellen  sich,  bei  der  unendlichen  Faltung  der  Schichten  in 
dieser  Gegend,  ihrer  scharfen  Scheidung  von  den  übrigen  Gliedern  so  grosse 
Skhwierigk i'iti'ii  entgegen,  d:iss  i*s  riithlidicr  schien,  da  wo  durch  die  Natur  selbst 
die  Grenzen  verwischt  erscheinen,  diesen  Verhältnissen  Rechnung  tragend,  sie  mit 
den  übrigen  Dovonschichten  vereinigt  zu  lassen,  als  Abscheidungen  zw  machen,  die  nur 
nach  rein  subjektivem  Ermessen  bestimmt  werden  können.  Doch  fehlt  es  von  Stelle 
"  t  an  tvpisrh™  Ynrk'iMiisinisscn.  wie  z.  B.  bei  Selbitz, 
Dassclbo  gilt  auch  von  der  Gegend  bei  Hof  und  von 
n  paläolithischer  Schiefer,  der  von  Reh  an  her  bis 
Ilerneck  zwischen  dem  Centraistock  des  l'icblelgebirges  und  der  Münehberger 
Gneissgruppe  oingepresst  ist. 

Die  Mäclitigkch  der  Ncrcir/::i=ch:clitcn  nu;  im  Tluirin^ri  Walde  ungefähr  auf 
nOU  Meter  anzuschlagen  sein,  im  FicbtelgebirpgBbiBl  übersteigt  sie  im  grossen 
Durclischnitt  150  — 200  Meter  nicht.  _ 


h  in  nichtigen  AbU_'nii!i--:i  rfnT  . ■  1 1  W'iuliT-  tinil  schwarzen  Barg  Iii  zum  I.oquilitlinl 
i  und  »enden  gtdi  von  da  rilcklautic  zum  SsmmirblrE,  zur  soc.  Mnrk,  zum  Lerulienbere  und 
i  llofRelSnue  bei  Stolubich  ajH.    liier  Heizen  sie  über  Jus  Steiubacbihul  und  die  Landcs- 


cumbriscJie  Insel  den  Gehegboga  legt,  seliürcu  Iftrtütn  und  IWocuttai  zu 
eblüsscn.  Am  Wlnt8rb*I|  landen  sieb  aueb  die  Verstcinungcn  des  Schndertbslcs,  l 
atno  nAur  Itonm,  wieder,  doeb  höchst  spiirlitb.   Zablloae  Venujcnü  behufs  Ü 
b-  und  Tafelicbiefer  (Rj.1)'«,  l'ensel'H  SclLh.U'rliriL.li,  Veriii.lii'  ili.r  fran^ii  leben  Gesellscbzil) 
rbalb  dieses  sauien  VerureiLu,m,-sli;jirl.i-s ,  viulluiiü:  inloiit  dui  tb  dir  tmaiillcllun:  Niüip 
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nr  und  welctio  gan*  älinlirh  ar'.li  in  .l'T  niinrilcYuniscben  Reibe 


Ea  aind  hier  nur  an  cuiiclnan  t 
und  reuooiA'm-Fmiili-  ianT!:iifi;i!  llciianmijiijr-n  ,.r:rii.(lirtii.  Ata  churaklerislischatcn  ial  der 
Typus  bei  einem  DachtchicfenersuEh  im  aoeenannten  Kessel  oder  r-'uchsloch  bei  Rümersrenth 
N.  Inn  SUdtstlinach  Erkennbar.     Ein  schmaler,  dicaea  VnrkommEn  einachlie  säender  Greifen 

Scbnebea  und  Knchermiitli,  so.ie  mch  SW.  gegen  FrinVenreiith  fc-rlzuSEhlingoln    Auch  bei 

Schichten  gedeutet  »erden  zu  därfen.  Weniger  Bieber  ist  ihr  Auftreten  bei  Thirmitz  NW. 
loh  Schwarzenbach  n/W.  Vollständig  typisch  zeigt  sich  dm  Gestein  mit  zahlreichen  JtWlen- 
Eiuachlüsacn  »irisclieii  Ihieituureiitli  im.l  l'uriiel  SO.  von  Wartenfels. 

Am  Nordrlndo  der  GneiisBinsEl  leiten  uns  typische  Ncreitenscbichten,  welche  am  Qcblig- 
baeh  IV  ton  Köditz  zu  Tag  treten  und  bis  in  die  Umgegend  vc 
der  Strich  >nn  Unterkotzau  bis  Trugen  zum  grossen  The  II  aus 


die  an  der  aatlichen  Waldspilie  des  Allenberg  iu  Tag  ausstreichen. 


laaramen.  Hier  liisat  aicb  daher  ein  weniger  constantes  Auftreten  erwarten,  ui 
,  wfiiigstpriK  an  rnuhren-il  SIh-Hl  ii,  ginn  normale  Ncrnilf  nüf  hicaten  zwischen  den  er: 


von  nachschiefer  angeseilt  war,  uulje.leiikli.-li  rar  Ni.reitiTiM-l.il  lnn  m/miireclian  sein,  welche 
in  aller  diesem  Gestein  zukommenden  EieenthQ.nlicbkeit  sowohl  etwas  wtiter  nürdlicb  bei 

min  gleichfalls  Versuche  sngealelll,  den  tiefst  hwar/ er;.  !.-Lu  !i-.:-jia!  l.-n-.l.-;.  Ji:  !iiefer  zu  Dachschiefer 
iu  verarbeiten.  Derselbe  neigt  sich  ebensowenig  geeignet,  wie  bei  Luflwigttadi.  Mehrere 
soJ eher  Verau che  Liegen  Huf  dem  ecbmalen  Schicfcrstrcifen,  der  über  Heinersreuth  bis  zur  Hübe 
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MI  ttchlovoti  stufe. 

g.  60.  Indem  wir  zu  der  miltoldevonisclien  Stufe  sursteigen,  betreten 
wir  minder  dunkle  Gebiete,  als  diejenigen  waren,  die  wir  soeben  verlassen  haben. 
Als  mittcldcvonische  Bildungen  sind  schon  seit  längerer  Zeit  diejenigen 
Ablagerungen  bezeichnet  worden,  die  zuerst  Goinitz  ')  unter  der  Bezeichnung 
Planschwitzer  Schichten  in  den  sächsischen  palaolitbischcn  Ablagerungen 
ausgeschieden  und  in  die  Wissenschaft  eingeführt  hat.  Iiier  stellt  sich  ein  merk- 
würdiger ContraBt  in  Bezug  auf  die  paläolithischeu  Bildungen  zwischen  Fichtelgebirge 

gebiete  gegenüber  jenen  im  eigentlichen  Thüringer  Wnlde  heraus.  In  letzterem,  in 
welchem  die  Diabasdurclibrflci«  seit™  sind  und  dem  entsprechend  tuffige  Schichten 
und  eigentliche  Schalste  in  luger  zurück  treten,  gewinnen  zwischen  der  tieferen  Untcr- 
devonstufe  nnd  der  heberen  oberdevonischen  Reihe  jene  Schichten  eine  oft  ansehnliche 
Mächtigkeit,  welche  bei  der  Seltenheit  organischer  Einschlüsse  fast  nur  durch  ihre 
relative  Stolhitj«  iils  Vertreter  der  m  i  1 1  e  I  d  c  v  imi  s  che  n  Ptufe  sieb  zu  erkennen 
geben.    Es  sind  meist  wedele,  lehmige,  z.  Tb.  Ijditisehe  Schiefer  mit  zwiseben- 

des  Friedhofes  und  auf  der  östlichen  Thalaeite  etwa  der  Kirche  gegenüber,  dann 
unterhalb  Hasclbach,  bei  Friedrichsthal,  Spcchtsbrunn  und  in  der  Nähe  von 
Gräfenthal  an  der  Steinadler  Strasse,  am  schönsten  in  der  Nähe  von  Bubach, 
endlieh  im  Loquitzthale  bei  dein  Dorfe  Loquitz  und  unter  Laasen  in  deutlichen 
Profilen  ausstreichen >).  Es  sind  hier  vorherrschend  pflanzliche  Überreste,  welche 
in  dürftigem  Krhaltungszustajido  meist  vollständig  zerstückelt  und  zerfetst  im 
Samlsteiwhi.'fi'r  sii-li  einstellen,  wülin-rül  tliieripclir'  lünscblii.se.  dem  Mangel  kal- 
kiger Zwischen! agen  <':iLs:>n-i-lit-nil.  liildist  seifen  nnd  undeutlich  erhalten  sind"). 

Erst  in  der  Gegend  vun  Ludwigstadt  beginnt  mit  dem  reichlicheren  Auftreten 
der  Diabasgestcinc  auch  die  Scheidung  der  n>  i  t  sc  1  d  evonischon  Schichten  be- 
stimmter hervorzutreten.  Hier  machen  sich  an  den  steilen  östlichen  Thalgehängen 
unterhalb  Lehesten  über  den  Nereitenschichten  dos  Sommer-  und  Winterbergs  unter- 
halb ihr  l.r:iri'ri]l.i)!.'.i!!idd::  die  ülienl'votii^keu  CVpridinenschiefer  und  Clymenien- 
kalke,  unterlagernd  tuffige  Handsteine  und  Schalsteinlagcn  bemerkbar,  welche  ganz 
den  Charakter  der  i:iitt!;lili-vii:iisc5i!'ii  (iesteiiie  an  sich  tragen.  Noch  entschiedener 
entwickelt  sich  diese  Stufo  bei  Sieben,  wo  von  Wurzbacb  her  die  Diabase  immer 
mehr  sich  ausbreiten.  Ks  sind  hier  fast  ausschliesslich  tuffige  Ablagerungen  und 
typische  Schalstcinbildungen  in  einer  breiten  Zone  von  Blankenberg  Uber  Lichten- 
berg, das  Hollthal,  Thierbach,  Stambach  und  Oeroldsgrün  mächtig  entwickelt;  sie 


*)  Gelaltt,  Versteinerungen  der  Orunrulmilbrnatiili  bi  Stehus.  1668,  IL  Heft,  S.  14; 
doch  durften  nicht  alle  hier  abgeführten  Arien  den  Liebten  PlanHclmilzcr  Schiebten  ugeUrm. 

■)  Ei  sind  greisen  Tbeits  dieselben  Sclichten,  »ch-lie  Engelhard  merst  (Berg-  und 
JjillU'jjiiiiiujisdii!  /.eiu-iliriit  f>.  40.":  IT.)  of„  J.ehiiiacbicfer  bezeichnet  lmt 

J|  Vergl.  Richter,  Zeilschr.  d.  d.  g.  Oes.  186&  XXI,  S,  3TO,  "Obel  iu  l'olge  fdscher  Za- 
ttuuung  der  Lchestencr  DachBchiefer  ?.ur  Unterdeioastufe  stall  mm  Culm  eine  VernienBirag 
mit  nberen  CulmHchielilen  fllalliOtundco  bat. 
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bilden  von  Geroldsgrün  abwarte  die  felsigen  Tiinlufliriiigt!  iWt  Olsnilz  und  wenden 
sich  von  Dürrenwaidt  in  nördlicher  Kchtang  dao  &otteneee- Wald  durclistreicbend 
Uber  die  fränkische  Muschwitz  hinüber  in  den  Heiiiriebsgruner  Forst,  um  mit  dem 
aus  dem  Sorhitzthale  her  ziehenden,  verschmälerten  Streifen  hier  in  Verbindung 

Scbalsteinbildung  angesehen  werden,  welche  nördlich  von  Hof  fast  die  ganze  nord- 
östliche Ecke  unseres  Geniels  von  Oberhartmannsreuth  über  Hof  und  Köditz  bis 
Brann  und  von  du  über  Brnndstein,  Joäitz,  Töpcn  und  Tiefendorf  bis  München- 
reuth in  unmittelbarem  Anschluss  und  aln  1' urtsct/.Hrij;  ii  r  gleichartigen,  über 
weite  Strecken  in  Sachsen,  bei  Plauen  und  Pianächwitz  bis  gegen  Herlasgrün  und 
Elsterberg  bin  ausgedehnten Si:lm:stt'i:ir.-'i;in]:  cimiirnri]:.  Ywi  din-em  Hauptschalstein- 
gebiete  zweigen  sieh  nun  mehrfach  Streifen  ob.  In  SW,  Richtung  streichen  einer- 
seits am  NW.  Rande  der  Münchbcrgor  Gneiasinscl  mit  den  übrigen  älteren  und 
jüngeren  Scbicliti-n  SriuLjsti  inr  um]  '.ufiige  Sandsteine  in  vielfach  unterbrochenen 
Partbieen  und  11.  !t-i  i  F;illrn;iufhu'(^mgen  von  Prunn  und  Neubaus  über 
Schwarzenbach  v/W.,  Enchcnreuth,  Presseck,  Wallenfels  bis  in  die  Kühe  von 
Stadtsteinach,  wo  sio  mit  dem  Gobirgsrando  nach  SO.  umbiegend  bei  Kupferborg 
sieb  auskeilen.  Auf  der  anderen  Seite  musa  man  die  gleichfalls  betrachtliche 
Schalstem  ausbreitung  SO.  von  Hof  zwischen  Galtendorf  und  Tauperlitz  als  eine  Fort- 
setzung der  Hauptschalsteinninsse  ansehen,  liii'  lüht  1'osseck  und  Pres  in  naber 
Verbindung  mit  den  vielfach  unterbrocheneu  Schalstem  streichen  längs  des  NW. 
Randes  der  älteren  Schiefer  von  Rehau  bis  Bcmcck  steht.  Überall  nehmen  die 
Hauptmassen  dieser  Schnlsteine  mit  der  ihnen  untergeordneten  Sandstein-  und 
Thonschieferlage  ihre  Steile  zwischen  Nereilen-  und  Cypridincn -Schichten  ein. 
Nur  bei  Sieben  im  Höllthale,  bei  Joditz,  Töpcn  und  Miinchenreuth ,  sowie  auch 
SO.  von  Hof  könnten  Bedenken  erhoben  werden,  ob  nicht  ein  unterer  Thcil  der 
Sclialsteinc  der  Silnrformation  angehört,  weil  gewisse  charakteristische  Erzgänge 
in  denselben  aufsetzen.  Wir  erinnern  hier  an  die  wohl  sicher  silurische  Schalstem- 
hildnng  bei  Berg  und  Müdlareuth,  die  als  Chlorop  itsebie  fer  abgetrennt  wurde. 
7.V.  hcii'-titiT]  ist  frnn.T.  d.i;w  nlvr  :lni'1]  i.i  di  ]  l)):ui  1  PiiiuKtfin- 

artigo  Schichten,  die  petrographisch  von  den  älteren  nicht  zu  unterscheiden  sind, 
vorkommen,  daher  nicht  alle  Scholstciue  als  selche  an  sich  für  mitteldevonisch 
gehalten  werden  dürfen. 

Nördlich  von  Hof  beträgt  die  Mächtigkeit  der  Schalsteinbildung,  wenn  keine 
Wiederholung  derselben  Schichten  durch  Faltung  anzunehmen  wäro,  gegen 
3000  Motor. 

Der  paläontologische  Charakter  dieser  Stufe  zeigt  sich  besonders  bei  Hof, 
in  der  Richtung  gegen  die  siiclisisthe  (irenin  muh  I'liuimdiwili  hin,  ausgeprägt  in 
den  kalkigen  KinLiüL-riiti^m.  welche  uft  Nigrer-  und  Knollen -förmig  abgesetzte 
Bänke  in  den  Tuffeu  vorkommen,  und  am  TcufeWicrg  hei  Hof,  am  Spinnhans, 
sowie  bei  über -Hartmannsreuth  und  Gnmpcrtsrcuth  gefunden  werden. 
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Itcgncrabo  liehen 

Von  diesen  allerdings  lahlreichcn ')  Arten  linden  sich  10  Species  in  der 
Mittildevonatnfe  der  Eifel,  9  in  den  gleich  alten  Schichten  Nassau's  und  13  in 
den  sog.  Planschwitaer  Schichten  Sachsena.  Wenn  anch  hieraus  eine  bestimmtere 
Zutboilung  iu  einem  der  in  der  Eifel  unterscheidbaren  Glieder  der  Mittcldevonstufe, 
wozu  überdies»  im  Ficbtelgcbirge  auch  alle  anderen  Anhaltspunkte  fehlen,  nicht 
hervorgeht,  su  durfte  doch  die  ParHlIelstellung  mit  den  Mitteide™ schichten  im 
Allgemeinen  keinem  Zweifel  unterliegen. 

Indem  wir  der  bereit»  oben  nnE"Cd£:  nieten  Vcrbreitunc  ilcr  mittel  devonischen  Schichten  von 
NW,  nach  SO.  durch  den  Frukenvald  and  ira-  Fichlelgehirgc  falgca,  um  wichtigere  Verhält- 
nisse etwas  ausführlicher  zu  Schilder«,  beginnen  wir  mit  dam  Auftreten  dieser  Schichten  bei 

Ks  ist  früher  angedeutet  worden,  dnss  im  Thüringer  Walde  die  tlittcldcionrcihc  nach  den 
Lagerurigsverhalinlssen  vertreten  wird  dureb  weiche  lydische  Schiefer  (Lohmschtefet,  und 
innige,  mm  ThuJl  donnpliulga  Sandsteine  mit  Pflanzen-  und  ThierUberreiten,  wie  die  Trudle 

')  Richter  führt  (Zcilscbr.  d.  i.  g.  Oes.  XXI  ,  S.  380)  allerdings  aus  dem  Thüringer 
Walde  noch  eine  Anndhl  von  Wer  nicht  geführten  Arten  auf.  Da  aber  offenbar  in  diesem 
Verzeichnisse  zum  TLeil  auch  Obcrdeinnschiehtcn  mitfiorcingeiogen  sind,  wie  die  Angabe  des 
Vorkommens  von  Cupridim  itmWMriaia  Sandb.  beweist,  so  liann  hier  für  unsoran  Zweck  oLn 
Gebrauch  von  dieser  Auftaklung  nicht  gemacht  wci.lui.  Vi.r-,  irri'-— -ti-r  Wichtigkeit  «Are  dos  Vor- 
kommen  von  Si™$wfjj.W«.  H,,rlhii  Ii.fr.  Allni»  Ford.  Roeiiier,  welcher  die  Rieh  te  r'sebon 
Fjemplnrc  gesehen  zu  habeo  scheint,  spricht  sich  (47.  Jahresbericht  d,  Sehlis.  Oeselisch,  f.  valcrL 
Cultur  für  IH30,  S,  4a  IT.)  dahin  aus,  ila-s  der  ra  voll  komm  ene  Rrhnllungszustand  (der  Verstei- 
nerungen aus  den  als  mittoldevonisch  gellenden  Versteinerungen  des  Thüringer  Waldes)  die 
sichere  Bestimmung  hindere.  Das  gelte  insbesondere  von  dem  angeblich  vorkommenden  i'lrinjv- 
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bei  Hlmmern  und  fiteinath  (S.  480  u.  457)  ersehen  lasten.  Auch  bei  Argenthal  und  am  Rande 
des  Loqüitithales  (Loquitz,  Scbzderlhal,  Luisen)  stellen  sich  auf  dietem  Horiitsnte  lufuse 
Sandsteine  ein,  die  bei  dem  Dorfe  BnchbacB  in  besondara  lehrreichen  AufichlOaseu  entbläast 
sind.  Den  gleichen  polrogrsphiachen  (Jbamktcr  bstitien  dietn  Schichten  auch  noch  bei  Ludwig- 
Sehl!  Itoln-artie«!  Schiebten  in^  bedeutender  Micbrigteil  anstehet  und  MW.  einfallend 'bei  nm- 

fiebict  eintritt ,  i]uer  durchbrochen  hat.    AurFi  in  der  XOIlo  'Ii  ■-  Krümm  hole  bammers  brechen 

hervor,  «eiche  die  Lagerung  vielfach  gestSrt  haben.  Sehr  interessant  ist  ein  Anfschlnss  in 
einem  Steinbruch  an.  Fuss.es  ™  OKeniorf  nach  s<-bnii,.defeld  nitf  dm  Math,  vra  mehrere 


iiieneu  tii-^enif  verhindert  eingehendere  Bi-oliaL-li(uni.'en. 
r  noch  im  Ülsnitithatc  oberhalb  de!  Eisenhammers 
halsunltc  durchbrochen  und  in  pittoresken  Feleen  äus- 
sern Breccicn,  welche  in  ihrer  dunkelgrünen,  fleckijen 


-  bald  krystn.ll 

dicht,  oder  schiefrig  —  bildet.  KalkspitthJ'UUen  und  -Adern,  ho 
]'iEI:l(i:b.-i-,,  iiumiilvii,  wimmlet:  "in Ii  nach  Art  des  so 

irehlichetl  das  [Wein,  das.  visu  merkwürdig  glattOII, 
iurchi.liupidenilen  Kluften  durchsprensl  ist.    Hie  ineiElt-n  der  Bollltdcktl  zciacn  die  Salut  von 
•'erbirtetem  Tuff,  sehr  vcrschiedcnnrtiecm,  meist  Furiclkniispis-  oft  Diabas-artigem,  grüolich- 
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r  Neroitonlcbicbten  anlegt    Auch  hier 


liebe»  Vertrags  bei  Oeroldsgrtln  und  jene  lies  Bergmännisch -Clucknuf  mi[  Vogelstrunsa  bei 
Steinbich  am  langen  Bühl.  Erstere  gehören  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  der  OherdcvoD- 
Btufa  bd  and  »einen  später  erwihnt  werden,  bei  letrtcrcu  ist  dioss  iwcifelhnft,  obwohl  ich 
Bruchstücke  ClymeiiUükii;:- :.].nlL.- Ii.tl  ■..■■r.  i--  aaf  de«  Bilden  fand.  -Mit  diesem  Vorbehalte 
«oll  gleich  hier  das  Wichtigste  dieser  EnlagertiMle  —  BergmünniBch -QlDokuI,  Bau  auf  Gott 
und  VoKcletrauis  —  mitgetheill  »erden.   Das  hier  dureb  eine  lange  Reibe  ton  Jabre»  'J  ab- 


Braunelsenlteln  und  kcjstnllinischcm  Kalk  findet  lieb  auf  der  tirencs  <on  Diabai,  Scbalitein 
und  Schiefer  als  Coutacthildnug,  fiiirn  hi-'1].ii.Iimi  Si  i.:k  I>kiI.i;iI.  in  förmig  iilh^i-?.ijfnliTirii 

Maasen,  die  in  Schabte!»  fiboriiehcn.  Die  roth-  und  gründe  Heckte,  etwas  magnetische  Liscn- 
Enniasso,  l-2,s  m.  nichtig,  streicht  unceiiibr  in  St  W',,  und  fallt  mit  Ifi-'JO"  dach  5W.  ein. 


via  unzweideutig  die  Contuclnildune  beweist.  Durch  einen  auf  der  Lafferstiltlc  geltiebcncn 
wenig  in  Angriff  genommenen  Erzraitlcl  aufgesc blosse» ;  gegen  Endo  IBM  Wieb  der  Bau  wogen 


Haufen,  die  ah  ijcitcnbugel  geltet!  ki.r.n.::.  ::nli.  ]jurli  i L i -.-  S|iir.  ]i  i  l:h  h  U\i^iJziil,.JLLL:]--;:rjbj'ii-. 

alten  Sage,  die  sich  bekanntlich  auch  bei  dem  Seifenbache  bei  Obec-Steben  wiederholt.  Alex. 
..  Humboldt  spricht  sich  in  seinen  Berichten  dahin  aus,  es  sei  ausser  Zweifel,  daaa  hier  Gold 
und  Silber  wirklich  gewaschen  wurde.  Uber  die  Herkunft  dieser  Edelmetalle  ist  hier  in  Mitte 
der  Diabas-  und  Schalsteinregion  oben  ho  wenig  eine  Veimuthung  au  schüpfen,  wie  bei  den  Seifen 
des  Seife nhtebes  bei  Stehen.  In  der  Mine  des  Gcsitergrabcns  lieht  insn  uiffigo  Ssndsteiue  mit 
SfMfm  anstehen,  «eiche  auf  ähnliche  Verhältnisse,  wie  sie  sieb  bei  Ocroidsgrun  (sclmarao 
Mohr-Zeche)  vorfinden,  hindeute». 

Ein  iweites  Gebiet  vun  Bchslstein  ei?entbUmlicber  Art  -  Cbloropitschiefer  —  Ist  alt 


')  BergmSnniscli  ■  lilut-liauf  -.turiN-  <rit  17.'il!  mi:  r  ri  1 1' :-!>]■  n,-lmi|>, vi  >ii-  Hude  ISTiT  betrieben, 
Vcgclstruuss  war  schon  1710,  Bau  auf  Göll  seit  17G1  in  Betrieb  und  wurden  bis  etwa  1808 
bebaut. 

OWa-L  B_.hr.lh.  ,.  III.  fil 
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und  Silberberg  eind  die  Schalsteine  wohlgeschichtet  and  liefern  einen  guten,  durch  die  grün- 
liche Farbe  ausgezeichneten  Baustein  für  Hof.  Tuffipp  Lagen  stehen  vielfach  ia  der  Strasse 
von  Hof  pull  Knditi  in  und  eine  besonders  harte  Abinderuns  wird  in  einEm  Steinbruche  vor 


a  Gestaltung,  i.  B.  l-ürstenhuhl,  (Jahn,  Saalcnsteui,  KnLzcnbllhl,  altes 


haben  durchschnittlich  e-eririge  technisch!'  Heitel  11:1.',  h.'il  sih-  j-i'-iHi  mir  kleine  PiLtieh  werke  dar- 
stellen, sehrnnregelmassige  Lage  beeilzen,  und  trotl  ehuekaer,  tonafneh  LrLjhhältiEer  Purthieen 
im  Ganzen  zu  arm  an  Uisen  Bich  ern-ciscu-  Daher  dann  auch  fa&t  alle  dieee  Verfluche,  die 
aufzuzahlen  kein  Interesse  bietet,  nach  ephemerem  biBein  wieder  autgegeben  wurden.  Wir 
nehmen  hiervon  jene  Gruben  hei  Berg  und  Sieben  hur  aus,  die  auf  enlsch  jede  neu  Gangen 

Iii  arisch -cimbriicben  Schichten  bereits  früher  (S.4S5  u.  436)  er 
NW.  sirh'if.'n  iUm'-i's  lUii  i  I . -i-ii.-  Iiiti8(1i[  im  grossen  Ganz 
Einfallen  von  den  alteren  Schichten  weg  nach  SO.  vor.  Anders  v. 


ItTOrrlKlln  Sthlcbteu  abgetrennt,  noch  dadurch  erhöhtes  Interesse  gewinnt,  dasi  in  demselben 
sowohl  typischer  Diaban  in  grossen  Ausbrachen,  als  auch  der  merkwürdige  Palaoplkrit  und 
Leucupbyr  in  med 


rs  wichtig.  Leider  IHsst  sich  über  die  Lagerunf 


in  bricht  der  PaUopikrit,  wie  In 
benachbarten  Landskncchlsberg  bciUllitz,  dort  neben  Diabas  und  SchaLstcin,  hier  mitten  aus  Schal' 
stein  und  ton  Schult  bedeckt  hervor.  Ufr  Frolerdiiis  im  IVilit hol?,  und  .ier  Leocopblr  an  den 
b.'iil..n  Sujil;'»li.L]i]:rr;  b..i  I  ■[::.'rkLi[/un  ^ir::l  im.  |.i  i.,i;.;ri[.liL-tli  au* gezeichnet,  im  Übrigen  dem  vor- 
iommenden  Diabas  gleicbgcartct.  Eine  sonst  seltene  Zeolilhbildung  stellt  sich  am  Kienberg  bei 
Haidt  ein,  nämlich  Annlz-im  in  KrTstillchcn,  wie  eio  sonst  nur  noch  am  Heilig- Grab  bei  Hof  und 
bei  Wiersberg  in  unserem  Gebiete  beobachtet  wurden,  [n  einem  Steinbruche  des  KellitHch- 
holzes  fanden  sich  FrOhei  tni  den  alt  Quarz  übe  rkleldeton  Kloflen  Anauskrjslilkbeu,  die  auch 
in  der  tirauwseke  des  benachbarten  Truppenbergs  [Steinbruch)  beobachtet  wurden.  Daran 
schliossen  sich  die  luftigen  Kalklsgen  des  Regners bOlzcbent  (f.  in  St  3  mit  54°  SVi.)  mit  Ria* 
rclitulori.  und  Korallen,  wie  in  einem  Steinbruch  auf  rothlicbem  KalkB  niher  gegen  die  ZeiUwiUer 
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die  CcaloLnsmasac  in  frischem  Aufbräche  blossgslegt  bat  Begehen  wir  dicaes  Profit  ve 

ge schichtete  rostaderige  und  gelbgeffeckte  srlwlrzliche  Thonschiefer,  wirrselagerle,  stsjkgefaltete 
lyditisclie  Schiebten  und  gegen  das  ILli.^lTlJi:  *el;ij  ^eMliichtete,  fettig  glänzende  Schiefer  in  Jcr 
Art  der  Nereitonscbirljr.'ii.  -.4  ■.- 1 ■  - 1 1 ■  -  ilie  Vnr.Tbii.'.'  von  siliere, rlir.n  ufililifschichteton  Sehalstein- 
lagen  bilden.  Ihnen  folgen  Miiifi-  K:iiii>.  im  I'Ii.t^u!;:  in  Tu  IV  mir  Kalk  Indien,  »eiche  zahlreiche 


IlauutmaBse  Tun  Chloronit- reichem  Schalstem  uniE  Tuff  enthalt  viele  Zwischcnlaiten  von  Bccccicn- 
und  Cunglonicrotbankcn   In  diesen  insclicn  sich  grosse  rundliche  Brocken  bemerkbar,  welch«  in 

dem  inneren  dichten  Kern  mm  Tbdl  ei  lern  Jchiletein  ähnliche  Zusammensetzung  erkennen 

lassen,  zum  Tbcil  dicbi.  ü Iueü rti c  -  sji 3 in  r i ^  - 1  < n- c bi » lI  iah  einer  1' n  rz  e  Ihn  jaipis,- artigen  Subilaaz 
bestehen  und  nach  auisen  Mandelstcin- ähnlich  es,  blasiges  OeMgi  annehmen.  Derselben  Erschei- 
nung begegusn  wir  auch  bei  Berneck.   Dass  iliese  kugeligen  ElrJlgtroBgH  vorherrschend  als 


genannten  Schichten  Ftc:i'-n  in  ;<i.:ni!ic]i  ^: i i." I.:-.: -v i^-  r  Lagerung  in  St.  11  —  10  unter  30  — 10° 
einfallend  in  regelmässiger  Aufeinanderfulg«  In.  Kral  jenseitH  einer  Verwerfung  (Thslcinschnilt) 
«eilen  sich  dann  nm  ftthelleiilie.i:  rnVi-silurische  Ljdite  ein. 

In  Fnlgc  der  grossartigen  Sriiclitcniusanimcnfillung  a»  der  NO.  Ecke  der 
(incisiinsel  bebt  sieh  ir.  SI>.  von  II, if  noch  einmal  etar  mtjtinlulinio  Zone  von  Schill 
zwischen  der  Saale  bei  iIit  HaanViiinnhlr  und  linf.einlorf  und  in  der  Breile  von 
Tierschau  neben  dem  im  Übrigen  vorherrschend  siluriaclien  fiehiete  hervor.  Man 

Schieferaehichten  an  nahlreiehen  Miellen  derselben  aul's  engste  angeschlossen  i 
bleiben  In  dieser  Oegend  bezüglich  der  Ausscheidung  von  verschiedenen  Devonilu 


(Neutauperlitz)  und  an  jenen  eisenhaltigen, 
icnwere  Schiefer),  welrli.«  ain-li  Inn  Kudiii  mir  Si.baMinn  verbunden  gefunden  worden  und  viel- 
fach KU  schwachen  fjiii'iii'ivbililaiiriii  Vl  t  ;i^I.i-^ii:li:  i;i-.  i  b-ji  haben  mögen.  Damit  steht  aucn  du 
Vorkommen  rotherT  Jaspis- artiger  Kieselge  steine  in  Dcziobuug,  denen  wir  gleichfalls  hier  Ufter 
begegnen. 

Zahlreiche  Nniliiorir.liiineiTi  11:1.  Ii  EiHUn  haben  auch  in  diesem  Scbalitelnbezirk  statt- 
gefunden. In  der  Thal  finden  sich,  wie  das  eine  KigcnthnmlieLkcit  der  Schalste inbildung  von 
allgemeinem  llbarakter  zu  sein  scheint,  an  zahl™  i.  !:.  n  BUUflD  Eisenerze.  Sie  lehnen  eich 
einerseits  an  das  Vorkommen  von  O.  Hartmannsreuth  und  Leimitz,  andererseits  an  die  ober- 
devonisehen  Belli chlenreihen,  wie  namentlich  jene  bei  Neugattendorf  und  Trogenau  (Dreieinig- 
keit-, üernhard-,  Adcle-Zeche).   Auch  hier  ist  das  Erzvorkommen  fast  allerorts  auf  unccgcl- 


I  nennenswerther  lii..,rbn].  ilerim  i-itn-  nb-rprn Au/alil  ii,  i:. 
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Auch  in  dem  SO. -Kinde  des  Verbreitungsgebiets  der  palfiolilhischen  Ablagerungen  fohlt 
es  nickt  in  Anzeichen  von  mitteldevoni schon  Bildungen.  Hier  ist  es  Bleichten«  der  Schalstein, 
an  deuten  Vorkommen  diese  Stufe  Hfl  augenscheinlichsten  sieh  tu  erkennen  gicbl.  Wir  bogeg- 
-  non  einem  breiten  und  weit  nach  SW.  ausgestreckten  Schal  Steinau?  schon  an  dar  nördlichen 
Grenze  bei  Frei,  wo  derselbe  ober  Raitschin  bis  Osseck  i/W.  IbrtttnleU  Bei  flansch  In 
zeigen  sich  mandal-tj'i:i.ni.ri.  D;iiln"-  um!  li.'i  ]>iliTii.iT(:  lü-i.iiei;".[.iirl'n  iß  ergba  liverauch). 
Durch  den  Scbicbtenanfbruch  hei  Schwarzwinkel  unierbrochen,  taucht  der  Schalstein  nieder  an 
der  Hof-Bebauer  Sinsen  am  sogenannten  t'Obrig  nnf,  von  wo  er  bis  aber  Wurlitz  hinaus  sich 
erstreckt  und  endlich  nuakeilt.  Wir  linilan  auch  hier  wieder  eine  Eisenerzlngerstltte  (Zeche 
Gölten -Gabel,  welche  oben  mnlmiren  IlrsuinrHi-iiateiii  in  zirnilirli  en  Midlicher  Menge  lieferte, 
aber  gegen  dio  Tiefe  zu  sich  verschlechtert. 

Ks  ist  wiederholt  hervorgehoben  worden,  dais  In  dem  schmaler.  Strich  dar  paläolithisehen 
Bildungen  »wischen  dem  Centralstock  des  Ficin-lG''!iir,:h-H  .'ii.i  .In  Mmn-liberger  Gnelsslnsel  die 
verschiedenen  Formationen  oft  nur  angedeutet  sind.  Namentlich  gilt  diese  von  devonischen  Ab- 
lagerungen. Dnhcr  slosson  wir  von  Behau  in  SW.  Richtung  orst  in  der  äuseereten  SW.  Ecke 
bei  Bemerk  nuf  mächtiger  entwickelte  llisbaagobilde  und  mit  denselben  verbundene  Srhalstein- 
massen.  Es  mögen  «>n  THulzImimilh.  uri  rudmi  den  Ncrei  umschichten  fortlaufende  quallige  Sand- 
steinschichlen  die  mitte Idevon hc In-  Sniii:  n^r.liinitiii-n.  IIa  organische  Einschlüsse  mangeln, 
bleibt  die  Zuweisung  tinlicher,  eelbit  bei  der  Schalste! nbildung  am  ScMoss  stein,  obwohl  hier 

sich  nicht  ausscheiden  Hessen,  ohne  das  Bild  vollständig  unklar'  au  machen,  Dan  unter  der 

stein  aufzufassen.  Diese  Schal  steinbi  Mutig  aber  scheint,  da  an  vielen  Stellen  oberdetonisebe  Kalbe 

der  jüngeren,  als  mittleren  Devonslufo  sich  an zuschli essen.  Wir  machen  vorläufig  bei  dem 
vielfachen  Wechsel  von  Diabas  und  Schalstein  nur  auf  dio  besten  AulschKlBEC  an  der  -Mühle  in 
Berneck,  an  dem  Wege  zum  Kurplatz  und  an  der  Strasse  ukrummung  hei  der  Eisenlelte  neben 
deiil  Wege  nach  der  (inlilmdlil  li.-s.inilcrH  .mfmiTk-.LnL;  li.i  Siliilderulig  der  Oberdevonbil- 

dungen  werden  wir  darauf  ausführlicher  zurückkommen. 

ObcrdCTOnstiiff). 

lj  61.  Unter  allen  pal äe. lithia c h cn  Bildungen  unseres  Gebiets  nehmen 
die  oberd  cve-ntsc  he  n  dio  li'.-i'i.irri^i-iiilsli-  S1 1  Ki ■  i-in.  Sri'  sind  es,  welche  seit 
den  ältesten  Zeiten  in  mlilri'ii'h':i  Kl^uili]  .iclic-  i-ineii  in  der  sonst  kalkarmen 
Gegend  besonder-  p^-h-iMu;  K;il]i-,t<'Ln  /.-.i  vc:vtii.-ilcri(>ri  Heilzwecken  geliefert 
haben,  und  aus  welchen  zuerst  Graf  v.  Münster  eine  sehr  ansehnliche  Amuhl, 
zum  Theil  sehr  uificutfii^rilk™']  Verstaincruiij;!-]!  ^clion  frühzeitig  der  wissenschaft- 
lichen Welt  bekannt  ^viiin'.-iit  um]  damit  d:n  [■"i;nd;iiiLmt  ilci  Vergleichs  mit  anderen 
Verbreitungsgehitten  gelegt  hat.  Unding  sind  es  nicht  unbeträchtliche  Erzlager- 
stätten, namentlich  vuu  Ki  neust  ein™,  wrlihi'  ilieser  Üildung  auch  ein  erhöhtes  Wch- 

Schon  Flur!  rechnete  diesen  Knlk  richtig  zum  t'lit'rnne.kiiti-tdn  (l"bcr  die  Gebirgsfonn., 
leOfl,  S.  til),  wahrend  Goldfnss  und  Bischof  (Sosehr,  d.  Kichtclgcb.,  1,  1817,  S.  160)  ohne 
weitere  Trennung  ihn  als  dichten  oder  Alpenkalbstein  bezeichnen.  Erst  v.  Munster  schied 
den  von  ihm  richtig  als  zum  Bergkalk  «.-bilrig  Brkjuutfes  jüngeren  schwarzen  Kalk  von  Trogeuau 


(1874-)  und  Kruat  (IB74)  daselbst;  Otto  und  lilnrkaut  (1S74)  bei  Vierschan-,  Hoffnung  (1876)  bei 
Döberlitz;  Abendstorn-Zcchc  und  Vereins  »lack  ilöTIl  l-ci  liecnitzlosau. 
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>on  dsm  hellfarbigen,  den  (1H43|  er  in  dal  i:am  br  i»ehe  Sjbltm  YerlMIt.   Er  glaubte  ein 

drillen  Hefte  1*40  erwilint  er,  daas  Murchilon  und  Sedgwick  seinen  Cljmenienlulk  nn 
ili'vori'.r.lii;"  Svl^ni  TMhli'n  jn  mllaaen  glaubten,  incbt  aber  Beine  Ansicht  eines  höheren  Alten 
Mtl  den  Versteinerungen  oulrechl  in  erhalten').  Auch  Engelhardt  (s.  a.  0.)  blieb  Doch 
wegen  der  uherttnriten  Liderung  im  Stelnarhthelo  in  dem  Irrthun]  Oellingen,  dais  die  sogen. 
Knoten-  (Cljmenien-i  Kutki-  rin  Äi|niv;ili-iil  ilcr  :jt-.i-;ikvi.,li,ii  Wi-nl.n-Wiiic Ilten  seien.  C.einiti 
und  Richter  ittUtea  il:liiii  icblieuHel  'Ii'-  gflnfllK  Parallele  in  änchlen  und  Thötincen  mit  den 


onachiefer  über, 


»errath.  Erst  darüber  breiten  aich  diejenigen  Schichten  nus,  wclcbe  durch  die 
Einlagerung  von  iwei  oder  drei,  aua  mdiin«  li.'inkcn  bt-lchmdcn  Rnlklagen 
nach  Art  des  rheiniacben  Kram e n r.clkalk s  charaktcrisirt  Bind. 

Gegen  0.  und  SO.  piivitiur  n  bikimitlich  die  mittcldcvoniachcn  Schslsteinbil- 
dungen  immer  mehr  an  Ausdehnung  und  bicr  ist  ca,  wo  jiemlich  wohlgcschichtctc, 
meist  braun  verwitternde,  oft  stark  eisenhaltige  und  rötblicb  gefärbte  Thonschiefer 
diu  OberdevonBtufe  einleiten,  sofern  nicht  die  Tuffbildung  Uber  die  Stufengrenze 
übergreift  und  von  initli-ldi-vuiun  hwi  in  nlirrtlfnim-t™  Selmls  leinen  furtaetit  Stets 
aber  erscheinen  auch  hier  die  oberen  Kalk- reichen  Schichten  in  ihrer  auagcieich- 
neten  Entwickclun^iu.ise  nii:  ^.„s,,-  Lk';',.n:ili^!,i  -.:      Mliln-ii-hcii  Stollen  cutwickelt. 

Wenn  nun  auf  dicae  Weist'  eine  gr»is-c  fVlicidimg  tbr  Oburdcvoirstule  in 
eine  untere  Abtheibing  ohne  Kalkbünke  und  in  eine  obere  mit  Kalk- 
bünken  wenigstens  |ictro.i;i!i]ibisil]  sieb  lwtni'rklmr  macht,  und  auch  durch  das 
Vorkommen  von  H/.irit'er  I n.tnili  Mureh.  in  dut  tiutiTiTi  luftigen  Lagen  bescheinigt 
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wird,  so  ist  ausserdem  nocli  in  der  oberen  Kalkregion  eine  weitere  Gliederung 
angezeigt.  Es  bildet  nämlich  wischen  der  unteren  Reibe  von  Knlkbänken  und 
den  oberen  Kalk- führenden  Schichten  fast  allerorts  eine  mächtige  Grauwacke,  in 
mehreren  liünken  getbcilt,  eine  um  so  auffallendere  Zwischenlagerung.  als  mächtige 
weisse  (Juamnasscn  diese  Grauwacke  aderig  durchschwärmen  und  bei  der  Ver- 
witterung des  Sandsteins  unverändert  in  grossen,  durch  ihre  weisse  Farbe  schon 
von  ferne  dem  Auge  kenntlich,  Uber  die  Oberfläche  ausgestreut  sind  nnd  zu  dem 
benachbarten  Kalk  in  einem  auffallenden  jiotrograpbischcn  Contrast  treten.  An 
violcn  Stellen  verriiili  die  NSbe  der  KsltfötH  geradem  durch  diese  oberflächlich 
üus{ä"witt!'j->:L  (Jiiiir/ljji'l.'kf.  Ausserdem  vi-ilrihi-n  zahlreiche  Pllanzenresta  dieser 
Grauwackenzwiscbenlflgerung  auch  ein  erhüliVs  [MÜLi^iteli^iichcs  Interesse.  Ob- 
wohl nun  im  Allgemeinen  die  tieferen  Kalkbänko  meist  mächtiger  nnd  geschlossener, 
auch  dunkelfarbiger,  als  die  oberen  Kalkingen,  denen  eine  mehr  knollige  Ausbil- 
dung durchwegs  zukommt,  angetroli'en  werden,  so  wollte  es  doch  nicht  gelingen, 
auch  eine  hervorstechende  paläontologische  Differenz  zwischen  beiden  festzustellen. 

Scheint  ein  solcher  Unterschied  auch  an  einzelnen  Stellen  nachweisbar,  indem 
z.  B.  die  unteren  Bänke  des  dichten  Kalks  die  bekannten  zahlreichen  Versteine- 
rungen beherbergen,  während  die  oberen  Lagen  in  ihren  Knollen  kaum  mehr  als 
Oslracodsn  und  Tentaculilsn  erkennen  lassen,  oder,  wie  bei  Elbersreuth  und 
Schühelharnmer,  eine  tiefere  röthliche  Lage  —  als  sogen.  Orthoceratiten- 
kalk  —  durch  zahlreiche  Orthoceralea  und  das  Fehlen  von  Clgmemm  von  dem 
hoher  vorkommend m  C(</Mi«<i« -rridiri;  dunkln!  i; lj- mn i en k alk  ertlich,  aber 
nur  hier  gut  sich  abirennen  lässt,  so  sind  es  an  anderen  Orten  gerade  die  obersten 
Knollcnschichteu,  welche  zahlreiche  Arten  von  Versteinerungen  fuhren,  während 
die  tieferen  Kalkbänko  versteinerungsarm  gefunden  werden.  Auch  die  Färbung 
ist  nicht  maassgebend,  indem  weder  die  dunkle,  schwarze,  noch  die  au  anderen 
Stellen  rothe  Farbe  sich  an  einen  oder  den  anderen  Horizont  hält.  Auch  einer 
durchgreifenden  Gliederung,  wie  solche  imch  lupimitijiigiscbi'i]  Charakteren  durch 
das  Vorkommen  des  QaniiUüts  inruinemeiu  Beyr.  in  den  unteren  Lagen  und  das 
Fehlen  desselben  in  höheren  Schichten  in  der  Gegend  von  Schleiz  angedeutet 
scheint,  müssen  wir  in  unserem  Gobiet  verzichten,  da  das  einzige  Vorkommen  dieser 
Art  bei  Gattendorf  zugleich  mit  den  allgemein  verbreiteten  sonstigen  Versteine- 
rungen zu  einer  soirlicn  Hclu-iilui!!;  k-'-.a-  lififviihfiuii!;  kh'1>(  und  uns  mit  einem 
mehr  i:H  lullen  ]j,.:>-.i!;];L],liiK'lL-fl!;[1r|N-:.]j;:i-i'[i<.|i  .\-.i-r-ii.:i-i..;t-rliiill-:i  l:e;;rni!;Mi. 

Fragen  wir  s'-lili.  -sh.li  nm/li  dem  nliiu  ii  n  Ali-chluss  der  ulierdisvonischen  Reihe 
und  damit  der  ganzen  Devonformation  nach  Oben,  so  müssen  wir  uns  in  dieser 
Richtung  zunächst  an  die  obersten  knolligen  Kalklagcn  halten,  welche  auch,  ab- 
gesehen von  ihrem  Gesteinscharakter,  meist  noch  durch  Otlracodtn-  und  Tenta- 
cuf  Ifen -Einschlüsse  eine  sichere  Orientirung  an  die  Hand  geben.  Es  setzen  aber 
ohne  allen  Zweifel  noch  über  diese  hellfarbigen  Kalkknollenlagcn  oberdevonische 
Schichten  in  Form  grünlicher,  braun  verwitternder,  wohl-  und  dünngeschichteter 
Thonschiefer  und  im  Westen  als  schwarze,  zum  Theil  Ijditischo  Schiefer  mit 
schwarzen  Kalkgeoden  (Kteiuachthal  bei  Stadt -Steinaeh  nnd  hei  Presseck)  hoher 
fort,  wie  die  organischen  Einschlüsse  beweisen,  bis  sich  im  Osten  der  schwarze 
Culmknlk  mit  dem  ihn  begleitenden  Schiefer,  im  Westen  ein  System  Lydit-roicher 
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Schichten  nnd  der  Lcheatener  Dachschiefer  einstellt.  Es  ist  sehr  bemerkenswert!!, 
dass  alle  diese  übereinander  aufgetbürmten  Schichten  gani  gleichförmige  Lagerung 
besitzen  und  der  Übergang  von  der  devonischen  Schichtenreibe  ohne  jede  bemerk- 
bare Störung  in  diu  Culmformation  sich  vollzieht,  ja  selbst  petrographisch  eine 
durchgreifend  a  ganz  scharfe  Scheidung  nicht  in  der  Natur  der  Verhältnisse  be- 
gründet scheint. 

Der  Aufbau  der  Oberd evonsluf e  läset  sich  demnach  im  Allgemeinen  in 
unserem  Gebiete,  wenn  auch  nicht  im  allen  Stullen  vollständig  entwickelt  und  gleich 
mächtig,  in  folgender  Weise  übersichtlich  darstellen: 

Hängendes!  licrgkalk  und  Lehostencr  Uachachiofor  mit  Ljditsduchten  der 
Culmformation. 

1.  Oberste  Cjpridinetischiefer ') ; 

2.  Obere  Reihe  der  Knolle  nlinlkp  —  obere  Cypridinen-  nnd  Cljmonienkalke ; 

3.  Pflanlengrauwacke  mit  Quarzadcm; 

4.  Untere  Iieihe  der  Knollenkalke  —  untere  Cypridinen-  und  Clymcnien- 
kalke  und  Orthoceratitenkalk ; 

5.  Griffel  form  ig  brechender,  meist  hellgriinlich-gmuer  oder  rbthheher  Thon- 
sehiefer  und  Wetzatcinschichten ,  stellenweis  Tuff-  nnd  Schalsteinlsgen. 

Liegendes:  Mittel  devonstufe. 
Fragt  man  nun  nach  dem  palic-Mc-logischen  Chirakter  dieser  Stufe,  so  sind  wir  in  der 

in  welcher  eine  grosae  Anzahl  der  Kalksteinbruche  unseres  Gebiets  in  blühendstem  Betrieb" 
standen  und  durch  «eine  sorgflltige  Bearbeitung  dieser  Erfülle^,  »eiche  jetzt  in  dem  pallon. 
lologischcn  Museum  des  bayerischen  Statt*«  tiedtrfelsft  sind,  ein  sehr  ansehnliches  Material 
iu  Rath  liehen  su  können.  Ausserdem  Laben  ticinitz  nnd  Ricblcr*|  ober  sächsische  und 
tharingischc  Erlunde  Bericht  erstattet  und  es  wurden  nuoh  nnmeatlicb  aus  den  von  T.  Monster 
weniger  bsrncksiclitiflcij,  ili"  Kalli'  1'i-u'].  üh  nileji  T:iuiiM!iier.r.c;si<:!itiri  liri  der  geognostischen 
Aufnahme  an  zahlreichen  Fundstellen  Ansammlungen  lorgcnonunen,  Kelche  das  zur  Beuttheilung 
vorliegende  Material  wcaeutlich  vervollständigen. 

Daraus  ergebt  sich  die  vollitJndigste  Übereinstimmung  der  Kalklagen  mit  der  oh  erde  IO- 

nnd  Schlesiens,    1\  ,:.  rl   tu  sieben  die  Kalke  von  Altenau  und  die 

Schiefer  von  Lnntcnlhol  ,m  Ilari,  Srhiefar  vmi  Chi, na;  in  Belgien,  die  Schichten  von. Vernes 
in  Krankren-h,  di:n  „warbre  ^rir:(th5' "  in  ili  i:  l'.rr'riln  n.  lii'n  Ablagerungen  von  Slams,  l'uente  alba 
und  Buzdcngo  in  Spanien,  die  neuerdings  in  den  Ottalnen  nachgewiesenen  Üvmenicokallio,  die 
Uomanikschicfer  in  Russlind,  die  Schichten  von  Lonslantinopcl  nnd  in  Kleinasieu,  die  Pctherwin- 
nnd  Piltonschicblen  in  England  und  endlich  die  l'ortngn-  und  (V)  Chemunggruppo  in  Nordamerika. 
I>l(  zahlreichen  durch  v.  Monster  beschriebenen  Versteinerungen  aus  dem  Ctymenien-  und 


■)  Ucinitz  in  „Vernein,  der  Granwackanformalion" ;  Richter  in  „ZtitMhr.  d.  d.  geolog. 
(ipsellack",  besonders  1669,  S.  381  u.  ff.,  S.  767  u.  ff.,  und  S.  816;  dann  mit  Ungar  gemein- 
schaftlich in:  „Beitrage  zur  Palncoutolegie  des  Thüringer  Waldes,  1H4S".  ochst  Necliü-ag  im 
Slti.-Bar.  d.  Wianer  Acad.,  XII,  1864  und  Deukschr.  d.  Wiener  Acad.,  1B56,  XI,  87*. 
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Erklärung  der  Zeichnungen 

i.  der  Trllobiteo  aun  don  oberen  Devonsahicbten. 


flo  unil  3  mal  ■PrgriNBsprt- 
I.  Oröue,  4.  in  3raa)ieer 


in  nilurl.  Grone.,  9  in  3FacbGr  VerRrasiening. 

.  11.  Mrimrw  pnpnfuu  v.  MO.  «pec.,  S.  491;  10  in  nalürfklier  Grosse.,  ([  in 
limiliscr  VorgräBiorung. 

W«irura.  a-IinJanu  v.  Mo  spüc,  S.  4'J1 ;  in  MttrBdur  Grfissc. 

ßW^m.;  »rl/mfara  v.  MO, 
.  14.   Ottirm  propm,,,,,,!  v.  Mu.,  K.  49];  Scb.iinzBcblld  13  in  Baturl.  GnMW  nnd 


Iii,  17  II.  SO.  f.V.,u.N.  «ih*f,'  lümib.,  S.  m-,  tr,  in  naldrl.  Gr..i.r,  Iii  in  S  miilij.'pr 
Vorgrüiseiung,  17  SiJiiniiiischitii  in  JuiKliiif r  Vi-rsriissniiiii:  und  SO  Scuwmiscliild 
in  ;hnnliLTur  Vergrüsscrong. 

CWynnu  IMcnmEJ  v.  Mo. 
u.  19.    IW  ifitaifcrt  ÜUmb.,  S.  VJi;  18  in  MtWl  ÜroBBO,  18  in  Biwitigsr  Vergr. 
O^iK«  «liHHbte*  v.  Md. 

,  34.    P'»H-ii  (VpmiSui  v.  Mo.  tpot,  S.  4äi  um]         21  in  nilllrl.  Grosse,  114  in 
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f  Tafol  B.  dor  Trilobiten  aus  doa  oboran  DovoosohloliHia. 


ir  27  u.  27"   "«ij«  ip-cwui  v.  Md.,  S  Vi;  -11  in  n;ilil.]i,'lirr  Crosse,  27s  t.to  Tiwli  Jf, 
Schildes  no  Rande  mrk  .emrCs-iert. 
28  u.  29.    Harff,  >.ii««ufi«  tiumb.,  8.  193;  SS  in  nauirl.  Grosse,  29  3mal  vergrflHert 

30  u.  81.    /Inrjw.  ./icWo™  v.  MO.,  S.  i'.'.i;  M  in  caturlirlii'r  lir.issr,  :!t  4t»l  iergr.issert 

32  u.  33.   AaÄHjniäS*™  T.  Hfl,  spec,  3.539;  32  in  natnrl.  GrlHE,  33  4faeh  TEi-Ei-OHeiT. 

TVmu^MJ  f»;  3Mm.,v  v.  Hfl. 
.14  n.  sn.  IWWiw  JMimtri  GtnnY,  S.  498;  34  In  muri,  'irlsie-,  36  in  lömiliget  Verjr. 

30  u.  37.   ff)  rn'UVir.  üäu.itr!  Hamb.,  S.  iiiii;      in  rmurl.  (inissi-,  37  in  lOmil.  Vcrer. 

33  u.  3'J    TnLiiim  tl„j,n„  i.  Mo.  (per.,  s.  4S«;  Sil  in  nniuil.  Cros.L',  39  in  timal.  Vergr. 

-10  u.  41.  IHiKw  -Jfim"'  >.  Mil.  spec.,  S.  -197;  In  in  imnrl.  lir.iwi',  41  in  Tnsl.  Vcrgr. 
42  d.  43.  fff«»™  j™..™.;™  v.  Ha.  ipoc,  S, . 


ViTgr.isseiiiiip;  19«  rill  M.lrlm        K..|,i.rliil,lra  in  unmutiger 
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■eben  Munin  in  näheren  Untorsucliune  lirr.Lt/t  «r.ir.i  konnten,  geben  bei  dtr  oft  nicht  zu- 
reichenden Darstellung  v.  Mnnstnr's  II  einigen  BantrlongH  und  Nachtragen  Veranlassung, 
nachdem  herein  an  anderem  Orte ')  die  zu  Ou»;«..,,  und  C^MHisi  j!ch;.ri|Fen  Formen  einer 
näheren  Erörterung  antir/cecn  inirJ.-'n,  norml  »ir  liier  verweisen.  L'mer  diesen  organischen 
Überresten  liehen  neben  den  Cljmmim  die  zahlreichen  Arten  von  TMHUm  die  Aulmertsamkoil 
in  hohem  Grade  auf  lieh.  Diesen  besonderen  Irnr-r.  i-.-r.  lihiiliLr  iladtiri-h  Rechnung  tragen 
in  müssen,  dass  die  ».  Munstcr'sclicii  lleschrcibnogen  ergänet  und  die  oft  nicht  zureichend 
Betreuen  Abbildungen  duren  eine  neue  Darstellulis  auf  den  beiden  hier  beicecebcncn  Tafeln 
Ar  und  B.  venoll  sündigt  wurden. 

Die  Trilobiten  nus  dorn  riymonionkalk  das  PictUelsebirsea. 


r.raBcJm.?  HO.   Bcitr.  III,  S.  47;  Taf.  V,  Fig.  97. 

Das  dnrftig  erhaltene  Konffragraent  des  Mnnltet'BcluSIl  Originlll  tu  ■•big«  Art  gehört, 

ein  tiefer  Länpseiit'rhiiLlL  .nr  r.:ri'.'r- n  i:indli:r.'hi-  n . I  ■:p'ii.-:  j.  jr'ii  sil<.iitl  null  ee^i'n  das 
Auge  einen  etwas  weniger  stark,  als  d:r     i r r r i -  ill.i!.i  ll;i  ■ : ■■■  v.- - ".  11 . r , ■  i !  Siil.Tiihpil  ab,  dpr  durch 

furchen  dreigclnppt  ist  und  Gleichfalls  entfernt  -.tri  c  Iii ti-  Flni'k.T'lirn  .räpt  Derhintere 

Handcinschnitt  ist  breit,  wob  Ige  rundet.    Diktator  steht  ein  breiter,  dicker  Uintcrhauolsring  mit 
zwei  gegen  die  Seit.'  iwrirhlel'T]  ki.traii.-a  Herker.   Sonst  ist  nichts  erhallen, 
Fundort:  Elbcrsreutb. 

Bronleos  Nllsonl  Mo.  spec, 

rtbbOJ.rg,  T.'.l  R-,  Ft..        «I.  IS,  «  mil  *»  > 

JV.-m.rim.!  NiUnl  m.  Beitr.  Iii,  3.  ie-.  Taf,  V,  Fig.  S6, 
Triade,.*  Olori™  Mtl.   Bellt.  III,  S.  sO;  Taf.  V,  Fig.  26. 
TW-km™  ,,.1™!.«  MO.   Bcitr.  V,  3.  110;  Taf.  X,  Flg.  10. 
Mehrere  isolirte  Kopfstücke,  »eiche  von  Monster  unter  verschiedenen  Bezeichnungen 
beschreibt,  wurden  bereits  ton  Bnrrande  (a.  a.  O.  8.  841)  als  au  BrtmM»  gehörend  erkannt 
und  bestimmt.  Das  nur  durftia.  erhaltene  Originalcicmplir  zu  T.  Nlkni  Mu.  lässt  sich  leicht  an 
dar  für  Bren/eur  charakteristischen  Form  der  flaclj!i.'»"lk.'!i,  vorn  ln,.ur-ii(-,niiig  abschliessenden 


von  dem  soeben  beschriebenen  durch  Nichts,  als  dass  die  Querdcpression  an  der  Seitenfurche 
sehr  deutlich  ausgedruckt  und  ebenso  di«  (Juerfurche  noLe  aia  hinteren  HandE  der  Olabella 


')  Gambel:  „Kcvi.iw,  drr  t:„»„i;ic„  des  Fichtelecbirgcs"  im  N.  Jahre,  f.  Hin.  etc.,  1802, 
S.  S«6[  derselbe:  „Hier  Clymenirc  in  J.n  i'l,Mcaaj[,e(- bilden  il.-s  ri.'htt'iti'birges"  in  der  Paiaetm- 
lograpbics  v.  II.  t.  Meyer,  Bd.  XI,  1863. 

(I-,,™,.  n«d«lt  ■.  tw.  "11.  G9 
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scharfer  ausgeprägt  erscheint.    Die  i.  Moustor'aebo  Keiehnung  ist  ganz  ungenau.  Eben» 
wenig  vermochte  ich  an  der  als  T.  in 
des  Merkmal  aufzufinden;  auch  ist  der  (Sattendorfcr  K 
(Vergl.  Uarrande  i.  a.  O.  S.  830.) 

Fundort:  Elbersreuth  und  Sehubclhanimer,  für  R  inKi-tntiim  QtU 


Körnclung,  wohl  aber  ilii;  :-.]iu,li_'j.n  ^nii:.,  vL'k]n.-       OI>;'iil.njic  in  u  »regelmässiger  oon- 
eentriseher  Anordnung  bedecken,  wahrnehmen.    So  weil  djia  Bruchstück  erkennen  lässt,  sind 
sieben  breite,  durch  s.lii.iul.'  Fm  i  J..11  ^i-tr.-^ii[,!  SrikntLjipi'ii  vorhanden,  die  lieh  nach  Auasen 
lorüacheu  und  verwiachen. 
Fundort:  Elbersrouth. 

Ilronteus  radlilna  MO.  (partim). 
Broru™  rtdünia  Mo.  partin    Brilr.  in,  s  10;  TiX  V,  Fig.  13>  (nicht  18»). 

Das  lietnlich  hochgewolbte  Schwan! aehild,  auf  welchea  dieee  An  iich  gründet,  yeriacht 
lieh  nahe  am  iuascran  Räude  und  UUgt  seg.it  am  aussersten  Saume  »ieder  ein  Wenig  auf; 
die  Spuren  der  harzer  ili-.  ii:.  I -. z _r . - 1 1  \tjM^:,t.    Min  ^,:i:rl]rij>[,eu  sind  breit  Lud 

dach,  durch  etaa  halb  ho  breite,  nicht  stark  verti-  In-  ■■üik.u.illi.j:: ^ , ■  i i  n^cljic.leu:  l?ui-.Ju  ver- 
wischen lieb  nahe  an.  Jiaude.  IJit!  Oberfläche  iat  durch  äusserst  feine,  mit  unbewaffnetem  Auge 
kaum  zu  unteracheidendc  Ranzels  Ire!  kl  irr;,  dir  p<  .  ,  In>:mip  hin  und  her  iich  biegen,  und  gegen 
den  Hand  hin  einer  feinen  1'unktiiutLp  [  Li:  inn  Im;,  t/;:itI;  nur  am  ausseralen  Rand  zeigen 
lieh  grrboro  fallige  Streifchen  etwas  schief  nach  innen  gerichtet  und  rasch  endigend;  gleiche 
Streichen  sieht  man  auf  dem  Steinten  IIa  Abdruck  der  Untorllache  der  Schildbede  rkung 

Die  untec  Fig.  1»  durch  i.  Hilnater  gegebene  Abbildung  gehört  zweifelsohne  einer 

Fundon:  Elba  Kreuth. 

Ein  kleines  Schwan  ifil.i  hl,  welch«  ..  Munster  mit  dem  flivweiu  ntürnU  vereinigt  hat, 
zeichnet  eich,  ahgcErLui  m,u  pvrin.n  i  i.i-  ijvMi-e,  um*  h  iiiur  \u\  pr  riüjtrrc  Wölbung,  die  schon 
in  dar  halben  Hroite  Hieb  ausdacht,  durch  einen  breiten,  wieder  aufsteigenden  Rand,  durch 


ein  achr  rudimentär  und  schlecht  Erhaltenes  9  tue  kchou,  daa,  so  weit  ea  erhalten  ist,  dem  ent- 
sprechenden Theil  unseres  B.  /ranetmi™  zwar  völlig  gleicht,  von  dorn  man  gleichwohl  die 
Identität  mit  letzterer  Art  nicht  Bicher  behaupten  kann  und  das  sieh  eben  10  wenig  »1s  Typus 
einer  guten  Art  annehmen  lässt.   (Vergl.  Bnrrande  a.  n.  0.  9.  939.) 
Fundan:  Elbcrsreuth. 

v.  Munster  fuhrt  noch  eine  weitere  -BronKiu-Art  als  H.  AVpruni  (Beirr.  III,  S.  41;  Taf.  V, 
Fig.  16)  an,  dessen  Original  sich  nicht  in  der  früheren  v.  MQnater'scheu,  jetzt  pulseoutol. 
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Cbtlnnms  pioplnqang  1!*.  ipec. 

CMf-ou  MO.  Bcilr.  m,  S.  SS;  Tif.  V,  Fig.  G. 

.  Calyintnt  SUniurfü  MB.   Bcitr.  III,  S.  37;  Tal".  V,  Fig.  5. 
Hro&iUu  lrn>«M»  MO.   Btte.  HI,  S.  40;  Tai".  V,  Fig.  1!. 
Calynene  SunltTfif  (Mo )  PUL  Pal.  foiB-,  p.  138,  PI.  5G,  F.  M7  (ad.  cet). 
Das  Kopfscfiild  in;  in  .Lii-nereH  Urnri-,'..'  ly"il;,|  ;  iLr  iji'li^rh.j-f  irrnu,  ].i.i*si|r  jjewiiiiit,  mit  der 
gröisten  Höhe  in  der  Mino  dar  Stirn.    Dil?  RanrlfurdiL:  i-L  ^:i-rn.i.  hi  lief  und  becrenit  einen  auf 

läuft-   Der  II  tu  .1  I  n  (er  Milte  auch 


Iii    Hill  lln  i  IJlJÜE 


Rudviilit  glitt  Dor  Verlauf  der  yeiichlaliiiie  ist  ähnlich,  wie  bei  ük,  QmniaUi,  nur  dasa  die 
L  .ItniSBuläuig  diu  fast  aller  bekannten  Arten  übertrifft,  mit  Aua- 


reiniglcn  Arten  als  eine 


erkennen.  Die  Obertlaeho  des  Sc  h  Warnschildes  ist  glatt.  Isolirte  Ring- 
thcile  mit  Pleuren  unil  Seileidappcn  gehören  «ab  rächt  iiilich  cbensu  dieser  Art  in.  Auch  diene 

bei  anderen  Arten,  ausserdem  faitt  auf  ihrer  gnnaen  Lunge  gleich  breit  und  achlienaan  mit  einer 


hauptsächlich  dadurch,  das.  die  Qusrfurrhen  der  etwas  grober  gekOCHelten  liUtbella  sieb  auf  der 
Mitte  berühren  und  fortlaufende,  <eiikre.l;l  .u  :.;.r:  i-nri.-h> M.-i, .'.■;■!:■  l']i:i'.\:n;.i;:i!i:ML  li.^-iriieii. 
Barrande  stellt  diese  Art  (>.  1.  0.  S.  751)  in  die  Gruppe  des  CK  giUu. 

Ch.  m?<P.  (Palaeent  Beitr.  1.  Geol.  T.  d.  Ii.  T.,  S.  65;  T.  X,  Fig.  B),  dieser  Art  in. 

Hilter  (Mc-nogr.  of  Ürit.  TrU.  Pal.  XVII  eiebt  PI.  B,  Fig.  7  nnd  8  eine  AbhUdung  der  0. 
artitiJaia  Mü..  die  offenbar  einer  anderen,  sieh  durch  die  sehmalen  ä  Chi  Id  [heile  auszeichnenden 
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.   Bfilr.  III,  3.  M;  Tit.  V,  Fi8.  1 
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(ibcmite  dar  Oberdevoitatufe. 


v.MUntmr  einen  IIb»  p~.nl.  (!)  IM«"!'-)  Bfilr.  III,  S.3S,  T.V;  Fig. 11  au» 
"  an  Presseck's  auf.  Das  Original  ist  aber  sehr  scbtecbt  erhalten;  Barrande, 
1   ( s  (a.  a.  O.  3.  671)  als  unbtltiuimbM,  vielleicht  m 


01%««  Jarrü  MO.   Beitr.  III,  a.  X-,  Tri.  V,  Fig.  4. 

rtacop,  pMbu  (Mo i.phiiiips  Pal.  tan.,  Ktg.  ms»-»,  p.  iaa. 

(*■»■•  -rranalara.  (Mä.i  Salier,  Mono«,  of  Brit  Tri).  Palaeonlogr.  XYI,  S.  IS,  PL  1,  Fig.  1—1- 
llos  Kopfschild  ist  im  äusseren  I  i.l/il.rei-f'rmjr,  niMin  !":,*[  ititiiII-ii:^  ln'^rvn/L, 

Hil  Uhr  breiler,  weit  Uber  den  Hand  vorgestreckter  Stirn,  welche  am  vorderen  Rande  die 
gröisle  Drcile  und  j-rHsile  Dicke  erreicl.l.  in  det  Milte  (b.s  urkii:  wieebogen  ist,  und  durch 
mm  vorderen  Rand  fast  rcr-li!»  kildij  in.inllre  üiLi-koiilliiTliiüi  abgegrenzt  wird.  Die  Raudfurcbe 
ist  sehr  deutlich;  f j c  -:  ijn.'iil-:  oin.-n  <t:,rl.  hi'rv.irir-.T.'n  Iiti  II  interhauptsring  ab,  vor  welchem 
durclt  eiae  zvcite  Beilenfurche  In  der  filabella  ein  schwächerer  Seiteuring  liebt.  Diese  seiebnet 
sich  vor  dem  des  sehr  verwandten  ftt.  Wiflnu  dadurch  aus,  dass  keine  Seiten-  und  Mitlel- 

Anscbwe  Hungen  lieh  vorfinden.  An  d  SteLgkUl  ItJgM  lieh  in  dar  Kllckenfurehe  neben  diesem 

Beitenriiige  beiderseits  rwel  grnbige  Vertiefungen,  und  vorwärts  gegen  die  Stirn  die  Andeutung 
einer  zweiten  Seitcufurebc  Die  Kendwulll  in  lircit,  n.i:::ectlic  Ii  -m  IV;  Laineck  in  der  llichtuiig 
nach  vom,  wodurch  «ich  diese  An  sehr  benimmt  von  Phmxpt  Inttfnm.  unterscheidet.  Die 
Stirn  und  das  Millelsiliild  -in  1  i n Li  lili'ini'ii  Kiui,..i;in  n'i  lil.ili  bedeckt,  letztere  seigen  sich 
auf  der  A  ilgendecke  Iflächc  Etwas  (■rosser.  Die  übrigen  Tbetle  des  Kopfes  sind  lein  gckarnclt, 
im  Übrigen  in  Übereinstimmung  mit  Vhatvpt  tati/rone  beschaffen. 
MiltclkSrpcr  nicht  bekannt. 

Die  Schwnnzscliilde,  Tel  Chi  Eil  den  KopftheDen  vorkommen,  zeigen  die  Fenn  des  ver- 
wandten fl,aeoFi  talifitmi.  liierhiT  dürfte  au.b  du  SrfcwatizsrliilJ  1. 1  jlI".  A,  Fig.  G),  »elcbcn 
t.  Munster  |a.  a.  O.  nein-,  V,  Tat.  X,  big.  S}  all  G>%wu  marvinara  bezeichnet,  gehören. 

Von  der  ziemlich  häutigen  Art  liegen  fünf  K ■  -]i f n  und  >'liw.in'schildc  vor.  Dieso 

bilden  den  Tjpus  der  Art.  i.  Hinter  glinbU  li™  ei  tu  Art  als  Catymmt  /neru  (Tri.  A, 
Fig.  1  und  9.)  abtrennen  zu  sollen.  Nach  dem  vorliegenden  v.  Hin  ster'schcn  Originale  ist 
diess  aber  nur  ein  Stück,  an  welchem  die  SriialY  füi  iiaiialir.li  losgelöst  ist,  so  dass  der  Stein- 
kern allerdings  glatt  erscheint.  Im  Übrigen  stimmen  alle  Kinzelheiten  auf  das  Genaueste  mit 
dem  Original  an  Mllnster's  Cnty-icns  (fhaa.pt)  ftaaUau.  Nach  einigen  gut  erhaltenen 
SehtslunresUB  erkennt  man  aber  ganz  bestimmt  die  KOrnelung,  und  es  ist  nicht  der  leiseste 
Zweifel,  dass  beide  Formen  in  derselben  Art  zu  zahlen  sind. 

Die  Zugehörigkeit  dieser  Arleu  zum  fienus  PWp<  ist  bereits  von  Barraudc  aus- 
gesprochen worden  (Sylt.  Sil.  d,  c.  B.  S.  ÖUU  und  M);  Phillips  nimmt  (Fig.  n,  Dose  of  the 
pslacoz.  fossils  1841)  die  beiden  v.  Mus  tor'schcn  Arten  als  selbstslandig  an  (ÜjiyMne 
jvono/iiio  p.  128,  Tri.  66,  Fig.  HS  und  tnljmiens  ImvÜ  p.  129,  Taf.  55,  Fig.  250).  Soweit  die 
Abliildurigon  ein  l.'rtlieii  ecbt.ntcn,  gehört  wenigstens  die  erste  unserem  VW^u  gramilah*  an, 
wogegen  die  letztere  mehr  zu  l'fi.  r'r-n,,.f.....v.'..lnij...  liiiincic:.  S  nltc  r  (a.  a.  0.)  erkennt  gleichfalls 
ilie  II  linste  r'sche  Art  an  und  zieht  ganz  richtig  die  Cornau  tw«  Mi-  zu  derselben  Species 
als  entrindete  Form.  Ob  Roemet's  Wo™,»  losvi.  (Palaiiontoer.  Beitr.  III,  T,  XXII,  Fig.  Ii) 
gleichfnlls  zu  louterer  Art  iu  liehen  ist,  wie  »abtsehgiulict,  hierüber  gestattet  die  Abbildung 
kein  sicheres  Unheil. 

Fundort:  Schllbelhammer,  Presick  und  Elbcrsreuth. 

Der  dureh  v.  Munster  aufgestellte  IWoniIw»!  biril  üeitr.  V,  S.  116,  T.  X,  Fig.  6  ist 
ßleii-blLills  .■in  n.n<-.hi...  iiier  ans  der  '  -i  ii]ip<  mit  d eigenständigen  Augen- 
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JViWiM»  iaa-ü  MO.    Boitr.  V,  8.  IIS;  Tat  X,  F.,.  6. 
tktwM  FUildfipn  (von  HO.)  Palaeo.  f.  PI.  M,  Fig.  350. 

Mar.,»  lurii  (MO.)  Biliar  Mc-nogr.  of  Br.  TriL  Fll  XVI,  S.  16;  PI.  I,  Fig.  5,  6,  7. 
Dil  vorliegende  Eiemplar,  auf  das  die  v.  Bf  Ans  tat  'teile  Darstellung  sich  gründet,  bietet 

dieser  all  unbedenklich  erscheint. 

Offenbar  gehört  hierher  die  Phillips'schc  bVwIliMi,  welche  aber  nicht  die  V.  KUlltn'- 
sehe  Galymeni  Itlüü,  lendern  den  t.  Monstcr'sehen  IHaw&ul  Im&A  darstellt.  Das  hat 
bereits  Salier  ganz  richtig  erkannt  uud  zieht  daher,  wie  mir  icheint  jedoch  unpassend,  die 
V.  Maust  er' Beben  Namen  /'locopi  Janii  Tor.  Um  die  Confusion  zu  vermeiden,  Hcheint  ea 
passender  ,  den  Emmrich'scben  Namen  zu  »ihlen. 

Fundort :  Galtendorf. 

Ah  A,a,J,u.  (1)  W.  beschreibt  v.  Münster  [Bcilr.  III,  S.  39,  T.V;  Fig.  lOj  Bebt  schlecht 
erhaltene  Pjgiflien  au:,  dem  Kalk  Km  Scbubelhammor  und  Presseck,  »eiche  wahrscheinlich 
einem  Pfi«<ju  angehören. 

Phillip«!»  I  nurgduM  Md.  apftc 

O)  JVoitu.  MnUri.  Hiebt.,  •/..  d.  d.  Gel,  Bd.  XXI,  3.  391. 
p«#tui  lutcmi  Mü.  Hiebt,  du.  8.  881. 
Dnter  den  Bezeichnungen  Caljmsnc  HarfMU  (Bettr.  V,  8.  112;  T.  X,  Fig.  1,  1,  5,  7  u.  8), 
CWinatM Braun  (das.  S.  113,  T.  X,  Fig.  Öl  und  A,„pl,u,  dubia,  Mü.  (das.  S.  113,  T.  X, 
Fig.  13)  belobreibt  v.  Muni  tor  mohrare,  meist  sehr  dürftig  erhaltene  Kopf-  und  Schwnnzschildc. 
Ton  der  (Mg—m  mtnhula  fohlen  die  Uriginale  n  Fig.  1  u.  4;  das  derAbbildunB  Fig.  0  ent- 
sprechende BtOck  von  Schub.' Ultimi lt  oin;'=  KojitscLLl Jcs  ist  -li'ici.l'ai:,  hur  Ibeilwcise  erhallen 
und  «eist  nach  der  BeseaaUenbeit  der  (ilabclln  auf  eine  Zugehörigkeit  zu  PhiUiptia  oder  JWn» 
hin.  Dio  y.  Monster'sche  Abbildung  iai  unrichtig  und  willkürlich  ergänzt.  Die  Stocke,  die 
sich  auf  und  8  (von  Gauendorfl  begehen,  siud  euch  unmierläasiger.  An  Calysini  furtta«  von 
Scbüliclhammcr  niid  Aiaphai  dubia,  gaben  Ezemplare  der  Braun' sehen  Sammlung  die  Originale 
ab;  sie  Bind  neue  rill::;  f.  nidi:  ■vi.O':-  u^iiT'urhl  ^-j-.l-vi    Nji;Ii  ,:-.u  A'.l.;i..i:j,^iT.  zj  in-.li.'ilr^ 

Prottüa  (I)  Mlinsteri  QOmb. 


fallt  von  einer  breiten,  stark  gcwSlbtBn  Spiudal  zu  Hachau  Seiten  ab,  welche  am  Uando  achwach- 
wulsllg  tittt  steilem  Abfall  endigen;  die  Spindel  besitzt  gegen  zwOlf  Hinge,  welche  obao  durch 
tiefe  Furchen  abgegrenzt,  gegen  dal  bin  /.um  wulstigen  Tiand  fortsetzende  Ende  undeutlich  wer- 
den; die  Seilenrippen  (gegen  neun)  aiml  ^li-Ul.iallH  il-.iuli  .Ii:ll'.I:i:Iih'  Kimi.'u  ^cscbicleu  und  tragen 
in  der  Milte  eino  seichte  Eintlefung,  wodurch  sie  zweitheilig  erscheinen.  Die  Oberfläche  ist 
glitt.   Am  nächsten  kommt  diese  Form  dem  Predni  Mnwiica,  Barr.  (!  u.  O.  Taf.  16,  Fig.  12). 

Prcltui  (I)  pualllus  Mo.  spec 
{«MaidD«,  Tdd  »,  n,,  ss  n.  ii.i 
A^ui  pa.iUa.  MO.    Beitr,  III,  a  39,  Tal.  V,  Fig.  9. 
Dio  glcichlalh  auf  ein  isolirles  Scuwanzschild  gegründete  sehr  ausgezeichnete  Art  beiitzt 
merkwordigE  Ähnlichkeit  mit  dem  lllurischen  r™*«»  da™  Barr,  und  /Wruj  n«eroc/jfa.  Barr. 
Der  Umfang  ist  halbkreisförmig;  die  Spindel  ist  oben  ungefähr  halb  »o  breit,  als  hier  die  Seiten- 
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Hätten  sind,  bocbjrcwillt,  ]>n:i:  alu-r  im  hm  ]>r:ttt!.i-i!  rasch  zu  einet  Spitze  zusammen  und 
(endet  nur  einen  dornnrtigen  Fortsatz  Iiis  mm  |<ai><J<>;  die  Seit™  siml  üüisijj  gewalbt ,  !eigen 
etwa  in  der  Milte  einen  stärkeren  Wolbungsabfall  uich  aussen  und  beiderseits  acht  schmale  Ripp- 
chen, welche  dureL  etwa  doppelt  ao  breite  Vertiefungen  geschieden  sind,  und  in  der  Mitte,  wo 
det  stärkere  Ahlall  anflogt,  etwaa  verdirkt  bis  aum  Kando  fortsetzen-,  üben  sind  die  Zwischen- 
raum.' zwilrlien  ili-n  lU;>]i,mcii  »i.'iliT  äclmucli  (i'n-.illil;  ili.'  ( llnTllathe  ist  glitt. 


längliche,  der  Länge  nach  oben  tni«  zulaufende  (Ilabella  wird  ron  einem  breiten,  tteil  ab- 
fallenden, ton  der  QlibeJli  durch  eine  liefe  Kinne  abgegrenzten  Schilde  umsehen,  das  nach 

Mich  hinten  ist  die  Abgrenzung  nicht  YollsUindiz;  sichtbar;  ei  ist  hier  mir  ein  sehr  breiter, 
wahrscheinlich  dem  Für  1:  rl  jiMi-ii;-  cr.l'[if.'cl  der  Thcil,  der  gegen  die  Ulabells  durcL  eine 

au  bemerken.  Schale  ist  nicht  erhalten. 

Die  grosse  Ähnlichkeit  mit  ^jnojiu  jtitjftnaaj  und  AgneSm  lorilui  und  das  Fehlen  näherer 
"ormen  Ins  der  Gruppe  des  /Waii  mögen  es  entschuldigen,  wenn  ror- 

ehr  darftig  erhaltenes  Eieraplir  (s,  Tnfel  B.,  Fig.  BG  u  31),  das  seinen  Umrissen  med 
blgen  Speeles  uberein-limtni,  »irlim  t  lieh  ihivcli  eine  hiebst  merkwürdige  netaaderige 
der  Si  lüde  ans.  F5  kann  ji'ilwli  Jiii'li;  mit  S U- 1 . i ■  r  . ■  Lt  lil,iii]in:t  »-iTdfii,  den  dieses 


TrlloblMi  elejttns  Hfl.  epsc 

Oe™  efcfui  MO.  üellr.  V,  ä,  114;  Tit  X,  Fig.  2. 
t  Olmim  pjs™,^»!  MO.  Das.  S.  115;  Tnf.  X,  Fig.  11. 
•  Ku,l.sxifh«lut  Bitfä  ?  vir.  rajn«™.    Das.  S.  Iii. 


felsohuc  gute  Art,  welche,  soweit  die  erhaltenen  KopEtheile  eine  Beurlheilnng  zulassen, 
Gattungen  Cypkatpt*,  Protiut  oder  P/<iü<p*;ti  angcbii^n  durfte,  ziehen  wir  einstweilen  die  gen 
lere  Heicichnung  ior.  Das  kleine  Kopfschild  besitzt  eine  schmale  hohe  lilabclla,  m 
hinten  breit,  nach  vom  ziemlich  spitz:  zul.iuft  und  rings  von  einer  Sturken  Einbuchtung 

fortsetzenden  Qlici  l'::rrk(-  i|-.]n:li7r;L.,  :i,    v.iiihrrli  ),i-'.  J.Unlii-li  dreiseitige  Lippen  J' 

schnitten  werden;  daran  zeiec  ti:  ii  j'ii.l-r-.  ii.i  eiue  jkiihiuls  nt.ch  liint.^j  k-«rirh',.n  I: 
nicht  Iiis  mr  Mitte  fortsetzende  Querfurche;  eine  weiter  »orwarts  stehende,  gsna  >cbw 
Querfurche  ist  nur  schwach  angedeutet.    Ton  dem  hocbgewölhten  breiten  Mitlelschild 
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Über  die  ffmuuUni  des  Fichtoljfibirges  I«  im  einem  anderen  Orts  ')  ausführlich  berichtet 
worden,  wesshalb  wir  na»  hier  darauf  beziehen  dürfen.  Darnach  können  wir  als  in  Fichte]. 

1.  Qatialilu  tOtorim  V.  B.  von  fall  allen  U:icv.,  ■,((   Cm:i.':iif  ve.rl-:e.i:::r.t. 

2.  O.  Urxarii  Mu_  mit  der  vorigen  Art. 

B,  ff.  fJuidanuu  HO.  im  0.  K.  'OD  Klbenreuth  und  im.C.  K.  ton  Dattendorf. 
4.  O.  SawOrtpti  Beyr.  Hl  C.  K.  von  Schubclhatnmer,  Ucuser,  Gollendorf,  Tcufclsberg 
bei  Hof. 

D.  O.  («MUm«  MO.  bub  C.  K.  von  Schuh  elhammer,  Oa.tcndorf,  TeufelBbera,  Boblen 
bei  Baalfeld. 

6.  O.  Uänaai  v.  B.  mit  der  vorigen  Art,  dann  Tun  Ititnmlas. 
1.  a.  An-ry™"™  Knuiti.  vom  Huljlr»  bei  Saalfeld. 
8.  O./alrifst  aus  C.  K.  von  Schob  ein  Ummer, 

■  r  zog/  ■ 
mehrere  Stufen  ist  hier  ( 

10.  O.  ItuOalu,  Hiebt.  Vom  Bohlen  bi 
Auch  über  das  Arten -ri'irtic  GcidjMir  der  (lynm.w,  des  l'iebtrliiiljirf  es  in  bereite  eine 
ausführliche  Darsielluni:  geliefert  Wördes  >),  auf  3h  wir,  um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  uns 
in  der  folgenden  Aufiihlung  beliehen. 


16.  a  Reutti  J1Q.  aus  C.  K.  von  Bchubelbammer. 

17.  C.  puraii^o  llo.  Di«  Art  wurde  in  der  genae 
ich  an  Jen  zwei  in  der  w.  Munsler'sebcn  Sammlung  liegenden  Eicmplarcn  weder  Nable  noch 
Bipho  erkennen  konnte  und  uYsshalb  diese  Form  für  mehr  als  problematisch  hielt.  Iii  H.  Tietie-) 
jedoch  neulich  diese  Art  aus  dem  hUchbcImi  GtjnHmiatÜDjdlU  sieber  naebgewiesen  hat,  mochte 
sie  hier  nachzutragen  sein.   Aus  dem  C.  K.  von  Schabe Ibaiumer. 

18.  O,  ptantii/otmi.  Mo.  aua  C.  K.  von  Gattendorf. 

'1  Revision  der  bWaafen  des  Fichtolgehirges  von  0.  W.  Gunbtl  in  Neues  Jahrb.  18G2, 
Js,  3S&  u.  n".f  we  die  Synonymen  nachzusehen  sind. 

')  Über  Clymcnien  des  Fichiel  gebirg  et  von  OOmbel  in  II.  T.  Meyer'a  PalaeonUgiaphica, 

■)  Die  Synonymen  dieser  und  der  folgenden  Arten  liehe  in  der  aoaefohrten  MonograpMe, 
')  Alle  diese  Bemerkungen  bezichen  lieh  vorzugsweise  auf  Untersuchung  der  t.  Maatter'- 
lehen  Original« emp Lire  In  ili.r  Murn  linn  r  iialaonlol.  Slastssammlung. 
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I.  Stropiaitylu,  HwiUtriam,  Mi.  spet  =  jt'erita  ...  Wanna - Italien*  FOTO),  IUI  C.  K.  VOII 
SS.,  p.  SS] 


die  An  steht  In  der  Mille  zwischen  L.  « 
9, ff)  L.  (vielleicht  UalopdU!)  pri.™  I 


Ssndberger  vereinigt;  Schale  Tut  glatt,  m 
I  io  inalmgoi  ist  IWfWh  •*(••  MD.  all 

Umgangen;  mit  den  vorigen. 


Von  Forettlia  Herden  zwei  Species:  /'.  poniJo  ond  f.  f»j  emelo  Mü.  aufgefBbrl,  worüber, 
dl  die  Originale  nicht  vorliegen,  nichts  Weiteres  aniuLicbeo  ist. 

I'axllit  Blü.  ist  durch  mehrere  deutlich  verschiedene  formen  vortreten,  doch  ist  der  Erhal- 
tungszustand msist  mangelhaft. 

I,  raiella  ipeciosa  MB.,  schlecht  erhallen ;  es  scheinen  selbst  radlulc  Streifchen  vorzukommen. 
Dahin  gehört  auch  P.  tu&radiato  MB.  und  luei'igala  MD.,  bei  «reicher  gleichfalls  radiale  Streif- 
chen gefunden  werden;  Bus  C.  K.  ven  Schübolhunmar. 

3.  P.  iBiejArmni  Mü.,  mit  P.  clliplica  Mü.  lamm  enge  hörig,  da  das  Original  zur  Ersteren 
Furin  gleichfalls  oval  hl  und  nlso  nur  Grösse nuntersohiedo  bestehen.  DassKnnlh  dicsE  falcZm 
irrthBmlirb  zu  den  Korallen  zieht  (Z.  d.  d.  gsoL  Ges.  18TI)  S.  41|  kann  nur  auf  Onuli  der 


^.  (,'.  Bnmi  MB.,  hei  Boldfuss  (T.  168,  Fig.  i).  Eine  Varietät  major  v,  Munsier's,  »eicht 
b.  13.  iZapto).,,  MB.,  uJit  den  vorigen. 

Aus  der  Ab  Iii  eil  im;!  Jcr  l'jrr.j  oilcM  r.-\  Junh  massenhaftes  Auftreten  des  Ccuus  -Jenfaanta, 
hervor  z  übe  bat,    llesonders  sind  es  gewisse  dem  Kalk  begleitende  Schiefer,  die  von  diese! 
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awl/ri^ij  eiui  deL  at  «□  usttendorf  beschrieben  i 


PelMjpWam. 

L  SamftiHllmtt  nifcolo  IM-,  iu  «elcher  auch  die  als  S.  .**»o  Mu.  nulgenlhrte  Form 


[)io  als  S.  aniof«  Uli.  beicichncte  Form  in  eine  t^rinmüi  und  S.  injonoMO.  su  undeot- 


sonie  C.  (<;  prailmmiicioK  Mo.  Ferner  ist  identisch:  lIpHu,  (rrfjW,™  HO.;  tut  C.  K.  vi 
Schob  elhemmor  und  Presseck. 

5.  (V  V.  Mi*ala  MO.  spee.  =  ifsfioi.  J.  MO.  mil  U.  M 


nicht  c  und  d),  fc 


IS.  (.'.  mjitiMJ«  Hü.  (partim)  bei  lioldfuss  (Fct.  gera.  T.  Iii,  Hg,  Sc  und  d,  nicht  m 
und  Iii,  mü  den  vorigen. 

18.  (.'.  jracifc  III.  mil  C,  Jlg'imflM  HO.,  mit  vorigen. 
14.  V.  trism™  MU.,  mit  den  vorisen. 

IB.  V.  flinüi™  MB.  mit  C.  Infarlir»i  Mil.  (junges  Kiemplar)  verdruckt  und  daher  nur 
scheinbar  nnj]eitlili!.[(]ii-  visiert;  r:i[  Jen  vorigen. 

Iii.  D.  ienumfaunm  MO-,  ausgezeichnete  Art,  deren  Schale  deutlich  gekielt  iiL  Dmugehört 

Alle  endeten  i.  M Qu Blerichen  Speckt  sind nach  dem  vorliegenden  Material  nicht  iure ieliend 
Rut  erhalten,  nie  I.  D.  C.  nr.p,Mi.  0.  lutorquatwn.,  C.  widum,  C.  Jfntiji;*,  C*.  iiiAiiinilc,  0. 

um,  dal  wahrscheinlich  zu  pclj.irt,  C.  /.'ulimmf  (blrisjcr  Slemkcm);  U  aub- 

dessen  Wirhelllii'il  niilit  i-rL:ii("U  irl.  und  l.i-i  ik-ui  die  .■rlinll.Mir  schale  auf  -Jticida 
<L  UfiU  des  Bcrgkalkcs)  in  deuten  ist,  ß  far««,  0.  ghb™*  (Ähnlich  r.Wc*.  >»««■ 
J  und  (.'.  (rj  juirmfoitiiii,  ein  Steigern,  der  viuJHk-J.t  zu  (.'™™i,.,iM,<i  zu  ziehen  ist.  Von 
,  C.  ««„Inr™,  (.'.  f™.;i.f™f>™,  c.  ^„„«„.mo,™  liruun  und  t'.  d,<*»i™n,™  Mu.  liegen 
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Uass  du  Quill  Cronruyiia  «hrscnemlich  such  vertreten  sei,  ist  bereits  bei  Cardio, IJ 
poroJoium  Ha,  erwähnt. 


Von  Il—li'onrJiini  fnhrt  t.  MOnslor  'J  Arien  auf.  Zwei  derselben  Bürden  bereits  als 
Cardiomorpha  (i>rfltf>   ILlnl    üm'rnn.^r.t,, .  aiilLJi'Liilir;;  /..  ryrif.-rmc  Mü.  gelingt  in  der  Erhaltung 

nicht,  um  die  Zo(ab(Ui<kIit  au  Jfjoi«»  (»ie  vermutheu  ist)  sicher  su  Hellen,  L.  (1)  '«™- 
dtr  Typus  von  diese»  Qenue  in  ^   ^  " 

MO.;  ans  dem  U.  K.  Ten  Schnbclhammer. 

mende  Art  i.  11.  bei  Cauendorf,  Teufe  Isberag,  neigen,  Schub  Elhsmmer,  Presset«.. 

21.  C.  iTMrruplacfurmU  =  C.  inlerrupla  (Murcb.)  MO.  =  C'antu.i  (Krau  to^m  Ooldf.  partim. 
Dadurch,  data  (Joldfuss  unter  (.'.  am*  coyi.«  lilnrische  Eiemplarc  ans  Böhmen,  zugleich  mit 
solchen  aus  dem  Ficbtslgebirge  abgebildet  hat,  ist  eine  grosse  Verwirrung  entstanden.  Unsere 
devonische  Art  unterscheidet  sieb  hinreichend  ton  der  sihmschen  dadurch,  das!  sie  schmäler 
und  huhcr  sowölbt  ist  ;  aus  0.  K.  von  Klbetsrctllb. 

33.  C.  d>r;.Wo  HU.,  mit  läppen,  die  nicht,  wie  die  Zcicimwie.  darstellt,  cegabelt,  sondern 
nur  in  der  Mitte  etwas  vertieft  sind;  aus  C.  K.  tun  Geitendorf. 

28,  C,  UpLcaia  Mil,  sntc  Art  aus  dem  C.  K.  ton  Qittendnrf. 


ist  wahrscheinlich  eine  Belbststandiec  Art,  doch  sind  die  vorliegenden  Eiemplarc  un»cnOgend 

2S.  Jn«  C)  cnw-k*  MB.  hat  prosse  h'orm ah nl ichteil  mit  im,  jedoih  ist  das  Schloss- 
feldchen  nicht  deutlich  sichtbar,  wcssbalh  [las  Genus  unsicher  ist;  aus  0.  K.  Elbersreulh. 

31.  A'uculo  (f)  /Vor, ■■;  Hl,  [leren  Schale  schun  conccntrisch  gestreift  ist;  mit  der  vorigen  Art. 
.l/joiin«. Arten  find  verschiedene  von  v.  Munster  als  J/ynftu  beschrieben  Korden.  IMe 
meisten  derselben  sind  ilic:  s-  fil-r  Ijlcn  E-: i  im I us 1 1 !ia£u f M n il r ■  nra-irlier.  daher  sie  nicht  ohne 

2S.  ,1/vdin,.  o^ia^B  v.  Buch  spec.;  der.u  gehen  JfjÄ.  oUijw«  MiL,  uns  O.  ond  C.  K. 

3,9.  U.  rel-rW.  MU.  spec,  sehr  ähnlich  der  M.  <emuWi<sM  Bimdb.,  die  jedoch  viel  breiter, 
■la  dla  obige  Art  ist-,  aus  C.  K.  von  Scbübethsunmcr. 
3U.  II.  anlow  Mil.  spec,  mit  der  vorigen  Art. 

31.  M.  luimltoi»  Mu.  spec,  aus  0.  K.  von  Elbersreuth. 

32.  II,  (!) pynfomit  &0.  spec.  =  iunu/icardium  f^n/omr  Mii.,  schlecht  erhalten,  daher  nicht 
siclicr  i'mauieiliiTi;  aus  C.  Ii.  ™  Sr  Hl  bei  haamffi. 

33.  ü.  (r>  .smi-r.«*.  MO.  spec.  =  jfedufa  i.  Mtl.;  aus  O.  K.  voo  Elbenreutti. 

Die  Eiemplare,  worauf  t.  Munster  die  Arten:  AOnrte  ('.)  AVjUuni,  irjanu  jüi™.  Ä. 

34.  ,IbW.  oimWnfa  >)  Sandb  =  Pwii&m-njii  C,  dnh  SU. ;  damit  sicher  identisch  ist  ferner 
nach  deu  vorliegenden  Originalciemplaretu  A.  rajoi«  Sin.,  a.  ouloio  Mo.  (partim)  (3.  Deiir.  T.  XI, 


■)  Es  ist  hier  die  von  Sandberger  angenommene  Bejeichnung  beibehalten,  obwohl  der 
!.  Mnnster'acho  Name  MmuU  (IUI«)  vor  dem  Sandbergor'sehen  (IBM)  die  Priorität  bo- 
■Hit,  nicht  neue  Änderungen  vornehmen  su  müssen. 
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4.  MmVnr?JrwiWaraHn.8pec.  =  Misli  F.  HB.  und  Ttrrbratola  tOeMla  Bichl,  mit  lein- 
gettreifter  Schale,  beide  Schaan  an  der  Slirn  ohne  merklichen  Sattel  und  Sinus.  Hierher 
i!l  Munfttcr-s  Abhildnng (Bcitr.  III.)  Tafel  XIV,  Flg.  3-,  su  zahlen,  bei  Hg.  3"  ist  dies!  zweifel- 
haft. Der  Schnabel  in  sehr  klein  und  niclil  sur«  gekrümmt,  !■  Übrigen  ähnlich  der  H.fMtfr 
So»,  im  C.  K.  ton  Schübelhammer,  Böhlen;  anrli  i-i  i:yji~iliii.!ris,'!iii-fi'r  liti  Stelnsch  und  Hof. 

B.  UmiiopfciejnBow.=  n«*™nzfa  luWi-uM  Mu,  Die  v.  Münttcr'achc  Arl  wurde  lucrst 
von  Phillip!  (Ptl  Fuss,  p.  TU.  in  SpMftra  jlictrja  Sc.  gezogen  und  dum  auf  Grund  dieser 
Zutheilung  auch  von  Davidson  zu  der  Jftrüra  i..'.V>.  gtrttlUlll,  nuüt  unsere  Form  im 
Allgemeinen  übereinstimmt,  obwohl  sie  tu  8  vorliecenden  Eitcmplarcn  kleiner  und  ohne  concen- 
tritche  Anwacksetreifcn  ist.  Die  Zeichnung  >.  Mllnstor'a  ist  imeorrekt.  Ana  den  0,  K.  von 

5.  -ie»j™  M«f»iri«l  v.  B.  =  TmiranJp  rii^in  MU  partim  (Beltr.  III,  T.  IV,  Flg.  12, 
niebt  13)  kleine,  sonst  von  dein  Typus  der  Arl  nicht  verschiedene  Form  ans  dem  O.  K.  von 
Elbcrsrouth.    Das  tu  Fig.  13  gehörige  Eieraplar  dürfte  in  '/»eirnnJa  rnttühu  zu  rechnen  sein, 


B.  iWswton.il»  «aWH  Bln.,  in  der 


ta  IM.  (sieht  Penlanerui  Mimlui  HbrL], 


l:  Ura»i»  .™.o>fiJ«™  Mo.  (von  Mnrcb.)nuriö  eil 
'.DBWakln.  (von  Murch.|und  0.  frmtmlmla  in  einet 
mer.  Geigen  und  Geiler, 
tut  Murcb.,  in  C.  K-  von  Schobelhammer. 


doch  tm  Übrigen  übereinstimmend;  aus  dem  0.  K.  von  Elliorsreull 

JVreirutrila  oJocofaMU,  (nicht  Älrypa  o.  Murch),  eins  in  Spin/er. 
sende  kleine,  glatte  Form  aus  dem  0.  K.  von  Heinersreuth. 


rt  St.  Irpä  Bronn,  spec;  letztere  Bmlel  sich  im  0.  K, 
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ig  den  obersten  Ligen  den  0.  K.'a  von  Klbenreuth  angeführte 
seh  dem  Gencin  IUI  Bergkallt. 
treten.   Man  kennt  bis  jetzt: 

em  die  Specica  C  ItoMa  Hü.  zu  vereinigen  sein  dürft«; 


Streifen  rersebenen,  nach  unten  gelt-rnellen  Hellen-,  aus  dem  Cjpridinenscbiefer  ron  Steinicb. 

ftlroea,  ein  dureb  v.  Munster  neu  aufgestelltes  Genna  wurde  durch  die  neueren  Unter- 
suchungen Ten  Kniith  (Z.  d.  d.  gool.  Gel.  1810,  S.  401  all  solbstitandig  bestätigt  und  die 
Uchte!  gebtrg)  arten  1  Münster'!  in  zwei  Arten  zusammengelogen,  ounlieh  in 

Twoto  raiaia  Mll  (=  P.  radiato,  rfeeuuula  und  KoM)  zugleich  im  0.  und  C.K.  von  Elbers- 

die  VDrigo  Art, 

Weilet  ,iblt  Kiinth  noch  zu  diesem  Genus:  friste  faeifani,  und  «tnxb*,  Mo.,  jedoch, 
•rie  die  Originalo  nachweisen,  mit  Unrecht,  »eil  letztere  ächte  JVrüuItn  sind.   [Herber  gebärt 


Die  Untersuchun| 


Rippchen  und  feinen  tiefen  Rinnen  und  f.  Kochi  ousserlich  und  im  Innern  breit  längs  berippt  . 
lind,  durfte  als  eine  Folge  verschiedenen  Erhaltungszustandes  anzusehen  sein.  Die  Vereinigung 
der  swei  anderen  Farmen  ist  gleichfalls  angezeigt 

Ebenso  reich  wie  an  Thiornberresten  sind  die  Uberdevonschicbtsn  des  Fichtelgebirg-Tbn- 
ringer  Gebiets  in  dem  zwischen  den  Kalk  tagenden  Saudi» bl  an  Pflmzeneinschl  üseen. 
Wir  verdenken  die  Untersuchung  der  von  Richter  in  erDssartigem  Mau 
Überrolle  von  Bohlen  bei  B'aalfeld  durch  Ungcr  (Dcnkichr.  d.  Wien.  Acad.  d.  Wils,  m 
□.,  Bd.  XI,  1556,  S.  139)  eine  genaue  SebUdernng  dieser  höchst  eigenartigen  Flora,  eine  der 
lltesten  der  bis  dahin  bekannten  ],sndileren.  Indem  wit  auf  diese  wichtige  Abhandlung  selbst 
verweisen,  haben  wir  zur  Oricntirung  nur  den  Reichlbum  an  Getass-Krsptogamen,  insbesondere 
an  Vala*taTie<,  mit  sieben  Arteo.  tcu  denen  Unger  keine  mit  bis  dabin  bekannten  Geachlechtem 

Formen  (darunter  J/cearfSynim.Ähnliches)  schliessen  sich  etwas  enger  in  die  nachfolgenden  Flüren 
an,  indem  wenigstens  Cydwnerü  und  Sphmcplirü  durch  mehrere  Arten  vertreten  sind,  Im  Übrigen 
jedoch  auch  fall  nur  neue  Genera  auftauchen.   Die  ^rinjinetn  liefern  Formen  von  .S'Ajiurui, 
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einigt  neuo  Geschlechter.  Dir  Moose  sollen  durch  einen  Bleien  {Aphtflun  p oraJou™  mit  einem 
50mm.  dicken  Stengell  repraaentirt  sein.  Dazu  kommt  noch  eine  Art  Mgi/aaltia  und  uacb 
Unser  eine  CWYore  [Jf*™y(m  ,ri..wemU.i  Ung.),  noch  Schimper  aber  (PalCont.  ve«,  vol.  III, 
p.  GIB),  welcher  Unger's  Genera:  JiufAty&m  und  5ctira$&n  auch  au  den  t'on if.^rer,  7ii'hr,  im 
Vergleich  10  der  Culm-  und  Carbonflors,  sogsr  eine  verbal  wissmassig  grosse  Artunzahl  (4). 

Derartige  Pflanzenreste  finden  sieb,  Consta«  in  dem  Sandsteine  zwischen  Schichten  der 
ClpnenienknlkbSnke  durch  du  ganze  Gebiet;  doch  lauen  Bich  selten  mehr  als  zerrissene  und 
lerstuckelte  Thailchon  wahrnahmen,  die  keine  acharfere  Bestimmung  aulassen.  Hur  LtpUe- 
ilemir™  imlAuin  Ung.  wurde  an  zahlreichen  Fundstellen  bemerkt. 

Die  Fräse  der  Unterscheidung  mehrerer  Abteilungen  in  der  Oberdevonatufe  nach  palaon- 
tologischen  Momenten  hahen  wir  schon  froher  berührt  Frühzeitig  schon  beschäftigte  sich  Graf 
V.  Monster,  dem  allein  vir  die  AufeammlunB  SO  zahlreicher  organischer  Reste  in  unserem 
Gebirge  verdanken,  mit  dieser  Trennung.  In  der  Zusammenstellung  seiner  palannlologischen 
Untersuchung  (Boitr.  III,  S.  IIS)  hebt  er  den  höchst  auffallenden  Unterschied  zwischen  dem 
von  ihm  für  eine  obere  Schicht  gehaltenen  Orthoceratitenli  alk  und  des  vermeintlich 
unteren  Clvmenlenkalk  littermassig  hervor.  In  der  That  ist  die  Fauna  du  ersteren  durch 
den  gänzlichen  Mangel  an  (Kymmisn  und  OammiUH  SDwic  nn  itawnyarUr,.  in  negatiiem  Sinne 
und  durch  den  Keichthnm  an  JYwWilm,  Ortfimern.  und  (,'orclitim- Arten  ausgezeichnet;  nur  lieben 
Arten  aollen  beiden  gemeinsam  zukommen.  Wenn  Sieb  dieses  Verhalluisa  auch  durch  die  neuereu 
Uolersucliungen  etwas  geludert  hat,  sd  besteht  doch  im  Ganzen  ein  pallloutologisch  grosser 
Unterschied,  der  sich  durch  dio  Lagernngsverhältniiee  nicht  aufklart  Dia  Orlhoceratilonkalkc 
von  Elbersreuth  —  algenlllcl  tat  des  Bdillbelehenn  am  Schibslberg  mitten  im  Walde  gelegen  — 

hof  am  Baude  des  Brunnlesgraben,  die  lierQhmten  Fundstellen  beider  Kalklagen,  sind  nur 


20— 40  '  SO.  fallen.  Weiter  unten  im  Thllchen  nbwdrts  folgen  Ljdite  und  schwarze  Thonsehiefer- 
sebiehten  mit  Knollen  schwarzen  Kalks  und  das  im  grossen  Steinbruch  aufgeschlossene  Lager 
achwarien  Clymenienkalkes,  gleichförmig  In  St  10  mit  13  •  SO,  einfallend;  SO  m  Heiter  im  Liegen- 
den gegen  den  KGStcnhof  zu  zeigt  sich  ein  zweites  Lager  in  knolligen  Schichten  und  grossen 
Platten  brechenden  lichtfarbigen  Kalks,  der  gegen  den  Brun  eisgrauen  fortstreicht,  hier  eine 


Clymenienkalks,  genannt  rem  Sehe,  bei  bammer,  durchstreichen.  Weiler  abwärts  im  Thllchen  gegen 
r'ols  und  Schubelbaminer  legen  sieb  in  einer  zweiten  Falte nbiegung  nieder  Culmschichten  '} 
an.  F,s  ist  demnach  niebt  zweifelhalt,  dass  der  rnthllche  Onboceratitenkalk,  der  übrigens,  was 
seiue  petrographiBChe  Eigentümlichkeit  betrifft,  dem  Clymenien- reichen  Kalk  von  Gattendorf 
gleicht,  im  Liegenden  des  schwarzen  Cljim-menkllts  seine  Stelle  lindot,  die  ja  ohochin  Dach 
deo  organischen  Einschlüssen  nnr  in  die  Oberdevonstufe  gesellt  werden  kann.  Es  bleibt  dem- 
nach, da  es  im  ganzen  Oobietc  an  »eiteren  Analogien  fehlt,  nichts  übrig,  um  die  ausser- 
gcwöbnlicbo  palaontolojiiachc  Differenz  zu  erklaren,  als  die  Annahme  ganz-  lokaler  FjiHloni- 
bediilgungen  im  devonischen  Meere,  welcher  der  abweichenden  Fauna  ton  jener  nicht  nnr  des 


<)  Der  kleine  Maassstab  der  Kalke  macht  es  untunlich,  diese  Verhältnisse  vollständig  klar 
Et' 
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weitere  technisch  ivii-Mif;.>  Iledtaitnug  durch  das  mit 
denselben  verbundene  Vorkommen  Ton  Eisenerzen  in  ganz  ähnlicher  Weise, 
wie  diess  in  Nassau  stattfindet.  Doch  herrschen  in  anserem  Gebiete  Braun- 
eisenerze  entschieden  vor,  während  Rotheisenerze  mit  dem  begleitenden  Eisen- 
kiese! sich  auf  einzelne  Fundpunkte  beschränken.  Man  kann  hierbei  zweierlei 
Verhältnisse  unterscheiden.  In  dem  einen  Falle  schliesst  sich  das  Eisenerz- 
vorkommen unmittelbar  an  das  Auftreten  von  oberdevoniachem  Diabas 
und  den  damit  verbundenen  Seh alste inbild u ngen  an  in  derselben  Weise,  wie 


mas6en,  wobei  das  Erz  am  reinsten  auf  den  Trennungsspalten  und  Klüften  aus- 
geschieden ist,  ahar  sich  zugleich  auch  in  das  Nebengestein  ausbreitet.  Fehlen  die 
deutlich  ausgebildeten  Klüfte,  so  erscheint  das  Erz  wohl  auch  nur  als  Anreiche- 
rung der  ( Iren /.reg  ion  zwischen  Diabas  iirnl  seinmii  S'üilibnrgestein.  Seltener  sind 
es  deutlieh  ausgesprochene  Gänge  oder  Gangadarn  von  Spatheieeneteio , 
welche  hauptsächlich  im  Diabas  aufsetzen  und  wohl  auch  in  Folge  weiterer  Zer- 
setzung in  ilir  Nudihar'cliiir'r  iti.'  ;ii!^:nl.-hiih:T,'  \  ■■rlji-i-icimjj:  vim  Eisenerzen 
bedingen.  Die  Lagerstätte  solcher  Erze  ist,  abgesehen  von  den  Spathciscnstcin- 
gängen,  die  keine  bedeutende  Mächtigkeit  erlangen  und  in  Gangtrümmer  vorlaufen, 
leider  meist  eine  sehr  unregelmässige  und  unbestimmt  umgrenzte.  Neben  putzen- 
oder  etuckfurmip  u  Anschwcllim  ;i  n  mit  rciflicrm  Kr/en  an  i'in/i'liiui  Stellen  finden 
sich  leider  sein  hiiunj;  auch  Tbi-Üi-,  in  «i-klim  (Iii?  Erze  sich  plötzlich  verringern 
und  verlieren.  Diess  erschwert  den  Bergbau  in  hohem  Grade  und  bewirkt,  dass 
nur  in  seltenen  Fallen  eine  langandauernde  ergiebige  Erzgewinnung  Platz  greifen 
kann.  Daher  rühren  in  unserem  Gebiete  diu  /;ililn  i.  ln-ji ,  aber  au  wenigen  Orten 
nachhaltigen  Grubenbaue.  Diu  Natur  dieser  Kr/bildung  murlit  es  leidu.  erklärlich, 
dass  die  Lagerstätten  dieser  Erze  schwierig  richtig  zn  bezeichnen  sind.  Sie  ver- 
binden den  Charakter  der  (iiin^r  und  Stink-  aui  y-\vv.  der  \.\isf.v  in  stihiz  unregel- 
massiger  Weise,  wie  wir  diess  sjiäter  au  einzelnen  Beispielen  nachweisen  werden. 

Die  zweite  Kategorie  oberdevonischer  Eisenerzablagcrungen  hält  sich  an  die 
geschichteten  Gesteine  der  kalkigen  Einschaltungen  und  der  Schalsteinc.    Es  ist 

')  Ich  habe  unter  der  kundigen  Leitung  von  l'rof.  Fr.  Lieb,;  Juso«  l'rottl  unlersucui 


Peronformatioa-  EiBenfrsvorkammen  in  der  Oberuevoustufe.  009 
bereits  der  rostigen  Verwitterung  mancher  oberdovoniscber  Schiefer  und  der 
Auswitterung  von  Kalkknollen  geflacht  worden,  an  deren  Stelle  ein  oft  stark 
Mangan -hurtiger  Brmineiscncrcmulrn  getreten  ist.  Hat  sich  ein  beträchtlicher 
Eisengehalt  ursprünglich  in  Form  von  Fisenozyd  und  kohlensaurem  Eisonozydul 
nur  an  einzelnen  Stellen  in  dem  Schiefer  und  in  den  kalkigen  Zwischonlflgcn  oder 
Schalstein  abgesetzt,  so  trifft  man  an  solchen  Stelion  flötjweiae  ausgebreitete 
Rotheiaensteine  oder  in  Folge  von  Zersetzungen  Lager  von  Oclb-  und  ilrnuneiscn- 
stein  mit  oft  starkem  Mangangehaitc  und  meist  in  Form  weicher  mulmiger  Erze. 
Hierbei  fanden  naturlich  auch  Wanderungen  der  Erze  und  Absätze  in  durch- 
ziehende oder  benachbarte  Klüfte  statt,  wodurch  alsdann  eine  gewisse  Combination 
von  Flötzen  und  Gangtrümmern  mit  derheren  Erzen  sich  entwickelte.  Indem 
solche  Lagen  sich  der  ersteren  Art  des  Eisenerzvorkommens  vielfach  direkt 
anschliessen,  ergehen  sich  dann  solche  Formen,  bei  welchen  der  gemischte  Typus 
und  die  Unregelmässigkeit  der  Lagerstätte  in  noch  verstärktem  Maasse  hervor- 
tritt Derartige  ['alle  kommen  namentlich  da  vor,  wo  eisenhaltige  Schalsteini]  an 
Diabas  raassen  angrenzen. 


dem  Erzvorkommen  und  dem  Auftreten  der  Diabase  l 
wissen,  dass  der  Diabas  reich  ist  an  Eisen -haltigen  Mineralien  und  ganz  insbe- 
sondere an  Magneteisen.  Ks  ist  nicht  zu  bestreiten,  dass  durch  die  vielfach  direkt 
nachweisbare  nnd  ersichtliche  Zersetzung  und  Umbildung  der  Diabasmassen  in 
grossartigera  Maassstabc  Aussehen!  ou;h't!  von  Kisnmxydeii  stattfinden  können  und 
stattgefunden  haben,  und  dass  in  !'"<>I(h'  davon  durch  Wanderung  und  Wiederahsatz 
der  ausgeschiedenen  Eisenmrdc  im  den  küiftip  n  Grenzen  der  Diahasgesteine  bin 
eine  Anreicherung  an  Erzen  sehr  nnturgemäss  erscheint.  Dass  solche  Vorgangs 
bei  manchen  dor  Lnjjn-siiittcn  iriii^-.jnrlr  kauim.  LLsst  sich  unzweideutig  erkennen. 
Doch  ist  es  auffallend,  dass  derartige  Absätze  nicht  überall  sich  finden  und  oft 
gerade  da  nicht,  wo  der  benachharle  Hiabas  .  1 L ■  -  t  ie  fei  ngrei  feil  dste  Umbildung  er- 
litten hat  Auch  läset  sieb  der  auascrgesohalubr  F.i.enj.N  li.ili  vieler  oberdevonischcr 
Schiefer  begreiflicher  Weise  nicht  von  solchen  rmhililiia^-voiclhi^'  ii  ;i!iH<ui. 
Diese  beiden  Moinenle  rL's  n  n  :■  a  il  i -.  l- b  r  n  un :]  . n; I  ringeln.:  Sti'llcn  beschrankten 
Anftauchens  der  Kistncm'  Miivie  dir  urs|ir  ii » I  i  r  h  c  u  Anreicherung  derSchiefer- 


ildmujen  vieler  der  Eilen-  u 
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wü  um  Silborherg  hei  Wallenfels.  Die  ailbergrnbel  „Sch.arier  Mohr  t 
■tollen"*!,  flehen  1477  verlieben  und  mit  öfteren  Unterbrechungen,  wie  es  scheint,  b 
trieben,  baute  auf  einem  Bleierzgang  oder  auf  Cangtrümmern,  welche  auch  durch  den  Clyolenlerr 
kalk  hin  durchsetzten.  Denn  die  allen  Berichte  melden  von  „Marmorflötzrn,  di 
Bohle  niedersetzen",  worunter  nur  der  in  nächster  NU»  zu  Tag  ausstreiche 
»erstanden  sein  kann.    ]>urch  einen  «m  Kiswhatmne.  anj.-eael.Ian  bii  vor  Ort  2S 


•  Ischen  dielen  Kalklageq  und  dem  weiter 


:n  Zwischen schichten  ron  600m.  Mächtigkeit,  welche  Bich  an  beiden  Tbalgchaagen 
ständig  auffinden  lassen  und  die  naher  kennen  in  lernen  von  einigem  Interesse  ist 

e,  graue,  etwas  glän *.■[■;].■  c>  j.ri.f i.-(--r  41m.  mächtig; 

3.  fei  Bgri  »eiförmig  zerfallende,  grünlich  grau  und  schwärzliche,  zuweilen  wulstige  Thon- 
:!er,  33  m.  mächtig; 

4.  fettglänzende  dunkle  Schiefer  mit  Wülsten  auf  den  Schichte  Sehen,  232  m.  mächtig  liia 


is  auswitternde  halb  lyditisebe  Schiefer,  VI,  lo.  mächtig,  «o,  dum  folgen: 


0.  Culmdachachiefer  (Dachtchicferbnich). 


riehen,  welche  WDhl  am  passendsten  zwischen  die  ReihE  t  und  6  au  Belsen  sein  dürfte.  Der 
•eiteren  Aufschlüsse  im  Hangenden  wird  später  gedacht  werden. 

Ähnlichen  Verhältnissen  begegnen  wir  weder  in  der  dnreh  das  Vorkommen  der  »er- 
steine  rungireichen  Kalklagen  von  Klbersreulh  und  Sehobel hainmer  bekannten  Gegend,  welche 
bereits  früher  schon  berührt  wurde.  Der  Zug  kalkiger  Obcrdevon-Uesteine  liast  Bich  von  den 
bezeichneten  Orten  aus  in  einer  nördlichen  Paralldfaltc  weiter  verfolgen,  die  durch  einen 
schmalen  Streif  von  Culmaohichtcn  getrennt,  qner  durch  das  Kostenbachthal  unterhalb  Schmolz, 
ned  ebenso  durch  das  Thal  der  wilden  Rodach  unterhalb  Fels  und  Schnbelhaonuer  durchriebt 
and  mit  NO.  Streich richlung  Uber  Hernstein,  Hlumlas,  Lipperlsgrln  bis  Nsill  fortseist  Bei 
HUumlts  ist  in  einem  Steinbruche  das  Pro  Iii  ontblüast,  daa  der  nachstehende  Holzschnitt  darstellt. 
Wir  sehEn,  wie  hier  die  Schichten  des  Cljmeuleckalks  an  dem  sie  ^uer  abschneidenden  Dialas 


>)  Ein  grosser  SilherpokaJ  in  Bayreuth  mit  der  Jahreszahl  IM»  versehen,  ist  aus  Silber 
dieser  ZBche,  WElcbc  dEr  Markgraf  r'riedricb  iril7  bebaute,  hergestellt  Der  Bleiglanz  soll  im 
Zentner  Stufen  2-5  Lulii  Siil.i  t,  im  Sthliih  2  Loth  Silber  und  60-51  Pfd.  ülei  enthalten 
haben.   Schon  zu  A.  v.  Humboldt's  Zeiten  war  uichts  WeitereH  mehr  Uber  dieien  Bergbau 
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th  lenken  die  Cypridinenschiefer  durch  ihre 
hlufig  intensiv  rothe  Färbung  die  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Sie  beherbergen  niebl  seilen  äie 
charakteristischen  'Jypridmm,  dagegen  nur  einzelne  Kalkblnke.  Erst  im  Hc-llgrundn.  unterhalb  U.- 
Ehesbcre,  und  am  Gebirgerande  der  hoben  Reuth  bei  Lösau  machen  flieh  wieder  die  Kalk- 
""»r.  Sie  Bind  mein  knollig  ausgebildet ,  tu  vielen  Stetten  intensiv 
bt  und  vielfach  mit  Eisencrzausscheidungen ,  «eiche  mehrfache  Yenuthe  auf  Eison- 
■     '    '    Ii  (blaue  Hirsch-Zeche  an  der  l.nl.Mi  Leite  17M— ](£)!  zeitweise  auf  einen 


Der  Anfschluss  an  dem  Bergwege  von  Lösau  auf  die  Hohe  naeh  Gcuscr  gehen  iu  einem  der 
interessantesten  dieser  Gegend.  Wir  li.itr.-tra,  :i:<  ,li>m  vnrlirEiT,der,  Ki-u\;rr  rasch  zum  Gebinge 
ansteigend,  wirre  ly.liii.  :  In'  S  Im: Ii '■■.■:].  it .;liii-.i i, :-  i.r  im-.i .li ]. uei  '  ii  i  rureeion  zwischen  Devon- 
"  lebten  fallen  rerhtsinnlg  vom  Gebirge  an,  werden  aber  sofort  von 
n,  das  bald  entschieden  die  Form  von  Mandclstein  annimmt,  bald 
slkspath- Adern  durchkreuzt, 
.1-  Auch  ein  Spatbeisenstoln- 
lagcr.  du  versuchsweise  bebaut  Vörden  ist,  seist  darin  aof.  Der  Oberdevoukllk,  der  folgt,  fallt 
flach  gegen  den  Berg  ein  und  wird  von  einem  System  grünlich  grauer,  dichter,  oft  sogar  Tbon- 
stein-arliger  Schichten  mit  Lydilbnollen  und  höher  von  einem  groben,  sehr  charakteristischen 
Conglomerst  mit  glatten  Kluftflächen  null  zahlreichen  Lydits  tacken  (Wurstrunglomcrat)  bedeckt, 
mit  dem  wir  bereits  die  Kulmgrenze  überschritten  hallen. 

Die  Schichten  »enden  sich  am  Oebirgsranile  häufig  in  Streichen  parallel  zu  diesem  Rande. 
So  auch  hei  Lösau.  Das  biet  ausstreichende  Kalkflölz  biegt  sich  daher  von  der  hohen  Renlb 
nach  NW.  um,  sireicht  durch  das  Thalehen  und  »endet  sich  alsdann  wieder  zurück  in  die  NO, 

bis  Ober  das  Dorf  Geuaer  zu  verfolgen  ist.  In  zahlreichen  Steinbrüchen  lieferte  hier  dae 
Kalkfölz  eine  namhafte  Anzahl  von  Versteinerungen  des  Clymcnienkalks.  Auch  am  Bande  des 
Geuser  Grundes  geht  e*  r.-.i  Tin.1  im-.  Au  ilem  Weg  von  Genser  Uber  die  Hohe  nach  Darnach  findet 

Krcufwcge  gegen  Wallenfels  und  Dörnach  aus  findet  man;  1)  zunächst  S.  ziemlich  grobe  Grau- 

stark  zusammengefaltete  und  gewundene  kurzklUflige ,  wirr  gelagerte  Thonschiefer  mit  lydi- 


iichen  griffcligen  Cypridinen Schiefe 


o  Thon 


7)  sehr  grobkörnige,  raube  Ijrauwacke,  8|  wirre  schwarze  Thonschiefer  und  Ljditachiefer  und 
gegen  die  Hohe  9)  eiti  ungemein  mächtiges  System  von  WDhlgeschichtetem  schwanem  Lydlt,  mit 
dem  wir  bereits  in  die  Kulmregion  eingetreten  sind.  Diese  Lyditc  breiten  sich  in  grossartiger 
Weise  im  Alleiswald  an  der  Ackerwand  bis  gegen  die  Mnrkgrafenhahe  und  Rathspitze  bei 
Klrrhhilh],  oft  in  schroffen  Felsen  anstehend,  aus.    Einem  sehr  ähnlichen  Profile  werden  wir 
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Kupfererzvorkommen  in  Verbindung  steht.  Dil  Liger  von  kleiellgem  untl  thonigea  Roth-  und 
Branncisciutein  mit  rothem  Hornstein,  welches  noch  in  den  dreissiger  Jahren  bebaut  wurde,  iit 


ohne  der  im  Sloinarhtfcale  ao  beaondora  gut  aufgesrhloaacnon,  lehrreichen  ProÜlj  tu  gedenken, 
■eiche  die  hsngemlsr. -n  Hrlm-hien  iUbkt  Smfp  htüinrn  lehren.  Man  beobachtet  Wer  in  der 
grossen  Tbalkrömmung  im  Hamm  ergrün  de  zunächst  neben  Diabas  und  Tuflgesteiu  In  groisartig 
welligen  Biegungen  zusammengefaltet  und  Heil  aufgerichtet,  bald,  nach  NW.  bald  BO.  einfallend, 
einen  Complex  IjdHilCn«  Uesleina  mit  IJ enden  festeren  liesteins,  die  In  derben  Lrdit  über- 
geben; darüber  folgen  wnhlgeschicbtele  grünlich  schwane  Schiefer  iura  Theil  Ton  Knlkapalh- 
gaogclchen  durrharbwiimt  (alle  Stollen!  ungefähr  lUm.  mächtig;  farner  Lyditbreccien  und  eine 
Art  Kalkbreceien ,  die  in  Knollenkalk  Utrgallt,  im  (iansen  lim  miehligj  weiter  wirre,  Start 

nichtig,  aoijaon  sebr  feile,  harte  (Irauwackc,  Im.  mächtig,  bedeckt  von  sehr  typischem  kilulligcm 
Clymenicnkalh,  4m.  mächtig,  welchem  endlich  ein  00m.  mächtiger  Uomplca  schwärzlicher 

gang  von  den  Devon-  zu  den  Kulmablajerungen ,  indem  darüber  aofort  der  in  hiesiger  Oegand 
eigentümliche  Smdi lein-  oder  liroccii'u  ■  arlLs;  jui;el>ildele  liultnknlk  eich  ainstellt  Eine  b'olge 
ron  kalkigen  Zwischenlagern  verbinden  demnach  auch  hier  die  hängendsten  ÜeTonschichtrn  mit 
den  tiefsten  der  Kulmformalion. 

Verfolgen  wir  diu  bisher  betrachteten  Zage  der  Oberderoiulufo  in  ihrer  weiteren  NO.  Ver- 
breitung, ro  erkennt  man  leicht,  da«  aie  eich  in  ml  nabezu  parallelen  Streifen  ordnen.  . 

Oehtlde  kennen  gelernt  haben,  aber  Rüumlas,  Lipperlsgrun,  Kalkofen  nach  Naila,  wo  er  eich 

und  um  die  (Ineisnerke  von  Epplas  biegend  nach  Osseck  und  Hof  vor.  Auf  beiden  Zügen 
läset  sieh  diese  Stufe  durch  die  oft  unterbrochenen,  aber  von  »teile  zu  »teile  immer  wieder 
in  Tag  ausstreichenden  Bänke  des  Cljmenicnkalka  leicht  ve.fol8en,  so  schwierig  e.  auch  sonst 

linsenförmige,  als  ausgepi-üet  scbiehletfJormige  Knlnickn  lung  der  kalkigen  Lagen  und  vielfache 
Verknüpfung  clei-helt'*1  r;  rnii  IJjiJ'l-  ■in.]  n.  lii.lnr.'Lii ,  vi. hie  iiili  Knei.er/iiireir.herungen  in  ver- 
schiedenen Cnmbinalionen  wieder.  Es  genügt  an  die  Vi  «Kirn  inugfldl  *l  u  Tuffge  steine  unterhalb 
Dorf  HBuralss,  an  die  nuten  liu'itliji-'i  in  ,h'i:  Ivdlisseinlirilchen  von  Lippertsgrün  und  die 
großartigen  Bruche  im  domartie  lUefcjTSwMJt«  Cljmtaueikillt  am  Kalkofen  bei  Naila  je. 
erinnern.    Die  allen  Branneisener/uriLlieii  iin  Sli-irt'oliil;  bei  l.i|i|ieil«LTLlu   [Hoff  auf  Gotte» 


tälll  in  St.  3  NO.  ein  und  zieht  sirli  unter  dem  :iui  knierinien  (Njrnciiicuknlk  hin.  Uio  auf  dem 
ü  in!  eil  üb  erliegenden  Thiilsi'lultiBf  mit  dem  Kilke  fortziehenden  Krilagen  liefern  out  gering- 
hallige  Erze:  Braun-  und  Ho  thaisenile  in,  der  in  UlgnatoiuD  übergebt  und  clwas  Spalbeiien- 
Slein  (Ohrt  und  sehr  mil  liiilkneiu  ver",.r!,-i  n  Kl  I/wi,  IV,  m.  m.rlnia  sireirhlder  Zug  nugefihr 
Ü.-W.  und  iat  steil  aufgerichtet 
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Devonformation.  Oberdevonslufe.  Örtlich«  Verhältnisse.  Mit 
Segen  und  Freud  Unglück)  »sren  nf  den  durch  Zersetzung  der  Cypridinenschiefer  entstandenen 
Erzputien  im  mulmigen  Thon  angelegt.  Auf  dem  tödlichen  Streifen  folgen  wir  den  Knlklngcn 
Aua  dem  Etsimtcblhal  in  dem  Eugerbacb  einschnitt  und  auf  die  Hohe  ton  l'romoniel,  wo  im 
Dorfe  selbst  der  Hymenien  kolk  nnstcht.  ileiSi  iilojp  ist  1L11  Ii  Mn  er  Steinbruch  in  graugrüner  Urau- 
wecke  hemerVen&werth,  weil  in  dem"'U>^n  j'  ^.'.mi  ,:iliir:.!hLi  wurden,  wahrend  zahlreiche  Lyilil- 
rn  und  erat  am  Steil  gehange  gegen  die  Neu- 


dst  Thal  gegen  Trishonreiith  fori  Ein  alter  verlassener  Steinbruch  nahe  S.  hei  Sehn e bes  Msst  nur 
schwarzen  Kalk  erkennen,  der  wohl  bereits  der  Knlinslufe  zuzurechnen  sein  durfte  (entgegen 
der  Angahc  auf  der  Karte).  Bereits  unmittelbar  X.  an  Heinersreuth  streichen  mibe  Thon- 
schiefer  durch,  welche  aber  siluriscbes  Aunehen  heaitsen  ond  auf  die  durch  Lyditsrhirhten 
bestimmt  gekennzeichneten  Lagen  dieses  Alten  in  der  IVaterhohe  und  auf  die  gleichfalls 
rotten  Schiefer  des  Dürenbergs  bei  U.  Brunnberg  hinweilen  Hier  Stessen  wir  bei  Dirken  auch 
wieder  auf  einen  namhaften  Kripunkt,  der  in  neuester  Zeit  in  lebhaften  Versuchen  zur 


grossartigen  Grtbereicn  begegnen  wir  auch  im  W.i-.lili.  ]■;  j.i  .  :.t  v.-.irü-hholi)  am  Haohenlierg 
W.  von  Plllmersreuth,  wo  uns  der  Name  Inf  die  i:ii]li:ii[r'-,  l:i'  V,ri<.:h:-:i  Iit  iTrursk-rlirlie, 
Beschaffenheit  der  Erze  aufmerksam  macht.  Auf  den  allen  Halden  liegen  auch  hier  Stucke  von 
Ulymenienkalk.  In  der  Nkhe  ist  es  auch,  wo  im  sog.  Kodachgrundn  N.  Ton  Lehetlen  ein  Sauer- 
brunnen hervorquillt,  der  neben  Kohlensätiro-Eihalalionen  durch  reichlichen  Eiaenrnkerabantz  sich 


selbst  in  einem  Coinplea  lyditischer  Schichten 


und  nur  in  schmalen,  aber  sahl reich  neben  einander  fortlaufenden  i'allen  eng  zu 


von  Pillmersreuth  hie  UicberUgrun  (iraptolithoo  schichten  dicht  neben  Pevonecbiebten  zu  Tag 
aus;  im  Dorfe  Weidesgrun  brechen  sie  sogar  unmittelbar  nebeu  Clymenienkalk  hervor  und 
taueben  Wiederbult  in  einem  doppelten  Aufbruch  auf  beiden  Seiten  des  Döbrabergs  auf.  Diese 
Unsicherheit  wird  noch  durch  den  Umstand  verstärkt,  dsss  die  oberdevonischeu  Oebilde  gerade 

Ibumlichen  rnlhen  Thonschiefern  der  unteren  Sllurstufs  kaum  zu  trennen  Kind.  Dieis  gilt 
namentlich  bezüglich  der  Jj'mgcgend  luolcbst  bei  Schwalenbach  tL/W.,  wo  rothe  und  gelbe 
Schiefer  weite  Verbreitung  gewinnen,  und  iu  llciug  auf  die  verschiedenen  Langsrücken,  die  sieb 

Scbwarieubacl  a/W.  solche  Schichten  in  nächster  Beziehung  zu  dem  schwanen  Kulmkalk  im 
enem  bei  roppengrOn  treten  und  dass  auch  an  mehreren  Orten  hier 
b  wie  in  den  unzweifelhaft  ol 
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'Dm  Dorf«  Dohrs,  Sita  iill.icr  und 
demselben  Strich  der  Schiefer.  Doch  erst  bei  Waides ullln 
sowohl  Inf  der  SW.  TbalsEitc  in  „Steinig",  wio  auf  den  M)-(ichlngon  am  „Schertlas"  cewinoen 
diese  Eralsiiirunsen  wieder  griaaere  Bedeutung.  Hiar  bestanden  schon  in  sahr  allen  Zeilen 
bedeutende  Bergwerke.  Die  Nachrichten  reichen  bis  gegen  du  Ende  dci  IS,  Jahrhunderts 
hinauf.  Unter  den  berühmtesten  sind  die  Zechen:  Deutscher  Kaiser,  FmnbaM,  rother  Mann, 
Unni|H'liniL]iii,  SlIltiIip  [].      ■..  l]i'rv..r^iihi'i.,n :  lirulicicr,  lmI.  i-  l'ii'r  in  -ihr  crLi:-.?^r 

Menge-,  »eilige  haben  Bich  hia  in  die  Neuieit  forlcrbalten  und  jetst  sind  almmtlich  in  Trrfall 
cerathen,  so  dsss  man  sieb,  ds  au;  den  verwirrenden  Berichten  des  fintieren  Betriebes  wenig 


in  den  oberde tonischen  Kalk,  der  ar.  mehreren  Punkt,.,,  ilmrf  M 
grnti,  ßohirUu)  auch  in  Tag  tritt,  und  an  die  CjirrltüiiitKiiItf»,  sowie  sn  die  unaitl 
Sschbirs.haft  von  Diabas  und  SchsJstein  gebunden.  Es  sind  fast  in  Thon  serselite,  < 
iick-crsjif.'  Srliu-l'i'r  um  iic-r:nht-ii  !-.nr  Ma.:Sili;l;r-Li.  in  sTlrlicn  aroaaorc  und  kleinere  Nest 


Fnssbähl-Zerhe,  bebaut  norde.    Auf  diesem  Rotheisenaloialagor  fand  oft  eine  so  bctrschtliebe 


lenden  Diabas-, 


benachbarten  drüben  in  der  Tiefe  rasch  ein  Ende  nimmt,  wenn  auch  rielleicbl  die  Rolhciien- 
eribildung,  »eiche  Bich  mehr  an  den  Diabas  halt,  bis  in  grosserer  Tiefs  reicht.  Gegen 
Schauenslelu  thalaufwirls  folgen  dann  erat  »irr  gelagerte  lfditische  Schiefer  und  rolhe  oder 
Selbe  Thunschhfcr  der  SiliuTcihc  in  Ubcrstnritcr  Lagerung.  Merkwürdiger  Weise  stüsal  man 
im  Dorfe  WaidesgrOo  anf  in  Tag  ausgehenden  rüthlichen  oberdo-onisihcn  Kalk  unmittelbar 
neben  einem  Diabsslai; er,  unil  mitten  in  ilic!,™  m-lM  .■irgi'klürnrnt  ntpllt  .ich  ein  gnni  schmaler 
Streifen  Orsplo]  Ilten- baltiger  LjrlllB  und  schwarier  Schiefer  ein,  der  in  dieser  lillig  iaoUrten 


te  ihm  /iitr  iler  Tli^-rupr^i-  i'mz:j!i'iii'ii  |i!l..:i.m. 
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Jt  hier  luf  8-10  m.  breitem  Zuge  (St.  in  3»  I  F.  mit  t 


nichtige  Streifen  to 

fester  wird  und  noch  Schwefelkies  sich  einzuteilen  beginnt.   Mit  den  verschiedenen  Stollen 
durchfuhr  min  abwechselnde  Lägen  von  schwarzem  Thonschiefer,  Kalk,  »irre  schwarie 
Schiefer,  dun  Diahai  (140  m.  mächtig)  und  rctbcn  Tbonichiefcr  in  der  flisia  des  Erzlager«. 
Da»  Erzliger  gilt  jetit  all  nbgebiuL 
il  liegt  in  SW.-R 


Am  dieiem  Erzreviere  lind  einige  Proben  de 
den,  wobei  sich  folgende  Zusammensetzung  ergab: 


schwarzer  Tbonicbiofer,  die  Sohle  Diabas  und  Scbilstein.  clvncnionkalk  taucht  mehrfach  in  Lager 
selbst  und  in  seiner  Nahe  auf.  Die  Erze  erreichen  eine  Mächtigkeit  bis  zu  IG  m.  und  dehnen 
lieb  auf  eine  Länge  von  1600  m.  zus.  Schwefelkies  verunreinigt  vielfach  den  Eiaenslpin,  der 
auch  hier  nicht  in  beträchtliche  Tiefe  niederzugehen  scheint. 


n  die  . 


liegen,  durch  das  Thal  ol 


h  Kotlienbnrg  bis  in  den 


')  Es  ist  hier  die  Analjae  eines  herein  früher  geschilderten  Erzea  lua  verrantblich  Mlttcl- 
devouachichteu  beigesetzt,  welches  grosse  Ähnlichkeit  mit  den  oben  erwähnten  Erzen  besitzt; 
nameatiieh  lasflt  sich  hei  allea  ein  namhafter  Gehalt  an  Magueteison  nachweisen,  der  bei  dem 
Erz  von  „Bergmännisch .Ulück-anf"  aelbat  22,»%  betragt.   Auch  Sporen  von  P,  0,  Bind  in 
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lildung  ansprechende  Ablsgerung  darstellt,  welche  ihr  Material  m  der  Zeraelmng 


-SDgar  <on  dll 

tdetsieh  der  I 
iseisndelitein  und 


ClyncnienfcsJktageti,  die  ™  Oneck  im  Kulm,  fieigen  und  Quelschen  an  über  Hof,  Osttcndor: 
und  SachsgrUa  bis  über  die  Landcagrcnze  hinüber  H  farbigen  l[n<L  Die  sjiitzCD  Kalten  und  engen 
Windungen,  in  «eiche  hier  diu  ganze  Ststcm  der  geschichteten  Gesteine  dicht  aneinander  gepresst 
ist,  hat  in  zahlreichen  Zerberstungen  und  Aufbrüchen  Veranlassung  gegeben,  in  Folge  deren 


■erdin  durfte.  Er«  bei  einer  näheren  Untersuchung  der  KalkbSnke  in  Beiug  auf  etwa  <or- 
baodene,  dutch  ziehende  feine  Hisse,  die  durch  Kslkspalb  wieder  lerkluel  worden  seien,  so  du! 
dadurch  das  Gestein  du  Ansehen  eines  unveränderten  Znaanimenschlussca  erlaßt  bj-r^,  -ii^i 
■ich  eine  Zerklüftung,  die  jedoch  mit  unbewaffnetem  Auge  nur  schwierig  wahrzunehmen  ist- 
Man  ist  anzunehmen  gezwungen,  dass  sich  auf  diese  Weise  die  Wölbung  der  10—  15ra.  mäch- 
tigen Kalkbänke  wie  bei  einem  nahezu  plastischen  Materini  vollzogen  habe.  Wie  fast  aller- 
orts ist  auch  hier  der  Kalk  van  einer  allerdings  sehr  genügen  Kisenetibildung  begleitet 
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rtnkhille  und  nocn  schöner  entbloiK  ä 

n  cin;eiireui.  Zerschlügt  min  die  Kugeln, 


Diabasui&Hgen  der  Ki^iikiii-  nn        Mr.^,  viui  Heraeck  nach  der 
rolhen  Kalks  und  mit  demselben  D raune iienene  (alte  u 
BlQ(b"l  wiiderkahni  (F.  in  3t  mil  10"  nach  NO.).  Ein 


Damit  haben  wir  das  Wesentlichste,  was  ^ich  über  tiic  Art  des 
oberdevoirischer  Sdiicliteii  und  inidi'icli  d.i:  liiHiiilHiii-lilirlisleN  llinbasausbreituogen 
im  Einzelnen  als  l..:s<.iulci-  lieuchteM^wertb  liervtirlndjL'ii  l:issl,  berührt  und  wenden 


Kapitel  XL 

Präoarbon-  oder  Kulraiormatiun. 

§,  63.  Den  räumlich  ^nisilen  Anüii'i)  na  der  Zusammensetzung  des  paläo- 
lithischen  Gebiets  im  Fichtelgebirgo  mit  Zurechnung  des  Frankenwaldes 
nehmun  die  Gebilde  der  P  rÜCU  rbon-  Fiir  ro  ati  on  ein,  welche  namentlich  gegen 
NW.  hin  im  eigentlichen  Fmnkenwoldc  fast  die  Alleinherrschaft  behaupten.  Da  mit 
der  Zeit  ihrer  Ablagerung  ungleich  die  Periode  der  Eruptionen  Diabas*nhn]icher  Ge- 
steine rasch  ihrem  Abaehlusa  zueilt,  90  sahen  wir  auch  die  hierher  gehörigen  Schich- 
ten im  Einzelnen  viel  ruhiger  iils  die  älteren  Schichten  reihen  gelagert  und  nur  in  dem 
Gebiete,  in  dem  sie  in  mannigfacher  Verknüpfung  mit  älteren  Schichten  auftreten, 
ganz  in  derselben  Art  und  Weise,  nie  diese  zusammengefaltet,  zerknickt  und 
verschoben,  was  beweist,  dass  diese  Sehiehteriliiegungen  im  Gnissen  nicht  etwa 
von  den  Diahasdurchbriielieii  bewirkt  simi,  smule.ru  von  gewaltigen  Bewegungen 
ausgedehnter  Ii inden stücke  der  Erde  herrühren. 

Als  das  unstreitig  wichtigste  geologische  Moment  ist  bei  diesem  jüngeren 
paläolithischen  Gesteine  im  Verhältniss  zu  der  älteren  Reihe  horrarzuheben, 
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Pracarbon-  oder  Kulmformiltion. 


dass  sie  in  einem  unmittelbaren  und  gleichförmigen  Ansclilus»,  man  mächte  äugen 
Übergang  mit  dem  zunächst  älteren  Devonschiefer  verbunden  sind.  Soweit  die 
Untersuchungen  in  unserem  Gebiete  reichen  und  soweit  überhaupt  unmittelbare 
und  zusammenhängende  Aufschlüsse  in  diesen  Grenzlagen  Beobachtungen  gestatten, 
treten  wir,  fast  oimetmerklichen  Wechsel  in  der  Gesteinsbencliaffenheit,  noch  weniger 

plex  hinüber,  und  es  erfordert  nicht  geringe  Aufmerksamkeit,  an  dieser  Grenze 
eine  einiger  Maaseen  richliga  Trennung  vorznnehmaiL  Freilich  wenn  wir  einer  Seils 
auf  Cypridinenscbiefor  und  Kalk,  anderer  Seils  anf  Kohlenkalk  oder  Lohcstncr  Dach- 
schiefer  stoBseo,  ist  der  Contrast  stark  genug,  um  sofort  wahrgenommen  au 
werden.  Aber  in  den  Zwischenlagen  verschwinden  dio  kalkigen  knolligen  Zwischen- 
lagen  in  den  schwanen  ljdiliscben  Schiefern  der  obersten  Devonstufe  ebenso  lang- 
sam, wie  vom  Borgkalk  abwärts  nur  ganz  nllmüblig  sich  das  System  der  Dacb- 
sebiefer  herausbildet.  Man  betrachte  nur  iliei'rolilc  im  Stein  ach  th.ile.  hri  uiirr^, 
bei  Hasentbal,  an  der  Strasse  um  (IrätVntUrsl  Uin-!i  i-iuvliUln-iirm,  bei  Reiohenbach, 
im  Thale  bei  Nordhalben,  bei  Dürrenwaid,  Naila,  Trogenau,  KlotdamühL  Osseck  a.  W, 
bei  Berneck,  kurz  in  allon  Thcilcn  des  Gebiets,  wo  ausgiebige  Aufschlüsse  vor- 
handen sind,  nnd  man  wird  überall  den  gleichen  concordnnten  Anschluas  wieder- 
finden, ans  welchem  eine  ununterbrochen  fiirtsclin'iii-iiiti'  -elir  ähnliche  Ausbildung 
von  den  Devon ablagerun gen  bis  zu  den  älteren  Kulmschichten  unzweideutig  sich 
zu  erkennen  giebt 

Diese  gleichmässigo  und  unmittelbare  Fortentwickelung  der  devonischen  Ab- 
lagerungen zu  den  präca rbon is eben  in  unserni  Gebiete  ist  um  so  bemerkens- 
werther,  js  grelior  dor  Contrast  zwischen  der  Präcarbonreihe  und  den  Cnrbon- 
Bchichten  hervortritt,  ilie  ulji:.'  rillen  inneren  \  criiiiiid  von  einander  getrennt,  die  Kulm- 
schichten, als  ein  wesentliches  und  mächtig  varbrätetea  (Mied  des  inneren  eigentlich 
älteren  Hauptgebirges  und  die  S  tei n ko blensc hieb  ten  (Stockheim)  der  Haupt- 
sache nach  bereits  ausserhalb  desscllion  nur  in  schmalen  Streifchen  an  den  älteren 
Gebirgsstock  angelehnt,  auftreten.  Gleichwohl  machen  eich  mit  dem  Beginn  der  Kulm- 
bildungen gewisse  geologische  Kräfte  bemerkbar,  welche  bis  dahin  weniger  thätig 
gewesen  zu  sein  scheinen.  In  allen  älteren  Schichtenstufen  fehlt  es  nämlich  fast  durch- 
aus an  eigentlichen  rein  klastischen  Ablagerungen,  wenn  wir  von  den  Uiabasconglo- 
meraten  und  Breceien -artigen  Bildungen  abschen,  die  nur  lokalen  Vorhältnissen  ihren 
Ursprung  verdanken  und  auf  kleine  Strecken  hesebrünkt  sind,  gleichsam  als  ob  nur 

Mit  denKulmschichton,  namentlich  der  jüngeren  Reibe,  tauchen  plöUlich  klastische 
Sandsteine  und  Konglomerate  in  weiter  Verbreitung  auf  und  weisen  durch  die  in 
ihnen  häufig  eingeschlossenen  Raste  von  Landpflanzen,  ohne  irgend  eine  flötzweise  Aus- 
bildung von  Kohle  oder  Anthracit  zu  beherbergen,  auf  starkbowegtes  Meer  und  auf 
nahe  Uferränder  hin.  Doch  Beneiden  sieb  in  diesen  Beziehungen  die  Ablagerungen  in 
den  östlichen  eigentlichen  Fichtelgebirgsgebieten  von  den  westlichen  des  Franken- 
waldes durch  eine  abweichende  Art  ihrer  Ausbddung  in  auffallender  Weise.  Im  Osten 

Bergkalks,  erfüllt  mit  Überresten  von  Mecresthieren  —  #rnc*iojWm,  Vurallat 
und  Entomoitracen  —  bemerkbar.    Das  Maximum  dieser  kalkigen  Entwicklung 
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fallt  in  den  engen  Zwickel  wischen  der  sächsischen  Giema  bei  Trogenau,  Rehsu 
und  Hof.  Hier  sind  die  Kalklagen  ebenso  häufig  und  weit  verbreitet,  wie  ier- 
steinerungsreich.  Sie  ziehen  eicJi  von  liier  mit  dem  sehmalen  Zwiachcnstreifen 
paläol  ithischer  Schiebten  am  Nordrnnde  ili*  ('.-ntrulsl.j:^-  eher  Sehwarzenbach  s.  S. 
bis  min  Gebirgsrande  bei  Beroeck,  wo  sio  noch  im  Räumlas-Griinä'e  und  bei  Michels- 
dorf mar  mächtig  anstehen,  jedoch  auffallend  arm  an  Versteinerungen  sind.  West- 
wärts von  Hof  heginnen  die  Kulmscbicbtcn  erat  hei  Nsila  wieder  sich  auszubreiten  , 
und  sieh  nach  und  nach  westwärts  zu  dem  grossen  Kulmgobict  des  Franten- 
wsldes  zu  erweitern.  Hier  sind  es  schmale,  zwischen  die  älteren  Schiefer  einge- 
faltete  Streifen,  welche  an  zahlreichen  Stellen  mitunter  noch  ausserordentlich 
vcrstcinorungBreiche  Kulmkalklagen  beherbergen,  so  z.  B.  in  der  Umgegend  von 
Schwarzenbach  v.  W,  im  Zuchthausbruch,  an  der  ZiegeMtle,  am  Hirsch  rangen,  am 
Bergleshof  bei  Stadt  -  Steinach.  Doch  verringert  sich  nach  und  nach  der  Kalk- 
gehalt; er  beschränkt  sich  auf  einzelne  Knollen,  die  Zwischenlager  im  Thon- 
actiieter  ausmachen  und  erlischt  endlich  in  NW.- Richtung  im  eigentlichen  Franken- 
Walde  gänzlich.  Dafür  treten  nun  kalkige  grobkörnige  Grauwackcu  mit  gewissen  Con- 
glomeraten  und  ganz  besonders  zu  Dachschicfer  brauchbare  schwane  Thonschiefer 
an  die  Stelle,  rieten  knolligo  Ausscheidungen  einer  an  Eisencarbonst,  Schwefelkies, 
kobligen  Beimengungen  und  an  Kieselerde  reichen  Thon-Masse,  (sog.  Säue  der 
Schicfcrbnicbsarbcitcr)  den  Kalk  der  östlichen  Gegenden  zu  ersetzen  scheinen.  Ganz 
ähnliche  harte  Knollonlagcn  finden  sich  auch  in  der  Gegend  von  Schlciz  in  einem 
Schichtencomplex  schwarzer,  zum  Tbeil  fester  Thonschiefer,  welche  die  Stelle  der 
unteren  Kulmschichten  einnehmen.  Durch  diese  Verkeilung  von  Kalk-reichen  und 
Kalk-armen  Schichten  in  unserem  Gebiete  dürfte  ei 
Gebirgsrande  und  ei 
Ufer  angedeutet  sein.  Solche  Daehscb 
geeignetsten  Beschaffenheit  bei  Lehesten  unfern  Ludwigstadt  bekannt  und  daher 
mag  diese  Facies  iler  unteren  Kulinscbicbten  a 
„Lehestener  Schicbton"  tragen.  Sic  ziehen  sich  ii 
dann  weiter  von  Lehesten  durch  den  Thüringer  Wald,  hauptsächlich  längs  des 
Loouitzlhales  bis  zum  Nordrande  des  Gebirges  fort.  Es  ist  besonders  hervorzuheben, 
dass  dieser  Übergang  von  der  kalkigen  in  eine  Dachschieferfacics  durch  schritt- 
weises Verfolgen  dieser  Umbildung  ausser  allen  Zweifel  gesetzt  wurde.  Mit 
der  Abnahme  des  Knlkgehalts  der  tiefsten  Kulm  schichten  scheint  zugleich  auch  . 
eine  Zunahme  von  Kieselsaure  in  Form  von  Lydit  strichwois  gleichen  Schritt  zu 
halten,  so  dass  namentlich  auf  der  Grenze  gegen  die  Devonstufe  oft  mächtige 
Lagen  sehwarzer  Lydite  und  verworren  gefalteter  und  verdrückter  schwarzer  Thon- 
schiefer  sieb  einäti'ilee.  Diess  *ei[;t  sich  besonders  in  der  Gegend  von  Nnila  gegen 
Pressest,  Stsdt-Steinach ,  Zevom,  Wallenfels  und  Steinwiesen,  wo  auf  den  Höhen 
ausgewitterte  Lyditstücke  massenhaft  zerstreut  vurkoinmeu  und  man  auch  nicht 
selten  auf  mächtige  Lyditfolsen  (Allerswald,  Kirchbühl)  stosst. 

Es  ist  schon  erwähnt  worden,  dass  in  der  Kulm-Zeit  die  eruptive  Thätigkeit 
rasch  zu  erloschen  beginnt.  Eigentliche  Dinbasgestei  n  o  durchbrechen  selbst  die 
tiefsten  Kulmlagen  nicht  mehr  und  es  sind  nor  schmale,  stets  in  Gängen  aufsetzende, 
"  "le  Glimmer-ieklie  Gesteine,  die  als  Lamprophyr  von  dem  Diabas 
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PrtMrhon-  oder  Kuliiifonnation. 


abgeschieden  wurden,  der  Hauptsache  nach  auch  die  unterste  Stufe  der  Kulm-For- 
mation Hkh  benhri nken  und  nur  «unahmeweise  in  die  höhere  Stufe  eingreifen,  z.  B. 
hei  Nord  halten  und  SIHim-ics™,  Tnfli:  »der  Seh  als!  tili  e  sind  damit  nirgends  verbunden. 

Endlieh  haben  wir  noch  einer  Gaugbildung  zu  gedenken,  welche  der  obersten 
Devonscbicht  und  den  unteren  Kulmlogen  gemeinschaftlich  zuzukommen  scheint  und 
von  der  wir  bei  der  Schilderung  der  Obcrdevonstufa  schon  zahlreiche  Doispielo 
näher  erläutert  haben.  Es  ist  die  durch  das  Vorkommen  von  Bleiglanz  mit 
Quarz  als  Gangart  ausgezeichnete  Gruppe  der  bar y tisch -quarzigen  Iilei- 
erzgänge  (s.  S.  304). 

Was  nun  die  Sehiehtencntwickelung  innerhalb  dieser  Kulmgesteine  anbelangt,  so 
ist  im  Vorausgehenden  schon  auf  den  Unterschied  hingewiesen  wurden,  der  sich 
zwischen  tiefen  und  liühmn  I.ryi  n  m-iiicrklmr  macht  und  welcher  dazu  berechtigt, 
Behon   von   rein   petrograplmdifm  Ktiiridpmikse  ans  eine  untere  und  obere 

Wir  fassen  in  der  unteren  Abtheilung  diejenigen  über  den  hängendsten 
Devonsrhichtcn  lagernden  Schichten  zusammen,  welche  neben  wirren  schwarzen 
Thonschieferlagcn  entweder  Zwiseheubiinke  von  Berg-  oder  Kulmkalk,  kalkige 
Grauwacke  mit  Conglomeratcn  und  Lydithi  blutigen  enthalten  (Fichtel  gebirgs- 

')  Leider  ist  die  zweite  Abteilung  uer  he»  nniTerunBs  »Ordner,  Arbeit  ton  D-  BtUr  ah« 
die  mB  brise  h-Icbksisebe  KulmHora  in  ersebienen,  um  bei  dieser  Ausarbeitung  noeb  toII- 
SÜLliuii:  lii'n,j[/[  *L'nl<>n  ;u  Ii. ■.her-]],  w(:!.!-lialli  vi,1  Ute  uaelitrj  el  ieb  dae  Amiii' limine  bei  TiiL'n]  kiimiLii. 

Stnr  gliedert  nixk  seinen  fiiigi-ln':;.ii-i:  Siuilicc  die  KulnitmuMliun  La  rww  Abtlicil Unsen  mit 
drei  Stuten,  namtitb:  in 


Kulm-  oilrr  Ostrau er  Scbi eilten  der  S.- 
loiigTiirjie  —  (Waldenhnrser,  iliintchrn 
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facies)  oder  vorherrschend  Dachscbieferschichten  von  der  Art  der  Lchestener 
(thüringische  Facies)  beherbergen.  Ihr  Abschluss  nach  Oben  ist  allerdings 
kein  auffallender  nnd  scharfer.  Indem  man  aber  die  Gesteinsreihe  aufwärts  ver- 
folgt, stellen  sich  immer  häufiger  Granwacken-  und  Ccnglomerntbänke  ein,  die  dünn 
und  ebenspaltenden  schwarzen  Üachschiefer  sind  verschwunden,  und  dafür  treten 
hellgraue,  wohl  auch  rüthlich  gefärbte,  mehr  erdig  aussehende,  meist  sehr  deutlich 
kurzgriffelig  zerfallende  Tbonschiefer  zwischen  der  Grauwacke  ein. 

Hit  dieser  Anhäufung  von  Grauwackebänken  haben  wir  bereits  die  ober eKulm  - 
stufe  erreicht,  welche  nun  in  einem  unendlichen  Wechsel  von  Thonschiefor  und 
Grauwackensch  ichten  ohne  Kohlen-  oder  Anthracitflötze  die  jüngsten  Glieder  der 
Formation,  die  in  diesem  tiebirte  überhaupt  vorkommen,  in  sich  vereinigt. 

Auch  paliiontologisch  lügst  sich  diese  Gliederung  zuroickend  begründen. 
I>ic  zahlreichen  Thier  Überreste  im  schwarzen  Kalke  beweisen,  wie  wir  dieas  später 
eingehend  nachweisen  werden,  dass  derselbe  dem  eog.  Berg-  oder  Kulmkalke 
entspricht.  Namentlich  sind  es  die  vielen  /Wuclus- Arten,  welche  diesen  Vergleich 
sicher  stellen.  Die  Pflanzenreste  sind  in  den  tieferen  und  kalkigen  Lagen  selten 
und  meist  sehr  zertrümmert  oder  schlecht  erhalten,  nehmen  zwar  in  der  Region 
der  Üachschiefer,  namentlich  in  den  zwisc  beneingebetteten  Gr.iuwackeschiefern  an 
Häufigkeit  zu,  sind  jedoch  leider  meist  undeutlich  und  schwer  bestimmbar. 
Bereite  stellt  sich  hier  Archaeocalamitt/i  null,,::,.'  V.:  r  ;;n  (  —  Calamitti  Iran tiiionü 
GÖpp.)  ein,  der  dann  in  allen  hangenden  Schichten  wiederkehrt.  Auch  einzelne 
Algen  und  Farne  kommen  neben  den  wunderlichen  Figuren  vor,  die,  den  früher 
beschriebenen  Nereilen  ahnlich,  sich  nur  nls  Fussspuren  auffassen  lassen.  Orthaceras 
und  Goniatiten  sind  bis  jetzt  im  Dachschiefer  und  den  Knollenlagen  bloss  in  ver- 
einzelten Eiemplaren  gefunden  worden;  doch  genügen  sie  vollständig  zu  beweisen, 
dass  auch  die  Dachschiefor  Sedimente  des  Meeres  sind. 

In  der  hängenderen  Grauwacke-reicben  Gesteinsreihe  sind  es  namentlich  die 
schwachbünkigen,  oft  dünngesebiehteten  Grauwackeschiefer,  welche  wenigstens 
stellenweis  einen  grossen  Reichthum  an  Pflanzen  erkennen  lassen.  Aber  noch  in 
diesen  Ablagerungen  sind  die  Pflanzenstückc  iibercinandergehäuft,  stark  zerfetzt, 
kohlig,  eigentümlich  rhomboedrisch  zerklüftet  und  unganz,  so  dass  sie  meist  nur  sehr 
schwer  erkennbare  Abdrücke  darstellen.  Eine  Anzahl  von  Pfianzenartcn  ist  indess 
sicher  nachweisbar-,  drininter  am  häufigsten  ArcAneocalamilrj  ladtalv.*,  Sagtnana 
Yeltheimiaiia,  und  in  dem  Thonschiefer  einzelne  Algen  und  Kriechspuren. 

Unlere  Kulm-  oder  Präcarbon  -  Schichten. 
Htufe  des  Bergkalks  and  der  Lehestener  Dachscblefer. 
$.54.  Je  mehr  auf  dem  engen  Baum  einiger  weniger  Quadratkilometer  im  Fichtel- 
gebirge die  verschiedenartigsten  paläolithisohen  Formationen  ihre  wenn  auch  oft  nur 
spiirliche  Vertretung  gefunden  haben,  desto  auffallender  erscheint  es,  dass  die 
jüngeren  Glieder  der  Thonschieferreihe,  welche  in  den  Kulmschichtcn  fortsetzen, 
verhältnis6miissig  weit  verbreitet  und  in  iiiilinrci]  Stufen  reich  entwickelt,  vom 
Kusse  des  älteren  krystallinischen  Centralschieferstocks,  dicht  an  denselben  ange- 
schmiegt, bis  zum  äussersten  Uehirgsrande  hinaus  sich  am  Aufbau  des  Gebirges 
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Unltre  Kulm-  «L  Prlc.ruuu-Scbicblen.  Main  des  Durskltk«  u,  der  LobeiMner  Uuhtebiefcr,  531 
botheüigen.  Dieser  Verbreitung  entoprechend  werden  aieh  die  ältesten  Glieder 
der  Formation  mehr  dar  Grenze  dee  tiefere»  krjBtallinischen  Schiefers  benachbart 
finden,  während  «ich  ilie  j  iL  n  reu  Si-hirii;™  r.iiher  geg™  dit-  äussere  Abgrenzung 
des  ganzen  Gebirges  in  breiteren  Wellen  und  Falten  ausdehnen.  Doch  begegnen 
wir  auch  in  diesen  oberen  kulmischen  Bezirken,  die  hauptsächlich  den  sog. 
Frankonwald  ausmachen,  vielfach  der  durch  Aufbrüche  und  Faltensättcl  her- 
vorgeschobenen Älteren  Stufe,  welche  in  schmalen  Streifen  gewohnlich  in  Längen- 
thalern  der  Falten richtung  folgend  zu  Tag  ausstreicht.  Es  ist  schon  hervorgehoben 
worden,  dass  hierbei  im  gros«oii  Ganz™  ein  liefen  (lieber  Unterschied  darin  sich 
bemerkbar  macht,  dass  die  untere  Stufe  nm  älteren  Gebirgsrando  kalkig  aus- 
gebildet ist,  während  sie  entfernter  von  demselben  in  der  Facies  der  Dach- 
schiefer entwickelt  sich  zeigt  Jenes  ist  die  Zone  der  Dergkalkeinlagerungon,  die 
Fichtelgebirgsfacies,  dieses  die  der  schwarzen,  stellenweis  zu  Dachschiefer 
nutzbaren  Thonschieferlagen,  die  thüringische  Facies  der  unteren  Kulmstufe. 

Die  an  den  Verbreitungsgrenzen  durch  einen  allmähligon  Übergang  vermittelte 
Scheidung  beider  Entwickelungszonen  begründet  eine  gewisse  paläontologische  Dif- 
ferenz, die,  wenn  auch  nicht  tief  einschneidend,  gleichwohl  gross  genug  ist,  um 
beide  Facies  in  Bezug  auf  ihre  organischen  Einschlüsse  getrennt  zu  halten.  In 
den  Kalkgcgenden  finden  sich  niiinlich  reichliche  Meereatbiorresto  und  spärliche 
Einschlüsse  tun  Lnndpflanzen.  in  den  Schieferzonen  reichliche  Überreste  von  Wasscr- 
und  Landpilanzen  und  nur  vcreinielte  MecreBthicrversteinerungen. 

Wir  ihti'i-ti  zunächst  eim/ii  I jLick  :r.i<  liie  i>r(™iisdtcn  FinschlÜSBO  der  Fichtol- 
gcbirg-Facies.  Das  nachstellende  Vereeichniss  enthält  die  bisher  in  unserem 
Gebiet  beobachteten  Versteinerungen. 

Die  organischen  flberrest«  ana  dem  Bergkalkc  dos  Flchtelseblrges. 
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5i2  liniere  Kulm-  od.  PrScirlion-Scbicltfn.  Or^an  HbertcKe  sei  Ann  Utrgkalll  dei  Ficblelgeb. 


i)  Die  durchschossen  cunii  Bedruckten  Namen  beieithnen  Arten,  Jeron  Originale  in  lern 

Mim  u-'r  |i.il>.r.iil„!„:M,l,-i.  Miin..jia  m'll  befinden. 
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BoEBichnno«  der  Arte... 

Fundort«  im  Hoigkalt. 
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1  Die  sämmüichen  hier  aufBefilhrlen  Enlemalmar»  befinden  »ich  in  .on  R.  Jones  und 
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Die  Versteinerungen  des  Ilachschiefers.  S3S 


ohne  Berghulkkgen;  doch  ist  bEmerkenswerth,  dm  auch  hier  die  Kulmschichten  vollständig 
getrennt  nnd  gEichicdcu  von  der  Ablagerung  dEr  eigentlichen  sog.  productircn  Carbonfornialiou 
auftreten,  genau,  via  wir  es  im  Fichte  Igobirgc  sieb  niederholen  sehen.  Wir  müssen  »fiter 
Steifen,  um  Vergleichspunkte  zu  ge  Hinnen  Diese  ergeben  sich  er«,  w  enn  ulr  die  niederrh  eingehen, 
belgischen  nnd  sebli.'si:::hHi  IIi  tl,  lI!,v.:j1..:[:i:-:.ji  ■■\n?.r  r:.ili.r<-]i  KiHrachlutig  umerziehen.  Hoch« 
bedeutungsvoll  isl  die  Übereinstimmung  der  l'liin  des  liorgkelks  mm  r'ichtelgebirgc  mit  jenen 
nnmentlirh  durch  de  Konknck'B  klassischen  Arbeiten  so  genau  ihekamiriTi  Vi'rsteiriiTiineeri  ile^ 
BergkaJks  in  Belgien,  »eiche  loch  innerhalb  de)  uJUlr.cn  englischen  Verbreitung! gebiets  nn- 

fWiTun.  die  den  erstgenannten  Verbreitungsgebieten,  soiiol  bis  jetzt  ermittelt  ist,  fremd  sind 
Diese  Umstände  geben  uns  die  H  credit  igung,  den  Bergkalk  des  PIchlelgBldrfBl  einem  grosseren 
solbstständigen  Vcrbrouij'.!C'.>  iute .  m.ir:  riacb  dem  ccntralsten  Tbeil  Uessclbcn  das  bata- 
rlsche  Reich  der  Kulmbildung  nennen  kunn,  nuumlBU  und  anzunehmen,  dass  er  demselben 
Meere  entstammt,  zos  dem  auch  die  kalkigen  Niederschlage  in  Schlesien,  am  Niederrbein,  in 

zweiten,  indischen  Hoioh,  der  Kerne  dar  Auufiiu»,  mögen  dann  die  Verbreitungsgebiete  in 
Ostrussland,  in  den  Arpen  und  in  Asien  lufallen. 
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oberdevonischen  Schichten  sind  im  Vor- 
Faltungen  hervorgehoben 
n  dem  nordöstlichsten  Thcil  unseres  Gebiets  zwischen 
e  bei  Hegnitiloenu  zusammengebogen 
in  Folge  vielfacher  Kcreprengungen,  Zcrreissungcn  oder  Verschiebungen  wirr  neben- 
einander gelagert  antrifft.  Die  unmittelbar  und  gleichförmig  auf  die  Deyonschichten 
folgenden  Kul mb ild u ngen  und  zwar  die  untere  Stufe,  hauptsächlich  durch 
den  Bergkalk  repräsentirt ,  die  obere,  durch  zahlreiche  Grauwacke  und 
einzelne  Uo  n  glotnernt  Ii  Ii  n  ke  gekenmeichnet,  werden  von  ganz  denselben 
LagerungsvcrhÜltnissen  beherrscht  und  zeigen  sieb  ebenso  «ellig  gebogen,  gestaucht, 
eingekeilt  und  verschuben,  wie  die  früher  beschriebenen  Devonschichten.  In  Folge 
dieser  grosaartigen  Unregelmässigkeiten  taucht  plötzlich  an  einer  Stelle  etwa  eine 
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Kuppe  oder  ein  aufsteigender  Flügel  eines  Knlmgliedes,  z.  Ii.  der  Bergkalk  aus  dem 
Untergründe  auf,  um  eben  sn  rasch  wieder  sich  zu  senken  und  die  Fortsetzung 
der  Geeteinslage  dem  Auge  des  Beobachtern  zu  entstehen.  Auf  diese  Weise  er- 
scheinen die  einzelnen  zu  Tag  ausstreichenden  Kulmscbichten  wie  vereinzelte  Inseln, 
sich  raecb  ausfeilende  Streifen  und  abgerissene  Trümmer,  die  sich  nur  da  als  fort- 
laufende Zonen  verfolgen  lassen,  wo  man  sie  neben  den  begleitenden  jüngeren 
Devonschichten  im  Streichenden  wieder  aufsucht. 

Die  geognostische  Karte  erscheint  daher  für  diese  Gegend  gefleckt  oder  ge- 
tüpfelt Diese  auss  ergewöhn  liebe  Einklemmung  jüngerer  zwischen  den  alteren 
Schichten  erstreckt  si.  l:  Iii-  in  ilii-  uiichsti-  Sähe  von  Hof,  da  wo  hinter  dem  Theresien- 
Etein  in  der  Mitte  zwischen  Silur-  und  DoraogeBtein  ganz  unerwartet  eine  ISerg- 
kalkgmppe  an  die  Oberfläche  tritt;  sie  zieht  sich  längs  des  älteren  Gebirgsrandes 
einer  Seits  über  Schwarzenbach  a.  S.  nach  Ilerneck,  anderer  Soits  über  Schwarzen- 
bach a./W.  bis  Stadt-Steinach  fort.  Diesea  Auftauchen  und  Verschwinden  von 
einzelnen  Lagen  wird  durch  dos  Vorkommen  des  leicht  kenntlichen  und  wegen 
seiner  praktischen  Verwendbarkeit  überall  aufs  sorgfältigste  aufgesuchten  liergkalks 

Schilderung  der  Lagerungsverhältnisse  der  Kulmschichten  im  Osten  zunüchst  an 
das  Auftreten  des  KiilkLiri'rs  linken  wollen. 

Die  in  Folge  der  Ansammlungen  der  zahlreichen  Veitteinerunge II  durch  fi  raf  v.  Mansie  r 
zuerst  bekannt  gewinnen  Bergkalklagan  Lei  Rognitz  losan  sind  in  den  jcizt  Bot  gam 
verlassenen  und  Überwachsenen  Steinbrüchen  nur  sehr  »eilig  der  Hcobncbwng  lagfngHch.  In 
ihrer  Slreicbriehtung  nach  HW.  zu  folgen  dio  Anftohhune  In  im  Stalabraditn  von  Wtiallt«  oder 
Klüizlamnhl,  Draisendorf  und  Schwarznlnkel.  Au  der  Kll.tzlamählc  hebt  sich  eine  rings  ab- 
fallende Kupiie  von  schwarzem  Bcrgkalk  am  Thalrande  hervor,  und  wird  hier  Ton  grifTclformiB 

mil  wcissflcckiger  (iraowacke  und  pum'ben  Ccnijk-rraii  ank™  weit  gegen  Osseck  anhält.  Hei 

Behau  her,  so  triff!  man  im  Liegenden  des  NW.  einfallenden  Kalka  schon  von  Scbwarzwinkel 
an  verworrene  lyditiiche  und  granliebe  Thum  chiefer  mit  einzelnen  (Jrauwackonlagon  und  ge- 
schlossenen Ljditiwischeiischichten.  In  der  HUe  des  Kalb»  stellt  sich  ein  Conglo-meral  ein, 
in  welchem  viele  in  folge  von  Answiltcrung  ratttiadtne  Lacken,  mit  BlUUOtktl  ausgefallta 
Putzen  und  lahlieiche  f>;>i,.iJ.™  Stiele  i  nrkoiiimf  Ii.  Di,:  Janllwrlir^iuiu  HauH  enthalt  gleichfalls 
Criaadmilidi.  Wcblneseliichlele,  Jankle,  oft  glimmcric.  glUlsude  grünliche  Schiefer,  nseh 
oben  oekerig  tcrwiltmii,  üil.k'ii  il.i.  unmittelbare  Liegende  des  Kalbs. 
Nun  folgt  darüber: 

1)  schwarzer  Kalk,  in  Folge  der  Zenetinag  in  grosseren  PartUe»  Nlerenknlk-arlig 
S|  eine  Dunk  schwarzen  oolitbiec hen  Kalks,  j  m  machtig. 

31  in  verschieden  uUtkl  Blnfei  |B|aaUUl  leliwarier  Kalk  mit  zahlreichen  Versleinerunnen, 

4)  ockeriü-  und  cnangan  farbiger  schiefriger  Kalk  mit  vielen  w  ei  Sascha  Ilgen  Urasliwptxfai- 

b)  grauer  ThonBChlcfer,  bflllatrejflg,  kurz  und  klcinklüftig,  lagenweis  cbenspaltig.  und 
link: i; \i- kl  :ir:i^  ^.[lt  .:i  Ly.jii  iitui:'  In  !]■!  :":<!   i:k1  l.n.*l![gen  fJODCntiuoeB  versehen,  In  m 

8|  weissbröekliche  Granwacke  mit  vielen  Auswitterungslüekon  und  ishlreichon,  durch 
Auswitterung  blossgelegten,  von  Eisenocker  umgebenen  CMwia«- Stielen,  l|  m  inüchüg. 
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enthalten,  iog,  Worstconglamcratc.  1  in  mächtig. 

6)  «irre  Thonschicfor  und  Lydillagen  mit  wulstigen  Concrctioncn  nnd  Dach- 
schicfer-ahnlichc  schwane  Schiefer,  welche  bis  zum  Dorfe  Draisendorf  et«  SO  m 
mächtig  in  Bt  ]  mit  4r>",  wie  der  Kalk,  nach  NO.  ciofallend,  anhalten. 

Vom  Dorfe  ahwidrli.  eir.  I':n;;.|.\   villi  2ni!ili'li|rr:Li]Pn ,  lt.  Th.  ehen,  f.  Th.  stitngjich 

lagen  und  Spuren  einei  Eruptivgesteins,  theils  SO.,  theils  NO.  einfallend,  in,  welcher  Em  Tlial- 
rande  ein  Kalkinger  von  der  An  de!  Bergkalks,  jedoch  mit  Auswiltorungabohlraumen  reichlich 
nftllt,  einachliessl. 

Ee  ist  Mhrsrhi'inlif J.is.  dies.i  ,r<re  Kitlklaeer  als  eine  Wiederholung  der  Hauplkalklaeer 
anzusehen  ist.  Das  Ganze  stellt  demnach  eine  Zusammen  Ealtuug  Ton  unteren  K  ulmschirhtcn 
dar,  deren  üosammtmächtipkeit  hier  gc-en  &OJ  m  betragen  mag.  Südwärts  hebt  sich  bei 
ie  Kalklag*  noch  einmal  hervor.  Ein  verlassen«  Steinbruch  lasst  die  näheren 
it  mehr  deutlich  erkennen.  Doch  theill  der  Kalh  die  uclilhischc  Bcschaffen- 
iei  Draisendorf  und  enthält  zahlreiche  CWtwufaeft,  während  die  unter] ngernden 


frOlior  von  VrimUtm- Stielen  ausgetollt  gewesenen  Hohlräumen  ....    1|  m  mJchlii: 

2i  feines  Cooglomcrar,  wie  bei  ÜraisendDrf  (Worslronglomerat)   )  tu  mächtig 

J;  ljncticmilieir  -Ll.i.'ier,  in  welchem  härtere  Thonschiererknull:  eirliig'.'  ItrueiimH  l., 

von  Thonsehioier  eingebettet  sind   im  mächtig 

4)  dunkler,  etwas  glänzender,  fettig  anzutublender  Thonschiefer, 

5}  Kalkstein  läge  r  N— III  m  mächtig,  in  mehrere  Bänke  gethsilt  nnd  iwar: 


Von  hier  hie  in  die  liegend  von  Berneck -herrscht  Unsicherheit  Uber  das  Fortslreichen  der 
Kulmschichten,  die  stell  eil  weis  durch  dal  Vorkommen  von  Grauwieke  angedeutet  zu  nein 
scheinen.  Selbst  bei  Berneck  ist  der  Aufscbluts  des  Bergkalks  im  Rnutnlasgrund  und  hei 
Michcldorf  ein  aehr  beschrankter.  Der  bei  Ifieholdorf  ooütbische  schwarze  Kalk  ort  doreh  riel- 

An  die  Stelle  der  froher  grojiwligen  Steinbruche  hei  Kepiiülosau  sind  jelit  jene  bei 

In  SO.-Richiu.]gKvon  dem  Huuptbergkalkbrucb  hebt  alcli  noch  der  oberdevonische  Cljraenienkalk 
heraus.  Die  tonachbai  t'jii  •■'  lin  l.n  i:  -r.l  ■  1 1 1 1 -.- _-  .iIi-u.tl^  iinoau  ■.■.ii.  in  i  ilmn.  Doch  beobachtet 
rinn  in  der  tmceernil  die  den  unteren  Kulm  k.m;i'i  i.j]ii..:].h-ii  winvn  Schiefer,  Lvdite  und 
Conglnmerale  schon  an  vielen  Stallen  in  nttfctigU  i".ul"irkelung.  Bald  gelangt  man  auch 
gegen  die  Anhohe  anN-ii.ii:i.iiil  '.n  il-  ji  .iui  i'li  L  Ti.iis.-ii  '.i^i:  Sn-iutirlitiln-  a  u  I  !;l:  sc  hl  osaenen  unerwartet 
mächtigen  Bergkalklsi.cn    Diese  bestehen  aus  1—1)  m  mächtigen  Banken  von  liefscbwarzem, 
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Örtliche  Takltedut  der  Kulm-  oder  Pt 
Ondtn  reich  au  ziemlich  leicht  herauszuacl 
Schichten  fallen  u  dieser  Stell«  in  St  9  mit  äl*  nach  NW.  ein.  Im  Liegenden  aleht  im  Walde 
Grauwacke  und  Konglomerat  in  ansehnlicher  Mächtigkeit  (zum  Tlieil  auch  nach  SO.  einfallend! 
In.  Im  Hangenden  am  Wege  nach  Schwarzenbach  nJW.  Rehen  zuerst  wirre  Lvdit-reickc  Thon- 
schiefer,  dann  schwane,  ebenspaltende  Dachschiefer- artige  Lagen  und  Granwnclebanke  iu  Tag 
und  dann  breitet  lieb  auf  der  Hohe  des  Swinbubls  ein  sehr  mächtiger  Complei  von  Kiesel- 
ichiaftr,  äfll  gegen  SchwanenateiD  forlstrEicbt,  am. 

Zu  einer  Fortsetzung  dieses  Zugt  gehören  die  B  er  gka  I  klagen,  die  an  zahlreichen  Stellen 
auf  dem  SUdthalrando  der  Rodach  im  logenannten  Hirschrangen  zwischen  Dorecbennmhl  und 
l.ühmarmlthl  zu  Tage  treten,    Sie  aind  in  dem  waldigen  Gebiet  aber  nur  wenig  aufgedcckl- 


jerhalb  der  Elb  ersrculh  er  Mühle,  aber  mit  abnehmendem  Gehaltan  Kalk,  der  Sieb 
ir  in  SW.-Stroichricbtiing  verliert.    Bei  Kunreuth  sind  ea  nur  mehr  schwane, 
lauen,  die  für  diese  Schieb tenraihe  eintreten.    Ein«  kleine  Kuppe  zunächst  S. 
beiit»  noch  liemlich  die  normale  Beschaffenheit. 
]']        vir.l  ■■■  i'  lü.  n  ;ir;.l  Streifen,  welche  Ton  Presseck  bis  Stadt-Stein  ach  Bich 

anlegen  und  in  denen  die  unteren  Kulm  sc  birbtenTurw  alten  d  durch  Lydit  vertreten  zn  sein  scheinen, 
vermissen  wir  Knlklegcn  fast  gänzlich,  bis  zur  Hu  ho  bei  dem  Bergleshof,  wo  noch  einmal  ty- 
pischer schwarzer  Btrgkalk  neben  einer  .il.i  .i.!c:itlL,i:::lirli.':i  Mii.liiiksiion  desselben  gefun- 
den wir!   Es  ist  diess  eine  Art  gr 


und  TrllmmorstUckchen  durch  eine  achwane  Kalbmasso  verbunden  sind  (s.  S.  Ü9S).  Diese  Kalk- 

ichiefer,  wie  imNO.-Gebiele  bei  Hof.  In  dem  liefen  RAm ergründe  Stilist  man  noch  zweimal  auf 
ähnliche  KnlktlStze,  die  wahrscheinlich  durch  Falle nbiegungen  mshrlarh  zu  Tag  gehoben  sind. 
Ea  läast  sich  vermutlien,  dasa  auch  die  schwarzen  kalkigen  Lagen  im  Steinacbthal  oberhalb 
Nordect  iuu  Theil  dieser  Stufe  zuzurechnen  sind. 

Ehe  wir  diesen  langen  Zug  Ton  Kulmachichten  der  unteren  Stufe,  in  welchem  jüngere  Glieder 


ei  Betrachtung  der  oberdnvoniiK  hon  Schichten  vielfach  berobrteu  Engl 
'orkommen  in  den  unteren  Kulmschicliti-n  hier  noch  Einiges  beizufügen,  dal  zu 
einmal  IS.  S01|  und  namentlir 


d.T.mt!  iLtr  Erzgange  am  Silberborg  bei  Wallenfels  hervorgehoben  worden,  dass  eine  Gruppe 
iler  -og.'uimiitiTL  l>erytii<-h  -rju  arzifc-e  u  Blei  er  zgAng  e  sich  auf  die  ClreruscIiicliti'Ti  FsiM-hen 
der  Dberdevon-  und  Unterkulmitnfe  beachranken.  Ein  Tbeil  dieser  Gange  wurde  daher  be- 
reits bei  Schilderung  der  Qbcrdevonschichtcu  erwähnt.    Wir  ergänzen  hier  diese  HitthciluDg 


l.  lilrti  liii  riilier  fast  ganz.  Man  begegnet  von  Neumühl  an 
etwa  GOOm  unterhalb  derselben,  Schslstelnbildungen,  bed 
schichien  und  Clymcnicuknlklagen.   Auf  diese  folgt  Hasrig  w 
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Örtliche  Verhältnisse  der  Keim-  oder  Pracarbon- Schichten.  6 
St.  9  mit  40°  ntch  SO.)  mit  kalkigen  Zwlachenlsgen  und  in  dicaon  setzt  unterhalb  Schmolz  d 
erste  Ging,  der  in  8t.  9  streichend  quer  die  Schienten  durchschneidend  aber  die  Ebel 
and  Gemelndlfite  bis  jenseits  des  Thaies  am  grossen  Xüsteiischrol ,  wo  die  neuere  Versuch 

das  Feld.    Von  alten  Gruben  kennt  man  die  Namen  „St  Johannes  der  Titufer",  „St.  Andre»* 


reiche  Quarnderr, 
streichenden  oberen  Qnars 
Blende,  Kupferkies  und  Schwefelkies.  Der  Bleiglanz  soll  (^17(%  Silber  enthalten.  Der  Bergbau- 

beute  rkenswerth  ist  die  schon  bei  den  Slebenor  Gängen  ernannte  Ttyttaochc,  Jus  da,  wo  Gange 

Ähnlich  verhalt  es  sich  mit  Erzspuren  im  Hosenhaumbachth liehen  NW,  von  Nordhalben  und  im 

mühlc  aur  Quarztrflmmer  mit  Kalkspatb,  Spalhcisenateiu,  Schwefelkies  und  etwas  Kupferkies  In 
wirrgelagcrtem  Ijditisclicn  Thonschiefer  stattfand.   Alte  Baue  zwischen  Breltengrnnil-  undDom- 


Hoffnuugszeche"  um  1650')  und  euf  zahlreichen  luderen  Gruben.  Per  ziemlich  mächtige  Gang 
besteht  hsuptsächlich  aus  Schwerspat  mit  Quarz,  Spathciscnstoin  und  Knlkupalh,  führt  Silber- 
halligen Hleiglana,  selten  etwa;  Kupferkies,  dann  Schwefelkies  und  Kothoisenerz.  Bei  den  neue- 
sten Wiedererhebuogsv  ersuchen  erwies  sicli  ldder  der  Gang  als  nicht  bauwürdig.  Ahnliche, 
aber  soweit  bekannt,  erslecre  Schwerspat)]  gltnec  setzen  bei  Pc-sseck  und  Rothenkirchen  in  den 

§.66.  Wie  das  südöstliche  Gebiet  am  Itandc  des  centralen  Fichtelgebirges 
vorzugsweise  die  kalkige  Facies  der  unteren  Kulmstufe  beherbergt,  bo  ge- 
winnt in  dem  nordwestlichen  Theil  am  und  im  Thüringer  Walde  die  Dach- 
echief erf  acte  8  die  Alleiuherrscliaft,  Für  das  engere  Geb  int  des  Frankenwnldee 
ist  es  besonders  die  Gegend  von  Ludwigstadt,  welche  den  Übergang  ins  ThüringiBcbe 
vermittelt,  wichtig.    Hier  wird  in  den  unmittelbar  neben  der  Landesgrennc  be- 


ziemlieber  Ausbreitung  um  Ludwigstadt  ist,  abgesehen  von  dem  Abgeschnittensein 
der  Schiebten  in  direkt  westlicher  Richtung  durch  die  grosse  Lichtenhain-Ludwig- 
städter  Vcrwerfungsspalte,  zweifellos.  Und  doch  hat  es  bis  jetzt  trotz  zahlreicher, 
groasartiger  und  mit  aller  Energie  unternommener  Versuche  hier  nicht  gelingen 
wollen,  auch  den  gleich  jiiilin  Durfra-liicfer  wie  bei  Lehesten  zu  entdecken.  Dieses 
scheinbare  Rathael  findet  seine  Lösung  in  dem  Umstände,  dass  das  an  sich  gleiche 
Lager  der  Dach  schiefer  bei  Lehesten  nach  einer  S  chi  c  f  orungsrichtung  dünn 

t,  Materialien  zur  Geschichte  des  Bergban'fl  im  Bambergischen,  S.  63. 
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örtliche  Verhi!tnina  der  Kulm-  oder  Prscarbon-Sthieliteu. 


und  eben  spaltet,  während  die  Lagen  bei  Ludwigetadt  im  Allgemeinen  vielfach 
nach  der  Schichtung  dicker  und  ungleich  förmiger  sich  thcilen. 

Die  Cmr.bc  aber,  wesahalb  dort  die  Schicferung,  bier  die  Schichtung  dir  plattenfäimige 

IUI  Zusammenhange  stehenden,  die  Schirhtcnstellung  bedingenden  Pressimgsrerhaltnisscn  in 
uehsn.  Bei  Lehesten  ist  das  gm»  Scbicblensystem  der  unteren  Kulmiebicfer  durch  den  ge- 

lateral  gapresst  und  senkrecht  zui  Drurkrirhlung  geschiefert.  Paso  klimmt,  dass  eine  groggar- 
tige  Verwerfung,  welche  rom  Sitte]  bei  LicWrliair:  Im  i™  Lehrern. r  Forst  ?icb  verfolgen 
laut,  ED  einer  Üben  Chi  Übung  der  Kulm  schichten  über  die  oberen  Deronscbicfer  mitwirkte,  in- 
dem  sie  die  Beweglichkeit  des  abgeschnittenen  Bcrgatucks  .ermrbrte.  Nur  wo  ähnliche  Pres- 
aungs-  und  Spann  ungsTerhlltnlsso  wirksam  waren,  aohen  wir  auch  im  henachbarten  thnringjsrheu 

fiubicic   lieh  der  Spaltbnrkeit  nach  der  Schiofcruug  und  der  Dr«uchli  iirkr.it  der  Schichten  n 

Dachsebiefcr  günstige  Verhältnisse  Platz  greifen,  sie  fehlen  dort  nie  hier,  wo  normale  Lide- 
rung sich  einstellt  Unter  diesem  Gesichtspunkts  kann  man  den  slmmtlichcn  Versuchen  und  An- 
lagen, hchnfs  Gewinnung  von  Dadncblern  iimäcbst  um  Ludwignadt  und  in  veraehiedenen  Thal- 
grunden  des  Poberbachch,  der  Kranit-,  K.'mL-I  i:mi  ilcr      liegend  von  Nordhnlbcn  ein  günstiges 

rnmpleie  bei  Ueroldsgrüu,  auF  welche  die  Durrennaidtcr-  und  Lolharheil -Breche  angelegt  sind, 
erweisen  aich  der  Flerstellung  dnnner  Dachschiefer  weniger  geeignet,  wogegen  sie  für  Gewin- 
nung dickerer  Platten  ein  sehr  sebattbarcs  Material  liefern. 

Bezüglich  der  nach  der  Grosso  des  Verbreitungsgebiets  ungemein  miiehtigen 
oberen  Kulrostufe  im  Franken  wähl«  iwisch™  dem  Kodadi-  nwl  Tettauthale 
ist  zu  heroerken,  dass  die  zu  diise-m  S , ■  1  l i . - 1 , i ,  1 1 ■  ■. ) : i . ] 1 1 ■  ■  ^  i!' -liüt-ifjou  Bildungen  von 
Tbunschiefor,  Grnuwncko,  Sandstein  und  Conglomcratbänken  durch  zahlreiche  von 
BW.  nach  SO.  streichende  Falten  in  mehrere  Hauptsättel  und  Mulden  lUSIlmmen- 
gobogen  sich  zeigen,  so  dus*  dieselben  Kr.hiühlerin'ihen  mehr  als  10  mal  nich  zu 
wiederholen  scheinen.  Hierbei  greifen  vielfach  Unregelmässigkeiten  Platz,  indem 
Mulden  und  Sättel  sich  ausheben  und  andere  dafür  eintreten,  wie  auch  nicht 
seilen  durch  Stauchungen  der  Schichten  Querfalten  senkrecht  zur  Hauptfaltcn- 
richtung  auftauchen,  neldie  nsiisunll-xli  um  ,iid-,vi  f!in-h-:i'ii  i  ;rl>irg~::nilc  fi-..g:c:  v.iv- 
Iierrschen.  Neben  di  r  iveiiiins  biiuiii^t.Ti  Streicbliiiie  in  St.  3 — 3'/i  begegnen  wir 
daher  auf  kurzen  Strecken  auch  einem  nach  St.  9  gerichteten  Streichen.  Längs 
des  Randes  der  angrenzenden  Zone  älterer  Gesteine,  namentlich  von  Geroldsgrün 
bis  Wurzback  machen  eich  auch  nahezu  S.  —  N,  Streichrichtungen  bemerkbar. 
1'biT  Jk  li.'vimiutinliflilijil-iL-il  der  Hellichten  be-sm  sieh  deshalb  nur  annähernde 
Worths  angeben.  Wenn  man  jene  der  unteren  Kulm-Stufe  der  Dnchschieferfacies 
zu  etwa  500m  anschlagen  möchte,  so  kann  man  für  die  Mächtigkeit  der  Schiebten 
der  uberen  Kulmstufe,  soweit  sin  im  Krankenivalds  entwickelt  ist,  etwa  1500 
bis  2000  in  an  nehmen.  Die  scheinbar  grössere  Mächtigkeit,  welche  die  Schiebten 
nach  ihrer  Ausbreitung  an  der  Oberfläche  aufweisen,  muss  doch  wohl  nur  als 
Folge  der  oftmals  sich  wiederholenden  Zusammenfaltung  der  Gesteinslagen  an- 
gesehen werden. 

Obwehl  nun  dinge  l'jke:]  wec-n  ler  i.rclie jjnn  liiircjebulL'-icV'.'iti'n  und  Verschiebungen, 
dann  wegen  der  eitere»  Küisi'lL»lt;mii(irL  viin  iinlergeoriliicten  l''allen,  die  bis  in  einfache  kleine 
Bcbichtenbiegungen  und  Krümmungen  [Iber gehen ,  nicht  genau  durch  das  gante  Verbreitungs- 
gebiet au  verfolgen  sind,  so  iaisen  >ich  doch  iwiscbeo  den  Längenthalern  der  Rodacb  (Zejern- 
Nordbalben)  und  dor  Icttau  (Stockheim-Tettau)  ungefähr  folgende  Hauplsattellinion  erkenaoe: 
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Örtliche  Vorhlltnilie  der  Kulm-  oder  1'rnenrt.on-Hchichleu. 


1)  zunächst  NW.  von  den  Rodicbtbilo  die  aattellinie  von 
Eugolslcite,  Mühlberg,  Num,  Ohernr  Wild  iura  Gerold sgruner  Wald; 

2)  dun  von  Lelzcuberg  bei  Sloinbcrg  ober  Wilhclinsthal,  Birnbaum,  Waldbaus,  Damirunu- 
muhle  iut  Nordbalbenet  Hobe; 

3)  ort  bei  Lahm  deutlicher  auftretend.  Uber  EfTeltet  Knock,  EITeJler,  Grundberg  luin  Wirth- 
berg  in  den  Knunmbscbgrund  streichend; 


endlich 

id  über  Abeaug,  Eunesberg  nach  Ebersdorf  ziehend.  Zwischen  diesen 
von  vielen  Thnlungon  quer  durchbrochenen  Hauptsattoln  biegen  sich  die  Schichten  zu  entspre- 
chenden  Molden  eLu ,  welche  den  parallalon  Thalorn  wenigstens  die  ersten  Richtungen  vorge- 
zeichnet  hiben,  wahrend  die  Sättel  für  die  tonn  und  die  Ausdehnung  der  von  SW.  nach  MO. 
streichenden  Bergrücken  maassgebend  er&cb einen.  Das  Fluas-  oder  Thalnetz,  wie  es  jetit  aus- 
gebildet vor  uns  liegt,  muBB  entstanden  angenommen  werden  nus  einer  Verbindung  Ton  Langs- 
mnlden  mit  Querspillen,  bei  welchen  die  enteren  die  Hauptdirektivcn  gaben,  die  letzteren  nur 
SU-eckenweise  ablenkend  einwirkten.  Ans  der  Combination  dieser  grundlegenden  vorherrschend 
SW.-NO.,  und  nntergenrdnet  SO.-NW.- Linien  mit  den  Spübluugi-,  AuswascbungB-  und  AuB- 
nagnngserschoinuogcu  aller  spateren  gesIt(r>cbgD Zdtlbsduiia*,  welche  die  Regeln  Issigkcil  der 
crsico  geraden  Zuge  immer  mehrverwiBehteu,  bat  sieh  nach  und  naeh  i!ji-h  p.'lK'iii'jiir  v..lh^  gi:et*- 
toie  NetI  <ou  Waeaer-Adem  entwickelt,  wie  es  gegenwärtig  besteht  ond  in  unBerro  engeren 

Gebiet  von  der  nuu|itu:issrrsele:ii1e  dem  -  iiaMilcn  liennsEeis.  der  von  Kleintettau  Uber 

die  Wasserscheide  zum  Mittolbuhl  bei  Lehesten  zieht,  nur  schwach  berflhrt  wird. 

In  derGestpinslic-i'iiüHi'iilicLl  dir  oberen  Kulmschichten  herrscht  durch 
das  ganze  Gehict  eine  grosse  Gleichförmigkeit.  Es  ist  immer  derselbe  Wechsel 
von  grünlichgrauen,  selten  rötblichen,  meist  griffelförinig  zerfall end en  oder  unregel- 
mäßig blättrig  brechenden  T hon schie f c rschichton, 
lieh  Grauwacke  genannten,  bald  in 
die  man  im  Allgemeinen  als  Kul  ms  n  nd  sie  in  bezeichnen  kann  (s.  S.  270  u.  271) 
nnd  denen  nur  untergeordnet  typische  Grauwacke  und  bloss  in  einzelnen  lSiinken 
Conglomcratc  zwischen  gelagert  sind;  Kiesels  chiefer  und  dunkelfarbige  quarzige 
Thonschiefer  beschränken  sich  auf  die  untere  Abteilung,  gewinnen  aber  Iiier 
weniger  Bedeutung  als  innerhalb  der  kalkigen  Entwickclungszone.  Die  Tbonscbiefer 
zeigen  häufig  griftelfiiriß^i:      rfinltniij!.  m  rii^r.r  in.iciit  sich  eine  Schiefemng 

bemerkbar,  die  jedoch  selbst  in  den  sandig™  Iiiinkfti  nie  Iii  -.-;>;  Ii  i;  h-hlt.  wie  ih«  nach- 
stehende Profil  (S.  550)  nus  einem  Steinbruch  bei  Pressig  deutlich  zu  erkennen  giebt. 
Eruptivgesteine  kommen  nur  in  schmalen,  aber  oft  sehr  weit  streichenden  Gängen 
sehr  spärlich  in  diesem  Nordwcstgebicte  vor.  Sie  bestehen  entweder  aus  Lum- 
prophyr  oder  schürten  sieb  uiif's  engste  dem  l'vpus  dieser  Eelnart  au.  Mehr 
dem  ächten  Diabas  ähnliche  Gesteine,  wie  sie  in  kleinen  Fragmenten  hier  und 
da  z.  ß.  im  Lamitzgrundc  S.  von  Langenau,  im  Krumbachtlialo  X.  von  Nordhalben, 
auf  der  Hoho  von  Heckenberg  bis  in  den  Leucbnitzgrund  N.  von  Wallenfels  ge- 
funden werden,  sind  vereinzelt  und  in  ihrem  Auftreten  mieli  nicht  klar  gestellt 
Hieran  reihen  sich  gewisse  sehr  dichte,  theils  ölgriine,  theils  weisslichc  Wetzstein- 
und  Thonsteiu-artigc  Gesteine,  wcklic  bereit,  in  der  Dachschicferregion  sich  ein- 
stellen (llürronwaid,  Nordhalben,  Heinrichshöhl)  und  dann  auch  in  den  oberen  Kulm- 
scliiefer  ]im:h  eirimid.  wie  /.  Ii.  bei  Tirlijiii,  i  Li  r  Hauchen. 
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des  Dörnbergs,  des  Bircnschlogs,  Hein  erst,  erger  Waldes,  Miller-  und  Küdelborgs  bii  nach  Nord- 
halb  m  am.  Hier  taucht  in  Folge  einer  Aüfbiefong  noch  einmal  die  Schienten  reihe  der  ober- 
devonischen  Sture  in  der  Tiefe  den  ipirtaurtfeec  Müsch«  ittthaleinscbnitte»  bei  der  Srhunp- 
penmühlc  m  dem  Untergründe  auf  und  streicht  nn  den  Thalrnnd.rn  zu  Tag  aus.  El  i«  hier 
besonders  dio  diebto,  von  weisser.  Quarzadern  durchs  chwlnntc  o.uarzitisebe  GrauwacLc,  welche 
die  oherdevoaisohen  Schichten  vcriäth  und  am  Nordhalhonrr  Berg  der  oberen  Mühls  gegenüber 
in  einem  grossartigen  Sattelbogen  ansteht.  Im  Muichwlltthal  aufwärts  stüsst  man  zunächst  auf 
einen  schmalen  Gang  von  dichtem  Diabas  und  hoher  auf  eine  Reihe  von  Versuchen  nach 

gewiesen,  aber  ihre  Beschaffenheit,  Machligkeil  und  Hpalthsrkeit  gestatten  keinen  lohnenden 


noch  einmal  wirr  gelagerte,  kurzfl.isrige  ljditiiche  Schiefer,  wie  sie  der  hängendsten  olier- 
devonischen  Reibe  eigen  zu  sein  pflegen,  aus  der  Tiefe  der  Thalsohlc  zu  Tag.  Sic  enthalten 
reichlich  Einsprengungen  von  Seht- cfolkics  und  wurden  eine  Zeitlang  zur  Darstellung  von  Alaun 
nnd  Vitriol  benutzt.  Hier  ist  es  nach,  .»  inm-i  :lor  rn.'rlii.ii-(lir.-l.':i  Kn:|i(iveeiteine  als  schmaler 
Gang  den  Tbonschiefer  .hm-librirlit  ursil  ■■v:ilirsi-!ifiihHi  Iii-  i.in:  Ki.il.'l-i'hulzteith  fortselat.  Daa 
(jestein  in  an  dem  Zusammentritt  der  beiden  KSdelblcaa  durch  ibtn  Btasznubulo  Zusammen- 
logernng  mit  seinem  Nebongestcin  volläi.ruiis  anfacilc.lt.   Ks,  entspricht  seinem  ganzen  Auftreten 

Waj  seine  Lagerung  anbelangt,  so  ist  nicht  zweifelhaft,  dass  dasselbe  gangartig  den  Kulmthon- 

dert,  dicht,  Hornstrin-ini.:  Inn,  n-nl  .Mi'  .iiiLTi  -'ii/e:  .1.'  Tl..n:--ji:ifeilaec  (X- äst  stark 

zertrümmert,  fest  mit  dem  Eruptivgestein  verwachsen  und  gleJciftJti  in  der  Art  des  eingehüll- 


O.Mm  von  der  Begrenzung  hinaus,  wahrend  doch  die  ZmUKJtelninj  ■IlUbw  ist,  sd  weit  der 
Aufschluss  überhaupt  reicht.  Kleine  t-iict.- ji  im  KruiitivjtPhti'iii  eingeschlossene  fremdartige  Stnck- 
efaen  bestehen  aus  arystallinisi-hei:  III.Ltti.lien;  e^  I  i.a^t  mcIl  vi-rrniLtlieri ,  -liiss  sie  gleichfalls  aus 

Das  dem  I.amprophyr  (s.  S.  ISO)  boigezllhlte  tiestein  wurde  an  Ortglnalstnekea  nach- 
träglich von  Rosenbusch  ')  untersucht,  Derselbe  rechnet  dieses  Gestein  tu  seinem  Quarz- 
glimmerdiorit  Unit  orv:.E:nt,  ilcrzehe  riijruliyrsr'ice  Struktur  beBitze,  dass  der  Glimmer 
durch  Verwitterung  zum  Theil  grün  und  d 
Qnarzglimmerdioril  werden  To: 
welchen  liehen  den  wchi:il-,1l:1i.t.  1..  !-t>iL-i  I-Ji  E"':-.i:L  I.i-  Ulli  i  il:m:i:.T  r:  in  Ii  Ol  th.  1:1 1-,  Lj.jnr.- . 
Hornblende,  aber  kein  Augit  und  Knlkapath  in  wahrnehmbarer  Weise  vorkommen.  Dor  An- 
sehluss  dieser  l  elaart  an  den  typischen  Lampropbyr  unterliegt  jedoeb  keinem  Zweifel.  Auch 

'!  Mikrnsknji.  I'1iyiiigr;i|.liie  ile.  ma-im  Gesteine,  II.  Hand,  H.  2.W 
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benen  Baue  des  sogenannten  (irtol'scbcn,  Treinet'ichen  ind  Krege'scbon  Bruchs  im  Eisen- 
berg westlich  von  Ludwigsstadt  dagegen  haben  dieselben  Unterkulmschichten  aufgeschlossen, 
«eichen  auch  die  I.ebeiloncr  Ligen  angeboren.  Die  Dschachieler  spalten  liier  mm  Tlieil  ähnlich 
i  üLii  li  S.  hi-  l'ir  i;  nc:i'; .  l.:  n.  u^c      i:i  '  •■■.■i  -',  1;-  ml.'  Iiil  J L : c- 2l u  D-r^.  lluiiir  i  im-: 

und  Kuollenausscheiduiigeu  bezeichnet  ist,  von  der  Schicferunga-  uder  Spaltungen  chtuag  unter 
genug  ausgebildet,  um  zu  verhindern,  dass  die  gewonnenen  Schieferstutke  [lieht  auch  an  den 

fungen,  Teiche  auf  dem  sodlichen  Gehänge  um  Mittelbuhl,  im  Völzbacbgchänge,  Eulenberg,  am 
Behl,  in  dem  Versuche  am  Hofgabinge,  dann  endlich  am  wilden  Hain  bei  Kbcrsdorf  durchgeführt 
wurden,  gaben  übereinstimmend  das  Resultat,  dass  brauchbare  Pacbschierer  nicht  In  betriebs- 
zulässiger Weise  eben  10  wenig  hier,  nie  im  Dober-  oder  Eremnili- Grunde,  aicb  vorfinden.  Die 
so  wichtige  Hausindustrie  der  Tafelmach  Drei  von  Luilwigsstadt  uod  Umgegend  wird  durch  die 
Natur  dieser  Verhältnisse,  deren  Zwang  wir  uns  willig  fügen  müssen,  nuf  die  Benutzung  der 
benachbarten  Scliieferbroihe  von  Lehesten  und  Schmiedebach  nach  wie  vor  angewiesen  bleiben. 


Kapitel  XII. 
Carbon-  oder  Steinkohlenforniation. 

g.  67.  Eb  ist  bereits  früher  hervorgehoben  worden,  dass  mit  den  oberen 
Kulmechichten  die  Reihenfolge  der  p aläol itb iaebon  Bildungen  abschliesst, 
ans  welchen  das  Fichtolgeb  irg  e  und  der  Frankenwald  aufgebaut  Bind  und 
dass  im  Innern  dieses  Gebiets  eine  unmittelbare  Fortcntwickclung  in  Carbon- 
oder Steinkoblenschichtcn  nicht  weiter  Blattfindet.  Wenn  sich  letztere 
gleichwohl  im  Anschluss  nn  das  ältere  Gebirge  in  der  Umgegend  von  Stock- 
heim unfern  Kronach  verbreitet  zeigen,  so  bilden  sie  hier  nicht  eine  Fortsetzung 
der  Entwickclnngsrcihc,  welche  wir  von  den  ältesten  Schicforlagen  bis  zu  den  oberen 

innerhalb  des  eigentlichen  Berglandes  beobachten,  sondern  sie  lagern  ausserhalb 
des  Gebirges  an  dessen  Rande  in  völlig  abweichender  Stellung  nur  an  dasselbe 
angelehnt,  genau  in  analoger  Weise,  wie  es  etwa  bei  den  Rnndanlngerungcn  des 
Rothliegender.,  des  ISuntsandsteins,  Muschelkalks  oder  Keupers  der  Fall  ist. 

Diese  Carbonablagerung  bei  Stockheim  gebort  zu  jenen  abgerissenen, 
wenig  mächtigen,  in  kleinen  Knud  ein  buchtun  gen  abgesetzten  Sedimenten,  welche 
vom  Thüringer  Walde  her  von  Stelle  zu  Stelle  (Kammerbcrg  und  bei  Manebach) 
auftauchen  und  seihst  noch  weiter,  am  Rande  des  ostbayerischen  Grenzgebirgea 
wenigstens  bis  zur  Bucht  von  Erbendorf,  wenn  nicht  gar  bis  Regenshurg,  fortsetzen. 
Diese  Ttintsnche,  dass  keine  unmittelbare  weitere  Korten twickelung  der  obersten 
Präcarbon-  oder  Kul m seb i chten  zu  gleicbmiissig  diesen  auflagernden 
Carbonbildungenin  unserem  Gebirge  stattfand,  sondern  (bist  die  vorkommenden 
Stein  kohlenscbichton,  und  zwar  solche,  welche,  wie  wir  später  schon  werden, 


den  jüngsten  Gliedern  der  Formation  angohörig,  nur  aussen  <™  Rande  ungleich- 
förmig angelagert  sind,  beweist,  dass  nach  der  Zeit,  in  welche  die  Entstehung 

Scdimentmasscn  ans  dem  Bereich  einer  weiteren  Schkhtcnbildung  rückten  nnd  za 
einem  bergigen  Fostlande  umgestalteten.  Daas  diese  Verrückung  in  der  Richtung 
des  hereynischan  Systems  in  der  KW.  —  SO.  Linie  erfolgte,  wird  durch  den 
genau  dieser  Rit:hl.in:e;  rnt-iirechmden  Sn-iban«  des  nunmehrigen  Festlandes 
angedeutet,  an  wdrhon  dir  uliät.  jüngeren  Carboiiablogcrungcn  in  einer  Reihe 
abgerissener  Einzelbcckcn  sich  direkt  nnzuschlicssen  gezwungen  waren.  Wenn  wir 
ausserdem  weiter  in  Betracht  ziehen,  dass  es  nicht  die  ältesten  Glieder  der 
Carbonfornrnticii  sind,  \iehbe  an  dii'-i'Eu  in-«  yi'hihli'ti'ii  Rande  abgesetit  sieh  finden, 
sondern  die  relativ  .iii  i;scr  en.  so  sdn/n:!  dadurch  nagedcutct  zu  sein,  dass  ursprüng- 
lich mit  der  Erhebung  des  jetzigen  Gcbirgslandes  auch  der  nach  SW.  sieb  an- 
schliessende Bode«  eine  Erhebung  mit  erfahren  hat,  und  dass  erst  durch  eine 
spätere  Senkung  des  Variandi  l;ii:i:s  diis-r  Unupin  i» liiidianu^palta  eine  schmale 
Üuciii  sich  bildfti.-.  in  welcher  dann  in  der  jünger 
Entstehung  der  Carbonschkhten  notwendigen  Beding  «Ii?:«  ai 
cintiefungen  gegeben  waren.  Wir  glauben  nieht  zu  irren,  wenn  wir  diese  neue 
it  di'n  Krupli'nu-i]  der  (■,irlu>Tii>i)rjdiyrI'  in  «rnolisrhrn  Zusiimmra- 
mil  dieser  SUankold Unbildung  eine  reichliche  Ablagerung  von 
ircis  .Material  aus  Porpbyrergüssen  abzuleiten  sein  dürfte,  aufs 
idi  zr-i«t  und  weil  w 


Mick  auf  die  Karte'),  wslcho  die  bootet  beschränkte  Ver- 
hlcnschichten  bei  Stockheim  darstellt,  so  bemerkt  man 
o  verlaufende  Handlinie  des  älteren  Gebirges,  das  zunächst 
'eren  Kulm  schichten  besteht,  hier  mehrfache  Einbiegungen 
lers  durch  die  reichliche  Ausdehnung  des  itothlicgenden  in 
>r  hervorgehoben  werden.  Der  tiefe  Einschnitt  des  Haslach- 
Allgemeinen  die  Lage  dieser  EmiiuehrunL'  and  ;brilt  ilion 


Hornigen  llralageniog  des  ali  schcnSes  hohr-a  Eck  vorspringenden  StulmiscJu-n 
Spltabcrga  Beide  t'«r"l  .nr,  L.ip  i.  .nl-  r  i.iiji  i.  -ir>)iri.»:ji.!i  nisan.men  und  «ind 
iwei  Mnldcnfliigeln  in  tergleichen,  von  wclclsea  der  westliche  in  einem  Special» 
sattel  balbmondlunnig  um  Jen  Spitiberg  nrnbiegt,  an  dessen  Ostraudo  gegen 
Neukonrolho  sich  rasch  «erscbroalert ,  und  biei  dann  in  einer  Krümmung  quer 
durch's  HuslacbLtal  sich  nun  «iegenrlüge:  von  Kcilacb  »endet  Id  welcher  Wei«. 
die  Verbindung  beider  FliiUlbeile  ia  grosserer  Tiefe,  ais..  mehr  gegen  Wolfers- 
dorf zu,  stattfindet,  ist  wegen  der  Enge  der  Spalte  schwierig  20  beartheilcn. 
Wahrscheinlich  ist  der  mittlere  Tbeil  der  Flotrlage  durch  die  Vertiefet r  des  Has- 
lartthalea  selbst  v.  ".hg  z  -rMurt  irnl  Migeripseii. 

Die  Mächtigkeit  der  mr  Ko  bleu  form  a'.ic^  gehörigen  Gesleinssrhichten  ist  hier 
eine  geradezu  en,ta-jnln  Ii  genrgi'  Sehme:i  wir  decienigen  Theil  ihrer  Verbreitoag 
Tum  Anhaltspunkt,  ic  wolchcm  die  Bildung  am  reiontttffl  entwickelt  und  durch 
mh'n  ii  hr  (in.-h.nli.il •■■  an  h  h.\h.  Ui-1.'  iii^'ii  Bat  r-dfescIilORica  i-U  <diu  eiwn  die 
Gegend  der  Gruben  St.  Catharina  uad  vereinigter  Nathhar,  ro  firgiebt  eich  eiue 
r.nrmalo  tiesauimlaiarnUgkeil  ton  nur  41)  \10  m  Dabei  bilden  auffallender 
Weise  rcrschicdeac  rolbgefkrblr  IJuaglemirnii',  Hrecrien  mit  neloo  I'orubiT- 
eliitkeu,  l-agi-u  rjthe:i  tfchielrrlrttras  und  nnspliche.  rotbe  und  gmnhrliu  Thun- 
Bleme,  welche  alle  nach  ihrem  petrog™pl"i"-he:;  Vi-rhallen  <o;,  dem  weiter  im 
Ilm  (.■;>:  dir.  f^L-.  -i  !•  n  (ii-leic  tes  H riiieLCiwi'-n  schwierig  in  unterscheiden  mod, 
diu  Ln-gende  des  KchlcnSuUes  bis  in  der  vnüncli  dm  Li  njf^iechloescnen  Uotor- 
Inge,  welche  aus  •iben-:  Kula^i-aui-nike  bestell,  «ic  »rUer  ausführlich  dargelegt 
wrdin  wird,  ».ihrem!  nur  direkt  unter  dun  K'dil.cduti,  zuweilen  ala  Zwischen- 
mittel  in  demselben  und  in  seinem  Uucbc  richte  Kohlenerliii-fer,  tjpisebo  Kohkn- 
Hl  hl  Hilm  nnd  mweüen  hurte,  zum  Thal  kalkige,  um  fbcU  Itiesclige  liloBige 
Massen  (llura  der  Bcrglcule)  ic  «ehr  geringer  Micke  da*  Kohleofluti  hegleiteo. 
IHrser  meint  rotb  gefärbte  tiefate,  dem  Ruthliegcnden  b:i  zum  Verwechseln 
uhnlictiM  Si-hirhiciirurapiri  'ra  h  viitfg  Iii  in  Mächtigkeit,  lern  gaoi  nahe  (rtn 
S  14  ml  über  dem  Kulilenduti  wieder  ähnliche  Ora'.nCL  in  gati  gleichförmiger 
Lagerung  fnlgtn.  gab  vulfach  Veranlassung  i-i  der  Au-iibt,  dass  das  Stork- 
heimer  Kohlenflot«  mitten  im  Rotbl  i  rge  n  den  eingebettet  und 
selbst  der  Formation  dnasolben  beiiuiählen  sei.  Die  geringe  Micbtig- 
keit  der  das  KuhlruHüU  bcglciterd.x  QsjWn,  »elcbe  di-ma  dta  achten  Kuhlen- 
t-  '■irj>  i  glm  .'ldh.  i  i-.il  i  h  ii.-.  -  iiw.uvl  i  Ii-  ii  K"i.'i  n-i  Ii rfers.  der  nur  3—15  m 
marhUR  wird  nnd  des  graulichen  Kohl  fr.  Sandsteins,  der  sirh  auf  gam  whwaeba 
[^kgru  suweilen  im  l.itgi  rdi  r. .  I.iniiigi  r  im  I r.c  ri :l  :.  tr'^rbrajjkt.  du-nui  d:eaer 
Auffassutg  noch  weiter  tut  Stüde.  Dia  Steiuknble  selbst  in  einer  blickst 
ungleichen  MätOitigkcit  ton  Spuren  bis  sirUinwi  :s  selbst  m  60  M  aasrbw eilend, 
gebort  dagegen  der  Fettkohle  an  und  weist  eher  auf  Ibra  Zug.  hungkeit  rar  achten 
Uirbgnkoblc  hin.  Nach  Lagcrang  and  (ioti-inihi-rt  äff-  na>  il  tust  aieh  dnmnach 
cioe  sichere  rarmatioaKuireibung  nicht  lorncbmea  und  »ir  amd  deshalb  iui 
lleurtbeilung  der  AlürsierhalliiisM'  auf  nicht  sehr  lahlrncbe  Pflaoienreste  im 
Schicferthou  angewieaen.  Bereits  hat  Geinit!  (II  >■>  r.l.ohlen  DeolschlaniK 
I  Bd.  lUflf.,  S  III)  dieselben  einer  kritischen  ünlersnehang  unlrmgen  und  nnf 
Onind  dieser  die  Kuhlrn  -  führenden  Schiebten  tun  Sic* '..heim  in  die  oberste 
Zone,  dir  produktiven  Steinkohle n form ati  -ii.gereihl. 
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Dio  Liste  der  aus  unmittelbar  mit  >1urn  Steinkohl  enfliitz  verbundenen  Kohlen- 
schiefer  und  Sandstein  stammenden  organischen  Überreste,  »eiche  in  unserer 
Sammlung  vorhanden  sind,  vervollständigt  durch  die  Angaben  von  G eir.it i 
(a.  n.  0.  S.  111),  um fasst  nachfolgende  Arten,  von  welchen  dio  bloss  vonGeiniti 
aufgeführten,  nicht  in  unserer  Sammlung  vorhandenen  durch  ein  beigeselltes 
Sterneheil  (*)  kenntlich  gemacht  sind.  Um  den  einzeln™  Arten  ihr  bestimmtes 
Lager  innerhalb  der  erst  in  neuerer  Zeit  strenger  unterschiedenen  ächt  carbo- 
nisehcn(Stufc  1  und  II  nach  Weiss)  und  supercarbonischen  Stufe  (Ü borkohl engehirga- 
schichten  zum  Thcil  nnch  inchu  r  üivi-ii-Iiiimul;  mlrr  iiuhirriri  billigendes  nach  Weiss, 
Stufe  III,  Cuseler  Schichten  und  z.  Th.  Stufe  IV,  Lebaeher  Schichten)  anweisen  zu 
können,  sind  wir  eiiistiveilen.  :rnf  cin<-  Vi-r-li'it-liiiiiLr  mir  ib'r  Kintlndlung  in  Sachsen 
und  in>hc  senilere  mit  den  Stufen  in  dem  p falzisch -saarbrückischon  Becken,  vrie  sie 
|diyt.i]ial!inntohipi^ch  inn  Wi'iss  ')  iiusfiihrlicli  begründet  worden  sind  und  auf  die 
Angaben  von  Laspeyres'1)  Uber  die  Kiddcmiblugerung  vnn  Halle  a/S.  (Löbejün) 
beschränkt.  Dio  näher  gelegenen  kohlen  fuhren  den  Schichten  am  Thüringer  Walde 
und  in  Rühmen  entbehren  z.  Z.  noch  einer  schärferen  Einreibung  der  in  ihren  ver- 
schiedenen Abtheihrri.vn  viir^.rrmdidrri  ['rhnzMiiirt™.  Interessant  ist  dio  Parallele, 
welrfiB  sich  lii'i  der  /nniii'hst  benachbarten  8' 


.  wir  h 


ücr  Carlionlbrasti™,  III  Stufe  der  ÜberkDhl 
Schiebten!  Dich  Anpaben  von  Weis!  und  Laspeyrt 
')  I  baiilchiMt  die  entere,  11  die  obere  Stufe  der 
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jj]      !  Ii 
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16.  //jinmoPljil(i«.  alalv.  Brngn  

n-v  — 

[,  II,  IT  I 

24.  Ji«*^IB-,.^rf„  Brngn.  — 

34.  IPUefa'a  pini/armi  3chlolh  

35.  ,.     Jilitifwu  Schlott  

3G.  Tema  spec.  

37.  P*ei*  cf.  liiplothii  Agass.  spec     ,   .   ,  ... 

Unter  den  35  PJhjizonartcn  sind  'gi  Arten  mit  d 

1-lV  II 
III,  IV 

neu  den  mitte]  rheinische 

Steinkohlcnecbirge  finden,  aber  nur  3  Arleu  aiuichlitulicu  in  dessen  unterer  Abteilung  (I)., 

Nur  eine  einzige  Art  {  IfWua  ist  birteruiiieMiciilieh  auf  die  oberen  Lagen  der 

Darms  ist  »Ohl  prsitlilli.li,  du.  das  SloeMis'iiiitr  KvliVgiOüU  noch  der  achten  Cnrbon- 
forintition  angehört,  in  dieser  aber  ocTcnbnr  an  die  oberste  lirense  gestellt  «erden  Uta,  also 
etwa  der  Breiteilbacher  FlOtzIngc  der  UtieLiipfali  im  Aittr  cl.iehste'ion  dürfe,  io  deren  Liegendem 

wir  gleichfalls  einer  m.i.-liciti-n  l-L;n.hHck .Mnng  rucl.iT  leer:  rate  imil  Sandsteine  (Pols her  gcr 

Schichten,  Bis  bessere  Bezeichnung  ftlr  die  frtiur  bUcIlBHr  Behielten  genannte  Abteilung) 
und  Lagen  von  Tbouslcinen  bepeenen.    Eine  Hinauf«!- hii-lruiie  it:  die  ['l.i'rkohlengcbirgsachi eilten 

lichkeit  der  Flors  mit  jener  de»  Plauen'schen  Grundes,  ron  Löbejün  und  ErbeudDrf,  die  allseitig 

gcmeinscnafÜ  h   \  ui  be  der  hoülon- 


(lebietnc  .oll stand ij,'  uleidi  ist.  hin.  Ein  .ihcilicbi'K  Verhältnis  viTbinilel  dies.:  Ablagerung,  »io  sich 
mn  vornherein  erwarten  licss,  mit  jener  von  Erbeaäorf,  wie  denn  auch  IS  Arten  von  Mlanien 
beiden  Ablagen»;!«!  ;.ni,eiimh;d'thili  sind,  ritlir  htiiierliii.ivirlli  Löt  tnillich  die  grosse  t'iier- 
einstimmung  mit  der  IJarhonablageruug  ven  Halle  S/S.,  insbesondere  von  Löbejün,  2]  gleiche 
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Guten-  oder 


Anco  kommen  in  beiden  Abgerungen  ior  und  tucli  bei  Lobejdu  biLW  ilne  früher  mit  Uoth- 

rcihe  iIie  Liegende  der  SleinkoüeofliHzc,  Weichs,  wie  bei  Slockhcim,  durch  zahlreiche  Aus- 
ktilnuiren,  Rocken.  Sind-  mit]  Muldeubifsunien,  Faltungen  und  Verschiebungen  eine  buch« 

Es  scheint  aus  iliinn  VerüLiclieneeii  hi'iviinulenr.liteii.  ilnss  die  verschiedenen 
Carhonablagerunge u  des  he  rcyniaclien  GebirgSBystems ,  von  Erbendorf, 
Stockholm  mit  dem  Gej^niliiüel  In -L  Tlntich,  dann  jene  im  eigentlichen  Thüringer 
Walde  mit  denen  im  Harze,  bei  Halle  a/S.  und  dea  Plnuen'schen  Grundes  einer 
gleichen  BÜcTongweil  Migcuorarj  und  zwar  der  jüngsten  der  Carbon- 
formatiuii.  Die  Atinliiilikeit  dir  Fluren  und  der  Mangel  einer  Zusammeti- 
lagerung  mit  älteren  Carbonschiebton  der  erstt.-]:  Stuft  si.-lilio>s>.-:i  alle  diese  kleinen 
BporatiBcben  Becken  aufs  engate  aneinander;  sie  scheinen  alle  denselben  dialo- 
cirenden  Bewegung  t,  ihren  I 'r.prrnig  zu  v.Trliinki-n .  ivi'Ui.e  tlas  mitteleuropäische 
Festland  gegen  das  Ende  der  Carbonzeit  beinigcaucht  und  Veranlassung  gegeben 
haben,  dass  die  Ablagerungen  der  unteren  Stufe  und  jene  der  oberen  räumlich 


Unsere  Carhe-nschichtcn  nehmen  in  der  nheren  Ahtlir'ilnn::  iiimvi'il'flhift  eine 
oberste  Lage  ein,  welche  durch  das  Fehlen  ton  SigiOarim - Resten  (soviel  bis 
jetzt  bekannt  ist)  durch  das  sehr  s[>Mi'liche  Vurkummen  von  Stigmaria  fieaida 
und  das  Erseheinen  der  merkwürdiger  Weise  auch  in  den  gleichnlterigen  Schichten 
van  Löhejiin  vorünilliiihn:  II  \>:*  bia  /li::ii'-jn:i.i-  'i  ei  gezeigt  wird.  Von  allen  ahn- 
lichen Ablagerungen  unterscheid!1!  •iii'h  ilie  Stuckheiuicr  durch  die  nm  stärksten 
ausgeprägte  Kntwickelung  der  dem  Ruth  liegen  den  ähnlichen  rotben  tkraglomernte, 
rothen  Scbieferletten  und  bunten  TboiisU'iul:^™  im  Liegenden  dea  Kohlenflötzcs  '). 

g.  6S.  Bezüglich  der  Verbreitung  dieser  Car  b  onschi  cbtcii  weiter  in  der 
Umgegend  von  Sturkjn'iri:  knmmt.  ;:1 1-.  s~<  Li-n  vwi  lieti:  (.dum  erwähnten  Auftreten 
eines  Gegenflügels  bei  Reitsch,  nun  noch  die  bemerke nswerlhe  Thutsacbc  zum 
Vorschein,  dass  die  eigentlich!'  fliit/n-ginn .  d:is  lümlenflütz  mit  den  dasselbe  he- 
irleitenden  grauen  tunl  schwiirzüclii':!  Sr  1  .ir  fi.'it  !lhji-  u:nl  ^L:Luftoinlagcn ,  in  der 
Umhiegung  um  den  Spitzberg,  sowohl  an  dem  Ostrnndc  bei  N'cukcnreth,  ivie  am 


t-itlljerg  milchen  Kuhn  .m.i  ,1,,.,  K<.tl,-,,:,  l,i,-.;s.:ivil,]„  „  i  rrtlnlmlicb  unter  Jer  Be- 
r  mit  der  Farbe  dea  ItutcLlieccnd'-'n  Jiir^,lL-lll ,  Mjs;.ut  mit  jener  der  Cirbuufornia- 
u  berichtigen  ist. 


Caibon-  oder  Stelnkoblenformatkin. 


der  obersten  Carbonatuf  e  tuzuziihlen  seien.  Die  Scbmalbeit  dieses 
Streifchens  und  mehr  noch  die  Unsicherheit  der  Abgrenzung  dieses  petrographisch 
vom  wahren  Rolbliegendcn  oft  nicht  zu  tronnonden  Schichte  ncompleies,  nämlich  da, 
wo  der  Thonatcin  fehlt  oder  überdeckt  ist,  licsEen  zweckdienlich  erscheinen,  diese 
Ausscheidung  auf  der  Karte  nicht  iura  Ausdmck  zu  bringen,  sondern  diess  Verhält- 
niss  hier  den  näheren  Erläuterungen  vorzubehalten. 

Genau  dasselbe  Verhältniss  wiederholt  sich  auch  in  dem  Gegenflügel  bei 
Iteitsch.  Hier  bildet  das  eigentliche  Centrum  der  Entwicklung  das  kohlenführende 
Lager  der  sog.  Reitscher  oder  Konig  Ludwig-Zeche  am  Austritt  des  Grün- 
baches aus  dein  Kulmgebiet.  Von  diesem  ganz  kurzen  Kohlenstreifen  hei  Iteitsch 
aus  rieben  Bich  dio  charakteristischen  grauen  Begldtschichten  nach  N.  und  S.  rasch 
zusammen,  so  dass  nur  hier  und  da  dicht  am  Gebirgsrando  eins  Thonsteinlage  das 
Fortstreicben  der  liegenden  Schichten  andeutet 

Schwieriger  wird  die  Beurteilung  in  der  Tüllig  isolirten,  mitten  von  Kulm- 
schichten  umschlossenen  Ausbreitung  des  Rothliegenden  bei  Grösan  in  der  sog. 
Gröaauor  Mulde,  welche  von  Grösau  Uber  Posseck,  Eila,  Rothenkirchen  bis 
Friedersdorf  reicht.  liier  sind  nur  an  einer  Stelle,  nämlich  am  Kienberg  S.  von 
GrÖsau  neben  der  Strasse  nach  Wolfersdorf  graue  Schicferthone  mit  spärlichen 
Pflanzenreaten,  aber  ohne  Steinkohleneinlagerungen,  durch  Versuche  nachgewiesen 
worden.  Es  fehlt  hier  das  eigentlich  scharfe  Kriterium  der  Feststellung  von  Car- 
bonschichten ,  wogegen,  wie  bei  Stockheim  und  Iteitsch,  fast  rings  an  der  unteren 
Grenze  gegen  die  Kulmachichten,  zuweilen  sogar  ziemlich  reichlich  Thonstein  lagen 
sich  vorfinden.  Wenn  man  mit  diesem  Vorkommen  die  Tbatsache  zusammenhält, 
dass  in  den  erwähnten  Ablagerungen  ton  Stockheim  und  Reitsch  über  den  der 
Carbonstufe  sicher  zuzuweisenden  Schichten  eine  ähnliche  Schichtenausbildnng  sich 
nicht  wiederholt,  so  dürfte  es  mehr  als  wahrscheinlich  sein,  dass  auch  in  der 
Gronauer  Mulde  die  durch  Thonstein  angedeutete  tiefste  Beginn  der  allerdings 
intensiv  rothgefärbten  Gestein6lagen  dem  Liegenden  des  Stockbeimor  Kohlenflötzes 
und  mithin  der  Carbonformation  selbst  anznschliessen  sei.  Auch  hier  wurde  der 
Unsicherheit  wogen  von  einer  Ausscheidung  auf  der  Karte  Umgang  genommen. 

Es  vertheilt  sich  demnach  das  Vorkommen  von  Ca rb o Di chich te n  auf  die 
drei  Gruppen  hei  Stockheim,  bei  Reitsch  und  in  der  Grösauer  Mulde, 
welche  wir  nun  noch  näher  im  Einzelnen  betrachten  wollen. 

StMUwtn«  Flügel. 

(j.  69.  Das  bekannte,  stellenweis  zu  enormer  Mächtigkeit  anschwellende  Stein - 
fcohlenflötz  von  Stockheim1),  welches  schon  seit  langer  Zeit  in  Abbau 
steht  und  auf  dem  auch  jetzt  noch  ein  lebhafter  Bergbau  betrieben  wird,  bildet 
unstreitig  den  Mittelpunkt  des  ganzen  an  sich  beschränkten  Auftretens  von 
Kohlengebirgsschicbten  am  Rande  des  Fichtelgebirges.  Sehr  zahlreiche 
Grubenbaue  haben  durch  Stollen  und  Schächte  so  reichliche  Aufschlüsse  über  die 
hier  herrschenden  Verhältnisse  geliefert,  dass  auch  in  dieser  Richtung  die  Schichten 


')  Vcrglelebe  Dr.  H.  Coinitt,  Ctologio  der  StcinkohlBD,  1666,  L  Th,  S.  109  n.  ff.  alias 
T.  VIIT. 
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welchen  das  Liegende  und  dk-  Sieiiskiilil™  -  fiLiireniUt  Region  zusammengesetzt  ist, 
dem  rothen  Conglumerat,  rothen  Lcttenachiefer ,  Thonstein,  dem  grauen  Koblen- 
schiefer,  Kuhlcnsnndstoin  und  der  Steinkohle  noch  des  Porphyrs  zu  gedenken, 
welcher  ausschliesslich  dieser  Gruppe  zukommt. 

Aaf  der  haclsten  Kuppe  des  Spilzbergi  bricht  nämlich  auf  freilich  sehr  beachrilbVten  stellen 
ein  rother  Porphyr  (s.  3.  167)  an  Tag,  der  von  einer  nichtigen  Breccie 
bildung  begleitet  und  wohl  griisalchlleils  auch  überdeckt  wird.  Deshalb  1 
denken  gasigen,  dos  Goslein  liier  als  aettebrad  in  betrachten  und  hat  die 
der  (IhürfliLche  liüjrpnden  Stacke  Iis  auigewiltoit-  Alikürnmliuge  aus  der  Brectie 
licpt  jedoch  kein  Grund  ror,  das  Ansehen  des  Pc-rphvri  in  Zweifel  zu  liehen,  um  in  »eilige 
da  ein  gleiches  Gestein  aoeb  ouerachligiB  >°n  »"  tief>Ua  Ömndstrocke  des  Maisehacbte«  ai 

bildet  de»  Mittelpunkt  der  Erhebung  des  Steilen  Spilibergj,  um  den  sich  die  Kohlensch  lehn 
matllelförmig,  mit  aut  Itande  sehr  «teilen,  gegen  ansäen  sieb  abschwächendem  Fall  winke!  ai 

liegenden  Schichten  mit  ihrer  Iltens  Unterlage  sind  durch  mehrere  Stollen,  >ie  i.  B  die  beide 
Schwarzenbach-,  den  Lenili-,  Karl  Christoph-  und  tiefen  Wolfgaog-Stullen  und  einige  Qoerichlif 
aus  dem  Erhstolleo  angefahren  und  direkt  durchquert  norden.  Im  unteren  Scbwaricnbacl 
Stollen  durchfuhr  man  unmittelbar  Uber  dem  in  St  II  mit  70"  SO.  (dl! 

1-  Breccie,  porphYriirtig,  mit  zahlreichen  scharfkantiger:  PorpnyriHrCkl 
eckigen,  Sonic  abgerollten  ThonsteinstOckchen  .... 

2.  rnthlichea,  tbonigoj,  murbca  Ucsteiu  wie  zersetzter  Porpbjr  aussehet 

3.  rnthen,  Heftigen  Thonstein  mit  Köthels  chiefer- ähnlichen  Schiefenho 


1.  rechlichen,  grüliij.B.iri-iflcr:  Scti -  iVrllicn  und  TboaSteln  3     „  „ 

6.  hellgrünen  Thonstein   I%„  „ 

6.  rotben  Schieferthon,  Conglomerat  und  Breccio  M  „ 

8.  grauen  weichen  Schiefer.  .1  "„ 

10.  weissen  Thonstein,  nach  oheu  tchwara,  uneben,  sehr  dicht,  hart  (Horn  der 

Bergleute!    6    „  „ 

11.  HauptkohlenfiOlz   6    „  „ 

12.  schwanen  und  grauen,  oft  sehr  dichten  harten  Schieferthon  mit  zahlreichen 

Ui.  ■-  mdi 'in  Sil  kiLT.  ölienflachig  mit  Glimmerblittchen  und  Toll  von  undcot- 

16.  Grauen  sandigen  Schieferthon  mit  PBanzeoiesten  b    H  „ 

IG.  Hangendes,  nicht  mehr  carhoniaches  grünes  Conglomerat  9  „ 

Sehr  ähnliche  Verhältnisse  wur.U:n  durch  ilrn  tieieo  H'olfgangs-  und  Karl  Chriäloph-Stolleo 
aufgeschlossen,  in  welchen  Uber  der  Kulmgrauwacke  die  liegendsten,  hauptsächlich  aus  rothem 

•)  Ich  konnte  mich  persönlich  von  der  Riehtif 
dl  der  Derschlag  verbrochen  ist  und  Gesteinsprol 
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in  63m,  die  o! 

,  der  Schiererihon  3m  nnd  dai  Schlussglied,  der 

tu  Unterst  (Prodi  B): 


3,  du  [Iauptkohlenllöti  

4.  ein  Zuischenraitle]  von  Schieferthon  und  HM  (sehr  harter  knolliger,  kieae- 

ligcr  und  kalkiger  Schioferthon)  


3.  feslcn  grauen  Thonstein  (Sandstein  genannt) .    .  . 

4.  sehr  festen  sandigen  Scblefertlion  mit  Weinen  Zuiscl 


lieh  im  Ziegenrück,  in  Schwalenbach-  uuu  im  LeLnitzgrunde.  Die  Rollstucke  der  Cooglomer 
geboren  theilt  mr  Kulmgrsu.acke,  überhaupt  su  du  härteren  Qendnen  der  alleren  Seb  ich 
(Ljdit  und  Quarzit),  theils,  und  du  vorherrschend,  zum  Porphyr,  und  besonders  derjenig 
Art,  nie  solche  am  Spitaherg  ansteht  Uic  Rrceciou  beslehen  fast  ausschliesilich  aus  solol 
PeriihyrsiOcken ,  die  durch  Tbonsleiü-artiges  Hi od i mittel  verkittet  aind.  Pen  Thoosteiu  sei 
aeiebnet  in  manchen  Lagen  das  Vorkommen  TOD  in  unregelnitselge  Knollen  ausgeschiedeuenBJ 

hen  nnd  eine  poröse  Beschaffenheit,  andere  s: 


korner,  eckige  Bruchstücke  Ion  schwarzem  Schieferthou  und  zerstückelte  Pfladaenreatc,  wi 


als  „Horn"  bezeichnet,  Ibsils  im  Liegenden,  tbcils  im  Hangenden  des  Koblenfloties  auftritt, 
etellenweie  aber  auch  nämlich  da,  HO  (ich  die  KohlB  vordrückl,  deren  Stelle  einzunehmen 
pflegt  Die  chemische  Untersuchung  dieser  Gesteine  durch  den  Assist  A.  Schwager  hat 
Folgendes  Resolut  gegeben: 

Gesteine.        SiO,  Al,Oi|FfcO,|FeO|MiiO|  O»0  [MgO  jKaO !  NaOl  CO,  fl 


U,.I  0,7)  3... 

o,B  0,4t  %n 

2,H  0,B  1,14 

Lall  0,T1'  3,14 
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Der  sog.  Horn  (AneJjse  4  und  5)  zeigt  in  den  mr  BchlchlOlcho  parallelen  DCnnsdilifl 
:c  äusserst  lernt:,  i  ülvpris  Ii  er  cwt.  süjliic.  triiLi  llsuptTjuESü,  ir.  nvlitir  i-injeier:  jäckh:'  ud 
regelmässig  rundliche,  entweder  isolirte  oder  in  Lungsreihen  an  Ein 
m  qnarihui  umgebene  Kohlen  uartickelcbea  lieü 


Andeutung  En  einer  zelligen 

aber  einander  ausgebreitet,  In  welchen  dieselben  Kohlenpartlkelchcn ,  «her  in  diesen  Durch- 
schnitten mehr  in  Ungere  Sireifchen  geordnet,  reichlich  eingebettet  sind,  wie  im  Fllebenschnitte. 

Du  Kohlenflöli  selbst,  welches  durch  seine  slellenweis  grosse  Slächligkoit  lieb  aue- 
aeiehnet,  aber  in  seiner  Stärke  sehr  wechselt  nud  vielfach  in  einen  hurien,  schwanen,  kalkig- 
kieiellgen,  knolligen  Schieferlbon  Uder  in  einen  Kohlenschmuti  verläuft,  mweilen  von  derartigen 
Gesteinsnuusen  vollständig  ersetzt  wird,  besieht  in  seinen  besseren  Flotitheilen  aus  einer  meist 
weichen  mürben  Licgondkohlo  von  vorherrschend  horniger,  oft  mulmiger  Struclur  und 
ins  einer  Dacbkoblc  von  feilerer  Beschaffenheit  und  groisblittrigor  Struktur.  Zwischen 
beide  schiebt  eich  stellenwels  ein  tbouiges  Zw  Ische  um  itlel  (sog.  Keil)  ein,  das  wohl  auch  in 
die  Kohls  selbsl  sich  vergabelt  und  dieselbe  verunreinigt.  Bisweilen  nimml  es  eine  klutzigc 
Beschaffenheit  sc,  wird  sehr  hart  und  gebt  in  sog.  Horn  oder  Wacken  über,  wie  denn  such 
die  Kohle  seihet  mitunter  in  schuppig- schlügen  Kugeln  oder  Knollen  mit  stark  glSnienden 


scbiften,  vereoket  gut,  giebt  reichlich  Uns  und  liefert  für  Schmied efouerung  ein  vortreffliches 
Mltcrill.  Wegen  der  Vernengnng  mit  nur  schwierig  lu  Bs  □blutenden  thonigen  Einlagerung™ 
eignet  sie  sich  mr  Verkokung  erst  nach  einer  guten  Verwischung.  Auch  Schwefelkies  imprlgnirt 
oft  in  aebr  fein  Verth  eU  lern  Zustande  die  Koblc  und  giebt  dadurch,  dnss  er  sich  leicht  icraotit, 


hend.  Der  Arbeiter  in  der  Grube  erkennt  die  gute  Kohle  dirsn, 
dass  sie  beim  Hieb  keinen  hellen  Ton  giebt,  sich  mild  hsui  und  einen  glänzend  ichwurien 
Strich  zeigt,  wählend  die  ichlcchlere  Kohle  beim  Anhiueo  härter  ist,  wobei  ein  liutcs  Geräusch 

besitzt.  Ein  Hluer  kann  in  Sstundigor  Schicht  bei  minierer  MOlimSchtigkeit  etwa  30  Ctr.  Kohlen 
gewinnen.  Das  Verhiltniis,  in  welchem  dleie  Sorihni'cti:  beim  Ahlum-  >inh  rt-geben,  ist  ein  lehr 

'/,.  Schmiedekohle  in  '',„  Miscbkohle  in  </„  Brennbergo  oder  wie  ',,  Kohlen  besierer  Sorte 

für  ]  Pfund  4,71  nntibire  Verdimpfungikraft,  wahrend  die  Brennberge  bei  ÜO'/n  Asche  nur  Hr»  u.V. 
geben  gegen  5>  der  Kohle  des  Blnchernoir.es  am  dem  Ssarbriicker  Kohlenfelde.  Neueste 
Versuche  der  Murichencr  Versuchs stition  ergäben  f-ir  Jii-c  s.!ii-ip,nUMr  hi  '  .:  i;  -=  v.i.'i; 
B  -  4,n,  0  =  17,»;  A(che=  14/1;  hjerosc :  Wasser  =  2,1'  S.  =  2,is;  Wäsier-  und  Aschen- 
freie  Substini  =  8i,n;  77,(7  Coke  mit  IS,»  Asche;  die  trockne  Aschcn-frEie  Kuhle  enthält  7t>,n 
dien  C  und  M,n  fluchllge  Bestand*  eile.  Nach  Pieck  verhält  sich  die  Schmiedekohlc  1  von 
der  Katharinen- Grube  und  II  ins  dem  Maischichte  wie  folgt: 

'  Angaben  elnd  dem  Werke:  D.  Steinkohlen  Dculschlands  etc.  von 
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ss  wird  in  einem  uanitioriUrlnvi  K:i!=ii;i-r:ikt  1 1  "'J'  r-ine  Kmmi'nrae  unil  Neunichnng  des  „schon 
1708  angefertigten  Koblcukllb  ela"  anbefohlen.  Weiler  «orde  I75S  dem  Inelnlngitchen  Fortt- 
bediensteten  Gunther  in:ujti  clin-  Uullnmj:  :mf  si-irii-n  K.ilili-ifnud  am  Ziegenrück  bei  den  Dachl- 
lächeru  erlheilt,  aber  dieser  Versuch,  der  Kricgezcitcn  wouen  ausgesetzt,  wurde  crsl  1763  wieder 
aufgenommen.  1766  wird  (ifinthcrmann  nebst  Mitgewerken  nunmehr  all  I.eliontrlgor  der  „Ver- 
einigten Nachbar- Zeche"  genannt,  was  auf  mehrere  neben  einander  angesetzte  kleinere  Baue 

die  Anlage  der  übrige.  iir.<ji;:jri|:lii-li  ix  lim/cn  !-  Zcctnn  "ei  I-tückheim,  welche  zur  Zeil  auf 

Bind.  Auf  dein  direkt  ln'nu-lilni  l.-n  Ii,,;!.  iiiebi]i]ii;ii<l,rt:  Or-biele  Hehliessen  sich  die  Grubeu- 
feldcr  Bernhard,  Sophie,  August,  Joseph,  Juliane  und  Mina  4>n  die  oben  angeführten  boverischen 

Wie  iclion  erwähnt  liegt  baycrUcVr  Keils  .Iit  n-ir.Ilii-t.t.'  t'milt  .l.<s  notzausstreieheriiien 
auf  der  Westseite  de»  s^illalm-as  Tr:iiri.i.n-f,  »<>  whim  frühzeitig  die  sus  Forstmciatersicclio 
genannt  wird,  die  t|iiinr  in  <ki-  Wich  :te  I  *  zc<  h.:  .inf.ie-.ncL.ri  ni  si-ii]  ncliciut.  Diese  mit  der 
ihr  zunächst  Bildlich  anmessenden  Wolfgangszeche')  vereinigt  baute  hl  oberer  Teuft  auf 
stelleuweia  sehr  ergiebigen  FlUtztheilen  von  4m  Milchligbeiti   doch  halten  solche  Parllifeeu 


■tollen;  39  m  unter  jener  fallt  Jaa  Hotz  Uber  die  Landosgtense  hinüber  in  dal  Meiningiache 
Gebiet,  wo  die  Grube  Mina  mit  einem  122m  tiefen  Schacht  und  einem  214 m  langen  Liegeud- 
Querschlag  hia  zu  dem  hier  2-4  tn  mächtigen  Flötze  ausserdem  Theilc  dee  Foldci  von  Juliane 
und  Bernhard  angrenzen. 


Du  ungünstige  FlOtzverhalten  in  einem  Theile  des  Michaelsfeldes  steigen  sich  In  NW.- 
Hichtung  bis  zu  einer  Verdruckung  von  0,1  m  in  der  Nillie  der  Landosgrenze  und  hia  inm  fast 
Tälligen  Austeilen,  so  dasfl  hier  aclbst  kein  hängender  Scbiofertkon  mehr  entwickelt  ist  1d 
Bohrvers  neben,  welche  noch  weiter  nach  NW.  diesseits  und  jenseits  der  Landeigronze  am 

Spur  von  Kohlengcbirgascliirlitetl  Bahr  lor;  daa  Flotl  ist  biet  bereit)  völlig  auagekeilt 

Nach  SO,  achlica»  aicb  an  das  WolfsKangsfcld  die  frühere  Grube  Carl-  C  hristoph  au, 
welche  unter  ähnlichen  ungünstigen  Verhältnissen,  wie  ihr  N.  Machbar  eicht  Daa  FlUtz  mit 
27'  in  St.  5,e  W.  einfallend  heai tat  gegen  daa  Auigobondo  etwas  grossere  Mächtigkeit  (4-6»),  iat 
aber  unrein  und  nimmt  gegen  die  liefe  zwar  an  Mäehtinkcil  ab,  aber  an  Reinheit  zn.  Es 

zeitweise  stattfinden. 

Daa  schmale  Feld  der  zunächst  Bildlich  (eisenden  Adam-Frlcdrichzeche  bezeichnet 
bereite  die  Wendung  in  die  Slreicbrichluug  uacb   St  9,1  bei  verstärkter  Mächtigkeit  von 

eingerichtet  hat,  wobei  die  Mächtigkeit  in  obcrir  TcnT,  :,i;f  ,!;in  :m-linit;licli  10m  (steUenwrla 
auch  20  und  mehr  m)  itcigt    Durch  einen  nur  schnullen  Streifen  des  Krani-Lodwigfcldei 

Nachbar"  auf  dem  hier  nach  NO.  streichenden  Flutte,  welches  in  oberer  Tcufn  Gm  mächtig 
mit  50*  nach  SO.  einfällt     40,1  m.  unter  der  Erbslollcusohle  siebt  aicb  von  0,  eine  Ver- 


')  Von  den  7  bei  Sl.irkli.-irn  lii-lidn  i:dm  Kechea  sir.il  zur  /i-i-  ilsW]  die  Omben  Wolfgang 
und  Michael  verein  mit  der  „Vereinigten- üaebbarzeche"  in  dem  besitz  der  Aktieugusell  Schaft 
„Ktotkhelmer  Steinkohl enwerke",  alle  übrigen  cunai.lidirt  in  -lern  Besitz  des  Freiberm  v.  Swainc. 
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>s  Kohlcnflöt;  in  3  Bi 
i  Sumpf  ll«m  liefen  Kl 
i  flllt  11 


Ki-ffia  iIcji  SiiilüWrs  ein.  imliTii  H-i.hi  üwisi-lim  Jus  llauplflotz  u 
birnenförmiges  taubes  Mille]  einlegt  Uber  die  Vereinigte  Naclibarzcche  nach  NO.  za  liegt  nun 
noch  das  schmale  F«H  der  Uhriatopl.-Frsnzzechc,  worin  man  hku  auf  kurze  Streeks 
von  Tag  herein  Kohlen  gewinnen  konnte,  weil  die  von  dem  Naclihsrfelde  hereinziehende  Ver- 
.  Noch  weiter  nach  N.  IHM  das  Flols  nuf  der  0.  Seite 
ig  fori,  wie  der  hier  angelegte  liefe  Brendels  tollen,  welcher 
(a  her  in  ilna  Feld  N.  von  der  Christoph -FranzzE  che  gediehen  wurde, 
ic  wurden  nur  Kohlcnspuren  angetronVn,  die  man  in  SW.  Richtung 
"bis  in  dan  Feld  den  Vereinigten  Nachbar  suwlu'inl  verfolgt-,  ulme  weiter  auf  bauwürdige  Flöti- 

indem  ein  Theil  sich  nach  St.  9  rasch  gegen  dos  Ilnsilaen'thnl  umbiegt  und  weiche,  schwefeJ- 


(des  sog.  HarkanitcnflÜlzes)  eine  Zeil  lang  aur  Bereitung  von  Russ  (Russhütie  hei  Sleckhcin 
Vitriol  und  von  Alaun.  Dasselbe  Resultat  lieferto  auch  die  vom  Erbslollen  sus  streichend  nai 
es  Flügolort),  welche  1617  bei  Möm  Entfernung  vo 


Stollen  bereits  34,1m  im  Christoph  -  Frsnifelde  licmlich  Telt  im  t< 
widersinnig  fallenden  Si-liii-li':--lt  m  furlssi-S'cilirt ,  endlich  die  FKitziergabelung  erreichte.  1 
Flotzlhcile  wurden  weiter  verfolg!;  das  westlichere  im  Schieferthon  auf  50m  Lange  ve? 


Was  das  Verhalten  des  Xohlenilötzes  in  grösserer  Teufe  anbelangt,  s 
Aufschlüsse  aniuführen,  die  der  sog,  tiefe  Erb-  oder  Maiimiliansslollen  geliefen  bat. 
Schon  zu  Anfang  des  Jahrhunderts  warcu  nämlich  in  den  ergiebigeren  Gruben  die  Abbaue  so 
weit  in  die  Tiefe  vori:c<lr-iLi:,;iHi.  ili^  .In-rlLi-ii  niiliiiüiii,  wnssemölhig  zn  werden.   Die  Rogic- 

Waascrseigo  in  der  Nahe  der  Uasslach  mundete,  wahrend  der  Stollen  selbst  660  m  weiter  zurück 
seinen  Anfang  nnlim  und  mit  630 in  Lange  das  Flöts  mit  einer  Mächtigkeit  von  9m  in  einer 
Tiefe  von  co  33m  unter  der  Hängebank  des  allen  CaUiarincusch achten  anfuhr.    Der  Stellen 

dem  Punkte,  wo  der  Stollen  das  Finte  erroicble,  trieb  man  nun  zwei  streichende  Strecken  auf 
dem  Klotze  seihst,  das  sog.  rechte  und  linke  Flügclurt.  Das  erstere  ging,  wie  schon  geacbil- 
dert  wurde,  bis  zur  Flotzierdruckung  und  war  im  Ganzen  650m  lang.  Das  linke  Flügelort 
hat  eine  Gesammtlange  von  12G2m  und  erstre 
gangfeld,  wo  das  KohlenEotz  2,)m  mächtig,  ab 

Betrieb  dieses  Flügel orts  wurde  daher  deu  31. 


üher  den  Schienen  des  Slockhcimcr  Bahnhofes  und  1*V  m  unler  der  Hüngeliank  des  Cathari 
^clili::i'il].iili;?-  inicuiui  Mi;  x  -.  c !]   '■  Ii  Ii1  ^ .  v.\iiior  lilier  StOQm  wi' 
gebenden  angesetzt  EH,  erlangt.  Der  S63,sm  tiefe  Schacht  steht  in  einer  Tiefe  vc 
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geblrges  uberging.    Demnach  lipgt  hier  da*  Rolb  liegende  pbwnirhi'ml  auf  ilem  Kuhlengebirge, 

najiemhLji  []|  il.-'ii  iL  ^i'  iiLli: Li:- i:,        N.iiLi:  [Li--  l'ilji^riii^iiL-.iLLi-.f.lLthlcs  eine COBCOrdantc 

mögen  in  den  grünlich-grau  gefärbten  Ligen  bcreita  rielleicht  schon  den  Üb  erL  nhlenge  birgs- 
achichten  angohürcn.  Darunter  macnl  siel,  bsaauUcifc  ein  bei  ?2pi  vom  Flau  lagerndes  grob- 
körniges, Fcldspath-rci'.'.iic  ■,  \'.:;  --oii.it 1'm|:1.i:t.,IIh,icI:i-J]il.  LTi'uil-.-.'i  ■.^r^l'jiueral  und  ein  grün- 
licher Sanilatein  mit  Spüren  ron  PHanzenrestcn  bemerkbar.    In  den  bcreita  granon,  z.  Tn.  sin- 


Ihon,  und  das  KohlenflÖtz,  ungef.  'A'\m  mächtig,  bealeht  aus  achöner  Kable.  Die  Schiebten  fallen 

Merkwürdig  ist  <1;l-  i'li.i/vi'rlii.l'.i'ii  in  dieser  Querschlagssohle,  auf  der  man  daaselbt* 
streichend  verfolgte.  Nack  HO.  drückte  aicli  daa  Flätz  bei  gleichzeitig  sllrkercr  Aufrichtung  bei 
GlmOrtalango  zusammen,  wobei  jedoch  daa  Dach  —  sogenannter  Hornacbieter  —  und  der  liegende 
weisae  Thonstein  regelmäßig  gegen  W.  mit  einer  Streichwendung  nach  St  0,t"  lortaeLat  Uei 

eine  widerainnige  Fallrichtnng  an.'wlircnd  es  sich  bia  auf  einen  etwa  iL  dicken  Kobloa- 
schmuti  zusammenzieht.    Hin  Qacnchlag  ins  Liegende  bei  60m  Ortalango  rom  Qncrachlag 

24m  zneral  Porphvrconglomcral  und  denu  dirh1i-iir  fi-sl<-n  I1.  r,  li^:,  .n.'I.  :*it  *eder  Ablösung  noch 
Schichtung  zeigte.  Sei  110m  Entfernung  vom  Querachlage  wird  In  dieaEr  Strecke  daa  Einfallen 
wieder  schwacher  und  das  Flötr  nimmt  deutlich  an  Mächtigkeit  zu,  ao  daas  bei  160m  bereila  ein 
anileigendea  Ort  auf  dem  Flälzc  znrVerhindung  mit  der  oberen  Mittelstrecke  bei  nur  36—40" 
Neigung  in  dem  !■£— Sa  nichtigen  Flülz  getrieben  werden  konnte.    Es  Wendel  sich  aodann 

Bauen  der  entsprechenden  Theiln  ion  St.  Catharina-  unil  A  dam- Frlcdricbz  erbe  I  Ii  jur  l.unl,  i 
greme,  wo  eine  Verbindung  mit  der  anachlia  äsenden  meiniugen'echen  Grube  August  hergestellt  ist. 

In  NO.-Bichtung  wurde  die  Grundstrecke  gegen  6öm  bei  guter  Beschaffenheit  des  Flctzes 
fortgeachlagen,  bia  aich  bei  einer  StroichwcndlHlg  nach  <J.  das  Flota  auf  0,sm  znaammcniieht, 
und  durch  ein  Mittel  getrennt,  der  hangende  Theil  bei  einer  neuen  Wendung  nach  üt,  B,n"  bia 
end  der  liegende  Flotztucil  tob  der  Ciabelnng  an  noch  st 
■  i-iiJ  -i'-i'en.'r  Aufl  ichtung  bis  zu 

d  endlich  bei  einer  neuen  Wendunp  nach  St.  lUpn*  zwischen 
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Sehen  wir  um  nun  Ii  den  obere a  Hauen,  dl«  lom  Mnushucbt  in  aufwärts  angelegt  minien, 
um,  10  bemerken  wir  in  den  Sohlstreckeu  49  und  50,  sowis  in  den  tiefsten  des  St  Catharina- 
Feldei  39  und  40  in  nordöstlicher  Richtung  ein  ganz  ähnliches  Verhältnis!  wie  In  der  tiefsten 

Grundstrcckc.  Audi  Un  fohl  III  in  einer  dem  Verhallen  in  der  Grundstrccke  und  dem  W. 
Hinfallen  der  Gobirgsscbcidc  eotsj>rorbi'n(ii'n  l-:ntl'.jr:iuiiii  ilra  das  KUSU  abschneidenden  unier 
22— 24*  Vf.  einfallenden  Sind  an,  wobei  snj;ar  ili"  ln-ipil.'N.li  n  üriuiilsi-liiefer  Und  Schieferthon- 
lager völlig  fehlen  und  die  Kohle  dem  Saud  direkt  aufrnht.  Es  ergab  sich  weiterbeim  Kehlen- 
abbau in  der  J9.,  wie  in  der  4'J.  Sohlstrocko,  dasi  das  normale  Liegende  nicht  der  Einfall- 
et, folgt,  semlern  du  orllii  Iii-, Ijji.-.H-d-,  Kinl.illcn  mit  60— SO"  nach  0.  h 
und  Kohlcricu-Hr;.'  1 1 i  1 . 1 . - 1 , ■  VYrlr.irLur:;:  wuijl  n! 
:n  sein  mochte.   1:  "  _ 


n  der  Stölln  on,  wo  man  d 
mg  euch  rückwärts  gegen  S., 
m  HsuptSots  abgezweigtes  Tromm  längs  dieser  Grenze  1 
noch  l.im  mächtig,  dann  sich  verschwacheud  und  schlicsi lieh  in  einen  0, 1—  0,1  sm  starken  ht 
Besieg  verläuft  Diese  Gabelung  entspricht  der  Traber  beschriebenen  des  sogenannten 


sich  dann  von  dieser  S.  Strecke  am  wieder  querschlägig  gegen  dns  Hnnptflötztheil  wei 
durchquerte  man,  wie  es  das  nachstehende  Profil  icigl,  die  muldenförmig  zusammengehe) 
hangenden  Brands chiefer -Schichten  bis  mig  llauiitlliili  und  desaen  Liegendem. 


]>iesem  Grubenprofll  Hellen  wir  dem  Aufachlass  in  dem  Slrassenmaterial-Bruch  bei  dem 
Calbarinen-nnuptschacht  gegenüber,  der  dos  Koblenlloü  noch  bis  sum  Aulgehenden  anschneidet 
(siebe  Abbildung  auf  S.  572). 

Ober  dem  Kohlenflotz  (mit  2  im  Profil  bezeichnet]  liegen  im  Hangenden! 
3-4.  schwane,  unten  sehr  barte  kicielige  (3).  oben  weiche  kohliea  ScbJafer- 


thone  mit  Pflanz cneiuschlussen  6,1  n  mächtig, 

5—6.  grauer  Kohlsnsandstcin  in  Wcchsollagornug  mit  grauem  Schieferthon  und 

einem  Kischschuppen  enthaltenden  Brand  ichlerer-FIC-tzchen  l,e  „  „ 

Schiefertbon  mit  PUanzenresten   3,1  „  . 

nut/.l)  und  grauo  thonig-saodlge  Suhlsfer-Zwiscbonlagen  3,1  „  „ 


10—11.  weniger  mächtige  Bänke  rothen  undgrQnlicben  ConglomerlU  mitZwiscben- 
lagon  von  grünlich-grauem  sandigem  Schiefer  


Sie  Brauen  Schichten  unter  6—6  und  des  Brandsohle rer-Flotz es  aind  zuwenig  entwickelt  und  iu 
aplrlieh  mit  organischen  Resten  »orsenen,  um  die  AuEmnrksamkeit  besonders  auf  Eich  zu  Lenkon. 
Jndessisles  nicht  zweifelhaft,  dass  wir  in  denselben  eine  Vortrelnng  derjenigen  Schichten™  ho  ior 
uns  haben,  welche  wir  ErJcr.ikrf  "Wi.  1,.-  11,1.  II,  S.  6G7)  als  Überko  hl  eng  eh  i  rgiechicht 
mit  dem  Brandsohleicr- Klötze  beseichneten  und  welche  den  Übergang  TOn  carboni  Beben  in  die 

Noch  tat  einer  sehr  merkwürdigen  Krschcinung  in  0.  Tom  Spltlberg  in  der  Nahe  von  Stock- 
heim  in  Bedenken,  liier  liegt,  durch  einen  greisen  Steinbruch  aufgeschlossen  und  ganz  ausser  allem 
Zusammenhang  mit  anderen  älteren  Schichten,  ein  klcinspl  itteriges,  ucissliehcs,  doTomiÜsches 
Gestein,  ganz  ton  der  Beschaffenheit  des  Zochsteindoloraits  mit  Naogandondricen  nud 
Malachitanflug,  wie  er  am  Rande  bei  Burggrab  sich  einstellt.  Die  Lagerung  ist  so  wirr,  dass 
man  eins  eigentliche  Streich-  und  Fallricbtnug  nicht  bestimmen  kann.  Diess  f igenthnmliche 
Vorkommen  Ulli  aich  kaum  anders,  als  durch  die  Annahme  erklären,  dass  wir  ea  mit  einem  ut 
ursprünglicher  Lage  unterwaschenen  und  herabgebrochenen  colossalen  Flötzlrumm  zuthnu  haben, 
dessen  Lage  dicht  am  Spltzberg  dasselbe  vor  der  weiteren  Zerstörung  geschlitzt  bat.  An  eine 
Verwerfung  und  Varichlebung  etwa  aus  der  Gegend  von  Burggrub  ist  dock  wohl  nicht  zu  denken. 

Reltseher  Flügel. 

§.  10.  Auf  dein  iist liehen  Gegen flügol  der  Stockheimer  Kohlennblagerung 
streicht  dos  Kohlonflöta  fast  unmittelbar  an  den  aneb  hier  die  Unterlage  bildenden 
Kulmschichtcn  (J.  10m  Dorfe,  Reitsch  und  an  der  Siidseito  des  sogenannten 
GrünonWbcs  nuf  eine  geringe  Längen erstreckung  zu  Tag  bub  und  gab  hier  schon 
in  älterer  Zeit  m  Berguauverauchen  Veranlagung.  Dieae  führten  spater  za  der 
Anlage  der  sogenannten  Büttner-  oder  Rei tscherzocho,  wolcho  jetzt  unter 
der  Bezeichnung :  Steinkohlengrube  „König  Ludwig"  fortbesteht 

Das  Kohlcnflötz  fallt  hier  recatainnig  unter  37  —  45°  am  Ausgehenden 
stärker,  im  Tiefsten  etwas  schwächer,  von  dem  älteren  Gebirgsrnnde  wenig  gegen 
W.  und  SW.  ein  und  ist  durch  eine  25 — 40m  mächtige  Reibe  vorherrschend  rother 
Conglomcratc  und  Sandsteine,  welche  wie  bei  Stockheim  gleichförmig  unter  dem 
Kohlenflöts  hegen,  von  den  nhweichend  einfallenden  Kulmschiclitcn  getrennt.  Thon- 
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schichten  noch  etwas  neiier  N.  uoii  S.  fortsetzen.  Aufgeschlossen  war  nSmlich  du  Kohlonflüts 
etwa  100— 105m  von  der  gegenwärtigen  Anlage  nach  N.  iu  jenseits  des  Orünenbachthilei  durch 
die  Ilten  sogonannlm  lioiiiinr'Frlii'ii  Hj-.w,  in  iIciuti  iinr  j,tm.-  SrlmTfr-Jimi  mit  einem  slrecken- 
weis  2m  nichtigen,  ober  nicht  anhaltendem,  im  Ganzen  nnbauwürdlgen  Kohleuuotz  Bnge- 
fshrrn  wurde.  Ewa  SOOm  »eiler  nordlieh  war  ein  ~  48m  tiefer  Schnellt  abgeteuft.  Darin 
finden  lieh  irischen  7m  mächtigem Schicferthoe  zwei  nur  etwa  15cm  mächtige  Kohle  nbäukchon, 
und  noch  weitere  oüOm  noch  N.  war  zwar  Doch  3  m  mächtiger  Schieforlhou,  aber  keine  Kohle 
mehr  vorhanden.  Bei  etwa  1100m  N.  Entfernung  vom  tiraneiibachthul  und  1000m  G.  von 
Wolfersdorf  Htcllte  das  Arar  einen  Bohrvers uch  an:  in  lMra  Tiefe  Bticss  mau  auf  O^mKohlcn- 
ic  liu-j:,,  U'.rn  ; i c- 1 1 ■ : i  ^cliacbt  durch  ein 


im  im  Flotse  niedergehenden  Flacbschacbto  goführteu  Bau,  der 
selbst  bis  tu  uOOnt  niedergebracht  werden  soll,  bat  man  die  Abliebt,  dsi  Flau  in  der  Tief: 
Biifzuschliessen.  Falls  das  Verhalten  des  Flötzes  sich  so  günstig  zeigt,  dass  die  Steinkohle  mit 
ökonomischem  Vortheil  gewonnen  worden  kenn,  soll  alsdann  eine  neue  'L'iofbaaschuhtaulage 

CrBsauer  Mulde. 

71.  Wir  können  die  Betrachtung  über  <lii'  ^ tr- i i ■  Lh . ■  i L . ■  n  1 1 i  1  ■: h l r i j; i •  n  il<^  i-T- 
gehirges  nicht  ftbscbliessen ,  ebne  des  fast  vollständig  abgeschlossenen ,  wenn  anch 
sehr  kleinen  Beckens  in  Mitten  von  Kulm  schichten  etwas  eingehender  zu  gedenken, 
welches  von  Schichten  des  Rothlicgcnden  erfüllt,  der  Vermuthung  Houm  giebt, 
dass  am  Rande  oder  in  der  Tiefe  das  Steinkohlengebirge  gleichfalls  vor- 
handen sei.  Man  bezeichnet  diesen  interessanten  Theil  der  Ausbreitung  des  Tioth- 
liegendcn  als  Grösaner  Mulde. 

In  diesem  durch  den  regelmässig  muldenförmigen  Schichtecbau  ausgezeichneten  Gebiete  ist 
die  Steinkohle  bis  jetzt  noch  nicht  gefunden  worden.  Auch  ist  das  Ausstreichende  von  un- 
zweifelhaften, durch  schwarzen  Schieferthon  kenntlichen  Kohlengcbirgss  chichten  ringj 
um  den  Muldonrand  nirgendswo  aufgefunden  worden,  wenn  niobl  SW.  von  GrOsau,  nahe  am 
Wege  nach  Wolfersdorf,  wo  in  einem  Schurfschachlc,  Ion  angeblich  Ober  60m  Tiqfc,  scbwarier 
Sehleferthon  mit  hiebst  dürftigen  Spuren  von  Pflanzen  einschlössen  aufgeschlossen  wurde,  ohne 
dass  mau  dabei  Jeduch  auf  Steinkohlen  seihst  Iticss.  Ihre  Zugehörigkeit  zur  carbonisehen 
Formation  konnte  dadnreh  nicht  sicher  gi:stell[  werden.  Eine  sn&terc  Angabe,  dass  am  Kuh- 
berge  bei  Orüaau  wirklich.  Steinkohlen  Befanden  worden  eeieu,  ist  nicht  festgestellt.  Es  ist,  nach 
allen  Verhältnissen  beurtheilt,  auch  in  dieser  an  Bich  kleinen  und  seichten  Muldo  wenig  Hoffnung 
vorhanden,  dass  die  Steinkohle  hier  ausgebildet  sei.  Überhaupt  bietet  die  nordliche  Verbrci- 


')  Über  die  SteinkohlenbUdnng  im  Bocken  von  Rolbeukirchfln  von  Fr. 
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eben  eo  wenig,  wie  die  nördliche  FortsetiunB  der  Ausbreitung  den  Rothliegendeu  bei  Welilscb 
bis  Hei  Dersdorf  Momente,  welche  Sit  Ii  iu  liunslen  des  Vorkommens  von  Kohleniebirgsichichlra 

Weiter  südlich  breitet  Sieb  erst  wieder  bei  Weidenberg  das  Kot  hlicijende,  mit  dem  man 
eo  haufia  das  Vorkommen  von  Stcinkohlenschichton  für  nothwendig  verknöpft  halt,  in 
grUMTST  Müchdgkeit  ans  (sieh*  Bd.  H,  S.  606  u.  ff.|.  Wir  unterlasaen  es  hier,  noch  einmal 
auf  die  liclgchoffte  Anlagerung  von  Steinkohlen -führenden  Schichten  unter  dem  Rothliegenden 
Eiirurk  zn  kommen,  nachdem  alle  bisherige  Verkoche  den  Gegenbeweis  Reliefert  haben. 

Zwischen  dem  Woidonbcrger  und  Slocklieimer  Ftothl  legenden  ist,  soweit  bis  jetn  ermittelt 

liegendem  am  älteren  Gebirgsrande  bekannt,  reiche  wir  gleich  hier  erwähnen  wollen,  weil  auch 
mit  dieser  Stelle  grosso  Hoffnungen  anf  Steinkohlen  in  Verbindung  gebriebt,  sogar  Vcranche 
gemacht  wurden.  Selm  il-1i.'  Piid^m  von  K  .Hi  n,  die  lieh  Torfünden,  fachten  uro»e  Krwarlungen 
au.  Leider  aelnlren  aber  diese  Kohleuputaen  nicht  su  Steink oh leuschi chten ,  sondern 
/.um  Keiipcr,  der  hier  dicht  an  den  Cebirgsrand  heranreicht.  Mit  diesem  Nachweise  dürfte 
hier  die  Kohlenfrnge  ihre  endgoltige  Erledigung  gefunden  haben. 


Kapitel  XIII. 

l'ostoaruoiiistlie  oiler  Dyasformaliun. 

g.  72.  Bei  der  Schilderung  der  zur  S  t  ein  koh  1  e  n  forma  ti  on  zu  rechnenden 
Bildungen  bei  Stockholm  wurde  so  vielfach  der  diesen  unmittelbar  sich  an- 
schliessenden Ablageningen  des  II  o  thliegeudcn  gedacht  und  bereite  auch  schon 
das  Vorkommen  von  Zechstein  erwähnt,  dass  wir  wohl  hier  von  einer  weiteren 
allgemeinen  Schilderung  zur  Orientirniig  in  dieser  Schieb  teure  i  ho  Tiii^azu  fi-.'ln:!-.'!! 

Ks  crsclifinl  als  besonders  bemerkenswert!],  dass  daa  Bo  thliog  c  n  d  e  auf 
seinem  laugen  Zuge  in  und  am  Bande  des  h  ereynis  chen  Gebirgssystems  vom 
Thüringer  Walde  her  bei  Stuckbeira  zum  erstenmal  wieder  eine  grössere  Aus- 
breitung gewinnt,  ^elclic  nocli  überdies  doshulb  von  erhöhtem  Interesse  ist,  weil 
mit  derselben  zugleich  auch  die  äusierste,  südöstliche  Grenze  der  Entwickeluug  der 
Zochsteinstufo  bezeichnet  ist.  Denn  weder  bei  Weidenberg,  noch  bei  Erben- 
dorf, Weiden  oder  am  Tegemheimer  Keller  unfern  Regeneburg,  ist  bis  jetzt  eine 
weitere  Spur  dieser  oberen  kalkigen  Stufe  beobachtet  wordeD.  Doch  ist  in  diesem 
seinem  letzten  Ausläufer  der  Zechstein  noch  Yollständig  typisch  entwickelt  und 

sich  unschwer  in  den  schwarzen,  oft  mulmigen,  durch  zersetzte  Kupfererze  in  die 

des  Zcchsteins  fanden  sieh  nceh  nach  SO.  bei  dem  Bahnhofbau  bei  Gundcls- 
dorf;  in  NW.-Kichtungcn  schlichst  sieh  derselbe  von  Haig  an  zn  einem  ziemlich 
hoch  aufragenden  Rücken  zusammen,  der  über  llnrggrub  mit  dem  Rothliegenderi 
gegen  Laudenberg  fortstrekhend  ins  meiningische  Gebiet  hinübertritt  und  erst  bei 
Mark  abschließt.    ti;TL!i^i  AiKicutmüct]  i<j:i  /.-^hötein  finden  sich  eng  zwischen 


Grösiuer  Mulde  ton  einem  Kasammeniel7.cn  einer  in  der  Tiefe  vorhanden  gedachten  KoWcn- 
misse  hersulcilen  versucht  und  nls  Hewcia  für  du  Vorhandensein  ,on  Steinlohten  benntzll 
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Buntsandstein  und  Kulm  eingekeilt  noch  bei  Sonnenberg  als  Überreste  des  Zugs, 
der  nordwärts  auf  die  mächtigere  Ausbreitung  am  Thfirmger  Walde  hinweist. 

Bei  Stockholm  beschränkt  sich  das  Rothlicgcnde  nicht  auf  eine  blosse 
Anlagerung  an  dem  Gebirgsrande ,  sondern  dringt  mehrfach  von  hier  aus  gegen 
das  innere  Gebirge  beckenftirmig  vor.  Zuerst  reicht  ein  langer  schmaler  Zug 
von  der  Handverbreitung  sich  abzweigend  in  die  Haslachthalung  bis  Welitach  und 
Hcineradorf  und  wird  in  den  oberen  Thailen  durch  einen  ziemlich  breiten  und 
hohen  Rücken  von  der  am  Gebirgssaume  nördlich  fortziehenden  Ablagerung  getrennt. 
Eine  iweite,  jetzt  von  der  Randzone  fast  völlig  getrennte  Parthio  von  Kotbliegcndcm 


Marienroth  und  Rothenkirchen  aus,  und  wenn  Ca  auch  nicht  zweifelhaft  ist,  dass 
die  Ablagerungen  dieses  Theiles  mit  jenem  des  Randes  früher  einmal  direkt  zusammen- 
hhiüu],  ■■■■■)  (jinvcht  doch  (Iii-  zif-uiiich  n  ^ülin/iisig  iriililcTifiji-mi^  Schichtenneigung  der 
Gebilde  unserer  sogenannten  Rothenkirchener  Mulde,  dass  hier  schon  ursprüng- 
lich eine  bedeutende  Etotiefung  in  ih'in  Kuhiipeiiictc  vorhanden  war,  in  «eiche 


ein  ganz  schmaler,  Fleck  von  Couglomeraten  des  Rothliegenden  unfern  Ludwig- 
schurgaat  dicht  am  Gebirgsrnnde,  da,  wo  die  alte  Strasse  von  Kulmbach  nach 
"Wiersberg  das  rtüc.]iK-Lci.  iii:.:Li.btlj.!kl.ti]  üb'.-f.-dt  kt<- Ii  1 1 .  crtmlti  i;  l: i ■>>] it-lj on .  Auf  beiden 
Thalsoiten  ziehen  aich  hier  an  den  Gehängen  achwache  Gcsteinslagon  empor,  die 
man  nur  Tür  Rothliegendcs  halten  kann.  Doch  ist  die  Ablagerung  hier  ganz  unbedeu- 
tend und  nur  deshalb  bemerkennfarih,  weil  dieses  Vorkommen  zu  beweisen  scheint, 
dass  früher  längs  des  ganzen  G e Ii ;r£s:a:i ;!<.■;;,  v.o  jetzt,  meist  Ktuuer  dicht  an  die 
älteren  Gcstcinalagen  sich  anschliesst,  später  durch  Denudationen  wieder  zeratörte 
Streifen  oder  jetzt  von  jüngeren  Schicht™  übcrsrimbeiie  und  verdeckte  Schollen 
von  Rothliegendcn  vorhanden  gewesen  sein  mögen. 

Über  die  Ablagerung  bei  Weidenberg,  welche  mit  einzelnen  Ausläufern 
bia  in  die  Gegend  von  Goldkronaoh  reicht,  ist  bereita  früher  nuaführlich  berichtet 
worden  (s.  Bd.  II,  S.  670).     Wir  haben  uns  daher  hier  nur  mit  der  poatear- 

Rotlillcgendes  nnd  Zechslefn  bei  Slockhcim. 
§.  73.  Die  Gesteine,  welche  sich  an  der  Zuaammensetzung  der  pnstearbo- 
nischon  Schicht™  von  Stiickiii'iiu  In'llieilijjcn,  sind  wesentlich  dieaoiben,  welche 
wir  bei  den  Ablagerungen  von  Erhendorf,  Weiden  und  Weidenberg  kennen  gelernt 
haben,  tntenaiv  rotbe,  oft  griin  gefleckte  Co ngl om e rate  jener  eigentümlichen 
Art,  welche  häufig  an  Breccien  erinnern  und  neben  den  weit  vorherrschenden 
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und  Zerstörung  durch  das  Tagwasser  anheiiu,  wodurch  jene  eigenthümlich  tiefen 
Gräben  entstehen,  welche  den  Gegenden  des  Uothlicgenden  ein  so  charakteristisches 
Gepräge  der  Zerrissenheit  verleihen.  Bei  diesen  C.mgbme  raten  bemerkt  man  nicht 
selten  Rollstücke,  welche  Eindrücke  an  sich  tragen,  via  solche  besonders  häufig 
bei  der  MoUasaenagolfluh  vorkommen,  doch  auch  schon  an  anderen  Orten  im  Hoth- 
liogcndeu  beohaehtet  worden  sind.  Sie  können  all  llcweis  dafür  angesehen  werden, 
dass  die  Gerolle  längere  Zeit  in  einer  i  ii-.liii  ln-ii.itik  higi  id  ii,  «nf  welcher  sie  dem 
unendlich  oft  wiederkehrenden  Spiel  des  Wellenschlags  auagewtit,  um  ein  Garinges 
bin  und  her  geschoben  worden,  ohne  ihren  Flatz  völlig  zu  ändern  und  sich  auf 
Bolche  Weise  gleichsam  in  einander  bohrten. 

Rothe,  grünlleckige  oder  he  Uscheckige  Sandsteine  bilden  eine  zweite  Reihe 
von  Schichten,  die  in  Congloroerate  ubergehend  mit  diesen  die  Hauptmasse  der 
festeren  Lagen  ausmachen. 

Sehr  bemerkenswert!!  sind  jono  feinen,  rothon  Sandsteine,  welche  vom 


rauhen,  grauen  oder  weisslichen  Sandstein  überzugehen.  Da  dieser  die  Unter- 
lage der  Zechsteinscluchten  ausmacht,  und  stdlenweis  selbst  Kopferenc  enthält, 
darf  man  ihn  seiner  Lagerung  und  pelrugiiiiikischen  ii-siOmft-nheit  nach  wohl  für 
einen  Stellvertreter  des  Woisslicgondeii  halten. 

Zu  den  rothen  Schichten  gesellen  sich  dann  in  unendlichem  Wechsel  mit 
Übergängen  in  Sandstein  und  Schicferlctten  die  grünaugigen  Itöthelschief er 
als  wesentlichste  Glieder  des  sogenannten  ltothliegenden. 

Auch  die  Tho  nsto  in  bildu  n  g  hat  das  Stockheimer  Rolhlicgende  mit  an- 
deren Fundstellen  gemeinschaftlich,  nur  sind  hier  im  Ganzen  die  typischen  Thon- 
steine  selten  und  auf  die  tieferen  Lagen  beschränkt.  In  der  Regel  hellfarbig  weiss- 
graulich,  oft  bunt,  grünlich  und  rüllilich  geneckt  und  erfüllt  von  Mangandendriten, 
ist  dio  meist  knollige  Thons  t ein  masse  häufig  mit  grubkrystallinisehem  Kalkspath 
vergesellschaftet  und  verwachsen,  wodurch  eigentümliche  kalkige  Thonsteine 
entstehen.  An  anderen  Stellen  mengt  sich  quarzige  Substanz  bei  und  bewirkt  Über- 
gänge in  tlionige  Homsteine,  welche,  obgleich  sehr  selten,  auch  die  Masse  der 

An  diese  Gesteine  ans  der  Reihe  des  eigentlichen  Rothliegen  den  scbliesecn 
sich  zunächst  jene  der  oberen  Stufe  des  Zochatcins  in  der  Weise  an,  dass  un- 
mittelbar über  dem  weissen  oder  grauhch-weissen  Sandstein  der  Repräsentant  des 
Kupferschiefer*,  freilidi  nur  stelleiiweiä  und  in  einer  cigcnthümlichen  Weise 
entwickelt,  sich  zeigt  Es  sind  schwärzliche,  zum  Theil  kalkige  Schiefer  mit  Spuren 
von  Kupferkiestheilcben,  hier  und  da  wohl  auch  intensiv  schwarzer  erdiger  Mulm 
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oder  ein  durch  Zersetzung  gelblicher  Mergelstreifen,  welche  die  Lage  des  Kupfer- 
schiefers einnehmen. 

Auch  der  Zechstein  ist  in  unterer  Gegend  eigenartig 'Und  meist  als  Do- 
lomit ausgebildet.  In  den  tieferen  Lagen  kommen  feinkörnige,  klcinfcliiflige 
Varietäten  vor,  die  zuweilen  mit  Dolomitspath  ausgekleidete  Drusen  enthalten.  In 
den  mittleren  Lagen  ist  der  Stein  grau  and  kalkig,  ohne  jedoch  ganz  seine 
dolomitische  Natur  cinzubüssen.  In  den  oberen  Danken  endlich  stellt  sich  wieder 
ein  deutlicher  gelblicher  Dolomit  ein,  so  dass  im  Ganzen  die  dolomitische  Be- 
schaffenheit weitaus  vorherrscht 

Mit  diesen  durch  ihre  grössere  Festigkeit  ausgezeichneten  kalkigen  und  dnlo- 
mitischen  Dänken  wechsellogern  zahlreiche  Zwischenschichten  mergelig-sandiger, 
grauer  und  gelblicher  Schiefer,  die  eines  Theils  in  Dolomit,  anderen  Theils  in 
Scbieferthon  verlaufen  und  meist  auch  reichlich  beigemengte  Glimmerschiippchen 
enthalten.  Festere  Bänke  dieser  liilduns  sMlen  tiiic  Art  Slcinmergel  dar,  und 
diese  sind  es,  die  sich  besonders  durch  ihren  Reichthum  an  organischen  Ein- 
schlüssen ,  vorzüglich  an  Furaminif/ren ,  BrjOMra  und  Brachiopedtn  auszeichnen. 
Andere  Lagen  sind  schwärzlich  gefärbt,  enthalten  zerfetzte  Pflanzenreste  und  er- 
innern einiger  Maassen  an  die  pflanienraehen  ZniaohengcJiiohtep  hei  Gera. 

Auch  in  der  Zechstein stufe  wiederholen  sich  noch  rothgofarbto  Schicfcr- 
tlione,  welche  dem  tieferen  Röthelschiefor  ähnlich,  aber  entschieden  weniger  fest 
und  sehr  geneigt  sind,  in  eine  lehmige  Masse  zu  zerfallen.  Sie  entsprechen  dem 
rothen  Lehmschiefer,  welcher  in  betrachtlicher  Mächtigkeit  die  Zcchstein- 
bildung  im  Spcesartgebiet  und  des  Iiiebergrundes  überdeckt.  In  den  tieferen  Lagen 
wechseln  solche  SHiit  fi  i  ■  •\\\  mii^ü^iti  iliilminti-idHii  /wi*i:li:'u>;diirht  .■nt- 

halten  zahlreiche  Putzen  und  Knollen  stark  eisenhaltiger  Massen,  werden  nach 
übe»  .riüscrdcin  trückUcinT.  »dmini .  in  -  tln  il'.vc  i-  griinc  Farhoanund  gehen  schliess- 
lich in  gelbe  oder  weisslicbe  dÜPMohiditige  Seudeteinlagcn  Uber,  welche  aber  noch 

anzunehmen,  das»  ein  Theil  dieser  rothen  [jettensebiofer  —  als  sogenannte  Leber- 
schiefer  bereits  der  Formation  di  i  iJuntäainlstf-icis  anpeliürt.  »lies-  ali^i  m  Iuti  von 
der  nur  wenig  charaSitori-t^li.Ti  Ki^n/aimilichkcit  lut  IctuiTon  anstatt  in  Lehm  in 
kleine  G esteiu sspl i tter  zu  zerfallen,  fehlt  es  durchaus  an  ganz  sichertn  An- 
haltspunkt einer  scharfen  Scheidung,  um  so  mehr,  als  liier  um  Hcbungsrande  auch 
die  tiefsten  Triaaschichten  eine  starke  Neigung  zu  besitzen  pflegen,  also 
durch  ungleichförmige  Schichtenstellung  sich  von  den  älteren  Zechstein bildungen 
nicht  abgrenzen  lassen.  Wir  können  hier,  wo  die  Natur  selbst  eine  scharfe  Scheide 
nicht  gezogen  hat,  wohl  darauf  verzichten,  diese  bestimmter,  als  es  in  den  natürlichen 
Verhältnissen  liegt,  ziehen  zu  wollen;  aber  constatiron  müssen  wir  auch  hier  den 
all mähl igen  Übergang  der  paläulithischenAhla gerungen  in  jene 
der  mesolithiaohen  Zeit,  ohne  dass  sich  inzwischen  eingetretene  gewaltige 
Katastrophen  wenigstens  in  dieser  Gegend  auf  irgend  eine  Weise  bemerkbar  raachen. 

g.  74.  Die  Gesammtmächtigkeit  der  zur  postearboni schon  Formation 
gehörigen  Gesteinsschichten  in  der  Stuckheimer  Ausbreitung  lässt  sich  mit  Berück- 
sichtigung der  Schicbtenneigung  zu  800— 1000m  veranschlagen.    Dabei  bethciligt 
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Bich  das  Rothliegende  mit  einer  Mächtigkeit  von  800— 900m,  während  der  eigent- 
lichen Zechstoi n stufe  nur  ungefähr  100m  zufallen. 


Üherhlickt  ihm  zimiichst  die  srlu-mhar  ziemlich  gleichartige.  zusnramengeBetzte 
Schichtenreihe  dee  Rothli c gond eil ,  no  ergiebt  sich  gleichwohl  bei  näherer 
He-.rurlilimj*.  mich  rinpr'selicn  von  der  schon  berührten,  kaum  sich  Reitend 
machenden  Abtrennung  rlrr  =■  ^n  nnucii  0  bork  ohlen  gebi  rgssebieb  ten  eine 
nicht  schwer  iu  unterscheidende,  dreifache  Gliederung  in  unteres,  mittleres 
und  oberes  Rothli egendea. 

Eb  wurde  achon  früher  bei  der  Schilderung  der  Carbonschi eilten  (fi,  672  und 
Profil  daselbst)  dasjenige  bemerkt,  was  sich  auf  die  Abtrennung  einer  nur  wenige 
Meter  mächtigen,  grau  gefärbten,  Brandschiefer  führenden  und  Fiscbachupuen 
enthaltenden  Zwiachensclücht  bezieht.  Bei  dem  ohnehin  nur  an  einer  Stelle  näher 
nachgewiesenen  Vorkommen  dieser  tiefsten  Ü b o rko hlengebi rgssc Iii chton 
wird  ea  geniigen,  dieselben  hier  noch  einmal  berührt  zn'bnbcn. 

Das  untere  11  o th  1  iogend o  zeichnet  sich  durch  grosse  Festigkeit  der 
hier  betheiligten  Torherrschend  sandig-conglomeratigen  lliinke  aus.  Es  herrschen 
Arcosc,  porphyriaebe  Breccien  und  Conglomerate  über  die  Sandsteine  vor.  Dazu 
gesellen  sich  den  carboniachen  Lagen  aehr  iihnlicho  Thonateine,  welche  eine 
aichere  Unterscheidung  wn  il™  gleich^Ui  ndlicn  Kuhierwiliirgsscbiehtoii  sehr 
erschweren.  Im  (ianini  nehmen  diew  (le-deinc  rineti  nur  schmalen  Strich  dicht 
au  der  Grenze  gegen  das  allere  Gobirgc  ein  und  gewinnen  kanm  mehr  als  eine 
Mächtigkeit  von  beiläufig  SO — 100  m. 

Wir  kennen  dieses  tielsle  Glied  liemlici  ununterbrochen  von  Slocliheim  lüg»  der  Kulm- 
berge  Uber  den  Pfaffberg  nach  Schwarzdorf  und  nnrb  wcilcr  pegen  Ronnenberg  »erfolgen  und 
begegnen  ihm  wittler  bei  UVlitsili  und  rifmrt-sJnr!,  daim  iinilich  von  ilein  [[asslnchlbjle  von 
der  Sel,irmenmQWe  am  W.  Fuise  des  Satieltierg!  nber  die  Iteitscher  Zeche  bis  iilosbcrg. 
Ebenso  umsäumen  diese  Sdiichlen  fast  ununterbrochen  die  sogenannte  Groiau-Rolhenkircbeper 
Mulde  von  Prcssüj  über  lirassu  micn  Posscet  und  der  Ülrissc  nacb  Touscbniu  entlang. 

Das  mittlere  Ruthliegonde  umfaast  den  HMiptcomplei  der  Conglo- 
merate, deren  Ridlsliirte  vnr!im--.-h,vid  ;.iij  ■  1  - ■  i-  i icumiMcke  stammen,  die  rauben 
conglomeratigen,  grünfleckigen  Sandsteine  und  den  Röthelschiefer.  I'orphyrconglo- 
racrate  sind  hier  nur  mehr  fereinzclt  zu  finden  und  ächte  Thonsteine  fehlen  gänzlich. 
Man  darf  die  Mächtigkeit  dieser  initiieren  Abteilung  auf  600— 700m  schiitien. 
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Poslcarbonisclio  oder  Drisfurmitlim.  Rothliegondce  »ml  Kechslein  bei  Stockbeim.  581 
Eino  scharfe  Abgrenzung  ist  natürlich  weder  nach  oben  noch  nach  unten  wahr- 
zunehmen. Dir  [lanj.rmassi'  des  lloitiliegcnde  ngebicts  von  Stnckheim  viril  von 
diesen  meist  intcu-iv  mtli.-vi  fies!r-ii>l.'i<:™  vnn  vech.eluilmn  ronp/lomernthäiiken 
und  Rötbelschieferschicb.ten  eingenommen. 

Eine  lettt«  obere  Abteilung  trennt  sich  von  der  mittleren  leicht  kenntlich 
durch  die  mächtige  Entwickdll  Dg  einer  feinkörnigen  rothen,  dem  Hnuptbuntsand- 
stein  zrnn  Verwechseln  ähnlich™  Ges:einsbildiinE  ab.  der  .vir  auch  die  schon  früher 


ist.  in  dem  vorzumhtmmn  Auf.;  Mus-  im  -U'iVLmi^-,  -liillitli  von  der  StrasHC  zwischen  Burg, 
grub  und  Xeuliui«,  sehen  ivir  iiIi.t  d»n  nmirhtijeii,  iiiumaiiJsii-b-.ilnilithi'ii  Lagen  am  Kuaso  des 
Hackens  eine  Lage  von  rlitbliclicm  Comglnmernt  und  grobem  Sandstein,  darüber  iutenBil  rolba 
tfölbalichicfer,  Uber  diesen  roililiche  Mergel  mit  Emilen  und  endlich  erat  den  typischen  weissen 
Sandstein,  der  die  tlojis  des  Zcchltein)  ausmacht.  Die  gleiche  Sandsteinlage  straichl  auch  am 
0.  Rande  des  iTa»ladithales  von  dam  Harfe  llassladi  an  Uber  Wolfersdorf  bis  gegen  Keuken- 
rotb,  und  es  ist  kaum  zweifelhaft,  dass  dm;  nnl,c  fenmialmim  auf  der  Wcstsi-iw  des  Tbales  bei 
Kcukcnroth  und  der  weisse  Sandstein,  der  ntlna  il,-:m  ^■■,-l.iteindolomit  N'U.  von  Stockheim  in 
vielen  aalliehen  Hauen  der  Kohlengruben  das  Klotz  «hichuoiilond  angefahren  wurde,  gleichfalla 
diesen  liingendaten  Schichten  dos  Rolldiegenden  entspricht. 

Wie  .illcrorh  ist  auch  bei  St.  d. Im  ■in:  ila-  linthlie^eudc  arm  an  Vorsteine- 
rungen, um  nick  zu  sagen  .'erstcmeninjislcer.  Zwar  umschlicsscn  die  tiefsten 
grauen  Lagen  Pflanzenfette  und  Fisehschupiieii,  aber  erstere  sind  zu  zerrissen  und 

sn  lassen  sie  sieb  nur  als  zu  Palatonüan  gehörig  deuten.  Ferner  wurde  in  der 
Thnnst  ein -reichen  unteren  Abtheiliiu".  V.i'i  W,  l;:;ch  ein  ein/isi ;  ^tiiek  von  /Woni'us 
aufgefunden.  Ausserdem  führt  tieinitr,  noch  aus  den  Lagen  bei  Itoitscb  Cordaitcs 
Ottonin  Hein,  und  den  i-'liigr]  einer  Kin!a:.>ilm;:e-;il]iilielir'ii  In.ekts  { Eyhemerltts 
Rilckerli  tiein.)  an.  ünmit  wäre,  sn  viel  Ins  jetzt  lm  kannt  ist,  die  Liste  der  Ver- 
steinc  runden  des  S'im  kheinier  Im  thlie.'i ulen  viillir?  erschöpft. 


nicht  nur  das  altera  lioliilm'miTidi:  li.iril'u  i  m.  Hrmil.ru  -:,:>r  -.lim  t".)m]iii::-:i-liicLtcn  begrenzen  und 
abHehneidcu.  Angesehen  van  dieser  abnormen,  schmalen  ltandxono,  herrscht  in  dem  ganzen  Ver- 
breitangsgohiete  dea  Roth  liegenden  südlich  und  westlich  von  Stockheim  ein  sehr  regelmässiger 
Schichlenbnu,  der  mar  darrli  -n-lii-n» i-i-h  umlhsm  .  Ulm  ii-g  engen  schwache  Änderungen  erlaidcl. 
Llie  Schichten  falten  roe.elmüS6ia;  vom  (icliirgsMiKk-  in  SW.  jli  und  »ehicssen  unter  jene  des 
vorliegenden  Zeelmueint  ein.  tiefen  das  Liegende  zu  etwas  steiler  »nfgcrichlel,  beträgt  die 
Neigung  durchschnittlich  lB-ill',  nherslcigt  nur  ausnalimsireiso  und  sinkt  selten  unter  13" 
herab.  Kur  am  ThaJrandc  kniimit  i-im  imtlch«  Etntellni  vor;  wo  dieses  weiter  thalauf. 
warts  nnfangt,  ist  ungewiss.  da  in  dem  durch  einen  gnoien  SUiübrni  Ii  ranz  in  der  Nähe  von 
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Stockheim  aufgeschlossenen  Zechstein  eine  solche  bis  ins  Kleinste  gehende  Zerklüftung  herrtcht, 

und  Malaehitantliiscn  überzogen.  Doch  laut  sich  vennuthen,  daaa,  -feil  der  steh  0.  angelagerte 
weisse  Sandstein  das  Liegende  des  Zechsleina  ausmacht,  die  Schichten  stell  nach  Vi.  eln- 
scblessen.  Audi  hei  Neukcnrolh  stellt  als  Fortsetzung  dieses  stark  verworfenen  Streifena  noch 
rother  und  weisser  Sandstein  an,  der  in  BL  4s  mit  UV  dich  SW.  einlallt.  Die»  Vermckungs- 
linic  scheint  nun  weiter  (m  N.  l'uss  des  Mittel-  und  Glasbcrgs  fortiustreichen.  Wcniglteni 
warde  in  der  Parthie  des  Ko Inliegenden  W.  vom  Hasslaehthals,  vdu  Nuukenroth  und  Welitsch 
bis  Meinersdorf  fast  ausnahmslos  nur  ein  Einfallen  nach  SW.  mit  l-'allwinkcln  von  12—23" 
beobaebtet,  so  dnss  Arilin  TM-.nin-.'  L.i-.ri  r 1 1 1-. IT  iIh  ^  r.irYi.Vi  ii'iL  M  Ktattfindet,  sondern 

die  Schichten  c  ins  e  inwendig  geneigt  zwischen  zwei  Bnrgnicken  von  Knlmscbicbten  eingeklemmt 
ench  einen. 

Auf  der  Ostseife  des  Hnsslir.btr,:i[i-*  Mint  -icii  •!:[-  Ildilili.'ir.-iil,-  /.tischen  Kenkenroth  und 
Qlosbcrg  an  den  Oeulrglrud  des  Saitcl-,  Bauers-  und  Reuschberg!  in  der  Weile  an,  dzss,  Ton 
einzelnen  Unrege  fm;isiic;aLti'n  .b-CEdji't:.  .lie  Schichten  in  normaler  Weise  von  dem  Rande  weg 
nach  W,  lieh  neigen.  Doch  ist  hier  im  Allgemeinen  die  Aufrichtung  steiler,  als  W.  der  Hui- 
lach.  Denn  es  wurde  z  H.  bei  der  Reitscher-Zeche  ein  Bitifallen  von  45-«",  in  den  hangond- 

gf  risgeren  Breite  ergicbl,  die  das  Roth  liegende  hier  einnimmt.    Die  hängendsten  Lagen  bestehen 


Streifen  rothon  Sandsteins  und  nur  an  einer  Stelle  wurde  bei  dem  Graben  eines  Brunnens  in 
der  .Vlhe  des  Bahnhofes  (iundelsdorf  auf  der  U.  Thalsoilo  nqcb  ein  kleines  Tramm  Zecbiteia 
aufgesclilosscn- 

Zicmlick  regelmässig  muldenförmig  in  die  Ablagerung  zwischen  Grüsau  und  Rothenkirchen ; 
namentlich  zeigt  sieb  auf  der  ganzen  östlichen  Itandslrccke  von  Qrösau  über  Fosseck  bis 
Rothenkirchen  ein  W  und  SW.  Einfall«]  Otter  HO-SO*.  Am  westlichen  Bande  ist  die  Scbirit- 
entblossung  weniger  deutlich.  Am  (uaHllun  Rande  wurde  auf  den  sogenannten  Gronickern  ein 
Kinf.ll,  n  In  St.  2  mit  96*  beobachtet,  wilhrend  K.  von  Dorf  Elia  die  Schiebten  in  3t.  11  unter 
16-26'  SW.  und  am  tothon  Berg  in  Kl  61  nach  0.  oinschicssen ,  so  iass  im  Einielnen  die 
Muldenfonn  der  Aliliigerang  nicht  recht  klar  zur  Kntwickelucg  kommt. 

>  Zechst  ein  bei  Burgirrub. 

§.  75.  Der  Zechstein  findet  aich  in  dieser  Gegend  Km  vollständigsten  »uf- 
ge*chlo8H)n  bei  Uurggrub  und  Litidenberg.  Im  Nachfolgenden  tbeilen  wir  zwei 
Hauplprofilo  zur  Orientirmig  ir,  'lieber  J~i-:iii-3iE  r*ru-i=  Llit-  mit,  nuliai  der  weisse  Sand- 
stein im  Liegenden  zum  Ausgangspunkt  dienen  kmir. 

Profil  bei  Burggrub:    A.  vom  Dorfe  in  endlicher  Richtung. 

Oben. 

1.  sehr  bröckliebe,  rolhe  Lette nschiofer  noch  ziemlich  steil  SW.  einfallend,  viel- 
leicht schon  zur  !tanls.uiilst«iiili.nii:ilic>ji  ui'liiirig  

2.  gelber  poröser  Dolomit   l,a  . 


 "*  . 

t  Steinsalz-Paendo- 


it  10-12  festen 
 IS,'  . 


Posluuboniiehe  oder  DYalforination.   Zechstein  bei  Durggrub. 


3.  an  Versteinorungefl-reieber  Herasliulk  in  grQnlich-grnuem ,  znm  Tb  eil  aandig- 

tbUmllcli  lerkluftend   IMi 

10.  grauer  fester  Dolomit  und  Kalk   0,1  „ 

11.  grauer  donnschiefriger  Mergel   1,<  P 

13-  fein-krystnlliniBcber  Dolomit  mit  Mnlachitautfugen  auf  den  Kluftttilehen     ...  0,4  „ 

13.  acbilrElicberScblcferinltKiiufetltleiSiJiiruEi  (Kupferscblefer)  In  StSmitnO*  SW. 
oinfillrnil   0,1  . 

14,  weisser  Sondslcin  im  Liogenden. 


Das  Profil  am  Lindenberg  bei  Dorf  Lindenberg  reicht  nicht  so  weit  ins 


Hangende,  zeigt  aber  reichere  Lagen  von  festem  Zechstein: 
Oben: 

0)  gelber  Dolomit.  -  .......  ?  m 

bj  Mergelblnke  mit  festen  Sinken  wechselnd   6,1  . 

c)  Kalkbank,  mm  Tücil  doloini  tisch   o.j  . 

1)  schwarzgrnuErScbk'fcrÜion,  znmTbcil  sandig  mit  vielen  z  eratDcJ:  eilen  Pflanz  eu- 

e)  grauer  KsJk  in  8  Bauken,  zum  Theil  dolomitiecb   3,o  , 

I)  wohlgescMcbteter  grauer  Mergcticiitnli-r  mil  \>rU<>iiierul)gBn   1,1  . 

g)  Melnklurllger  dolomitlsiAcr  Zccbstein   10,0  . 

b)  gelber  dolomitiscber  Streifen  unbedeutend 


Wir  sehen  daraus,  dass  selbst  auf  die  geringe  Entfernung  von  nur  wenigen 
Kilometern  eine  genaue  Übereinstimmung  der  Einzeiligen  nicht  stattfindet  Im  All- 
gemeinen wird  10,  11,  12  des  ersten  Profilea  der  Lage  g  des  zweiton,  9  etwa  mitf 
und  7  mit  a  übereinstimmen.  Von  einem  spezielleren  Vergleiche  mit  dem  ZecU- 
stein  am  Kordrand  des  hereyniseben  Gebirges  muss  man  wohl  hier  absehen;  doch 
ist  die  Schicht  mit  Kti-ii.sitiiwLirMditi!  .b)  interessant,  weil  sie  eine  gewis60 
Parallelstellung  mit  dem  Gyps- fuhrenden  Zechstcinmergcl  vorräth,  während  dio 
Schiebt  10  den  Hauptzechstein  mit  Pnductnt  horridua  und  9  etwa  die  darauf 
folgenden  i^roniinl/ereri-reichen  Mergel  zu  vertreten  scheinen. 

Die  verbiiltnissmäsaig  geringe  Verbreitung  des  Zeche  t  eins,  welcher  ausserdem 
oberflächlich  hänflg  von  Schutt  und  diluvialen  Geröll  überdeckt  ist,  liisst  ee  begreif- 
lich erscheinen,  dasa  die  Ausbeute  an  Versteinerungen  bis  jetzt  noch  eine  äusserst 
dürftigo  geblieben  ist.  Sie  beschränkt  sich  fast  ausschliesslich  auf  den  Hohlwog 
Büdlich  von  Burggrub,  auf  einige  kleine  Steinbrüche  daselbst  und  bei  Lindenberg. 

Bis  jetzt  wurden  gefunden: 

Nodosa™  Getnitn  Reusa,  nicht  selten  in  9  des  Profils  A. 

Trochammina  pusilla  (iein,  daaelbst  neben  zahlreichen,  zu  genauer  Be- 
stimmung nicht  zureichend  gut  erhaltenen  Arten  der  Gattungen  Nodosaria,  Den- 
taliaa und  Testator!*. 

Trogt»  (?)  Bimuyi  King,  auf  den  Schichtfiächen  des  Steinmergels  der  Schicht 
9  nicht  selten,  aber  uhne  deutlich  erkennbarer  inneren  Struktur. 

Sienoporo  celumnaris  v.  Schloth.  spee,  wie  die  vorige  Art  nicht  selton. 

Stenopora  bnrsaeformü  a.  epec,  eine  mit  der  vorigen  Art  zusammen  vor- 
kommende ungemein  häufige  Form,  welche  durch  eine  kurzbirn förmige,  kugelig 
abgerundete,  nie  walzenförmige  Gestalt  und  dadurch  ausgezeichnet  ist,  dass  eine 
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Hippothoa  Vo%tiaxa  King,  auf  Productus-Scbaicn  der  Schicht  10  (Profil  A). 
Producta  horritlu»  Sow,  riemlich  häufig  in  Schicht  10  und  auch  in  9  bei 

i;iul  in  Sr]:ii:l,l  2  li-A  l.indt'nherg. 
Strophdösio  ixwoia  Gein,  in  Schicht  9. 

Camarojikorin  viiiiliiiHiiiit-i  Kin:.'.  ivclcli':  nuitilk'rräT  W.-isc  liiiufig  vorkommt 
{Schicht  9). 

Avicul«  ydMcari«  Sebklb. 
Schizodut  clnurut  Sow. 
Solan ga  hiaminla  de  Veril. 
l'lcurcpiiorue  ai.'aft(i  liruwn  KpeC 

Die  letzteren  Arien  nllo  in  dem  Mergel  der  Schicht  9  Lei  Burggrub  vor- 
kommend. 

Cythere  ampla  Reuss,  ebendaher. 

(■iitln.r.  sal-ffrncilis  Gein..  dK'ndalicr. 

Cylhere  nHcijfonnij  Jones,  ebendaher. 
Was  schliesslich  dio  Verbreitung  der  y.cchstcinatufG  anbelangt,  HD  haben  wir  bereits 
im  To  ransleli  enden  das  Bemerkcnswciiticsrc  .iiiy.lr.cilt.  Ks  sei  Iii»:  m,r  nach  hinnen  fugt,  duss 
der  Zechslcin  von  lliirjisruli  in  Sf).  Iti.luimir  ii.iib  1'jii;  tnrisclit,  ni  eine  gegen  Jus  Burg- 
gruber  VorkummCD  sehr  mächtige  Lage  tob  Zechttelo  durch  beigemengten  Kupferkies  aus- 
gezeichnet ist.  flic  >rhii-h^^n  fnll.'n  Ii.lt  in  S;.  1  \  r::ir  ]-;]i  h  .i- der  unten  lagernde 
weisse  Sand  am  Wege  nach  GnndelidOrf  nabc  südlich  mil  41*  unter  den  Zechstein  einschiesst 
('her  den  kleinen  Fleck  lioihtiegeuta  hui  Ludwipcterfut  in  nichts  weiteres  hin 'muffigen, 
nie  dise  derselbe  niciit  vi     .'.:.-ji-::it^:.^::,  bereitet  wird. 


Kapitel  XIV. 

Pa.lfi.ali  tliisuhö  Eruptivgesteine. 

§.  76.  Obwohl  wir  in  den  vorau-grlii-mlni  K:i]>Lt.')n  oft  gmug  Gelegenheit  ge- 
funden haben,  uns  mit  den  die  Schichtgesteine  der  palgoliÖnschsn  Periode  be- 
gleitenden, mit  denäolljLii  lauvi1-  mlir  Lrrüisu  risi'  i  n  lmruinioi]  Y.  r  nptivges  teilten 
und  mit  den  diesen  i-iTivniLdtCü  S  c  Ii  a  1  s  t  e.  i  n  Ii  i  1  il  u  n  g  e  n  zu  befassen  und  dabei 
zugleich  auch  ihrer  lKiniilsiirlilii'li-i.'ii  l.ii:riuuü>viih;iL;riis.i'  zu  L.-edenkcn,  so  wollen 
wir  doch  hier  noch  einige  wenige  ergänzende  Bemerkungen  beifügen,  welche  sich 
meist  auf  neuere  und  erst  während  der  Ausarbeitung  dieser  Erläuterungen  ange- 
stellten Untersuchiniüi'Ti  und  liculiaclitung™  beziehen. 

Es  wird  Licr  wieJeclnilt  auf  il.tu  Slaii.l,,iin].i  liinj-cnitscn,  welchen  der  Verfasser  hei  der 
Behandlung  dieser  Eru]iiii.;c-Iciuc  euiuebr.cn  zn  aUlu  Eesluubl  hat,  gegen  welchen  jedoch 
lielfuch  Widerspruch  erhoben  wurdu;  nicht  als  ob  dieser  Standpunkt  als  der  allein  richtige 
bezeichnet  werden  wollte,  aber  doch  wohl,  um  klar  n  machen,  dass  derselbe  eine  Berecuti- 
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lÜTalunliil. 


guug  Ii«,  W  einer  allgemeinen  Uotrachtunft  der  Natur  dieser  Kruptivüeswrae  eingenommen 

Es  handelt  sich  hier  n:lili(t.li,li  [■ijsiü.Uirli  Lim  b  nur  um  die  l'ra;r,  ob  nian  bei  Beschrei- 
bung, (Jlassiiicalir.il  und  Eb'/eii  limine  ib:r  I ■: t-n] , t L %-j=  u ^ c ■  - L n ■  -ii-^l-  xi -l  I  lUIcin  auf  iW  mineralo- 
gischen, physikalischen  und  chemisch  :^  i     !  n^i-li.i:riT:  -ii.  a  "i  i.:>..ti:-.L:N,.'ii  habe,  um  das  Gestein 

Auffissunu.  mindestens  gleichbcrachligl  auch  die  Art  des  Vorkommens,  ,1er  Wechsel  Ii  e/iidiung 
zu  dem  Nebengestein  und  hauptsär  blieb  ilic  geol  >■  j.i-c  Ii  ,r  X.'il  i[:'-  Auftretens  InerücJisicliliEl 
werden  müsse,  l-'ür  der.  l'cdoRrniiLeii  1111p  iljp  er:-..jr.-  iicLi  .n-.::;lu:iq  j.-^  ^  i  eenügen,  niclil  aber 
für  den  Geologen,  der  niebt  bloss  der,  Kalkstein  als  Kalkstein  unterscheide!,  sundern  den  ver- 
schiedenen Kalksteinen  ihre  viTir.hk.W-  Stellung  ?.iiiv,ms!  und  sie  darnach  aacb  verschieden 
beieicLneL  Dieselbe  KnterscheidungsweiäO  müuen  wir,  wie  ich  für  richtig  balle,  anch  bei  den 
Eruptivgesteinen  anzuwenden  suchen.  Dem  GcoluBcn  ist  der  palüolilhischc  Mclaphjr  etwas 
ganz  anderes  ils  jener  der  Trissjeit  und  er  trachtet  datier  ml:  Hecht .  dieselben  von  einander 
zu  anuncletdea  Es  ist  diess  der  Suaipmkt  dei  Verfassers  Eine  andere  Frage  freilich  ist 
diu,  nb  es  nicbl  verfrüht  sei.  iloiailit'.-  I  n'..-]  •rheidunceu  machen  zu  wollen.  Das  mag  nun  Manibern 
su  vorkommen,  aber  bei  einer  Uolailbeiichrcibung,  die  sich  auf  einem  beschränkten  Felde  bewegt, 
kann  doeb  die  Brreebticiin-  iiirbt  br-iri;t,  n  «Knien,  «■■Hüstens  den  Versuch  hierzu  iu  machen, 
lind  in  dieser  Itichtung  übernehme  ich  die  volle  Verantwortung  ffir  diesen  Versuch  Bichl! 

Ein  weiterer  Urund,  hier  die  l'i.-bl-lui  li^tn-l'.-.i^.liäi^t.MLie  im-L  einmal  aar  Sprache  zu 
bringen,  besiebt  darin,  dass  inzwischen  mehrere  petrogrnpblsnhe  Werke  '1  ersebienen  sind,  welche 
such  tiealein  aus  diesen  Gruppen  behandeln  und  weil  US  deshalb  »Ohl  angezeigt  ersekeiut.  die 
früheren  Angaben  hierüber  nn  .lieser  Steile       l,cr:rli'.i=cn  oder  pa  vervollständigen. 

Korstopbyr. 

5-  J7.  Dia  neuesten  Lisenbahnftrbciten  und  die  ICrrichtune;  eines  Eisrnbiittrn- 
werka  unmittelbar  bei  Hot  haheu  an  zahlreichen  Stellen  das  I  Idstein,  welches  früher 
als  Kpratophjr  (S.  1S4  K;  397)  bezeichnet  wurde,  in  sehr  grossen  und 
lehrreichen  Prufilon  bloßgelegt.  Ausserdem  wurde  es  am  Alsenberg  sowohl,  wie 
nm  Feld  schlüsselten  in  whi-  lic;'m  Lagen  nufgescblnsscn  und  dadurch  ein  Material 
gewonnen,  wie  es  bis  jetzt  in  weniger  veränderter  Ueschsilenheit  noch  nicht  unter- 
sucht werden  konnte. 

Ks  wurden  daher  no:!i  drei  «eilet  e  Analysen  durch  Ass.  A.  Schwager  ausgr führt,  nümliehr 

A.  Aus  der  liefen  l'.iM'iili.-ibnbilb-rub,-  am  !■  eldsrhlosscheü. 

B.  Aus  dem  Eiscnbahnuinschnitt  am  Allenberg,  nördlicher  Thcil. 

C.  Aus  demselben  F.inachniu,  südlichster  Thell. 


|  s7,k  I  o.«  :      |  *p«  !  i,«  I  o 


VnrRjfb-hcn  uir  diese  /ahlin  ujnn  nllirli  niii  jenen  auf  S.  185  angeführten, 
■gesehen  vom  Kiesels  au  regehtdt,  der  bei  I).  sebr  beträchtlich  gesteigert  ersrl 
;b  gro-c  I"  Ii  er,,  in  stimm  uiia.    Aueb  bei  diesen  minder  nnotiKi  Proben,  die 


'|  Es  dürfte  genügen,  hier  spEciell.das  klassische  ttueh  Kosotihiisch's:  Mikroskopische 
l'hysiograpbie  iler  massigen  Gesteine,  1B77,  nniufObren 


5M  Plitolithilche  Eruptivgesteine,  l'roterobaj. 

(nicht  mit  Lacken  erfüll!)  sind,  zeigt  es  sfcli,  dass  der  Gehnil  nn  Nitren  den  an  Kali  coonrat  über- 
sleigu  Duä  Gestein  ist  vollgespickl  von  Sihwefc Lk ie stliei] c liün  in  oft  (einsler  Form,  und  von 
dessen  Zersetzung  rührt  wohl  die  tirauno  Farbe  des  Gesteins  her,  sobald  dasselbe  zu  verwittere 
beginnt. 

In  din  Danmchliffen  lassen  sich,  dem  hohen  Gchall  an  Natroa  entsprechend,  Plagiofclai- 
ausscheidungen  als  vorherrschend  wahrnehmen ;  dagegen  entzieht  sirh  die  grüne  Substanz  auch 
in  diesen  noch  »enig  verluderten  Abänderungen  einer  sicheren  Deutung;  sie  entfärbt  sirh  zwar 

ichtinl  ilaber  ein  amorphes  Zcrsetzungsprodukt  zu  sein,  das  vielleicht  von  Glimmer  abnaintnt. 

Sehr  interessant  sind  die  Aufschlösse  K.  von  den  Hochofen  gctiilude  am  Thalrande,  wo  sirh 
ein  kleiner  Steinbruck  befindet  Hier  bildet  der  Keratophyr  eine  Kuppe,  an  welche  sieh  nach 

iliarakteristi  sehen  Schiefer  anlegen,  »ihrem!  auf  der  cntgegongeseuten  BegreciungtHlelie 
die  zu  gleicher  Gruppe  gehörigen  rothcD  und  seihen  Schiefer  in  der  Art  schief  an  dem  Kera- 
tophyr abschneiden,  dass  zuweilen  Ausläufer  des  Eruptivgesteins  ^derartig  bischer,  die  Schiele: 
lagen  vordringen.  Die  über  der  Kuppe  ausgeh reileten  Sehiafor  sind  offenbar  in  Folge  einer 
erlittenen  Pressung  »irr  gebogen,  nelaicli  and  /nsarnmengefsllet- 

Kocb  dautlicher  ist  das  gangarlige  Durchgreifen  eines  freilich  sehr  zcrselzlcu,  aber  sehr 
'■;ihr:cl:i  iali.i,  i;!  i  i :- jj I ] ^        K,  r.iijpliyr  /i:rebujigeQ  Gesteins  an  dem  neuen  liefen  Eisenbahn* 


Auch  in  dem  tiefen  Friedrich-  Wilhelms  steilen  1j.:l  Liei.lccbiie  'MiiJen  mehrfach  Gcsleiae 
durchbrochen,  velcbe  dieser  eruptiven  fiesteinsart  angehören,  uie  sieb  ans  den  nathtr.iLilii  he:i 
Untersuchungen  einer  Reibe  d-iber  sls  L,-ad-j-  Jir.a, Wracke  ergeben  hat. 

Es  ist  bereits  früher  ausgeführt  norden,  dass  eine  betzUklUtlte  Seite  Iheils  vorherrschend 
<limrzitischer,  ium  Tboil  aber  auch  Orthoklas -führender,  Granit  artig  er  nnd  bei  llirsehbcrg  Gneiss- 
ilhiilicber  Bildungen  in  einem  ähnlichen  Verhältnisse  zu  dem  Kerstoobyr  sn  stehen  scheinen,  -ie 
die  Scbnlsteine  /u  dein  Jiiakii.  Ks  dnilie  die.i:  Iteinerlim;-  ivolil  genügen,  um  jede  Unklarheit 
iu  beseitigen,  «eiche  dlrin  gcsucbt  wurde'),  dass  die  oben  genannten  liesleine  als  zum  Com- 
l'le\        Krratnpbyrs  gebbrig  bezeichne!  wurden. 


Olivin-freicn  Diabase  die  Ho  rn  hl  .-n  de- aUre.iil.n  filieiier  unifaHSI,  »eiche  ei i,S  »eile Verbre Illing 
auch  ober  die  engeren  S;-].ra::lii]i  de..  I- ;i  lin  !syii:ges  Linaus  ;.i  Ke»ajnca  «.heinen.  lo  demselben 
kommt  hier  nnd  da  ein  ursprünglicher  geringer  Gehali  an  yuarz  und  unier  allen  DiabaEgcsleincn 
allein  auch  eino  Beimengung  von  Titanil  vor').  .Nach  den  Gesteinsproben  aus  dem  Friedrich- 
^Yilhclll].^S[ulh■^L  bei  I  .icalrii  her,;  bildet  ,1er  l'c,  iendn*  ,;i.V  ir.  ,:eli  il.-rl  dilrclifahrcnen  Schichten 
der  cambrisebeu  Grcn/eti:  ein  deutliche  l.jnee,  welche  den  Schiefer  einer  durchsetzen  und  al! 
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gemeinen  ist  Weiteres  hier  nicht  hinzuzufügen.  Wir  verweisen  auf  die  Darstellung  (S.  IM  u.  ff., 
206,  393  und  483)  zurück. 

Dlsbw- 

§.  79.  Die  typischen  Diabase,  welche  als  gänzlich  olivinfrcie  l'lagioklns- 
Augit-Gesteine  sich  durch  das  vüllijjp  l-'i-li's-n  ihn  Hornblende  und  Magnesia- 
(•liramer,  Gowie  des  Quarzes  (als  ursprünglichen  Gemengtheiles)  aus- 
zeichnen, gewinnen  in  auffallender  Gleichförmigkeit  weitaus  das  Tjhergcwicht  über 
alle  anderen  paläo  1  ithi s ch en  Eruptiv gestoin e  des  Ficlitclgcbirges  und  ge- 
hören in  dem  (istlichen.  Theil  der  Sclueferregirm  zu  einer  der  verbreitetsten  Fels- 
nrten,  wenn  wir  ihnen  die  unzertrennlich  damit  verbundenen  Scbalstcino  beizählen 
(vergl.  206— SU). 

Bezüglich  der  Gosteinszufammensetzung  liegt  keine  Veranlagung  vor,  neue  Zusätze  hier 
akuniicbtlten t).  Es  darf  nur  hinzugelegt  werden,  dass  auch  die  aus  dem  Hilm  am  tieften 
unter  der  Oberfläche  aufgeschlossenen  Gesteine  unseres  Gebiet»,  Blnuicl  aus  dem  Friedrich- 

wta  die  zu  Tag  ausgehenden.  Fdi  die  Encbeimaij  des  Qeitelns,  wie  dasselbe  jetzt  unserer 
Beobachtung  allerorts  vorliegt  und  zugänglich  ist,  enteist  sich  daher  dieses  Zcrsclzungsmalorial 
als  eine  sehr  charakteristische  neimengurii:. 

Ein  neuester  Wogau fschluss  bei  Berneck  hat  daselbst  eine  grössere  Fliehe  des  sogenannten 
Parldlabaigeiteini  bloss  gelegt.  Ks  zeigt  lieb  dabei  eins  Stelle,  wo  die  Eraniivmasse 
nicht,  wie  gewöhnlich,  scharf  am  Nebengestein  absetzt,  sondern  gleichsam  mit  demselben  in 
eioer  Welse  «eraderl  tat,  dass  eine  Art  Brccric  entsteht.  Auch  hier  haben  die  ursprünglichen 
Schieferstucke  zum  groseten  Theil  die  Beschaffenheit  von  Porzcllanjaapis  angenommen  and 
zeigen  in  Dünnschliffen  ganz  analoge  Strukturiert  äl  Inisse,  wie  die  meisten  Perlen  der  sogenannten 
Perldiabaae.  Deshalb  glaube  ich  bei  der  froheren  Erklärung  der  Entstehung  dieser  eigen- 
anigen  Vnriolithc  um  so  mehr  sieben  bleiben  zu  dürfen,  ah  nun  ao  zu  sagen  handgrei fliehe 
Beweise  dafür  vorliegen.  Auch  Itosenbuschl  spricht  sich  zu  Gunsten  dieser  Annahme  aus, 
nachdem  Zirkel"]  eine  andere  Ansiebt  geltend  zu  machen  gesnebt  bat. 

Wll  sieb  in  Bezug  auf  die  Art  der  Zusimmenlagerung  mit  den  verschiedenen  Schicht- 
gesteinen im  Übrigen  wahrnehmen  lasst,  Ist  bereits  bei  der  Schilderung  der  letzteren  angefObrt 
worden.  Ea  ist  in  dieser  Beziehung  anf  S.  16!  zu  verweilen. 

Lenkophyr. 

jj.  31).  Das  utjtr'r  ili.'-i'i-  H.v.'iclnmTii;  ;iLj;-jr.->.<]iif'ilH!ii.-  lilir'd  der  Diabasreihe 
wurdo  inzwischen  in  ty]iisc:tifii  Stiicki  is  .itis  ili  n.  FiriiVip -"-i-i  r-iii  -  von  Üj^.-ti- 
buschJ)  näher  untersucht  und  demselben  eine  weitere  Fassung  gegeben.  Der 
berühmte  Fetrograph  bezeichnet  als  Leukophyr  diejenigen  »Ii vi n freien  Diabas- 
artigen  Gesteine,  bei  «eichen  der  Augit  aiiffril!™]  stark  zurück  tritt,  Hornblende 
und  Magnesiagl  immer  ganz  fehlen,  dagegen  der  Plngioklas  als  vorherrschender  Ge- 
mengtheil zum  Theil  eine  Umwandlung  in  eine  Saiiisnnt-iilinlichc  Substanz  erlitten 
hat.    Es  Wirde  iizwiicheii  vielfach  llolegenlieit  gefunden,  Proben  dieses  äusserlich 


i)  Siehe  Bosenbach,  a.  a.  0.,  S.  8«. 

')  Derartige  I'ioIjcil  sind  neu  riaehlrjulkli  aufstfuaileiL  und  u.ilicr  iiutersncht  worden. 
')  Siehe  Itoseobuscb,  a.  a.  O.,  S.  868. 

•|  Zirkel,  Bericht  der  kg!,  silelia.  lies.  iL  Wiss.,  ei.  Juli  187f>.  —  flümbel,  im  N.  Jahrb. 
1876,  S.  «. 
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■irgsarten  verschiedenen  Gesteins 
Mittheilungen  wird  dasselbe  als 
LagoniDgsverhältmBSC  theilt  es 


terisiren  als  wenn  man  sie  als  Felde  path-freien  Olir 
unveränderten  ursprünglichen  ZiLsfnmln  gnar.  überwiegend 
Magnesit  oder  IWnil  bestellend,  in  geringer  Meng?  etw 
mar,  Hornblende  und  Apatit  enthaltend,  iiaber.  'iih  d-.cn 
einem  vorherrschend  s erpe nti n in ch-cliloritii 


Was  die  QaUH  iod  Mlirlcarculh  inbelanSl  (vErgl.  S.  150  Li.  IT.),  so  b 
ilm  man  aio  der  Diabasjrupiic  direkl  anreiben,  und  geradem  als  OUvii 
dürfe,  ilesbalb  niclit  liierten,  weil  diese  Gesteine  im  Fichielgebirje  Pirgo» 
in  Iliabas  erkennen  lassen  und  weil  anderen  Tlieils  bis  jelit  weder  in  di 
fernt  vom  I'alao]iikrii  auch  mir  sparlirk  illLvin-inliiiro  Di.ibaso  eefuüden  wi 


§.  88.  Diese  für  das  Ficb 
h  .erbreitete,  leicht  unterach, 
I.ihbas  verriaiei  wurden  Tr d !.■:-  . .11  bilil.1-  i!;u'i.')lic  t-ii:  y/ü'il-täiLd^i-  Glied  inisciVri 
diesem  und  dem  Diorit  des  älteren  Gebirges,  dessen  Ausscheidung  Roscnbusch'l 
als  berechtigt  anerkennt.  Derselbe  hebt  einige  hier  :tls  hrgiin/.urig  bei/.ufiigentlc 
Beobachtungen  hervor,  welche  er  an  verschiedenen  l'robeu  des  typischen,  ihm  10- 
geschickten  Gesteins  Jim-  dem  l-'iditel.^liii'^e  .anlacht  hat,  nämlich  dass  in  dem 
Kpidiorit  vom  Felslcin  bei  Wurzbach  ein  Theil  der  fasrigen  Hornblende  sich  als 
Uralit  erweise,  «eil  noch  unveränderte  Ücste  von  Augit  darin  enthalten  seien. 
Gleichwohl  erscheint  o  naturficiiiiins,  die  fn-rige  Hornblende  als  u  rfi  prün  glichen 
Gemengtheil  dieses  Gesteins  festzuhalten.    In  dem  Gestein  der  Jägersruh«  fehle 

■)  Ilcseauuscb,  a.  a.  I).  S.  355,  627,  530,  53fl. 
'I  Abb.  d.  naluri.  lies,  in  Üarlite.  XV,  IBM. 
*i  Kosenbnsch,  11.  l  r>„  s.  lau,  271, 171 
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der  Augit,  während  bei  einem  Epidiorit  von  Wunbach  der  Augit  dus  Übergewicht 
über  die  sonst  vorwaltende  Hornblende  erlange.  Ob  es  übrigens  gerechtfertigt 
»ein  dürfte,  einen  Tlieil  der  cli]<>riti.,::iM-.  iviiiifnynii^ii  «U  .crlinderto  Metastusis 
zu  hatrachten,  will  ich  dahin  gestellt  sein  lassen,  da  hierüber  kein  fester  Anhalts- 
punkt zu  gewinnen  ist.  Der  Umriss  vieler  der  Cbloropitansschcidungen  macht  auf 
mich  ganz  den  Eindruck  einer  Zwischenmasse. 

In  die  Gruppe  der  Dinrile  zieht  II  «se  n  b  ns  c  Ii ')  aneli  (his  früher  als  Paläo- 
phjr  beschriebene  Gestein  und  vergleicht  es  näher  mit  v.  Cotta's  Hanatit,  Gegen 
eine  Vereinigung  mit  Forplnrit  lii'äsu  ficli  wunis  cinu-endi-n,  über  zu  den  Diorit- 
gesteinen  glaube  ich  es  denn  docli  nicht  ziehen  zu  dürfen.  Über  die  übrigen  Ver- 
hältnisse dieser  Gebirgsarten  ist  bereits  früher  das  Wichtigste  mitgethcilt.  Man 
vergleiche  S.  197  u.  ff. 


Lunprophyr. 

§.  83.  Den  durch  die  sehr  auffallende  Art  des  Vorkommens  und  durch  die 
Beschränkung  auf  schmale  Gänge  innerhalb  der  älteren  Stufe  der  Kulm  form  aliori 
ausgezeichneten  Eruptivgesteinen,  welche  unter  dem  Namen  Lara  p  ri>  \>  hy  r  als  eine 
im  geogn ostischen  Auftreten  sieb  vollkommen  gleichbleibende  und  in  der  Mineral- 
zusammeneetiung  unter  gemeinschaftlichen]  Gesichtspunkte  zu  betrachtende  Gruppe 
zusammengefasst  wurden  (vergl.  S.  189  u.  ff.),  hat  Rosenb nach 3)  eine  sehr 
verschiedenartige  Auslegung  gegoben.  Derselbe  weist  die  ihm  lur  Untersuchung 
aus  dem  Fichtelgcbirge  vorgelegten  typischen  Gesteine  theils  dem  Glimmer- 
syenite zu,  wie  das  Gestein  vom  Schnappenhammer  oder  der  früher  sogenannten 
Minctte,  wie  das  Gestein  von  Steingrün,  das  aus  dem  Fussgrund  und  aus  dem 
Zuchthsusbruch  von  Schwarzenbach  v/W.,  theils  dem  Quarzgl )  m  mer  di  orit, 
wie  das  Gestein  aus  dem  Küdelthale. 

Dieies  von  reib  petrOBraphischcm  Standpunkte  wohl  u  rechtfertigende  Hcrticiicn  einer 
geologisch  ganz  unzweideutig  zusamiiiennchürigEn  uml  Identischen  Geste  insgmpiie,  kann  all  don 
natürlichen  Verhältnissen  entsprechend  nicht  erachlcl  »erden.  Darauf  «ein  schon  der  Umstand 
hin,  dass  alle  diese  Gcsteitio  nur  durch  ein  „Mehr  oder  Weniger''  dej  eineu  uiler  anderen  Uine- 
ralbcimengüng  in  die  oben  bezeichneten  vcrarMedEncn  Gcstoinsarlcn  auseinander  gerissen  »erden 
tonnen.  Uestcine  mit  Einem  Minimum  von  Pl:iiiink:r.r  uml  .\nitit  »erden  Ol?  reine  Glimmer- 
sjeniie,  solche  mit  Augit  in  grosserer  Hat»,  Quarz  "ad  Plnginklas  als  Hinelle  und  endlkli 
solch«  mit  »seiger  Orlhoklns  und  entsprechenden  Hciturnsungen  von  PltgidUll,  Quarz,  Horn- 
blende und  Augit  all  Ulimmcrdioritc,  die  an  Kcrsznlon  grenzen,  bezeichnet,  und  endlich 


'I  RoscnUasch,  n.  a.  0.,  S.  Kl. 

■)  Hoieubuacli,  a.  a.  0„  S.  12!,  250,  252. 
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lieh  als  eine  natürliche  emeisl,  Inf  andere  UeUall  llberiutragen,  aber  für  dieses  beschrankte 
Feld  entspricht  sie  so  n-eit  als  muglidi  ileii  riiiMrliiJieu  Verhältnissen 

Ncu.ro  Erfahre n:ee  ulier  ilii:  ]jHi  nir.'.j.iTii.iltei-se  (irr  LuaipropbjreeBtcine  LieBrn  nicht 
vor,  wesshalb  auf  die  Sicliililoninjien  R.  1J:>-  -  HCl,  öli;,  WS  lii.'r  veniesca  sein  mag. 

Über  die  I'o  rphy  rgest  ein  o  des  Fiehlelgebirges  sind  kpino  weiteren  Nach- 
trüge hier  einzuschalten.  Die  hierauf  hczügliehen  Verhältnisse  sind  im  Voraus- 
gebenden (S.  175,  184,  187,  188  u.  ff.)  erläutert  worden. 


Mesolit tische  Bildungen. 

tj.  S4.  An  den  Siiilivesfrurul  des  l-'ich  tclgcbi  rgrs  sehlicsst  sieh  eine  Iteilic 
von  jüngeren  Sod  imen  tb  i  Id  un  gen  an.  die,  wie  wir  bei  der  Schilderung  der 
postCarbon  ischen  Pchii  litrn  l:«-rcits  L-cseheu  haben,  mit  den  letzteren  beginnen  und 
in  einem  roichgcgliedcrten  Comple*  der  Trias-  und  Juraformationen  fortsetzen. 
Während  die  zuerst  genannten  postcnrbu n iach en  Ablagerungen  noch  theilweise, 
wenigstens  vom  Gcbirgsrnndc  aus,  in  den  Urin  il's  älteren  <  icliirg es  eingreifen,  indem 
sie  liier  schmale  Itnndfalten  ausfüllen,  halten  sich  die  Trias-  und  .lurabil- 

an  den  Stcilrwid  des  letzteren  nn.  Wir  linden  nirgendswo  in  unserem  Gebirgs- 
theil,  wie  es  noch  im  eigentlichen  Thüringer  Walds  wenigstens  mit  einzelnen  Bunt- 
sandsteinfetzen der  Fall  ist,  insulare  Ite.te  der  jüngeren  Ablageningen  im  Innern 
vor,  und  glauben  rlsraii*  fid^.Tii  m  dürfi  ];.  ibi'-i  dieser  Theil  des  Gebirges  bereits 
zur  mesolithischcn  Zeit  dem  l'ereich  dir  \iedei s< :hl!ic;e  erzeugenden  Waseer- 
bedeckung  entrückt  gewesen  sei  und  dnsä  d;is  Fehlen  ven  jüngeren  Gestein sinsetn 
im  Innern  des  HauptgebirgeB  nicht  als  Folge  spülercr  Zerstörung  durch  Denudation 
erklürt  werden  dürfe. 

Diese  nn  unser  Kichtclgobirge  angelehnten  mcsolithischon  Bildungen, 
welche  mit  dorn  ältesten  Gliedc,  dem  den  /.echsteinsch  ich  teil  in  den  tiefsten 
Lagen  conform  aufgesetzten  Bu.n tsandstei n  beginnen,  durch  die  verschie- 
denen Stufen  des  Muschelkalks,  Keupcrs  und  der  sämmtlicben  jurassi- 
schen Ablagerungen  nun  Litis,  durch  den  Dosier  und  eigentlichen  Jura  bis 
zum  Solcnhofcr  Plattcnknlk  fortsetzen .  j.i  sugur  über  beträchtliche  Strecken  auch 
noch  von  er e tne i -ehe n  Seilimeiivn  beedeilel  werden,  bilden  einen  Theil  jener 
grossartigen  AusfüUuiigsniassen ,  welche  die  weite  Finlicfiing  (wischen  dem  her- 
CYnischen  und  links-rhcinisi  hen  rrgebirgskorne  einnehmen  und  gehören 
als  Glieder  der  seh  wäbiseh-  fr.:i  nkisc  he  n  Provinz  dem  mitteleuropäischen 
Entwickelungsreiclie  mesolilhi  scher  AliliLffruiijjeii  nn.  Damit  ist  im  Allgemeinen 
der  Charakter  dieser  Sedimente  im  fiegensats  m  jenen  des  alpinen  und  osteuro- 
päischen Reichs  angedeutet,  welcher  sieh,  kurz  gefnsst,  darin  zu  erkennen  giebt, 
daas  abgesehen  von  allerdings  nur  örtlich  zum  Vorschein  kommenden  steilen  Aufrich- 
tungen die  Gesteinsschichten  eine  mehr  oder  weniger  siihligc  Lage  einnehmen,  dass 
Duntsandstein  und  Keuper  als  sandige  und  sandig-ibenie/'  Iliidungen  und  die  Gebilde 
der  .Inrafiinnatiei)  mit  fast  an.-rblie.-lieb  t;ilf;i;;i'iii  t^i-sleiii  eine  bedeutende  Häch- 
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tigkoit  und  grossartigc  räumlich?  Verbreitung  gewinnen,  während  diu  mittclmässig 
mächtigen  cretncisdieri  Schichten,  ihren  ediere  Stuf™  btroinlivif  reich  ausgebildet 
sind.  Eich  sichtlich  auf  kleinere  Räume  beschränkt  um!  eingeengt  erweisen.  Das 
mitteleuropäische  Riii:L  ln.it  eryt  spül  Jl-ti  Mcen-st  hiereu  günstige  Verhältnisse  der 
Existenz  und  fruchtbarer  Entfaltung,  insbesondere  den  Amman ileu,  die  dafür  sich 
einer  etwas  längeren  IHiitho  erfreuten. 

Die  sch  wS  Iiis  c!i- fr  link  ist:  Iii'  Pniviii/  i.i  nun  insbesondere  durch  die  Eigen- 
tümlichkeit ausgezeichnet,  dass  hier  die  T  ri  a  s  -  Ablagerungen  weitaus  vor- 
herrschend unil  bei  (ier  wachsenden  Zunahme  der  ursprünglichen  liinticfung  nach 
SU.  die  Muldenränder  in  breiten  Händern  umsäunieu,  während  die  jurassischen 
Ablagerungen  nach  dem  Mulde ntiefsten  mriickwcii-heiid ,  f;ist  i|uer  zur  Richtung 
der  Urgobirgsränder  vom  Schwarzwaldo  zum  bayerischen  Walde  sich  ausbreiten  und 
erst  dicht  am  Fusao  ilcs  let/tcrr-n  v.u  r-icu-r  /uii^tTifüniiigen  Einbiegung  nach  NW. 
lüg!  des  Urgebirgsrandca  veranlasst  werden.  Nach  Süden  zu  fehlt  die  Ab- 
grenzung gänzlich;  das  Rand  bildende  Gebirge  ist  hier  in  tiefer  Versenkung  ver- 


t,  gegen^SO.'V' 
chten  dem  alten 
<st  noch  für  die 
ieas,  ist  speciell 
uch  die  an  das 


nach  N.  bedingt  eine  muldenförmige  Ablagerung  der  sich  nach  und  nach  bil- 
denden Sediniente,  wobei  die  älteren  Schichten  in  weitem  Bogen  sich  von  SW. 
am  Rande  des  rheinischen  Urgcbirges  fortziehen,  im  Xorden  umkehren,  oder  doch 
einen  Milliteiilliigt-l  nach  SO.  abzweigen,  welcher  sich  längs  lies  Randes  des  Tliiiimgc: 
Willlies,  l''ichtelj;i'bii'^i's  und  obtbay frischen  Grenzgebirets  fnrterst reckt.  In  immer 
schmäleren  Lagen  fi>l^e:i  ihm  die  iuii-ciiii  ScLiclitenstroifcu,  Doch  lallt  im  Allge- 
meinen bei  dieser  Umbicgung  wegen  der  vorhin  erörterten  Verhältnisse  die  Mnldeolilüe 
ganz  nahe  an  den  ertlichen  Oebirgsrand  und  es  zeigen  sich  demgeinüsa  die  Trills- 
gebilde hier  nur  als  schmale  HiimU-r,  in  welchen  diese  Schichtgesteine  in  ihrem 
Ausstreichen  zu  Tag  treten,  während  im  Westen  dieselben  Formationen  sich  über 
breite  Flächen  ausdehne:!,  Die  jüiilm  reu  juras.isihcn  A  iilii /ei  ii  rijjfii  dagegen,  welche 
gleichfalls  dieser  Muldeulinie  in  verhäitnissmässig  schmalen  Streifen  folgen  müssen, 
heben  sich  in  NW.  Richtung  nach  und  nach  aus,  zuerst  der  Jura  bei  CulmUach, 
dann  der  Dogger  hei  Kronach  und  endlich  der  Lias  bei  Coburg.  Es  ist  dicss 
ijeniile  die  umgekehrte  lieilienfel-ic  wii>  hei  den  Trinsgeliilileii.  welche  :i:u  fieliirjji- 
rande  in  SO.  Richtung  nach  und  nach  verschwinden,  nämlich  zuerst  der  Bunt- 
sandstoin,  dann  der  Muschelkalk  S.  und  SO.  von  Bayreuth  und  endlich  der 
Keupor,  welcher  noch  bis  zur  Donau  hinab  dem  Urgcbirgsrandc  entlang  anhält. 

Ks  ist  bier  nicht  die  Aufarte,  die  VerMluiisie,  wie  sie  Biel  in  den  mcselithi seilen  Ab- 
liii.eniiiL-fn  311  ,k'i:.  SW..|;;,:;,I.         „siluT.-rinlier:  -iii.l  In  Ii  tri- ISc  Iii  rL'09  eetwickelt 


Ii  istauiden  voraus»  rhcm^n  Aiuinilorii.cii  l,.;.l,r  erklkrlirli,  ilais  die  gaill  schmalen  T  r  i  in  - 
Ten,  welche  ron  NW.  her  in  den  engen  Raum  ewischen  dem  alteren  Gebirge  nnd  dem 
lusstrcicbcn,  Dia  die  letalen  äussersten  Theile  des  ungemein  kuraern  Mulde nOügala 
ind,  welcher  sich  liier  nn  das  iistlicbe  Randgebirge  anlegt.    Et  soll  damit  jedoch 


gebirge  hindurch  unmittelbar  mil  denen  des  fränkisch-schwäbischen  Gebiets  verbinden,  wie  die« 
der  Moineinriss  jwisrlien  Bamberg  und  Quirnbach')  unzweideutig  lehrt.  Sehr  be  Kerkens  Worth 
ist  ferner  der  Umstund,  da«  tod  diesen  schmalen  Triasstrsifcbett  bald  der  altere  bald  der  jüngere 
sich  dem  Gchirgsrande  direkt  anschließt  und  dass  selbst  mehrere  getrennte  Streifcben  deraelben 
Formation  parallel  neben  einander,  aber  Retrennt  fortlaufen,  wie  z.  8.  der  Muschelkalk  in 

den  Streif.        li.-j  (iolilkrotai-li,  ltiudl.ch  und  bei  Weidenborg. 

Da  wo  diese  Züge  dem  Gebirgsrand  sielt  insch  Hessen,  zeigen  dieselben  durchweg,  welcher 


fa*t  genau  iiarallel  in  der  liercjniMhtn  üpbirsiricfctiuij;  rtrlaofenü,  abgesehen  Ion  kleineren 
l»islokiil!''Ti*',J^.l]i:injii|!e]ih  *>cr  llauptzerspaltunzen  sieb  in  den  SW.  vorliegenden  jüngeren 
Scdimentbil  düngen  bis  hinein  mitten  in  drin  Ininkiirb™  Juri ,  ja  hClbit  Iis  zu  dessen  Westrand 

Auch  längs  diesen  Spaltungen  lierrschcn  nur  Viü-s-.-bii-liujijjcri,  s.linh'.cnaufncLtungcn  und 
Quetschungen,  keine  Haltungen,  Dcmnaeb  lassen  sieb  auch  an  tllesen  großartigen  Kernspaltungen 
nnr  die  Wirkungen,  vertikalen  Hi'W!'eiio|;i  r:  u:nl  1>m  liironrron  in  der  Richtung  der  Spalten 
erkennen.  Die  parallele  Richtung  und  die  Gleichartigkeit  der  Wirkung  linga  dieser  Zerreis- 
suntsspnlten  mit  jenen  am  Gebirgsrandc  selbst  sprriliin  für  die  MenthU  der  Ursache,  welche 
wohl  auf  ciac  letzte  Bewegung  der  Huptgablrgsma?  :  •  'ir-  i  :JiU'l-:d'Lr;:i-r  und  ■Ii:  -- 


Störungen  bei  du;  iiiniiirrlicl      Sriiil.Vr-.r,-  . 

Coburg,  nimlich  von  Mönchröden  Uber  Gcatnngshausen,  Si 
KLrcIiliius,  ('ulmliacli,  I.l'licIiiili,  Waldau,  Laiiit-ik  bei  Bayreuth  u. 

Eine  zweite  etwa  B  Kilom.  weiter  im  Westen  verlaufende  zcigl  sieb  in  Intbal  bei  WtOi- 
aachsen  und  streicht  über  Kleingarn  Stadt,  ilochstadt,  Wcismain  (daher  Woismaitior  Spalte 
genannt),  Gfi-rau,  CaaendDrf,  Thumau  u.  s.  w.  in  SO.-Richtung  fort 


1  Ks  durfte  hier  auch  an  den  Rieskessel  bei  Ncrdliugon  erinnert  werden,  an  dessen  lin- 
dern reichlich  Heuporjrhirhtim  vrirkrimiiirii.  r-raisiiieiitr.  von  Muschelkalk  oder  11  untsand  stein 
sind  nicht  am  der  Tiefe  Hit  emporgehoben,  wohl  aber  zahlreiche  Stücke  und  Partbieen  von 
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Die  drille  sogennnnU:  LicblcHfclscr  Spalte,  wieder  ungefähr  B  Kilometer  weiter  pich 
W.,  zeigt  sich  zunächst  hei  Tuünch  und  streicht  Uber  Wohlbach,  Schonsrcnth,  Lichtenfels, 
Langheim,  Kottcl,  Arnstein,  nahe  W.  in  Kriigelstein  mili™  dural*  deu  trankonjurq  weiter  fori. 

Eine  vierte  Spalte  macht  sich  im  Alsterthil  8. ich  Seaslach  biurlihar  und  lieht  wieder  na- 
geROn-  8  Kilometer  weiter  wei»lrtl  Uber  BodtlUwh,  Wiesen,  nahe  an  Stade  Istein  vorUber  (daher 
Htaffclsteiner  Spalte  genanntl  über  OberkU|n,  \\Yk!ii!riwnsäcrlo=  und  Konigafcld  gleichfalls 
im  fränkischen  Jura  fori.  Diese  Linien  haben  keinen  genauen  paralleler,  Verlauf,  biegen  sich 
stellenweis  auf  fcuriic  Slrocken  kniefurmig  und  nähern  oder  enlfernen  sich  daher  bald  mehr,  bilil 
weniger,  ohne  jedoch  ii-i  ^iu"in  l.iaiwu  ilirvn  ['aialliasinas  auf'zugcbcn. 

Kehren  wir  nun  iu  Jen.  muten  (iebirgsrande  zurück,  so  wissen  wir  am  früheren  Schilde- 
rungen, dass  im  änsscretcu  Nordwett  [istrs  Gahil  U  Iii  Barggrub  der  Ilunlsundslcin  unter 
der  Verniiuclimg  eines  Variandi'»  von  Zechstein  und  Rothliegenil iüii  au  das  altere  fiehirge 
heranlrill  Es  sind  hier  die  tiefsten  Lag™  des  Runisandsteius,  reihe  brbckliche  Lettcnschiefar 
-  Leber-  oder  B  rü  ckelseliieler  — ,  welche  nach  ihrer  Gcsicinsbeschaffenheit  nur  schwie- 
rig von  dem  noch  Uber  dem  KeehHleir:  ": ■  i  I ■  L z.- c ■_■  1 1 .  h:;.ji-  liil.::l.-iv  ralhen,  aber  lchmsrtig 
verwitternden  Letlenschiefer  [  Lelimschiefpr)  IU  unterscheiden  lind  und  in  der  Thal  einen 
völligen  Übergang  von  pnlftoli  Ibischcc, Schichten  in  mesol ithisebe  vermitteln. 

Neigung  Uber  und  icUiMit  sich  endlich  an  die  Zechsteinschi ebten  in  conformer  Lage- 

0 stwarts  vom  llasslaiklhalc  bei  Ginsberg  nähert  sich  der  Buntsandstein  dem  Gebirgl- 

liegecden  mit  Jenen  4»  Buntwi  I  n  l  i  ihr        i     i  laiitlicdecktuig  zu  he- 

dos  plbtllicbo  Herantreten  des  Muschelkalks  an  diesen  Band  bei  Asberg  und  Steinberg, 
liier  sind  die  M  US  i  b  a  I  b  <l  Ii  »i  l.a.  U  ai  laia:»  l:mi.»l  |.-a:>;  -.  la.L.ik.i]  Greifens  Tnrhcrrscbenil 
saiger  gestellt,  sogar  übergekippt  und  wenden  sicfi  f:iit  eim  '  N.-i^ni^  :.ia  *a  Hl"  endlich  hjii 
demllande  weg.  [n  uYm  liefen  f-hc-chiMtif  Jit  Ki,  i..ni:/  Ua  Steinberg  taucht  unter  dem  Muschel- 
kalk eiu  Streifen  Üuiil-aiid'tcin  lat-vor,  ^iiam  lim  l'.n.ln  blbik  bei  Zcycrn,  während  die 
dazwischen  ]ii'£.':i.h'n  Haben  ■an  -teil'-n  und  :ji  Tbeil  iLlierbngenen  Uuschelkalkschichtcn 
eingenommen  werden.  Diese  Zerbrückelung  der  dem  Rinde  runäclist  «rigeschloisenen  Trias- 
schiebten uiaclil  sieh  ic  ^tl.irl.lcLLanlriitlungeu  auch  entfernter  ron  der  Gcbirgsicheide  noch 
gel  Und,  wobei  sieb  sogar  eine-  Btuchang  der  Schichten  recbtwtnklij  mm  Gcbirgsrandc  sehr 

UstwStts  Tom  Rodachthaie  und  S.  von  /.eyirn  setzt  der  Muschelkalk  in  verworfener 

Lagerung  noch  Uber  il"u  T.ian^'ik.'i- :  .Lt.:  t,-l.ii  ;^r.i!-.i!i  ili-.'k:  ■  .■;:.!■.  ri  fi.rt,  wird  aber  bereit» 

bei  Vichtach  erst  durch  einen  schmalen  Streifen  .in  Le::'  r.kohki.:  .j.i.lil'.r]  i;[d  'lim  ihril. 
Gypskcupor  ersetzt.  Die  Keuperschichlen,  und  zwar  vorherrschend  die  tieferen  Stufen  der- 
selben, die  tiypBkenri erschienen  oder  stelien*eis,  wie  bei  I.osau  und  in  einem  Streifen  bei  Lud- 
wigschorgust,  auch  die  Stufe  des  Sctiilfsandstein»,  ln'jl-  il.:r:  Min  in  SO. -Richtung  den  Rand  des 
älteren  Gebirges  bis  in  die  >" ikü □  von  üoldkrouatb.  Hie]  mlkLui  ^ -l  ilti-  auf  eine  kurze  Strecke 
steil  aufgerichtete  UiiHtb.-lkiJtscLicbtia  du- hl  am  llebirgsrnndc  auf,  um  erst  dem  Roth  liegen  den, 

dann  vom  SteinBrblhsle  bei  i.'ntersloinntli  an  utal  wriler  Iii»  gegen  K  nalh  Buntsaridtleln  und 

Rothliegenden  seine  Stelle  abrntreten.  Ans  frllbanr  SchUdaning  «isuu  wir,  dass  weiter  vun 
der  liegend  bei  Kcmnnth  an  bis  zur  Üonanthaluug  bdRogousburg  lorberrschend  wicderKeuper- 
scliieblcn  sich  längs  der  Urgebirgsgrenze  anlegen. 

Auch  längs  dieses  südlicheren  Strichs  der  Gebirgsscheide  herrschen  durchweg  unmittelbar 
am  Hanrle  Steile  Schichtens [(Hungen  vor,  die  in  geriu^iT  Knllia  huhu  r..ih  ia  llacbcre  Lagerungen 
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Hier  bilden  stark  glimm err/Unzende  Phjllile  die  Gattin«,  mit  welchen  da?  illur*  lle- 
birge  am  steilen  Rande  scharf  ab }■:!■■,. i,l ct.  Wrliäclue-ii  r.li™  in  919-W  mit  28"  NW.  ein. 
Die  UcbirgMchoide  in  St  9  «reichend  und  fast  senkrecht  stehend,  nra  nach  8W.  geneigt,  *r- 


Aucb  bei  den  tliCM-m  '.i.i.irLr.-i^ii'ii:  ni.lir  i"l'T  '.lii^it  ji;,r;.!l-.'l,].  VcrKTrfungaünien  zeigen 
sich  ähnliche  Verschiebungen  der  Uestcias] igen.  So  wird  I.  IE.  der  »eiste  Jurakalk  bei  Kirch  - 
leul  direkt  an  den  Muschelkalk,  der  Lisa  bei  Niederdebrach  an  den  Buntsandstein  Eelchobeu. 

beim  und  Oestungehauscn,  dann  S.  reo  Culuibacfa  bis  Leuebnu  und  Schwingen  In  fortwahren- 

Biuitsnndstelu. 

§.  85.  in  Besug  auf  die  Beschaffenheit  und  die  Ausbildung  der  dem  älteren 
Gebirge  zunächst  stehenden  Trinsschichten  miigen  hier  vorläufig  einige  kurze 
Bemerkungen  Platz  finden. 

Das  Scbichteusysttm  dys  Bu  ntsan  d  sie  in  s  beginnt,  wie  das  schon  früher 
berührt  wurde,  mit  i'im  r  :iidi(  nilit  Iii  i;;s  rL  S ; n f i-  eines  intensi.  ruthen  Lettenschiefers, 
welcher  in  Folge  der  Verwitterung  gern  in  kleine  Gesteinssplittor  zerfällt,  ohne 
eine  plastische  Lchrnmasse  zu  bilden.  Dcraclhe  muss  nls  eine  unmittelbare  t'ort- 
setzung  der  Lettuiisil.li  (■■:  Mliim;^  im  l];i:ii;,tid<'ti  den  Zecbsteins  angesehen  werden. 

Über  diesem  Lettensehiefer  (Leberschiefer)  folgen  grüsstentheils  thenige, 
feinkdniige,  rutlu:-  Simdsteitii1  mit  ;it?[ii  weissen  IJuirzroUfitücken  und  Bänke  eines 
hellfarbigen,  seihst  weissen  Sandsteins,  welcher  stcllettwcis  su  reich  nn  weissen 
liuarzgorollcn  ist,  dasa  sogar  eine  Alt  groben  Conglomerats  sich  daraus  entwickelt. 
Leicht  verwitternd  liefern  diese  für  die  untere  Ah  th eilung  des  Buntsandsleins 
höchst  charakteristische»  Ln^n  /.nhln-icbe  weisse  i)u.ir/.ru  11  stücke,  die  eich  in  den 
Feldern  auf  der  Oberfläche  anhäufen  und  (laiim-di  diu  selten  anstehend  zu  be- 
obachtende ltcgion  des  tiefsten  Buntsandsleins  verrntnen  (Haig,  Mostholz,  Linden- 
berg). Die  Mächtigkeit  ist  eine  relativ  geringe.  Itm-h  fehlt  es  an  auch  nur  einigor- 
imi-M'n  siliu ifui:  A[iliii!(~[:iiriktet),  um  diese  Alillieiluug  ran  der  höheren  zu  scheiden. 
Sie  uiog  auf  etwa  90— 25m  zu  schätnen  sein. 

Der  llnupthuntsandstcin  nls  mittlere  Stufe  liesitzt  auch  in  dieser  (legend 
den  gewöhnlichen  Charakter,  welcher  dieser  mächtigen  Scdimentbildung  überall 
eigentümlich  zu  sein  pflegt,  wo  dieselbe  überhaupt  zur  Ausbildung  gelangt  ist.  Als 
eine  örtliche  Besonderheit  mögen  die  kugelförmigen  Absonderungen  angerührt 

')  Vergleichs  Bd.  n,  8.  682-888. 
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werden,  welche  sich  sehr  schön  bei  Mitwiüz  und  am  Hasenberg  (Haigcrholi)  vor- 
finden.   Es  ist  das  vorbreitetste  und  mächtigste  Glied  von  beiläufig  100m  Starke. 

Nach  oben  stellen  sich  darin  in  zunehmender  Häufigkeit  tbonige,  dünn- 
geschichtete  und  buntgefurbte,  namentlich  hellge  Heckte  Schichten  ein,  welche  den 
Übergang  zu  der  oberen  Abtieilung  vermitteln,  nämlich  m  dem  weissen  Bau- 
sandstein  ( Chiro theriumaandstein ),  und  den  m crgelig -thonigon 
Schichten  (Rüths chichton).  Der  in  mächtigen  Bänken  brechende,  fern- 
körnige,  weisse  Sandstein  trägt  genau  denselben  Typus  von  Trebgnst  bei  Bayreuth 
aa  bi;.  über  Kroüiich  Imi.üus  an  sica,  wie  die  l  h Lr ot !:i -riiiui-B^ i nkf  an:  HtsHi.-i-rn  1  .■  l- J 
Hildburghauson  und  auch  bei  Kissingen  oder  Euerdorf.  Durch  zahlreiche  Steinbrüche 
aufgeschlossen  liefert  dieser  Stein  ein  ganz  vorzügliches  Baumaterial,  welches  die 
Transportkosten  bis  auf  beträchtliche  Entfernungen  ■)  erträgt  CaVarÄertum-Fahrten, 
Kriechspuren,  Wellenfurchcn  und  Wülste  sind  auf  den  Schichtflächen  bei  Kronach 
und  Culmbach  häufig,  seltener  zeigen  sich  Überreste  ion  Stämmen  und  Zweig- 
stücken  von  Voluten.  Auch  Jaspis  und  Hornstein  stellen  sich  ein  und  bilden  I'utzen 
und  Nester  (besonders  reichlich  bei  Bayreuth  und  Weidenberg),  Nach  oben  gehen 
die  z-ju-nlcu  braun  iietleddcn  Sandsli-inbänka  durch  zwischengelagerte ,  unten  vor- 
herrschend grünlich-graue,  höher  mehr  rötblicke  thonige  Schichten  rasch  in  ein 
System  vorhergehend  thoniger,  glimmerroicher,  zu  oberst  selbst  mergeliger  und 
dolomitischor  Schiefer  über,  die  sich  von  den  eigen tliilien  Chirotheriumschichten 
nur  schwer  trennen  lassen,  wesshalb  wir  Chirothoriumsan  dstein  mit  den  be- 
gleitenden RS  th  schieb  ten  1:1  eine  Sil;  fi'  j.umimiiiTiyüJ'iis-.l  haben.  Aas-i  s|>rne]:ene 
Gypsablage mngen  fehlen  zwar  hier,  aber  man  sieht  doch  sehr  häufig  Würfelchen 
früherer,  jetzt  durch  Snndstoinmassen  ersetzter  Steinsalzkrystalle  über  die  Scbicht- 
tlächeu  hervorragen.  Zu  oberst  nimmt  die  graue  Farbe  überhand,  es  treten 
doloroitische  plattige  Lagen  auf,  selbst  zellige  Dolomite  zeigen  sich  und  slellcn- 

von  Muscheln  und  Fischacbuppcn  zu  erscheinen,  auch  stellt  sich  lihiiocollarium 
ein  und  endlich  schlicsst  sich  dieses  System,  in  welchem  bis  dahin  immer  noch 
einzelne  rothgefärbte  Schichten  wiederkehren,  an  dünnschiefrigen  nohlgescbichteten 
gelben  Üolomitplatten  und  gelben  Masig-d  rasigen  Ilaluniiteu  ab,  welche  die  Unter- 
lage der  nun  höher  eich  mächtig  aufbauenden  Wol len kalkbäuke  ausmachen. 
Doch  sind  derartige  petrographisch  leicht  unterscheidbare  Schichten  nicht  in  allen 
Profilen  deutlich  entwickelt,  wodurch  es  sehr  ersehwert  wird,  die  an  sich  nicht 
auffallende  Fonuatiousgrenze  genau  zu  bestimmen.  Sehr  vorzügliche  und  in  dieser 
Richtung  lehrreiche  Aufschlüsse  in  diesen  Grenzschichten  sind  an  dem  Rodactl- 
ufer  bei  Zeyern  und  ehensn  auch  bei  llnterrodach  anzutreffen. 

Von  organischen  Überresten  findet  sich  in  den  höheren  dolotui tischen  Rüth- 
M-liicl)te:i  h  i  ZvySTu  i  im  I.ape  i-rlülll.  n,i:  linydu  tenuissima,  vereinzelt  auch 
Slyophoria  cosloAa,  ilodiola  üredaeri,  zerdrückte  QerväUm,  Mjfoj'honen  und 
EMieria  mmuta. 

Diese  Grenzbestimmung  wird  um  so  schwieriger,  je  weiter  wir  in  SO.  Richtung 
an  dem  Gebirgsranda  fortgehen,  weil  in  gleichem  Maasse  fortschreitend  der  ganze 

'}  Aue  den  Steinbrüchen  von  Steraarh  unü  Kronach  wurden  din  B  ms  leine,  zum  oberen 
Stockwerk  des  tlebiudei  uor  technischen  llochaclmle  in  München  gelitten. 
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MuscMkulk. 


nntcro  Muschelkalk  eine  dolomitisch-sandige  Erlwickel  mg  gewinnt  und  nun 
mit  dem  gleichfalls  eine  mehr  und  mehr  dolomitisch  sandige  Beschaffenheit  und 
graue  Farbe  annehmenden  Roth  zu  einer  kaum  auseinander  zu  hallenden  Schich- 
tenreihe sich  vereinigt.  Hei  Calmbach  ist  die  nördliche  Facies  noch  ziemlich 
deutlich  zu  beobachten;  doch  schon  hei  1  rehgast  Blossen  wir  heim  Ansteigen  Uber 
dio  Weiberleite  zq  den  Steinbrüchen  ü!:cr  dem  weissen  Ilnuptbausandstein  auf 
eine  mächtige  lteihe  fast  ausschliesslich  grauer,  zum  '[heil  dolomitischer  thoniger 
Snmisteinlagen,  zwischen  welchen  nunmehr  vereinzelte  rothe  Slreifchen  und  einzelne 
Sandsteinplatten  mit  Chirotheri  um  fährten  wahrzunehmen  sind.  Dazu  gesellen  sich 
tb)i:id-]:uT;Hi3  !Ti!]<li;:f  L.i-i  n.  auf  den  ScbichtfSoheii  bedeckt  mit  eigen thümlioheo, 
Hahncnschwanz-ähnlich  gebogenen  und  gestreiften  Wülsten,  welche  an  gewisse  Zeich- 
nungen in  den  Devon  schichten  Nordamerika^  erinnern.  Noch  weiter  nach  oben 
stellen  sich  Dolomitbänke  ein,  die  Schichten  wenlem  knollig,  mergelig;  es  beginnen 
häufige  organische  Einschlüsse  vorzukommen.  Iiis  wir  an  chataktoristisohen  Formen 
erkennen,  dass  wir  bereits  in  dem  nn;eren  Muschelkalk  uns  befinden.  Eine  festere 
Grenze  zwischen  Roth  und  unterein  Muschelkalk  hier  zu  ziehen,  erscheint  durchaus 
unthunlich ,  weil  charakteristische  Versteinerungen  nur  seilen  gefunden  werden. 
Es  ist  diess  um  so  schwieriger,  als  die  gleichen  Gesteine  noch  höher,  selbst  bis 
zum  mittleren  Muschelkalk  fortsetzen.  Ähnliche  Profile  wie  bei  Trcbgast  liefern 
auch  die  Gehänge  bei  Harsdorf,  Hamsenthnl,  an  der  Bindlacher  Strasse  und  in 
dem  tiefen  Graben  am  Rodersberg  unfern  Bayreuth.  An  den  letzten  SO.  Aus- 
läufern dieser  Glieder  hei  Altcreussen  und  Fuukendorf,  wie  bei  Kenmath  löst  sich 
die  ganze  Bildung  in  einen  grauen  und  gelblichen  dolomitisch-thonigen  Sandstcin- 
schiefer  auf,  von  dem  man  kaum  sicher  angeben  kann,  ob  er  dem  Rüth  oder 
unteren  Muschelkalk  zuzurechnen  sei.  Wir  werden  hier  lebhaft  an  ähnliche  Verhält- 
nisse erinnert,  welche  auch  dif  tiefsten  Schichten  des  Muschelkalks  in  der  Gegend 
von  Zweibrücken  und  Saarbrucken  beherrschen. 

Muschelkalk. 

§.  86.  Der  Muschelkalk  nimmt  an  seim--n  .üdlirbslen  Enden  hei  Altcreussen 
und  Kemnath,  mit  iv<  leben  hier  iibi  vliiinni  dir  ]  Hrnintifuf  au:i  völligen  Verbreitungs- 
abscliluss  gehngt.  In  den  tielVIen  Lügen  dio  eben  gcschildoite.  nussergewohn liehe 
mergelig-dolomitisch -sandige  Kntwickclung  an,  sodass  man  darin  kaum  den  Wcllen- 
kalk  wieder  erkennen  kann.  Normaler  ausgebildet  «igt  eich  hier  der  mittlere 
Muschelkalk  mit  seinen  mergelig -dulmnilischiTi  hellichten  und  reichlichen  Drasen- 
dolomiUngen,  in  denen  hei  Döhlau  0.  von  Bayreuth  sogar  mächtige  Gypsstöcke 


Wickelung  die  schmalen  Muschelkalkbänder,  soweit  diese  am  Rande  des  alleren 
Gebirges  reichen.  Am*  der  untere  Muschelkalk  gewinnt  allmahlig  nach  N.  zu 
eine  normalere  kalkige  Ausbildung.  Wir  berufen  uns  hierbei  auf  das  schön  auf- 
geschlossene Profil  an  dem  Kreuzberg  bei  Krunach,  in  dem  man  die  einzelnen 
Lagen  Schicht  für  Schicht  bequem  untersuchen  kann.  Diese  Lagen  besitzen  im 
Allgemeinen  den  Typus  des  Wflllcnkalks,  es  fehlen  aber  sowohl  die  Schaumkalk- 
bänke, wie  die  eigentlichen  V Vj- p^j-hJ «/«- Uli i ■  kc.  I Jnfür  enthalten  einzelne  Schichten 
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ungewöhnlich  zahlreiche  Vrinoidcm- Stiele,  thoils  Enorm*»  grteäü,  theils  Emen- 
nna  itfi'iybrmis- ähnliche  Formen  und  ausserdem  Ptnlocrüuu,  auch  Algen-artige 
Wülste  (sog.  NvUiporm.  aber  iilme  innere  Organisation),  Serpula,  sowie  neben  den 
gewöhnlichen  charakteristischen  Muschelresten  in  einer  der  obersten  Lagen  Glau- 
coni  tbeimongungen.  Ähnlich  ist  die  Gliederung  auch  noch  nordöstlich  ton 
Coburg  bei  Kemmsten  und  im  Weinberg  bei  Mönchröden,  wo  eine  typische  Tertbrn- 
/u(a-ilank  gleichfalls  noch  vermisst  wird.  Dagegen  ist  über  einer  longlomerat-artigen 
Zwischenschicht,  welche  von  Encrinut,  (?)  IBiiforwü  erfüllt  ist,  Schaamkalk  in 
zwei  Bänken,  einer  unteren  }  m  mächtigen  und  einer  oberen  J  m  mächtigen,  deutlich 
ausgebildet  Die  eigentliche  Ten'limtLiliL-lbnl  farnl  ich  erst  viel  nördlicher  in  dem 
prächtigen  Profil  bei  Harras  unfern  Eisfeld,  etwa  20m  Uber  dem  Grenzdolomit, 
allerdings  noch  gering  mächtig,  nur  Jm  dick.  Etwa  Hm  höher  bogt  liier  bereits 
auf  den  Hügolriicken  auch  dor  Schaumkalk  entwickelt.  Bei  Meiningen  gesellt  sich 
noch  als  dritte  Werkkalkbank  eine  oulithische,  Pmfacn'rji'ftn-reiche  Lage,  die  bei 
Kronach  nur  schwach  angedeutet  ist,  hinzu. 

Dor  oboro  Muschelkalk  ist  in  ilu's™  YiTbreiriiTiissehlnt  viel  regelmässiger 
ausgebildet.  In  der  Gogend  von  Bayreuth  (am  Ochsenberg)  machen  sich  die  tief- 
sten Bänke  durch  ihre  oolitbiscbe  Beschaffenheit  und  dem  Kinschluss  Ton  grauem, 
selbst  röthlichem  Hornstein,  welche  gleichfalls  mit  hlasenartig  gebildeten  Oolith- 
zeichnuogon  versehen  sind,  bemerkbor.  Darüber  folgen  mehrfach  GVi'iMtifWSticl- 
reichc,  mit  Mergel  wechselnde  Lagen  und  dann  die  Stufe  der  Ccratltcnsch lebten, 
in  welchen  hier  die  Hauptwerkkalkbänke  liegen.  Das  Ganze  schliesst  oben  mit 
einer  dolomitiach  -  poröse  n ,  versteioorungsroichen,  G  lau  conit- haltigen  Lage  ab,  die 
an  den  mittclfrii.nkisclir.-T!  'irii/on-dtM- Dulomit  erinnert 

Bei  Kronach  sind  es  die  unteren  Lagen  des  oberen  Muschelkalks, 
welche  mehrere  festere  Bänke  liefern  und  in  Steinbrüchen  als  Werksteine  gebrochen 
werden.  Oolithischo  Ausbildungen  und  Hörnst  lincinirblii^e  :;i:ni  auch  liier  hiinfig  zu 
beobachten.  Die  oberen  Lagen  nehmen  mehr  mergelige  Beschaffenheit  an  bis  zur 
obersten  glituconitischen  Bank,  die  auch  in  dieser  Gegend  als  Abschluss  nicht  fehlt. 

Aus  der  Gegend  von  Coburg  ist  noch  zu  bemerken,  dass  hier  in  der  gleich- 
falls Hornstein  führenden  unteren  Abthcilung  des  oberen  Muschelkalks  etwa  12m 
über  der  Grenze  gegen  die  mil  Her.'  Stufe  eine  klotzig-knollige  Kalkbank  mit  ReltCa 
triaantlla  und  Spmferina  Menlzcli  an  dem  Gehänge  N.  von  Fechheim  beobachtet 
wurde.  Dieser  Fund  beweist,  dass  ein  ikdio-Horizont  mit  den  begleitenden  Brachio- 
l>eäcn  auch  im  oberen  Muschelkalk  aich  wiederholt '). 

Kenner. 

g.  87.  Wir  werfen  schliesslich  noch  einen  kurzen  Blick  auf  den  Keuper, 
dessen  ausserordentlich  reiche  Ausbildung  in  allen  seinen  einzelnen  Stufen  und 
Gliedern  selbst  in  den  schmalen,  die  älteren  Triasscliichten  begleitenden  Streifen, 
trotz  der  sehr  hesehriirikien  in .rj'ujLt iil^n  Aiisbri-itung  nicht  im  Geringsten  beein- 
trächtigt wird.     Dir  Ldteulruiii'-iurbichten ,  der  untere  Gypskeuper,  der  Schilf- 

'|  Ks  ist  dicss  tor  licurüimlunc  mower  v  erb  Um  155  5  nn  ivicimgseu.  weil  man  in  den 

.Mnsrhcllulk  ingehürig  mrnibni,  was  demnach  nicht  in  allen  fallen  zutreffend  erscheint. 


Keuper.   Kktiolithiith«  Bildungen  im  Allsemeben. 


Sandstein,  die  Barggypslagen,  dio  Lehrbergschicht  mit  Turritdla  Berytri,  die  Sc- 
Miiii^t::;:-  o.lvr  ^ ' <f L i L c : i ^ : l ti 1 1 ~ L< ■  j 1 ,  die  Lagen  mit  dorn'  Coburger  FcstungB-,  Burg-, 
Keller-  und  Stubensandslein,  die  braun  und  rothen  Zanglodon-Letten  und  endlich 
der  rhütiache  Bausandelein  bedingen  eine  so  reiche  Gliederung,  wie  sie  in  ander™ 
(legenden  nicht  wohl  reicher  gefunden  werden  wird.  Wir  können  jedoch  hier  oben 
wcnic  n/itn'r  niii  dir  S,[iil!].:Mn:g  Ki  unT^cliildc,  wie  auf  jeno  der  jnras- 

Blschcn  Formation  eil  eingehen,  clie  im  nächsten,  die  geognostiBchen  Verhältnisse 
des  Frankenjura  nur  Dan-Mlin;;  lui^iü  i.ili'i-  Kunde  in  eingehender  Weise  ge- 
schildert werden  sollen. 


Kapitel  XVI. 
Känolithische  Bilitungen  im  Allgemeinen. 

5.  88.  Während  wir  bei  Betrachtung  der  im  vorausgehenden  Kapitel  geschil- 
derten mosolitliischen  Al>lrt».Tuiigpii  licrcits  g:inz  aus  dein  älteren  Gebirge, 
dem  eigentlichen  Fiehi.'igeimg.'.  liiTiiu.gcfiilu-t  worden  sind,  bringt  uns  die  Erörte- 
rung der  letzten  am  l'nrtlniii  der  Erdrinde  betliciligten  Bildungen  wieder  zurück 
ins  Innere  des  Gebirges,  namentlich  in  Buchten-  nnd  Mulden  -  artige  Eintiefungen, 
welche  vom  benachbarten  böhmischen  Becken  aus  mit  den  Flussthalungen  sich 
ins  Gebirge  em|><imi'ln'ii  und  in  rlesnen  Inneren  vordringen. 

Ks  sind  diess  tertiäre  Gebilde,  welche  au«  der  böhmischen  Verebenuog  durch 
die  Eger'sche  Bucht,  wie  längs  der  Wondrcb  in  das  oberpfälzische  Nnab-Wondreb- 
Becken,  so  auch  längs  der  Eger  und  Kösscin  in  dio  Einbuchtung  des  Wun- 
sicdeler-Ländehens  und  in  un^er  engeres  Gebiet  herein  reichen  und  in  dieser  Aus- 
breitung dnreh  thonige  Ablagerungen  und  Braun  kohlenführung  sich  beson- 
dere bemerkbar  machen.  Mit  diesen  1  Otiten  Ansläofcm  der  böhmischen  Brann- 
kohl onschichten  tauchen  zahlreiche  Basaltvorkommnisse  auf,  welche  aus 
dem  böhmischen  Mittelgebirge  neben  den  Tertiärbil düngen  westwärts  bis  ins  Fichtel- 
gebirge und  über  dasselbe  hinaus  bis  in  die  anschliessenden  Triasgegenden  sich  aus- 

gehirge  in  den  Rcichsforst  zwischen  Fichte! genüge  und  dem  Oberpfälzer  Walde  ein 
und  zahlreiche  Basalte  umgeben  in  Form  kleiner  spitzer  Kegel  rings  den  granitLschen 
Steinwald,  ja  einzelne  Ausläufer  dringen  selbst  bis  in  das  Kcupergebiet  von  Neu- 
stadt a./C.  und  weiter  vor,  während  im  Innern  des  Firhtelgebirges  die  Basalte 
auf  zerstreute  A-nsbr-ii'lf  :mi  <  i^r r ji:i:]c-.  «o  -.i<-  mit  den  ['(irplivri-n  znsanimenstossen, 
sich  beschränken.  Diese  Basalte  sind  entschieden  tertiären  Altera  und  stehen, 
wie  in  Böhmen,  auch  in  unserem  Gebirge  mit  tertiären  Braunkohlen- 
nhlflgeruugetl  in  unmittelbarer  Verbindung.  ' 

Der  beschränkten  Verbreitung  der  TcrtüirgebiMc  gegenüber  gewinnen  die 
nächst  jüngeren  Di  lu  vial  abl  agcrun  g  e  n  eine,  beträchtlich  grossere  Ausbreitung 
sowohl  im  Innern  unseres  Gebirges  als  in  dein  angeschlossenen  Vorbinde.  Sie 
zeigen  sich  überall,  wo  eine  alte  Bucht  vorhanden  war  und  eine  frühere  Anstauung 
deB  Wassers  eine  ihrem  Absätze  ü.ünsliue  Stelle  geboten  hat,  hauptsächlich  daher 
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in  den  kcsselförmig  erweiterten  Thal  hecken,  die  hinter  einem  vorliegenden  IJuor- 
damra  festerer  Oesteinsmasscn  sich  einzustellen  pflegen.  Doch  ist  es  nicht  immer 
leicht,  sie  einer  Seite  von  den  tielW™  Tertii'irlugi-n.  die  sie  vii>lf;u:h  hegleiten,  anderer 
Seits  von  dem  Geröll  und  den  lehmigen  Schlamm  ablageren  gen,  welche  sich  noch 
gegenwärtig  erneuern  und  abset^n.  >.i  u-i r lm v^bn-itlpu.  Diess  gilt  namentlich  von 
den  oberflächlichen  Überdeckungsmassen  in  den  unendlich  zahlreichen  kleineren  Ein- 
buchtungen, welche  eich  in  den  Urgebirgsgebieten  vorfinden  und  an  den  tiefsten 
Stellen  meist  von  Geröll  oder  trmd,  ;i:n  : jLiufi L'j.t^n  jedoch  von  braunem  Lehm 
erfüllt  sind. 

In  den  meist™  dieser  Kiille  in!,  es  p-r;uli-/i:  in:rirn.-lm  i-i>li^iv,  ob  wir  ältere  oder 
jüngere  Anscliwemmungsgcbilde  vor  uns  haben.  Als  die  ge^si  ie  Wjln-si-lii'inlicl;- 
keit  läset  sich  annehmen,  das;  :ülc  ^■n.::\p.-.  PiLlungen,  die  vom  gegenwärtigen 
Waaserlaufe  unabhängig  erscheinen,  oder  über  der  Hochflutbgrcnze  ahgclagcrt  sind, 
älteren  Ursprungs  quartäre  BUdungtn  sind,  während  alle  Absätze  im  Über- 
schwemmungsgebiete der  Küche  und  Flüssch™  als  iioviirc  oder  rocente  gelten 
müssen,  wie  die  aiimmtlichen  übrigen  Bildungen,  welche  sich  noch  andauernd  unter 
unseren  Augen  erzeugen.  Hierher  gehört  vor  Allem  der  Torf,  der  in  unzähligen 
grösseren  und  kleineren  Parthieen  sich  im  Ficbtelgebirge  angesiedelt  hat. 

Tertiiire  SediinentbUdnngcn. 

§.  89.  Bei  Betrachtung  der  tertiären  Ablagerungen  im  Gebiet  der  Wun- 
siedel-Hger-Waldershofer  liinbucbtung  gehen  wir  von  dem  liier  am  schärfsten 
bestimmbaren  Glied  dieser  Formation  —  von  der  Braunkohle  —  aus. 

Die  Braunkohlenablagerungon  im  Fichtelgebirge  geboren  unzweifelhaft 
IU  den  letzten  Ausläufern  der  im  nordwestlichen  Böhmen  entwickelten  Braunkohlen- 
bildungen, welche  man  fast  ohne  llritcrlirccbung  vmi  Fulkenan  über  Steinhof,  Mil- 
tigau,  Kger,  bis  dicht  an  die  Landesgrenze  bei  Liebeneck  und  Mühlbach  verfolgen 
kann.  An  diese  in  den  Gräben  und  durch  Üergbauvcrsuche  bei  Mühlbach  vielfach 
aufgeschlossene  Braunkohlenlagen  scbliesscn  sich  unmittelbar  diesseits  der 
Landesgrenze  die  Brau  nkohl  e  nbildu  n  ge  n  der  Grabe  „Treue  Freundschaft"  bei 
Hohenberg  (alle  Kechi'  ,.l''rni:ulscliiifi";  um!  .■'.wus  ivcilec  westwärts  bei  Seussen 
oder  in  der  Klausen  an.  Die  Braunkohlon -führenden  Tertiärablagernngen  ') 
ziehen  sich  nun  einer  Seils  Uber  Griinmiihl  :i:uti  Keiners-nuili  hin,  wo  sie  sich  bei 
Waldsassen  und  Mitterteich  mit  den  gleich  alterigen  Bildungen  verbinden,  welche 
das  Naab-Wondrcb-Becken  ausfüllen.  Anderer  Seits  breiten  sie  sieh,  der  Köasein- 
thalung  folgend,  über  Hedwitz,  Waldershof  bis  zn  der  höchst  merkwürdigen  Braun- 
kohlenablagerung bei  „Hottenwics"  oder  Scliindlloh  unfern  PilgramsreuUi 
aus,  welche,  neben  Basalt  auftretend  und  vielfach  von  Brauneisensteinabsätzen  be- 
gleitet, mit  den  gleichalterigen  Braunkohlenlngen ,  auf  oder  am  Basalt  auf  der 
Sattlerin  am  Teicbclrang  hei  Fuchsmühl,  von  Obertcii-h  bei  Mitterteich  und  ton 
Haiershof  bei  Thunisenreuth  zu  einer  gemeinsam™  Gruppe  gehören. 

Die  Andeutungen  von  Braunkohlen  am  hüben  Parkstein  führen  uns  dann 
südwärts,  der  Thailing  der  Saab  abwärts,  in  die  Gegend  von  Scbwandorf  (Wackers- 


')  Um  Wiederholungen  in  vermeiden,  beliehen  *ir  uns  auf  dis  Durale  Illing  in  Bind  II, 
S.  783—79?. 


Kanulilbildic  Bildungen.  Tertiäre 


doif),  iü  die  SeitciilMicht 
Uiiliirli  Lilie;  die  .iiirilTst 
vim  Niltemliirf  nach  Abb 
reicht  haben.    Es  wird  d 


»imSsniiIsleii]  ihm]  ronfiliirnerst  H'i-trelcn  sei;  v.  Iluclistcuer")  fugt  dem  himu,  dassim  ober« 
Ejerbecken  lla  unterstes  Glied  Sandstein  uai  eiscujchusjige  Oongldmenta  im  den  Rinden 
ni  Tag  treten,  »ähreud  als  mittleres  Glied  plastische  Thone  mit  Sud,  t'jpT.- Führend! 


i'ill  i!tlll,  r  Ll'llll!  ..lli.T  Snilll  III 


die  vielfach  in  Steinbrüchen  gewonnen  "enlen,  von  ~of.  Cypiis-Schiefer  (mit  (-ipri.  anäiuIo 
Rss.)  und  ton  vielfach  bi-nutstem  plastischem  Thon,  welcher  mit  der  bald  als  mulmige  Moor- 
kohle,  bald  Eds  Lignit  ausgebildeten  Braunkchle'i  EmuBIDBIlkgerild  dofa  linde.  Als  eines  der 
lehrreichsten  Profile  aus  der  Kgsr'schen  Gegend  als  das  Profil  der  Miriatiüfiocho  bei  Neu- 
kirchen hier  eine  Stelle  finden: 

3,73  m  Diluvium :  gelber  LfIiiii  mil  .ihl.-acli'ij  lin  ull  mm:  «.Viir/  und  Glimm  erschierer. 
J,(  — 9.S  „  grüner,  an  der  Luft  sich  aufblätternder  Scbiefor. 

0,oe  „  Leiten  mit  Cyprii  und  Pflanz  cnabdrilckciL 

0,»  „  Eisen -schlissiger  Sand  mit  Knollen  von  thonifem  Brauneisenstein  nnd  CpliSrn- 


il  Sehn  eielkie.ku ii llen. 


lalilreichen  Cjlprc'.-Scbaleii  und  sehr  häufigen  Einlagerungen  von  dunkt 
um  diesem  Recken  aus.  Doch  fehlen  hier  die  typischen  Cyprii-B« 


i)  S.  Geogn.  Vorhill  tnisse  des  Eger- Bezirk  es  in  den  Abhandl.  der  k.  k.  Gcol.  Reichs 
Wien,  1.  lid.;  Henau.  Skiiic  der  linie.  veu  Carlsbad,  Murlcnbad  und  Kiaii^i  iisln,,!  JM 
']  Jahrb.  der  k.  k,  <:eol  Hciuli..in,Mh  in  lvi.-u  IM,  U,l.  VII,  S.  S2J. 
•)  Daselbst  S.  380  und  Ud.  VIII,  S.  4M  u.  ff. 

')  Das.:  Meerkohle  von  K.:r.i-ili»rj  .-ith.ilt  lulkrorkva  Asche  und  gicht  3JSH 

einheilen;  die  I- 'irütsuUo  vu:i  Mj:ia  hilf«- che  öj-.„  Asche  lau:  iKü  IVirineeinlieitiT. 
>)  Verkandl.  d.  k.  k.  «eril.  Ueiel*.  IHST,  S.  18. 

■)  El  .erden  Schiefer  ai:s  der  (legend  vom  MiHerteicb  angegeben  (..  Mim 

Sjninilllne).  es  kulinti'li  ili  —  i-liiTl  ali.'v  .|.,ie,  niclr.  nieder  :iiilE(fnudPU  «erden. 
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Über  das  Alter  dieser  Tertiärgebil de  lässt  «ich,  <in  namentlich  charakteristische 
Thierreste  sehr  selten  sind,  nur  BOtiel  mit  Beatimmtludt  zu  Engen,  dass  dasselbe 
miocan  iat  Eine  Anzahl  yon  org&mBChcn  Einschlüssen,  wie  nirm  i:Jli<::i  v.ir, 
Ltwfoeta  papgreumut,  Acer  fr&ooAm,  Carya  ventrkom,  Aiwa  Keftrttani,  Se- 
yuoia  F^ingsdorfi,  Olyptaslrobu*  mtropaevs  fprielil  zu  Viannun  finer  Gleichalterig- 

Altor;  ob  dasselbe  aber  zu  der  un  termio  eiinen  oder  mittelmiooänen  Ab- 
theilnng  zn  ziehen  ist,  läsflt  sich  mit  TOller  Sicherheit  nicht  bestimmen. 

Muliibach  und  rtn'thsara  zu  gedenken,  wo  noch  die  gleichen  Verhältnisse  wie  in  dem  neuesten 
Aufschlüge  beim  Ftin<äiiii cr:tgt:i!.i-  n  urin'ik  AkMrit.riunri  i  in  i't'ii ;  ergehen.  Bei  Kf  ahlbacb  ') 
bestund  gegen  Ende  de*  vorigen  Jahrhunderts  ein  Braunkohlenbergbau;  ein  gegen  38'/,  m  lieter 
Schacht  enlblüsste  foleendu  Schichten  ton  oben  nach  unten: 

3,is  m  grauer,  glbnmeripcr  Sind  und  sandiger  Letten,  zShor  liehtbrauner  Thon. 

9,S7  „  scbw:ir/tr-:.ii-  <  ^1: i n n i i g i- r  Th  .11,  umn:  r;ii!  ii  im'lnen  Quarzhörnehen. 

3.10  „  grüner,  zlber,  z.  Th.  glimmerrcichcr,  unten  liehtbrauner  Thon. 

3.11  „  dunlcl  braun  er  hituminiaer  Letten  mit  l'Hanzeniboi  leben. 
0,n  „  Moorkohle. 

1^0  ,.  Moorkohle  mit  lichlBrUnera  Thon  gemengt. 
2,«  „  erdige  Braunkohle  mit  festen  Etlichen. 
Ojn  „  bitnmhiiiies  Holz. 

In  einem  Versuch  auf  der  Seheibelwiese  untern  Selilrudlng  konnten  nur  gering  milehtige 
mulmige  Braunkohlen  und  kehlige  Schiefer  au fge binden  »erden.  Dagegen  wurde  auf  dem  gegen- 
überliegenden Abhänge  gegen  Hohenberg  zu,  ho  sehon  1692  ein  Bergbau  anf  Eisenerz  (n  Betrieh 
stund,  1717  bei  tieferem  Niedergehen  ein  Braunkohlen  flötz  aufgedeckt,  und  seit  1732  eine  Zeche 
„Krcundschafl"  behnfs  Gewinnung  der  Kohle  angelegt.    Man  serbraunte  die  Kohle  und  laugte 

auch  Arzberg  geliefert  zu  haben.  Doch  kam  der  Betrieb  bald  ins  Stocken  (1770).  Neuere  Ver- 
suche lehrten  nun  die  Unbauwürdigkcit  des  Lagen  kennen. 

Wirbliger  llt  eiue  mächtige  Ablagerung  in  einer  Seitenbncht,  welche  unter  der  Bezeichnung 
Braunkohl enl ager  bei  Seussou  oder  in  der  Klausen"!  bekannt  ist.    17G2  entstand  biet  die 

Blllte rtchiefer  lieferte.    Die  Alaunfahrikatiun  wurde  bis  zum  Jahre  1RSJ  fortbetrieben. 

Dieser  bituminöse  Blallerscliicfcr  besteht  nach  einer  Analjse  von  Ass.  A.  Schwager  am: 
A.  63,n  Kehlen  und  Bitumen,  daton  \ft  in  Äther  und  Alkohol  löslich. 
II  in  Salzsäure  loslichem  Ambril,  woion  Kieselsaure  in  Kalilauge  ior  der 

Behandlung  mit  Sul.jäure  lüslich  sind. 
C  12,11  in  Salzsäure  unlöslichem  Anlhoil. 

Dat  in  Äther  und  Alkohol  lösliche  Garz  schmilzt  bei  ungefähr  100°  C.  und  brennt  mit  stark 
russender  Flamme  unter  Auisluisnng  eines  nach  verbranntem  Gummi  übelriechenden  Bauches. 


'}  Reusa  n.  a.  O.,  S.  59. 

')  Bayer.  Knust-  u.  Ge.erbebl.  1B20,  S.  7*9,  und  Heinsch  in  Erdmaan's  Journal  f.  pract. 
Chemie  18sO,  Ltd.  1»,  3.  499. 

Gionnu  BMA    B.rtn.  tu.  76 
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310,  I  Al,0,  |  Ke.O,  I  Cat)     MeO     KsÖ  I 

B  67,tu      a^n      18,m      u>>  [  0,mi  |   Sp.  I 

C.  3&>i  [  4CM«  |    14,1»  I  0,m  ;  M,i«  .  2,in      0,«.  I    -    I   ifu  [  100,«r 

Purrb  die  DauE,  die  zum  Theil  unterirdisch,  aum  Theil  oberirdisch  geltthrt  wurden,  waren 

von  Oben  herein  iunjciut  S-3  m  Schutt  von  Bisa!  [blocken  (oft  Mi  gr-Rcn  v.m  dich)  enlhMaa..  Die 

BUH] (Uff,  unter  welchem  dann  woher -l—.'.rn  m:icl.tip.'  weisse  und  braune  Lettenlage □  als  Dach  dei 
BrltinVolllennätica  folfen.  Das  Letztere  isl  bis  zu  einer  MacbUskeil  ton  43  ni  durchbohrt  worden. 
Ei  liegt  auf  Geröll.  Zuerst  geschah  die  Ucwinnune  mitteilt  4— 6m  langer  wd  ebenso  braitcr 


>  Htitrl 


Digilized  ö/Googl 


*  Bildungen.   Tertiire  St 


-  der  Rheinisch -Wetlernucr  Ablagerung  27 
Von  den  Biliner-Arten  Irenen 

auf  den  plastischen  Thon  von  Prisapn  26  Ar 


le  Verwandtschaft  mit  Bilin  —  wie  schon  die 


lieb  linden,  erheischt  die  Annahme,  data  du  damala  herrschende  Klima  dem  dar  südlichsten 
Theile  Europa's  (Südsicilien,  Madeira)  und  Nordafrika's  mit  einer  mittlem  Jahmlemperatur 
iob  16—19'  C.  entsprochen  habe.  Der  Winter  aanal  sehr  milde  geweaen  und  die  Sommer- 
wänne  durch  die  Nlhe  eines  grosseren  Wasserbeckens  oder  feuchten  Wnfcs  Gemässigt  worden 
sein.  Man  darf  die  damalige  Winlcrlcmpcratur  au  elwu  IS"  C-,  die  des  Sommere  in  S6  *  C. 
anschlagen.  Solche  klimatische  Verhältnisse  herrschten  II  jener  Zeit  ilbcr  den  grOssten  Theil 
■on  Europa.  Welch'  ein  Unterschied  gegen  jetzt,  va  wir  die  mittlere  Jahrestemperatur  an  der 
Stelle  des  l'nanicnlagera  auf  7)"  (1,  und  die  des  Winters  auf  —  La"  C.  herabgesunken  linden 
und  statt  einei  subtropischen  Urwaldes  mit  ÜjLumen,  deren  nächste  Verwandte  wir  im  sudtieb- 
elen  Europa,  in  den  wannen  Tliellen  Ion  Nordamerika,  ic  OdiHu-aim.  in  Ostindien,  auf  dem  tiap 
Jer  guten  [lurTnune.,  selbtt  in  Nubien  (Gmein),  oder  auf  den  1'hilippincn  (  ExgtUiarMo)  oder  in 
Australien  (I'irHtlta,  BmilU,  BlcmuUn)  suchen  müssen,  einen  dürftigen  Vahrenwald  erbliche«. 


cjpreiaen,  der  Lorbeer,  die  Nussbaume  und  der  Ahorn  den  Hauptcharakter  verliehen.  Berella  eind 
aber  auch  schon  die  vielen  Tjpcn  unserer  jetzigen  Woldbaume,  die  Erlen,  Weiss-  und  Holhbuchen, 
Eichen,  Ulmeu,  Weiden,  l'appcln,  Fichten,  reichlich  vertreten,  aber  mit  den  gegenwärtigen  Klora- 
gliedern  Identische  Arten  sind  unter  denselben  noeb  nicht  iu  sehen.  Wir  stehen  an  dem 
auinjingeh  Rande  eines  ton  Ee-hmen  in  unser  Gebirge  in  schmaler  Ducht  weit  herein  reichen- 
den äQsswussersce's,  der  in  ein  tiefes  Torfmoor  .grlliuft  und  dem  nachbarlichen  Walde  feuchte, 
kahle  Lnft  zuführt   Von  den  gewiss  zahlreichen  Bewohnern  des  dichten  Qebaicba  sind  uns 

lebten,  und  die  Gewässer  von  viele::  kriai'n  K. ::;il'<  :i  -  liiiiiicLen  Fischen  (Ltbitu,  LeueitcHtJ  be- 
tten MuSfbelkrcbsrhcn  (fypn,}  ■)  in  Unzahl  die 


buf,  siebe  Bd.  II,  S.  TVb. 
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n  Käfern  nicht  aalten. 


apec.  schlecht  erhalt. 


Lnst-  lOriginalexemplar},  in  der  palaontoleg.  Sammlung.  1  Riemplar. 
u  Bronn  mit  der  dickkilpfigcn  Yarielit  L.  ccjinilon  Zenk.  idenliach,  i 


Wie  in  Böhmen  pflegen  auch  im  F[dltel|ebIrp-a«Ml!t  rlatiull  plastische  Thone  (mm 
Thoil  Poricllinordc)  dicacm  Tcrti6rg*MMt  sich  Mmg«»Ilnit  An  der  Straaac  nach  Eger  bei 
Bsthsani  erkennt  man,  da))  die  dort  gegrabenen  iroiaaen  Thonn  mit  dar  Hraunkohtenahlagerung 
in  direktem  Zua.lmmenhange  stehen.   Dadurch  wird  es  wenigstem  »abrscheinllcb,  dass  lach  die 


in  DllijvillgerOll  abenchQUet  Ist,  sowie  auch  jene  >on  NiederlamiU  am  Fnsae  d 
granitischrn  Rembergs  tu  diesen  tertiären  Ablagerungen  gehören. 

Am  basaltischen  Steinberg  unfern  Jlohcnli  ■  !■-  >j;ir.  n L r 1 1  ein.'  Mjh.vtu:!.;  v .1 ::  ]i 
ackern  Thon  an,  die  zwischen  liegendem  Sand  und  F.isen?tcln  Im  8.  und  unterlagernd  ein  kl 


und  5  m  Breite  unter  6  m  mlchtigem  Basnltgeroll  TOrkommeodc  Thonerde  in  die  grauliebe,  feuer- 
feste, plastische  aogen.  Kapaolorde,  welche  die  [Jaupunaaso  ausmacht  und  in  die  eigentliche 
Poracllanerde")  („Mwk"),  welche  immer  nur  in  kleineren  Halten  verthoilt,  entweder  mit 

(wahrscheinlich  zersetzte  ÖSlstllcke)  in  finden  ist.   Als  Nebengewinnung  fördert  man  auch 


schnecwoisie ,  kieselsaure  ärmere  (SiO,  =37,11  Ali  Ojs41.it  und  f[,0=21,is)  and  eine  dichte, 
opalartig  ausschEade,  etwas  pellucide,  kieselsaure  reichere  (910,= 43^1]  Al.n^SO,!!;  l!,t)  = 
W,m).   Her  dichte  Glagerit  bildet  mit  dein  erdigen  innig  vorwacliscn  Putaon  oder  iraregel- 


')  Das  Veraeichnias  der  in  der  Kreiasammlung  von  Bayreuth  bef.  Petrofskten  fuhrt  3.  S7 
f'yprU  fabo  tob  Mitterteich  auf,  waa  auf  einem  Irrthum  beruht,  doch  kommt  diele  Art  im  benach- 

')  1B6S  betrug  die  Gewinnung  für  6110  Clr.  Pcnelluierde  und  1500  Ctr.  Kapselt!™.  Zur  Zeit 
sind  1  Groben  verliehen:  Flciasigor  BeggrjiaU,  Friedrich  Wilhelm,  Grosses  Loos  und  Glück  auf. 

1  Siehe  vorn  3.  350,  und  weiter  Kikonschor,  in  Erdmlnn'a  Jonrn.  f.  pract.  Chemie,  Bd.  SU, 
3.  469. 
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massige  Allein  und  scheint  nur  durch  eine  Imnragnirung  mit  Kieselsäure  aus  dem  erdigen  ent- 
ilnnden  iu  sein,  wie  sich  denn  wirtlich  Hornstein  -  artige  Concreüoncn  mitunter  vorfndea. 
Ausserdem  wurde  und  wird  noch  an  znblrcicben  aolelrra  Stell«!  In  dlaei  <  Irgend  auf  Por  i  ellnn  - 
erde  Begraben,  nn  welchen  der  Thon  meist  nur  Iis  Zcrsctzungemasse  des  Granits,  selten  in 

angeschwemmten  Lagen  sich  findet.  Dahin  gebore:!  nl i . -  ■  !i:i^rrc  >>..']  L  Mersheim,  Brand,  ElaJd, 

Seussen,  WWsau,  Preisdorf  (hier  mit  Braunkohle),  Gapfersgrllu  (l'osssteig  nach  Thieraheim), 
I.eupoldsdorf,  besonders  abor  jene  bei  Jlaingran  (Grube  Saturn)  im  flasaltgcbiet,  in  welchem 
Stork  zersetzter  Granit  die  Thonerdc.  sei  es  noch  iu  Zusammen  lagorunfi  mit  den  übrigen  Gtuft- 

Man  benutzt  diese  Thonerdc  Iheil;  in  den  benaebbarten  Porzell  unfsbrlkcn.  thcilads  Material 
für  Glasscnmelzhafen. 

lamitzer  Thc-nerdo')  erwähnen,  obgleich  deren  tertiäres  Alter  nicht  verbürgt  ist.  In  der 
Nähe  des  Dorfes  ^icdcrlamiti  baute  man  von  allcrsher  Thon,  »elcher  in  einer  Tcrrajnmnlde 
mit  Bind  pul/cnfuruiic;  za^ammeulagerud  unter  Schutt  und  Geröll  auf  Eraniüachcr  Unterlage 
anftuhend  und  Uber  eine  flache  von  beiläufig  -£2  Hektar  ausgedehnt,  vorkommt.  Ein  7  m 
tiefer  Aufschluss  zeigt  illair  Jl-ii  S;nn[i  jMi  <',™]i-.ii:iti>rt'riiiiile  und  iifji-r  samtigem  Tbon  ein  l,ager 
weissen  und  graul  leb  weissen  Theas  veu  fy— 1,1m  Nichtigkeit,  der  die  llauptgewiauung  aus- 
macht Darüber  folgt  weisser  und  briuxjUdiez  irultBcha  üand  |im),  noch  hoher  gclblich- 
grOnlicher  Thon  (zweites  oberes  Lager  von  geringer  (Jualitat|  mit  Sandnestern  (im),  darauf 
eisenschüssiger  Sand  iu  welliger  Lagerung  und  mit  sackförmigen  Ausbietungen  in  den  Tbon 
hineinreichend  (I.gui);  endlich  oben  gelber. 


in  4— 8m.    trüber  fand 
ter  von  Gnmd  und  Hoden  in  der  Weise  statt,  dasi  man 
Ic  Schächte  abteufte  und  von  diesen  aus  den  Thon, 
Druck  des  Gebirges  is  i.nlir-«-,  in  der  Kegel  auf  '1  in  rings  um  den  Schacht  und  zwar 

I.  Dal  Material  wurde  an  die  Töpfer  und  an  Ii,.  l'i.ti'L-Ü.il  rikcn  i-.ir  |[,;rsu- Illing  vm-r- 
tchmelzhäfcn  verkauft  Später  (schon  im  vorigen  Jahrhundert]  nahm  das  Ärar  die 
in  diu  ll.iii'J,  m.i  ilnii  uii*ir-.li-.i,:,iili,.|nii  Mi  n  i,  Ii  ■■!  strimru,  indem  mau  Jeu  Grund- 
■:-.i  .■i:i-.i  I  jil^.ii.L.li.iiijiL;   .,ili!:;-'  .  «erda:  'Ii.-  G 'j  I :  ■.■ '  i   h  <-i  pnililel  Und  zuletlt 

he  Heinere  Thonablnge  Hingen  breilen  sich  zerslrsat  durch  die  ganze  vertiefte  Mulde 


Verfolgen  wir  die  Braunkohlen-  und  Thonbildungen  in  der  Vertiefung  der  Küsscin- 
rnulde  weiter  aufwärts,  so  Stessen  wir  zunächst  bei  Walderabof  wieder  auf  lehrreiche  Aufschlüsse, 
He  bei  dem  jiingHien  Babnhsu  gewonnen  wurden.    Am  StulonzfUti  Waldershef  liegt  unter 


Brnunlohlonflutz,  begleitet  von  iiuilagcrni 
Theil  raihlichem  Thon.  Ähnlicher  grauer 
Etwas  weiter  nördlich  davon  nebt  im  I! 
feuerfeste  Kapaulcrdc  10m  mächtig  an,  | 


■'Ii  lf-tJ,7.7  «nniiai  j.ilirliil  uii^Ui!  Ül.'.r  S-iilci  a:  il,n.-:.  Gm.  gewonnen;  man 
Seidel  zu  13','*  Kreuzer  unii  zulilti'  ihn  i;ni-ilcii:!':Hliiiiiiem,  die  zugleich 
le.iireti'll,  als  Eiil-.lia.M-nr."  nn.i  i  i  r.li.-ilol,  a  f:.r  das  Si-iili-l  J'/i  Kl". 
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en  von  Seite  des  Ii 
die  Braunkohle  lieh  hier  Uber  beträchtliche  Strecken  ni 
hauftem  Basaltschutt  stelleuweis  6'.',,  selbst  15m  Mächtigkeit  erlaopt  Trotadem  «einig  es  bei 
mehrfachen  Versuchen  nicht,  den  Bergbau  wieder  iu  erlieben  und  andauernden  Betrieb  m 

Selbst  die  neueste,  mit  vieler  Energie  begonnene  und  mit  grossen  Goldopfern  ina  Werk 
geteilte  Aufnahme  dieses  Bergbau'!  war  von  keinem  bleibenden  Krfolge  gekrönt').  Ein  nneo- 
fähr  35m  tiefer  Scharht'l  *ar  TOB  Tag  nieder  durch  Sud  und  Letten,  dann  dureb  kobligo 

aufsteigenden  flasaltwand  (mm  Theilim  Basalte  selbst)  und  der  unmittelbar  anschliessenden,  neben 
dem  Basalte  angelagerten  Braunkohle  niedergebracht.  Der  Basalt  «igt  sich  in  der  ßretiie  weniger 
feat  und  mit  einer  0,m-fl,M  in  .liihrn.  iviii-dichim  Zersetiungshrulte  bedeckt,  dagegen  in  grösserer 
Entfernung  ganj  unverändert.  An  den  Basalt  Bchliesst  sich  innüchat  ein  dunkelgrüner  Schiefer 
fl,is-0,si  m  mächtig,  mit  dünnen  Kohlenscbmütichon  an  und  darüber  folgt  dann  die  derbe  Kohle, 
'  "  m  Irgend  einer  erlittenen  Veränderung  an 

sich  tragt.    Auch  ein  an 


man  mnachsl  vom  Basalt  weg  derbe  Kohle,  dann  Lignit  und  weiter  Wechsel 

Beweise,  dass  die  grdssore  liifhtr  .Irr  Kohl,'  nirlit  dnin  Kinfluss  dei  Bs 
nerden  darf.     In  di':i  i  i'.'ii-i  liiiiiii:.'!-:  Lugen,  die  oberhalb  des  Braunbbl 


n.  arb.;  -snimfo  Getppirti  Heer;  B/iddm,!™^  t'njrri  Kndl-i  lianira  Utyri  Heer  und 
mi  granJideniaia,  während  in  den  brocklieben,  thonigen  Lagen  diese  Überreste  nicht  n 
inen  sind.  Ausserdem  erwähnt  Ehrenberg  (Bericht  aber  die  Verhandl.  d.  k»nigl.  Acad. 
A'isscnscb,  in  Berlin  aus  dem  J.brc  IfcHB,  S.  16),  dass  der  sogen.  Braodschiefer  dieser 


rcuth  in  aus,  wie  die  I ahlreichen  eher  die  Oberfläche  zerstreut  liegenden  Brannkohlcn-Quariit- 
bUckt  verratbea.  Seihst  die  bei  Neusers  liemlich  ausgedehnte  ThonibJagerung  durfte  noch 
hierher  n  rechnen  sein. 

Es  ist  merkwürdig,  dass,  während  auf  den  basaltischen  lliihen  ähnliche  Braunkohle  n- 
ablagcrungen,  wie  bei  Zoltenwies  iu  dem  Mittel^ liirsn  n.isrtun  1  klitclgebirgo  und  Ober- 
pfälzer Wald  nicht  selten  iu  finden  find,  ilic  h  nstl.inlMi  l>,-c:knn:iin:iiir  iiusgebildelc  Naab- 

Vi'undreb- Vertiefung  swar  grossen  Theils  von  tertiären  Ablageruugen  erfüllt  ist,  wie  das  Vor- 
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gelten  müssen,  während  das  Kiniaov.-dhydi-at  crsi  durch  Umbildung  aus  dem 
gelösten  HiseucaibLUlill  entstanden,  ct.  Du;  Ur,:Ll>iue.erarig  i-t  daher  als  Quellenalisat! 
ineist  eine  uuregel n iuit/<:n-  und  iie..ic]iuru;i;!e  und  üblich  beschränkte,  sn  dass 
stellenweis  sehr  reiebe  Erze  gewonnen  werden  konnten,  die  jedoch  nicht  auf  grössere 
AurilcliMiiiig  anzuhalten  pflegen. 

Auch  der  Bas«  It  tu  f f ')  spielt  neben  dem  Basalte  eine  grosse  Rolle,  doch  isl 
derselbe  meist  su  linker  ^bundeM  i:rn]  in  sein  di'r  nlierllächlicben  Versetzung  unt*r- 

Basalt  und  Basalttuff  in  den  seichten  Lagen,  in  denen  er  unserer  Beobachtung  zu- 
gänglich ist,  sicher  eine  Unterscheidung  machen  kann.  Im  Rciclisforat«  und  am 
Teuchelberge  isl  derselbe  meiirfiicli  durch  Ü'olli'nbaue  aufgeschlossen  worden, 
worüber  früher  srliMi  ausfänrlicli  ■■■■rirbii  l  wurde.  Kilie  ziemlich  feste  rothe  Bssalt- 
tuffmasso  (sogen.  B  as  altwackc),  welche  bei  Grosaschlatton grün  früher  gewonnen 
«urde,  um  feuerfeste  i)h::i  de.iaii.  hcraust  eilen,  tunkt  :  ieli  in  iihidicher  Beschaffen- 
heit auch  neben  dem  lia.-.aksti>ck  bei  l'ilgraiaareuth. 

4tiiart.tr«  oder  diluviale  Bildungen. 

S.  91.  Wir  hüben  schon  früher  gesehen,  dass  es  niebt  immer  gelingt,  mit  voller 
Sicherheit  tertiäre  und  diluviale  Ablagerungen  von  einander  zu  sebeiden,  um 
so  weniger,  wenn  dieselbe  nicht  mit  einander  an  derselben  Stelle  vorkommen  und 
durch  die  Art  der  Überlagerung  sieb  Anhaltspunkte  für  die  lieurtheilung  der  Alters- 
verhältnisse gewinnen  lassen. 

Ähnlich  verhält  es  sich  aber  auch  in  Bezug  auf  diluviale  und  rocente 
Bildungen,  die  oft  von  petrogra]) bisch  gleicher  oder  doch  sehr  ähnlicher  Beschaffen- 
heit neben  und  mit  einander  auftreten.    Oi'e.aui>chc  Kii Schlüsse,  welche  zu  Rath 

tären  und  novärcn  Ablagerungen  nur  dio  Bestimmung  der  Niveauverhältnisse 
übrig,  in  welchen  die  Bildungen  abgelagert  erscheinen. 

Geröll-  und  Lebmabsütze  von  einer  auf  griissercn  Streiken  gleichbleiben- 
den Beschaffenheit,  welche  über  Jeu;  unj^Uch  bucklci.  Wa;  -ei  :-1;illJ  der  benachbarten 
Wasserzügc  sieb  ausbreiten,  werden  um  so  eher  als  quartärc  gelten  dürfen,  je 
unabhängiger  ihre  Ablagerung  vom  gegenwärtigen  Wasserlauf  sich  darstellt  und  je 
mehr  die  petrographisehe  Beschaffenheit  in  der  Katur  der  Rollstücke  oder  des  Lehms 
auf  länger  andauernde  Was.Mi-.viitun.m  u ,  welche  ihr  Material  nicht  aus  nächster 
Kähe,  sondern  aus  beträchtlicher  Kntfcrminji.  selbst  vielleicht  aus  den  jetzt  von 
den  zugehörigen  Wasseradern  nicht  mehr  erreicliiiiiicn  (lehicteii  geuommon  haben, 
scbliessen  lassen.  Hierher  gehurt  namentlich  da.  au  lielea  Stellen  vorkommende 
lockere  Quarzgeröll  und  derbraune  gleichförmige  Löss -ähnliche  Lehm,  welche 
oft  übereinander  lagernd,  in  beckenformigen  Erweiterungen  angetroffen  werden.  Dazu 
gesellen  sich  allerdings  noch  t.ierö:ilijl:".iui,;eu  mit  Unll  jHickcn.  welche  aus  Gesteinen 
gemischter  Art  zusammengesetzt  in  Überbockfluthterrassen  abgelagert  sind.  In  grös- 
seren Thalweitungen,  hei  welchen  wir  die  Natur  der  muldenförmigen  Vertiefung  und 
der  Rückstauung  der  Gewässer  meist  deutlich  durch  die  vorliegenden,  aus  festen  Fels- 
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hier  hesonders  weit  viTln-ritelm.  jiin^'i  tu,  iliLsniali  ti  ii:nl  n-cfTitc:i  lu-bilde  wesentlich 
leichter,  Bis  in  Itti'i m-n  Mulilenvi'ilicl'in.Tcii.  ilie  sich  i:i  Millen  (!rs  Gebirges  vorfinden 
und  ku  wir  eine  eiierP;..]i(>re  Dauerwirkung  nit-lit  vor.susi<et/..-Ti  können.  Boi  der- 
artigen Lohra  Ablagerungen  müssen  wir  meist  das  Alter  unentschieden  lassen. 

Wir  haben  es  nW  liier  vur  herrschend  mit  .Milagjei-nnpi-ri  in  kcssel-  oder  mulden- 
förmigen ThalerneiliT>in^.  !L  im  Innern  .lr-s  (iftiir^.-,  lsinsiciillii'li  mit  Geröll,  welches 
entweder  ans  Quarz-  oder  verschiedenartigem  anderem  hartem  Gestein  besteht,  und 
mit  braunem,  Lijss-iilmlicheirj  Lehiu  zu  thun.  wenn  es  sieh  um  (J  u  a  rtiirg  e  bi  1  d  e 
des  Fichtelgebirges  handelt. 

.1«  Efcr'sebeu  Niedernn«-  aufwlm  in  nnzer  Gebiet  herein,  sowohl  in  der  Naab-Wondrcb-B-urnt, 
als  nuch  in  der  Kger-Kossein-Mnlde,  in  welcher  sie  bis  aber  eine  Slceroshobe  von  «mm  auf- 
steigen. Belli?  Buchten  stehen  in  dem  unteren  Theile.  luertllier  von  Wald  lauen  über  Konners- 
reuth und  SEiissen  mit  einlinder  in  direkter  Verbindung. 

Oh  die  Thalauswcitung  an  der  Rasisa  oberlslh  IVunsicdel  nnd  namentlich  oberhalb  Trittau 
nie  mit  dilurislen  Anschwemmungen  wenigstens  Iheil weise  nusgefpltt  angenommen  werden  dsrf. 


Köditz  und  StegcnwalJ  vor,  eine  s 
Leimitz  und  Göttendorf  bis  Fontes 
eins  Menge  kleiner  nur  ganz  lokal 


i  im  Loi|uitzth&Lc  unterhalb  Ludwigt- 


ii:  rlcii  vti  leii,  .JiLirh  .iir|;.']agerie  festere  Gelte Insrippen 
!■  rajublige  und  ausgedehnt«  PiluviallblaBerungen, 
deren  GcrüHc  durch  Beimengungen  Ton  Dinblsgeetein  und  Ljdit  eich  unzweideutig  nlsAbkämm- 
linga  aus  dem  l-'ichlclgehirgc  verruthen.  M  ir  linden  hier  drei  und  vier  solcher  mehr  oder 
weniger  parallel  laufender  diluvisler  Vorterra«eti,  die  maur  Ibwlrta  mit  der  Thslerweile- 
der  groilirtigslen  di 
ach  des  Mains  durch 
lle,  nach  SO.  bis  gl 


lirge  haben  wir  liier  ll:l:}i1   weiter  ,1]  erurt.Tii,  wi  il  üii  ausführliche  D 

.  ,r:-.- : :  -;..'!.  tit:    '  I i ^ . ■  hl -i 1 1 T ■-    I.T  ,:.'n  riin-iiM1:  i  n  1  ;.■>.!:  Iii  :un.::  E":lv.t:!^  cim'  7 
den  wird    riagegen  wollen  wir  die  im  Innern  des  Gebirges  abgelagerten  Dilnvialschieh. 
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rad  be- 
trichten, gewahren  die-  zahlreichen  Eiscnbahncinschnittc  namentlich  zunächst  im  Bahnhof  von 
Kgor  vortreffliche  Aufschlüsse.  Wir  sehen  liier  durchgehends  über  dem  machligen  Complcj 
tertiärer  Thon-  Ilm!  Siincljigi'a,  iük  lir.inill.'lfcar  ,).■:!  jLiifi;.-i ili!,T.'-i  l'tjllitärliichleil  »uf- 

ruhen,  Iis  tiefste  ((uartSrblldunB  IJoirigeroll,  in  dem  sich  höchst  seilen  härtere  l'bjllit- 
stOckc  eingemengt  zeigen  Ziemlich  sireng  geschieden  überdeckt  das  (ieriill  ein  einförmig  brau- 
ner, liber  Lehm,  »elcher  die  charakteristische  marmorartig  grün  und  braun  gefleckte  Slroi- 
fting  des  Tertiättbons  nicht  besilil,  dagegen  dem  Um  aussei  ordentlich  ähnlich  sich  <erha.lt, 
indem  er  namentlich  Itrftts  Scbicbtunp;  erkennen  liisst  und  lieh  in  vertikalen  dünnen  Schollen 
abblättert,  aber,  weil  kalkarm-  oder -leer,  weder  LoHModcitn  ne-eb  UueORIlrrtiM  umschliessl. 
Beide  Gebilde  hrolton  sich  nnn  in  groäürr  Kiiir«irrni(!k,-it  nl.nr  die  ober«  Heidend  von  Hohenberg 
hi*nirÖJ«aldui.elieittuiiiii'ircl.  wu  .ie  eine.  IL. he  ™  lüjr.  Fuss  erreichen,  aus.  Auch  die  Hohen 
bis  Arzberc.  ltcdwilz  und  Waldershof  hinaus  sind  von  diesen  üeröll-  undLohmlaeen  überdeckt. 

,ts  in  dam  l'runlc  bei  Waldershof  (S.  61)7)  kennen  gelernt. 

Mi  zweiliagen  vmitierilll  und  t.ehui,  die  das  I]  i  1 11  - 
,  obwohl  vorherrschend  noch  aus  t 


hervorragende  Rolle  zufallt.  Häutig  sind  auch  Rollsturke  des  Alsenberggeslcini,  sc llener  solche 
Ion  l>inhas  zu  bemerken.  Auch  derDiluvialle  lim  zeigt  keine  besonderen  Eigonthnmlirhk  eilen 
icr  jenem  von  Egcr.  Was  »bor  in  diesem  Ttitoefamgibeiir«  ili  rigenirlig  sirh  darstellt,  das 
ist  die  enge  Verknüpfung  des  Quarzgerülls  nach  unten  mit  quarzitiseben  Couglomeralen  und  kie- 
telrcichen  Brauneitensteinlagen,  welche  mit  dem  Quarz  stcllenweis  zu  einer  Art  Breccie  sich  Ter- 
binden.  An  mehreren  Orten,  wie  in  der  Klbe  von  Leimitz  0.  vom  Data  reiben  sich  dfisen 


m  Tb  eil  wie 


»Stabe  im  Stegenwnldr.  der  Kall  war,  durch  unterirdische 
-Segen -Sieche)  Aufschlüsse  geboten  werden.  So  finden  wir  hier,  wo 
linbergbau  umging  und  die  mulmigen  Erze  zum  Theil  verwaschen 


>erliti  Identisch  sich  er 


ro  auch  die  diluviale  Zeit  wenigstens  mjt 

g,  besonders  aber  iaaerhalb  der  Munrli- 
ihrem  pelrogrnohiscben  Uharaktcr  nach 
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S- 92.  Von  den  zahlreichen  Neubildungen,  die  noch  fortwährend  nnter 
unseren  Augen  entstehen,  nehmen  die  Krume,  die  Allnrionen.  der  Turf  und 
die  QneHenabaiitze  die  erste  Stelle  ein. 

Die  Krume,  die  VcgctationBordc  der  Acker-  und  Waldboden  gehört  im 
grossen  (ianzon  innerball)  des  Fichtelgehirges  iveil  iiln'in  ii  cimhI  den  thonigcnuiid 
thonig-Bandigeu  rindenurten  in  den  imi  Muditikntiiiuen  di  r  Kali-reicheren 
und  Knli-ärmeron  Varietäten  an,  wie  solche  in  Urgcbirgs-  und  Thonschiefor- 
gebirgen  überhaupt  vorzukommen  pHegen.  D:au  Irrten  mir  in  relativ  beschrankter 
Verbreitung  kalki g- Ichm ige  llöden  da  auf,  wo  in  Folge  der  Verwitterung  von 
kalkhaltigem  Diabas-!  u-stein ,  Iinsalt  oder  vnn  Uintus-'l'uN"  und  Srhalstein,  btrich- 
weiee  wohl  such  in  der  unmittelbaren  Nahe  von  Kalkingen  der  Silur-,  Deven-  und 
Kulmformation  sicll  Kalktbeile  den  thonigen  Beatandtheilen  beimengen.  Während 
die  zuerst  erwähnten  üiulrTuirti -n  ( iir:ikJ .-r  ilr-r  jüteren  (leliirge  in  Bezug  auf 
die  Vegetation  ebenen  deutlich  hervortieu-rt  Irn-vn,  wie  unter  sonst  gleichen  fJeben- 

eintretendo,  cinflnssrcicbc  Kalkgcbalt  eine  auffallende  Abwechselung  in  die  sonst 
ziemlich  grosse  Ein  förmig  keil  uVr  Vi'«ut;itHi:in  irh.:ilr];:-*e. 

Tu  die  Verbreitung  der  ein z Einen  Bodenarten  innerhalb  mm  Gebiets  anbelangt,  so 

tichtippebcb  von  Quarz,  Feldspath  und  Glimmer),  je  Meiler  die  Gehänge  und  je  mehr  daher  der 
Granltgrus  durch  Wasser  mechanisch  meiner  llioni  'i- n  Hciracnpimiii':i  nisli  und  D.Wh  beraubt 
werden  konnte.    In  llacheren  Lagen  und  muldenförmigen  Vertiefungen  wird  dieser  Sandboden 

in  dein  Grade  tbo  weich  er,  als  die  von  Uni  steilei-n  Hüning  (vhamsf  Ii  iiiigctchlämmlen  Thon- 

tbcilchen  reichlicher  zum  Absatz  gelangen  und  wird  auf  diese  Weil«  zu  einem  Kali- haltigen 
tbonigen  Sandboden,  der  auch  in  den  Gegenden  mit  Gneissuntorlago  die  allgemein  herr- 
schende Bodenart  darstellt.  In  stark  ii-ru-  It.'ti  Lauen  um]  lijiubmneMi  gvht  dieser  thonige  Sand- 
boden solliBt  In  Thonhoden  mit  so  geringer  Ssndb ein] engung  Uber,  dass  zähe,  Wasser  nicht 
durchlassende  Massen  (l.e:linl,inli:iii  -irli  l.ilJurs,  »■.■!.  tu'  !,;n;n»  de ü  ['iiiertriinit  für  Versumpfungen 
und  Terlbirduugen  ausmachen.  llernrtigc  Bodenverhältnisse  beherrschen  durchweg  den  eigent- 
lichen granitischen  lliuue.stork  des  l.eljii-.vs  -inil  seine  <;i:iiss>  Urberge.  In  letzteren,  namentlich 
in  dcrMunclibcrä-firiiuee,  sin.l  ns  TloriililiiiiJe-reiclic  cml  zuuleirli  Sehne  fei  kies-fUbre-nde  Ligen, 

haben.    Zahl      he  s  gen  thonb    en      n     gew  6 

Lockerung  und  den  nhirnkter  der  Fruchil.arkeit  zu  verleihen. 

verschiedenen  Ttionschitfernncn  eingenommenen  Bezirken.  Doch  tritt  hier  eine  Verschieden- 
heit insofern  hervor,  als  die  Phyllildistrikto  meist  massig  gewölbte  Oh erflae benformen  besitzen, 
in  denen  die  Kr  Je  sieh  auf  den  «scheren  Gehangen  wohl  zu  halten  vermag,  wahrend  in  den 
Gebieten  der  Ütpergangsthonsehiefei  liefe  ThuleinschniUe  und  steile  Gehänge  vorherrsche n,  wo- 
durch  die  Abschwcnimucg  begünstig:  wird.  Daher  sind  sie  oll  mit  nur  gaoi  seicher  Lage  von 
Vegetation serdo  bedeckt  oder  crsch'inrn  nrieh  n.Ht  ii.i,-'n.  il.'-ilirlli  liml  es  hier  die  laognusgc- 
dthnlen  Bergrilcken  und  Kuppen,  nul  denen  von  der  Tiefgrundigkeit  des  Bodens  begünstigt  die 
Kultur  Bich  vorherrschend  entwickelt,  wahrend  die  Sn  ilgeh  nnji.  den  Wildern  überlassen  sind, 
wenigstens  überlassen  sein  Büllleil.    Dir  Knlw.ihhun!  dieser  Steilüehäin:.  ist  ja  der  erste  Grund 


1  Vergl  Bd.  n,  s.  st». 
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der  Verarm nuc  vieler  Distrikte  ■ 

Mau«,  als  durch  die  vorsichtige  Wicdcrlictalduns  rler  meist  nackten  Berggehaiifie. 

Kinn  n>(*nili<be  MwUnVAlon  erleidet  anet  dieser  Tb  jnbodeo  durch  das  Vorbrrrwbm 
•oa  Swdura-vuc«  seb.tbu-o  nirunrkr-)  .o.  i  oitmrui.df  i:i  rcutebcr.  -ijrclp  in  /.«»uum 
ntd  AoArituruiii  der  Ictnaren  saad.«.-ibonijie  Bodeoarten,  «eich«  »icijed^cb  «semlich  iu 
j'-op:.  dw  lirtcitOoemgetieie.  ahjpsriip^  >cd  d>r  Ka:  irm.it.  dsuiuieb  :  oitoi  bei  den,  du»  dir 
Bolmcniort;  Ms»  iui  feiceo  tioaitkaroclifn  oben  Brut  bsic  eichet  icd  iraberpm  l'(ldip«ih 


niesen  irauiniurm.-i  Jer  Krume  in  ilen  eiTitriilen  und  "CHtliiiien  Indien  11 


[liilditiinp. 

Tiefem  ndinkeit  aus.    Eint  Bleiche  Wahrnehmung  macht  mm  auch  in  den  Selwlsleiudislrilrten, 

crilmlilen  Boden  in  liefern  .erraten,  wie  es  die  Gegend  N.  reu  Hof  und  überhaupt  die  vopl- 
landischon  Uotirke  unteres  Landes  erkennen  listen. 

Zusammensetzung  der  bic  einzugreifen;  ihr  Kiniluss  beschränkt  sich  auf'  gani  schmale, 
•ckerbreile  Striche  ■),  Uber  die  hinaus  wieder  jeirtknlkhB  üojoni'erbe.ltniaso  PUt>  greifen.  Da 
so  auffälliger  zeigt  sich  der  KiuHuss  des  Kalkgebalts  anf  die  Art  der  Vegetation,  die  innerhalb 
des  schmalen  Strichs  eine  Menge  .on  Kalkpflanien  nihrl,  die  sonst  dem  Gebiet  .eilig  fremd 

Insofern  nun  die  Beschsirenheil  (ti->  Hoiien-  in  l!it  Art  iler  nawrlirheii  Klon  zum  Ab- 
druck klimmt,  haben  wir  es  unter  übrigens  nahezu  gleichen  Verhältnissen  mit  drei  uesentlirh 
Ell  tbun,  Damlich: 


1)  mit  dem  des  Kali-reicheren,  sandig-thonigen  Hodens,  welcher  der 
nach  den  centralen  Stock  tirul  ilie  (iMi-svorstutn  von  Miun-Iilicr«   fasst,  dann 

liehen  Vorlandes  oder  Krankciiwatdea,  ttnil 

8)  mit  dem  des  Kalk-hnltigc  n,  thunigun  Bodens,  weither  sich  hanptsächlit 


Ca  ist  hei  »Ilm   Iii  r\.;n:>     H : ,  i : ,  c: ,  , .  L.  - -L, ,  In  L  - ,  f: .  , ,   l '  „l,-,-.u.l,lincea ,  ."eiche  Sich   auf  dt! 

l-  irlni'll'iiir-.'  In'üiidji'ii,  .iie.er  Ve  rxliii'.leiih'il  nii'ht  liinr.  ii'hi-rni  lierlimirii;  i.-iliai;en  "ordec, 
daher  die  liihlii:.  Sr»oiiiirr:i-ii  Hi-hlruH;  in  dieser  Uczichune:  nur  unsichere  llofullstte  lieferten. 

Einige  Analysen  dieser  Bodenarten  werden  am  Scliliiä««  <lir<eä  lia|iitcL<  noch  nachträglich 
mitgclboilt  »erden. 

Allnrlonon. 

£.  93.  Die  AnBchwemmungS-  untl  A  bl  a  geru  ngagslii  Ii)  c  Her  Bliche 
und  Fliiiscltui  unteres  (lebirts  sinrl  sclir  eiiifiu-lirr  Natur.  Die  vorherrschend 
thnnige  Itescha IVtitln.it  tli-s  oliri-ten.  ilnu  ll:es.seu(kn  Wn-r  /iniiiclist  zuganglichen 
Theilt»  tlttr  Erdrinde  bedingt  auch  die  Torhomohenda  tlmnigc  HeBchaffcnlicit  der 
FluSBnnsoltwetnmunBOli,  tlenen  aicli  tiann  Heiter  noch  rlist  Rollltflcke  und  festere 

'I  Siehe  Schmidt,  tUc  Gesteine  der  Central (rapps  dea  b-ichleltehirses  ISSU,  S.  12. 
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Ks  ergiebl  sich  daraus,  dass  such  die  aus  Bolchen  Alluvionen  in  den  Thalungcn  entstehenden 
Baden  wesentliche  cln;mii,:lii'  V,-i  ^i  li  i.-.i.-nli. ■  L c . ■  r  -mis  j.tii!  iI.t  !'i:miirinlm  luihercn  Berglagon 

sehr  wenige  sandige  Theilo  boigemenst  sind.    Dasselbe  eil!  auch  von  den  in  den  Niederungen 


Torf. 

§.  94.  Es  ist  schon  im  Vorausgehenden  die  Ursache  angedeutet  worden,  wesa- 
iialb  in  den  vielen  EiiLbucUuniii.-]:  il<-r<  iljt.-i  ilJJ.i-ln-  \"  u  m  p  In  ]i»en  eich  leicht  bilden 
konnten,  weil  die  tiefsten  Theile  derselben  von  bei  gesell  wem  intern  und  abgelagertem 
Thonm uteri u.1  wasst-rilii-lil  (jciriinJit  minli-ii  sind.  V  L = -1 1 ■  -.hIl-Iu-i  Vt-inuuipfungen  sind  in 
Torfbildungen  übergegangen,  nnd  ein  grosser  Theil  des  Fichtelgcbirges  ist  an  sol- 
chen Torfmooren  in  yi-rndiv/i  ji-.l: TslI Li-:: iIhj.-  ViVian  ri  idi.  Diess  gilt  namentlich 
von  allen  an  sich  vielfach  welligen  Granit-  und  Gneissgebietsa  des  mittleren  und 
südöstlichen  Gebirges,  nährend  der  ganze  nordwestliche  Theil,  der  Tbonschiefer- 
(ii-ti-ikt.  iidmlie  gar  keine  Torfbi  Hungen  aufzuweisen  hat 


geben,  dürfen  wir  kurz  auf  die  Darstellung  der  (Carle  verweisen.    In  grlisicrcm  Naassltsbe 

Bndeu  sieb  Torfmoore  nur  in  und  an  dem  eigentlich  zUrmln  QtbrrguUckt  auf  der  Granlt- 

und  Unelss- Unterlage  hei  Wunsicdcl,  Fidtelberg,  Wcisscnstadt  und  Selb,  in  deren  Nahe  diu 
grossen  Lohen  oder  Moose,  Zcidelraoos,  Serielle,  Höllmoor  und  Huuacllohe  al.  die  Hanpt- 


biilLiges,  ],Losihln>rh;n-[L'-  Ki>.e:iu:<  y<lul  i.ih  i  i:.>.- i  n  1 1- ■■  ci  L'l  i-iu.-  aei^i:  !-"arhc  bcsilzl,  und  erel 
nach  und  nach  blau  wird.  In  den  höheren  Lagen  kumnien  atellenwcia,  häufig  0(1  aber  auch 
uur  Helten  5i  Lh:Il1l'liwcIs,  in.-i'.-.  na.h  einer  >Vulc^cßenii  hingestreckte,  mehr  oder  woniger  plati- 
gLidrlleliti'  N.nlel  Ii  "Intimi       ■  l'o.,,*  mr,  -.'i'I.-Ill-  im"  l;i--i'n  cml  »rl<  Innungen  oEt  reich- 

lich Fichtelil')  in  krvslalliniachel)  Heucheln  enthalten.  DasHellie  Hin  Andel  sich  auch 
häufig  in  den  Torfmooren  von  RcdwitE.  Versuche1)  (iahen  gelehrt,  dass  von  Boten  Sorten  des 
Torfes  aus  dem  Fichtelgcbirgo  dar  Rasrnlorf  3  ticwichtsprocenle,  dcrSpecklorf  B,»'/,  Ascho  giebt, 
und  iIise  diese  Asche  ober  die  Haids  aus  aneb  In  Siuren  unloslichorErde  und  in  dem  übrigen 


')  Vergl.  Moser,  die  Torfwirthschaft  im  Fichte]  gehirgo  1BJ5.  und  J.Fuchs,  die  Torfmoore 
in  Bayern,  Bergwerksfreund  Bd.  XVI,  S  11.  Forsil.  Miltheil.  Kl.  Bd.,  2.Abib.,  S.B1.  Moser, 
der  Torfbetrieb  und  l'orfbcnutiung  1B40. 

•)  Davon  ist  ungefähr  die  Hälfte  arurisliscb,  die  BUH»  lieiiieitideeigcnlhura.  (Vorder! 
und  iirun.) 

•|  Siehe  Bd.  II,  8.  BS1. 

•)  Bromeii  in  Wühler  u.  l.lehig,  Ann.  d.  Chem.,  Bd.  31,  B,  SM. 
')  II.  Relnseh  in  Erdmsnn's  Journ  f.  ».  Cb.  1813,  I,  s  -ISO. 


Digifeed  by  Google 


Känolithiscbo  Bildungen.   Quellen  und  ihre  Absitic 


Je,  Hisciieti-it,  S.Ii*, fei-  i.ilJ  ]'l,1,M1l„>r-.I.™m  Kilt,  euutKili  und  koblen- 
l,  woraus  herforgelil.   ii  I  i":-  Iii-  T:!|.i:i»..ii  l]iti  !;iTjaR<:n  lieball  der 

a  Torfmoore  des  Giehle  Igebirgcs  gehören  zu  den  Bog.  Hochmooren,  «leren 
r  sus  fyfcignai,  Qptroanind  K«dHn  fT.  Bfe'Mnai,  V.t^am}  besieht, 
md  Slrluclirrn  (eben  <lie  höhte,  diu  Sumpf-  oder  Legföhre  fjfm  PumOkt], 
uimucmj,  die  Sumplcrlc  .Jltiuj  äJ„;„M,a).  der  1's.ulbanm  (UhaKnu  franse) 
Salix  aurita)  mf  die  Moorgnlnds  Uber  und  liefern  einen  Thcil  der  in  den 


kleinen,  MieiiL  f.jiir.'ii  : .  i  t-il:i'ii:.Ti  i;lid  .Llfgeforsli 

l'unfcle  diesen  Geliir^-Led::-  *inii  Sel.neel'i  i  \:  Iiiiii  O.  !.--.  :ik<.]it  emputziehen. 

Ebnno  Turf-relcn  ^ o l _ L  Bich  il.i-   i.iii.i.]lLT':;3pj':ji';-i'  ^.  vr.r  Sclli,  in  velchem  die 

grosse  llausollohe  mil  nmjefuhr  2i  Heklur  bliche  no" 


Ausserhalb  dos  l\-::lr;ii.l:,eks  und  si-Li.it  CrK^svi.rti-rnissr  nie  Mimiliiicri!  hegcgiiEn  »ir  im 
pigenllkhen  jiinaeren  Thonlchiefcrgcl  iet  nur  Belt'-n  i::-.-'<.it[;  'l'i  ril  i'.i'.:ii^.-,i  I  i:iit  .  :i  ^t- 
dlenen  nur  jene  im  Krolcnsccwnlde  NW.  *™  Stäben  birfMfatttbstl  zu  »erdeu.  Zersetzte  tliibis- 
masse  UMel  hier  den  die  Wasser  aktit  durclilssseodcn  Unwigrund. 

({uellen  und  Ihn-  AbsiKzc. 

S.  95.  DasFicatolgobirge  galt  bei  den  Alt™  ah  ausserordentlich  Quollen- 
roicli.  Aiieh  jetzt  noch  beherbergen  die  waldigen  Gegenden  eine  ziemlich  be- 
trächtliche Annslil  constantcr,  wenn  auch  nichl  besonders  wasserreicher  Quellen. 
Doch  iliirfto  gegen  l'rütu-r  ji-t/(  ciin-  i isu i;]i:it l, ■  Himu-nin«  ;-n  \V;b,,,  ifrgiebigkeit  ein- 
getreten sein;  »eni|;-'.i'ii-  »ir.l  hii'riilier  ^■■mliili  ullgcmciii  Kluge  geführt.  Ks 
mochte  diess  in  diruii  m  ZusammenhaDge  mit  der  fortschreitenden  Verringemng  der 
Wälder  und  der  früher  nicht  imlietr;icl:tlicbn:  An/«li!  rtcr  Weiher  stehen,  welche 
gegenwärtig  meist  abgelassen  und  als  Torf-  oder  Wiesengriinde  in  Benutzung  ge- 
nommen sind.  Hub  zur  Ei  de  niederfallende  Regenwaaser  enteilt  jetzt  ohne  längeren 
Aufenthalt  in  raschem  Gefälle  den  mehr  miä  nubr  ;;bwL;i.::t:  llti,n  llergcn,  und  ver- 
mag nicht  mehr  durch  Vcraicchen  in  das  Erdreich  so  reichlich,  wie  früher,  wo  inoos- 


Hanoi  Mische  Bilditnecn.  Quellen  und  iüru  Absto. 


reich«  Wälder  und  zahlreiche  Weiher  den  Abzug  verlangsamten,  den  Beitrag  zu 
dem  im  Untergrunde  sich  zu  Quellen  sammelnden  Gewässer  zu  liefern.  Dioss  gilt 
namentlich  für  den  eigentliche«  Centraistock  des  Gebirges.  In  den  NW.  vorliegen- 
ileji  Tlionschicferberimii  i-t  r s i . ■  h ;hi  ]1--ii:l 1 1 itMl L  ..'.In  i  v.iii  iViim  r  herzu  Haus  und  wir 
müssen  tief  im  Schatten  des  Frankenwaldes  vordringen,  um  hier  auf  einiger  Maassen 

Das  vielfaeh  Z'irsi'linüteni'  Teriaia.  das  nach  vier  YA 
liihli-t.  übst  es  nach  keiner  Seile  zur  Kntivickelung  e 
knmmen.  Denn  keine  der  vier  griissten  Adern,  in  welche  gesammelt  schliesslich 
die  Gewässer  unser  Gebiet  verlassen,  vermag  eine  solche  Menge  von  Wasser  in 
sich  zu  vereinigen,  um  zu  einem  einiger  Hausen  ansehnlichen  Flusse  sich  zu  ver- 
stärken. Einer  grösseren  Wassoran  Stauung  in  Form  eines  See's  entbehrt  jetzt 
unser  Gebiet  gänzüci:.  miebikna  i:.t  üb.nha'.iiit  juvbhir.aii  j:::e  F 1  chtolscc  längst 
vertorft  und  die  früheren  grossen  WcilieriÜiclim  bei  Weiss  cnstadt,  am  Zeitelmooa 
und  der  WnnBiedeler  Slndtwciher  trocken  gelegt  worden  sind.  Der  grösste  Teich 
mag  jetzt  der  Weiber  bei  Maierhof  mit  etwas  über  14  Hektaren  Fläche  sein. 


Unterschied  in  den  Quellen.  namcnUc/li  in.i  ihn  ihnen  .'.unaebst  gebildeten  Bächen 
in  Bezug  auf  die  Farbe  des  Wassers,  wahrnehmen.  Die  Bäche  des  centralen  Ur- 
gebirges  sind  durchweg  bräunlich  gefärbt  Offenbar  rührt  diess  von  einem  Gehalt 
der  Quellen  an  Alkalien  her,  welcher  bewirkt  ikti.  das  Was-cr  bei  der  Berührung 
mit  zersetzten  Humus- artigen  Pihnzeii  st  offen,  also  lieim  Fliessen  durch  Wald,  Wiesen 
oder  Moore  vermöge  iee  wenn  auch  mich  sn  geringen  Alkahgohalts  humöso  Stoffe 
mit  brauner  Farbe  löst.  Die  Bache  des  Thonscluefergebirges  dagegen,  des  Franken- 
waldes  und  Vogtland  ifrhea  ("ieSiirts  sind  hell  und  farblos,  weil  ihre  Quollen  jener 
all;.ili:  i.  hur.  iiiinieiiüiii'?  entbehren,  und  contrastiron  dadurch  in  auffallender  Weise 
mit  jenen  der  Granit-  und  Gneissberge. 

Neben  diesen  normalen  Quell™  treten  auch  solche  mit  aussergewülmlichem  Ge- 
halte an  Salzen  in  Form  von  sog.  Mineralquellen  auf,  mit  welchen  das  Fichtel- 
gebirgo  reich  gesegnet  ist.  Wir  dürfen  hier  als  l);  u]i(n  rtn-ter  derselben  nur  die  be- 
rühmten Eisensäuerlinge  um]  Slalilquellwi  von  Stehen  tirnl  ji-iii-  von  Alesandorbad 
(Sichersrcuthcr  Quelle!  nennen,  denen  -ich  imcb  ^ul.licicbe  grösstentlieils  unbenutzte, 
von  iihnhohei'  Zusammen  Setzung,  durch  das  ganze  I  lebil  t  Berstreut,  anschliosson.  Diese 
Säuerlinge  zeichnen  sich  neben  ihrem  Gehalte  an  freier  Kohlensäure  durch  die  in 
grösserer  Menge  in  Imsum;  smiaamliami  Carinii iaii-  vim  F.ispmuvdnl,  Kalkerde,  Bitter- 
erdo  und  Satrium,  dann  von  Kieselerde,  sowie  anderenteils  durch  die  Armuth  au 
schwefelsauren  und  Chlor-Salzen  aus.  Man  erkennt  leicht  die  Stelle,  an  welcher 
solche  Säuerlinge  aus  der  Tiefe  zu  Tag  treten,  an  dem  Aufsteigen  vun  Gas- 


')  Scbinidt  mal  Meyer,  Mors  des  Ficfctefeeliirges  18M,  S.  SB. 

IWH.  M*»*.     Bi.ro.  UL  7S 
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■  blasen  (Kohlensäure),  welches  meist  unter  einem  prickelnden  Geräusche  statt- 
findet, besonders  wenn  man  auf  die  Erde  stampft  eder  mit  einem  Stab  in  den 
Boden  hinein  stösst.  Ebenso  vorräth  der  Absatz  von  Eisenocker,  der  sieb  bei 
der  Berührung  mit  der  Lnft  abscheidet,  das  Vorhandensein  einer  .Mineralquelle. 

Was  die  Temperatur  der  Quellen  des  Fichtelgebirges  im  Allgemeinen  an- 
belangt, so  kann  man  wohl  erivnrien,  da—  dir  Krialiruiuii-i!.  welche  in  dem  benach- 
barten Urgebirgc  des  bayerischen  Waldes 'i  ^■mscht  wunh'u  sind,  auch  im  Ur- 
gebiigsgebieto  des  Fkhtclgebirgcs  ihre  Bestätigung  linden  werden.  Es  muss  jedoch 
hierbei  in  Berechnung  gezogen  werden,  d.iss  eine  kieiee  Ti -tji|:e raturminderung  in 
Folge  der  mein-  nüpliii lmi  !.:igi'  ilc  t'ieh  Leisel  lir^e.  dem  lianTischen  Wald  gegen- 
über eintreten  wird.    Für  die  (Jui'Ue-iitemiieraturen       it-tbaveri  sehen  Grenzgebirge 


650-  812  5,u  6.« 

812-  »74  a>  6,n 

300O-3W0    :     3T4— 1136  3,sr  4,M 

Es  entspricht  mitliii:  eins!  TrinTieriLlui-ninialiLin-  vun  1"  it.  einer  Höhenzunahulo 
von  854  l'uss  oder  von  1"  C.  einer  solchen  ton  222m.  Die  zur  Zeit  ans  dem  Eich- 
telgebirge  vorliegend  in  llcdliüi'htim^Ti  ■]■■:  t  J-.icllciii.  ■!  ii;M'i-:itiiT-i-ri  sind  noch  viel  zu 
unvollständig,  um  aus  ihnen  eine  i'licri'iii-iiuiiinn  g  mir  liir-i-n  Zahlen  oder  den  Be- 
trag der  obenerwähnten  Temperaturverringerung  erkennen  zu  lassen.  Abweichende 
Temperaturen  zeigen  unzvieideuli;;  die  Mineralquellen  und  einige  kalkhal- 
tige Quellen  bei  Wunsicdcl.  Die  letzteren  Quollen  sollen')  eine  Temperatur  von 
10°  0.  besitzen,  wahrend  ihnen  vermöge  der  Höhenlage  nur  eine  solche  von  etwa 
6"  ü.  zukommt    Bei  den  Quellen,  «eiche  aus  den  in  jüngerem  Thonse.hie.fer  eiu- 


gebirges  mit  jenen  des  listleiverisrbeii  i  ;.:liir,;e.  ibeilen,  hängt  aufs  iiirii 
Geholt  der  Quellen  an  einem  Minimum  von  aufgelöstem  KiIkcarboM 
Es  ist  diess  das  Vorkommen  der  rcrlmusebel  (l/nio  morgaritifer) 
16  Bächen  des  Sa;d-,  Kger-  und  Maingebiets  lebt4),  trotzdem  das  V 
Bäche  sehr  weich  und  nur  geringe  Mengen  von  kohlensaurem  Kalk  g 


')  Sendlner,  die  VEge.Iatn.ime!*.  des  baverirfliea  Waldes  1860,  S.  101-137. 

1  Schmidt  und  Meyer  L  a.  O.,  S,  20  u.  27,  eine  Messung  von  lj.  Juli  1861  ercih  mir 
jedoch  'in  der  Qncllc  von  Sinatcngrün  nur  B,o*  C. 

')  v  Hesslinn,  die  Perlmuscheln  und  ihre  Perlon  1K5S,  and  Bd.  II,  S.  879. 

'I  Die  trstci]  Perlmuschel]]  -ollen  löstl  von  1  hcoLulilu.,  einem  Itieln.'r  in  Selb,  susSnrhson 
in  das  Fichielgrtirjn'  ieiT,ifhii*l  mmlet:  sein.  Herl,  wir.!  ihr  Vorlionmicn  sehen  früher  von 
Ürilchiill  |159ä|  und  Pnchclljel  (IJI6:  erwähnt,  v-omach  iäi.-ä.-  Saue  ni.  lil  liegnlndcl  erscheint 
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des  weissen  Mains)  am  Ochscnlin|,f  ^■li|:r„:,-i  ,1cm  (iianii  in  ,.i:ur  II..!,,  von  -Jm  fw  in  der 
Nahe  des  Ursprungs  der  entbeut-.. sei, t  nl.Hi.^.i:,!..,,  K.,.,1,  [  _\  a  a  b  ij  u  e  1 1  c )  bei  2618  Kam  Hohe. 
Bei  jener  wurde  die  miniere  Temperamr  aus  12  Monats  mitte  In  zu  d,«"  C.  bestimmt,  bei  dieser 
dagegen  dieselbe  mit  ijf  C.  beobachtet-  Ähnliche  Tempanlimi  innen  auch  die  Scchans- 
quelle  am  hinteren  N'osscr  l--i  S:.ir>  l'ia  mir  4..n=  (.;.;  die  15111,0, han^ue  llc  l,ci  Ulm)  Fuss  mit 
5,1'  C;  der  IliicMirLLiiii.il  Lei  ön  l-'nss  mit  f,,nn  fl.  [Ii»  K  (TP  mni-l  Ii  tsjiringt  am  Hord- 
abhang der  bohen  Haide  bei  221»  Fuss  aus  Pbyllit  und  besitzt  eine  milllere  Temperatur  ton 
0°  C,  und  endlich  die  Saale  aus  dem  Snnlbrunnen  S.  von  MI  in  der  Gruppe  des  grossen 
Waldsteins  bei  2IS0  Kues  mit  !,«"  (J, Als  die  einzigen  cniklei,  lind  nr,rtt)l6«lg*II  Bo?tim- 
inungen  können  nur  diejenigen  utAu-n,  »■!'!<■  in.  Herr  Rfeii-rucesrasli  Ii  In m  ,■  nrödor  an  2  Quellen 
bei  Bayreuth,  der  fi:n,','iiimite:i  M:iiiii.li:ifT-  nnl  Her/.. :  -iJceKc  .  geteilt  lue.  Nach  Gjährigen 
Beobachte  ogen  besitzt  die  orstcre  im  Jahresmittel  die  Temperatur  B,si°  C,  die  letilero  8,«I"C. 

bei  etwa  llBU  l-'tsi  Il..hi'n!aec.    Sie  msril  I.i.miicIl  grjjrti  die  Temperatur  der  Luft  (In  um 

n.Ti"  C.  »armer  sein,  als  iiineu  Dtcb  dir  Regel  nuUme, 

Wir  wenden  uae  der  näheren  Betrachtung  der  iDgiBumleii  bl  i  n  c  r ilquallen  zu.  Das 
Läufigere  Vorkommen  derselben  in  unserem  tiebiete  hangt  eines  Thcils  mit  dem  von  Böhmen 
her  komnienilen  iir.il  im-er  fiel.i  -i  .inrrliilrir;..;..,,  Ii'!;  ll;i-:,liziige,  anderen  Tlieils  mit  der  tiefen 
ZH?rsfiaUilii!7  zo-nriLinen,  welche  ii,  inmie1;-  T) ,  r-i -1  n ,  11  ;•  mil  -.lern  A 'itu eten  .1er  JJjuliap- £r(??Li : in L-  und 
der  liildiinc  'Dil  Miricralgiinpcn  stehL 

Innen  Böhmens  dem  Zug.-  .Ii  r  r.iitrell.,  Innischeii  l!.i.  iltc;,i[-i  ■„  fr.lgl  niul  westwärts  sieh  auch 

reuther  Bmnnenl  ist  dieser  Zusammenhang  «olil  leicht  nachweisbar.  Benn  die  Basalte  reichen 
mich  bis  W:ildcr>]in:",  II.  .],■■!/  ninl  M'jilicM  11  hicli  in  .icm  LeinicLIcirl.  n  ftcichsforsl  zu  einem 
ganz  gewaltigen  Jtup]ie:^il.:rL-c  :n-:.r!:-cn.  :,r  .ies-ern  l'c;>  her  S;iLier>.iimri.n  von  UrossGC  blatten - 
grün  aus  granitischem  Untergrund  aufquillt.  Bei  der  (Juellc  des  Alcianil  erb  arte»  wird  der  Aus- 
lrilts|iiuiltl  «■--enrli.li  durch  der.  rrijtlili:.-i-ii  tlju/.r.in.r  licilinjl,  i!ci  lii.-r  ihn  Tli.ileiutierung  des 
Wendnrniiidi.'ü  krcn^L  und  an  ilün-ra  SdiiiiupiiGkl  ikr  in  dei  "Meie  ,or  (in. Hieben  Kohlensaure 
einen  L  ichten  .■'ii'w.v  vergeh  rir.    |i:c-i  c  /i,::.li.,hh  rl.nri-  '.  ir.i  4 1 ■  ■  lli  1  l ■  I.  iesen  durch  die 

Spuren  von  Gasezhalalioncn,  die  sich  in  ,[,-]■  Verhorne,  iiue  .Ii  r  llang.ji^le  anel,  um  liinlamifer 


■)  Vergl.  Bd.  II,  S.  dH8  u,  311. 

>)  Gsldluaj  und  Bischof,  Beschreibung  des  Kicbtelgcbirges,  I.  Bd.,  S.  103—131 ,  dann 
S.  Maller  "  "  ...... 
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Knnoülnische  Bildungen.  Quellen  und  ihre  Ataatie. 


■)  Goldfuss  und  Rischof,  n.  a.  O.,  S.  117;  Reichel,  !!.  d.  KigcntV  d.  Slahlqtiellrc 
Siebens  1BS3;  v.  Gorup-Bcsanci,  Chein.  Unters,  des  Min.  tu  Stullen  1800;  KlioSer,  du  Hsd 
Sieben,  1BK6.  Reichurdt,  in  Aich,  Pharm.  B  [er.  II.  s  IM,  Meli  G orup-Bcssnci  in  Ann. 
d.  Ciern.  u.  Pharm.,  Bd.  89,  8.  ■.-30  (Tcracsiqucllc). 

■)  Gnrnp-Besauei  in  Ann.  d.  Chcm.  u.  rhu™.,  Bd.  89,  S.  226. 
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Klnolithische  Bildungen.   Quellou  und  ihre  Absätze. 


dem  Tbalelnrlai  ilort  den  Quellpunkt  benimmt.  Noch  deutlicher  teilt  dieses  AbhlugigltcitaTer- 
hältniss  bei  den  Stebener-Qnellsn  hervor.  Hier  linden  vir  die  Säuerlinge,  welche  oine  Uruppc 

darstellen,  genau  an  der  Kreusungaatelle  des  aus  allen  Hauen  bekannten  Eisonerzgangs ,  des 
sogenannten  Erlieh  zubs '),  mit  der  ThaleintiefunE.  Diene  selbst  Ist  bis  suf  eise  iiemlicb  be- 

Lebm  gelagert  findet.  Da,  wo  der  letitcro  sich  Uber  dem  Thalichutl  aushebt,  treten  die  Quellen 
tu  Tag,  die  man  jedoch  auch  auf  einen  beintchtlichnn  il.um  kimitlii  h  dadurch  aufschliesseo 
kann,  dass  man  dureb  diese  Lebmdecke  biodureb  eine  Öffnung  bis  zum  OnlcrgnmJe  herstellt 
Dass  man  dadurch  den  anderen,  namentlich  benachbarten  Quellen  einen  Thoil  ibrer  Doatand- 
thcilo  entsteht,  in  u  In  nimm,  an  dem  na- 

kannte  und  gute  Alte  gegen  gehofftes,  aber  unbestimmtem  Neue  III  verschlechtern  oder  gänzlich 

spalli  und  Spatheisenstohi  noch  Quari  als  Gangart  führt,  «eisen  auch  die  Nachrichten  hin,  dass 
diese  Grube  wogen  schlechter  Weller  (wohl  Kohlensäure)  wenig  gangbar  war. 

Noch  uniweidentigcr  wird  das  gleiche  Vorhiltniss  durch  das  Vorkommen  dee  Säuerlings 


wenigstens  das  Aufsprudeln  viui  K.iiiiiTis.iiircjm-Jllaseii  in  ilc:i  Ttialverli Hungen  das  Querdurch- 
schueiden  von  Erzgängen.  Auf  das  Deutlichste  kann  diese  mittel:  in  ilcr  IS. nie  oberlulb  der 
Fabrik  von  Blankenberg  durch  Aufsteigen  von  üasblaHcn  au  der  Stelle  wahrgenommen  werden, 
-o  von  Blankenberg  her  der  bekannt«  Erding  Hin:  iwili  l'.jrtitreirtit  Dieselbe  Wahr- 
nehmung furdo  an  ne-liien-u  stellen  im  s'.nlt:i::!<  ™i.iliiu  .l'.nii'./  iiil.I  iLiuj  alten  Schlosse  gc. 
macht,  wo  mehrfach  mit  ilmn  Si|.|:..':lI  iir.'r  I  ;:  ;-L  ::<:.r  p:i;:il!rl  öt:  i.-i  i  lii-nilr-  ^m;ir/|.\iii^i-  dl*  S.iltfi.ll 
durchschneiden.  Auf  diesig  lYrlullliuM  aul'inct-kviir,  seiuacrtt,  wird  man  kaum  an  einer  Stelle, 
»■0  bestimmt  ausgoß  ru.l.erie  Kr^i-imge  T]  ml  uns  im  kreimüi,  vfrm.:blh.li  nach  den  Spuren  von 
K.'}i]rms.iurf-I\:<hal;i[:ütii'n  iiuefien.  iu^  .Iii:  irli.ii  hc  i;r.ili<in.ii:;r  jmli  liei  Crossen,  tief  nieder- 
!;elie::de:i  /iiHpi'tiir.jii:,  ml  Vitv  .  ■  r  Ii  i  Ii  .1 1 1 1 1  njil  S|irenc'i-ii:ti.'"l  :i:li  i  it'ii  'ir.l,  :-,[  mit  allen:  lirunde 
anzunehmen.  Dadurch  scheint  beispielsweise  das  Vorkommen  der  Säuerlinge  bei  Köditz,  sowie 
jener  um  lluiTenuai  dt  nud  ln:i  ili-r  'i'ei  .-Ii  111  Uli  Ii:  1 1 1- iL i rt y t  z«  sein. 

In  I  heilen  lietLI.rkm  i.  ir  i':;r  il.::  nuj  ^rliilli  den  i  i  mr.iieu  rirliteijiliiilT.'^  I  i  r:  ."e  n.l  r  n  Ar.tl.ciJ 

.ni-icres  Gebiets,,  iLl-s  ein,-  ::.«i.-e  1 1 i... 'm nc  il.'v  si.ne  Hinge  zu  dem  ü iabasvurko tarnen 
als  nicht  unwahrscbeinlieh  sieh  ersieht.  Denn  e.  ist  auffallend,  dass  im  (tanzen  Iliabas- freien 
Krnnkenwalde  derartige  Quellen  nicht  bekannt  sind  mit  Anmahne  des  Siuerlinga  im  Tlofon- 
bachgrunde  0.  von  Kifeller.  Hierbei  di:ri':e  .jeili.rli  ilsrsr.  ;u  <■  riiuirrn  .-ein,  dasa  dieser  Zusam- 
menhang iMi-eli.'::  .Ilm:  A  i,  Irre;.::  vi,:i  -Uli.  |- 1 1 1 1 1  ■  i- ji  ||||.]  hi,it.:i-u.rl:  ::  idll  in  anderer  Weise 


'I  schon  iflu  hat  der  ilerggesckworenc  Georg  lieinr.  Spin  I  in  einem  Seh  rille  hon  auf  diesen 
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KiiiiDüiliiMlir  llil  Jungen.  (iusHcn 


»nfgefass 


eröffnet  bat,  auf  »clchtm  in 
OtWrfBcle  gelangte.  Später  bntl 
gunallgei]  llaun.,  um  Hr'cinpo  n 
iura  Theil  leiehl  in  Jurcbbreclien 
drinsl  und  beim  Begegnen  mit  dl 


Kanäle  geblieben,  auf  »eichen  die  K. 
■jr  cirenlireuJiu  i.;cwHi&crri  und  Kiien-1 


BeiCglicb  der  Einzelheiten  über  Basa 
bereits  früher  eccclieiien  Erlau« ran^e. 

Alt  Nachtrag;  iu  den  Angaben  Uber  i 
s.  :tl.  K.  Iii:!  imj  >;il.  Mpcn  Uo.  noch  die 
ausgeführter  nrij  ol,tn  1  niii.;ter  Analysen. 


Er/p.i  n.L'i' 
:htelgebirge  verbreit 


M,:.lt  ■.!■■:■  i , -  =- 1 ä  virielliurc  und  der  Kaliealie.  im  OrarJtb 

Die  Dudenarten  ccea  Thönse  Lief  e  r-  c :  ■_■  I : l ■  ■  r s  inj  Jimt.Ii  .Iii  pl.  ii  lil:.  i 
liehen  Killt-  imd  b"  «Ii -Sali.,. t.  ,■!,;, ri.ktnrisirt.  Auf  iIlii  1  loh ?a  mlehl  Ri,-1, 
starken  Abicblununuuif  das  Zurücktreten  der  l  eincrdc  (Boden  bei  Tachirn} 

Bei  dem  Ilialinsboden  ttill  ein  verbal  In  isumlissiji  grosser  Gebalt 
(daher  die  braune  VuM  y.n-sU:]:h  mit  eben,  b,:,:eutui.leu  Kalkjiohalt  her. 

Besonders  gro.i  in  dir  Kalkinen;..  im  Ilusaltli  n  den  bei  Einern  i.i 
iiijiiiLli.i:i,Ti  luorr.  ■.-.tiiil:]  Juten  Ii  ahm  lalle.  Was  aber  dabei  beRtinderfl 
fiei.all  uVi  Han.tlt-  ii.nl  srllist  iL"  Di.tl.ai  lie  Jens  an  der  in  lialilaue.i 
und  an  Keinerdc.   Dadurch  scheinen  m 


verbällilii-ie  ihre  K.rtlllrung  zu  finden. 
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>>!,.  rMichc Herstellung.  -  UbcrÜiiclienfoni)  der  Gegenwart. 


Dritter  Abschnitt. 

Geognostische  Folgerungen. 


Oborfläc  Ii  enge  staltung. 

g.  1.  Es.iat  wohl  allgemein  anerkannt,  dass  die  gegenwärtige  Ohe  r  flächen  - 
gestaltung  itl^  die  Arbeit  sehr  lerwbieden.'r  1  n:ikti n in  innerhalb  sehr  lang  an- 
dauernder Zeiten  angesehen  werden  muss.  Sie  ist  ein  erst  nach  und  nach  Gewor- 
denea,  mannichfach  Geändertes  und  gelbst  heute  noch  der  andauernden  Umgestal- 
tung Unterworfenes.  In  ihr  spielt  sich  daher  ilii-  l-.i-Jgi'Si-liif dte  in  den  verschie- 
densten Phasen  in  um  su  irriisscrem  rmianjre  ab,  je  älter  diu  Gesteine  sind,  welche, 
da  und  dort  am  Aufbau  der  Erdrinde  Vorwendung  gefanden  haben  und  in  um  so 
wechselnderen  Bildern,  je  f.alilri'iehurr  tiheiler  im  diesem  Bau  betheiligt  sind,  oder 
je  maniiichf altiger  aussergewühuliche  Ereignisse  in  den  sonst  rulligen  Entwicklungs- 
gang eingegriffen  haben. 

Aus  dor  OberfliichengCRtnltung  haben  wir  daher  einen  grossen  Theil 
der  Geschichte  herauszulesen,  welche  über  diesen  oder  jenen  Theil  der  Erdrinde 
weggegangen  ist,  und  rückwärts  blätternd  in  den  Steintafeln,  aus  der  gegenwärtigen 
Form  die  vorangegangenen  und  durch  weitere  Verglcichungen  nach  und  nach  alle 
älteren  Umrisse  zu  entrilfcrn,  die  dahin  fUhn-n  k ■' ; r 1 1 1 ■  ■  :i ,  c  - ■ :  1 1 :. r-li  einen  zusammen- 
hängenden gleichsam  bi-h  irischen  Übei-blic'-;  über  ihi~  Ganze  zu  gewinnen. 

Die  Schwierigkeiten  dieser  Ansähe  sind  an  sich  klar;  sie  werden  um  so  grösser, 


?«  sagen  fast  alle  Zeiten  der  uns  bekannten  und  erforschbaren  Erdgeschichte  oft 
grossartige  Spuren  lebhafter  Bethciligung  zurück  gelassen  haben.  Es  könnte  fast 
zweifelhaft  erscheinen,  ub  es  gelingt,  durch  die  wirren  Verschlingungen  der  vielen 
umgestaltenden  Ereignisse  hindurch  den  li-itK-rnli-n  [■'aden  nicht  zu  verlieren,  weil 
sich  hier  auf  kleinstem  liaumo  enorme  Veränderungen  vollzogen  haben,  die  sich 
gegenseitig  verdecken  und  unserer  direkten  Beobachtung  entzogen  haben.  Wie 
weit  diess  gelingen  mag,  soll  wenigstens  hier  versucht  werden. 

Obcrftächenform  der  lles^nwart. 

2.  Einer  der  wichtigsten  und  in  der  Gegenwart  am  allgemeinsten  und  durch- 
greifendsten wirksamen  Faktoren  der  Oberflächengestaltung,  die  jo  immer  noch  als 
eine  fortdauernde  anzusehen  ist,  machen  die  Erosinncii,  Denudationen  und 
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624  Obeiflaelenfoim  Ufr  Gegenwart. 

die  Allnvionen  nus.  N'ach  ili  r  virrgi-iirlitHrr,  Arlieil  ilrr  n  irangegangenen  Erd- 
zeiten weiter  wirkend  fahren  EU  fort,  Berge  abzutragen,  Thäler  zu  erweitern,  und 
Eintjefungen  auszufüllen.  Ihr  Geschäft  ist.  also  wesentlich  ein  nivollirondee  und 
ausgleichendes ,  wobei  die  negative  Wirkung  des  Abtrags  jene  der  positiven  des 
Auftrags  weit  übertrifft.  Denn  das  auf  den  lier-jen,  :in  Jen  Umhängen  und  in  den 
Einrissen  abgelöst«  und  fortgefülirii-  licilcinsiuiiin-iii]  gelaugt  iura  kleinsten  Tboilc 
innerhalb  des  engeren  Gebiets  wieder  zum  Absatz,  der  auf  den  relativ  sehr  engen 
Raum  der  Tbalungcn  sich  concentrirt;  die  grössere  Monge  wird  weiter  traosportirt 
und  zum  Thoil  selbst  dam  fernen  Meere  zugeführt  Eine  weitere  Einticfong  der 
Thalsohlcn  tritt  an  verhaltnissunä-sig  nur  »-eiligen  Stellen  ein,  etwa  da,  wo  an  Steil- 
gehängen Wassergräben  mit  starkem  ( 1 1 ' r; Ii . ■  zeitweise,  vielleicht  bei  Wolkenbriichen 
und  raschem  Schneeschmelzen,  grosse  W;tsicniH-:i!!in  ;di:-:i]  lehren  haben,  und  da. 
wo  Bäche  auf  stcilgcnoigtcm,  felsigem  Untergrund  fortwährend  an  dem  Ausnagen 
ihres  Bettes  arbeiten  kennen.  Doch  sind  diese  Erscheinungen  im  grossen  Ganzen 
zu  unbeträchtlich,  um  wesentlich  die  Pbvsnjgnuuiie  d.-r  Obernüche  umzuändern  uml 
als  Berg-  und  Thal -erzeugend  ihre:  imderncitigen  'Heiligkeit  gegenüber  besonder» 
ins  Auge  zu  fallen.  Das  allgemeine  Resultat  der  jetzt  thatigen  Kräfte  besteht  mit- 
hin darin,  die  Erhöhungen  abzutragen  und  die  Vertiefungen  auszufüllen,  wobei,  weil 
das  von  sehr  gmsscr  1'läcäe  iibgeführtu  Material  trotz  verhältnismässig  nur  geringer 
Wiederabi agerung  auf  nur  schmalen  Thalräumen  sich  ansammelt,  stellenweis  eine 
relativ  stärkere  Erhöhung  der  Thnlsohle,  als  Abniedrigutig  der  Berghöhen  aich  be- 
merkbar macht.  Nicht  selten  wird  da  oder  dmt  i  ine  Tiulstellc  namhaft  gemacht 
vnn  der  aus  früher  nicht  sichtbar  gewesene  Thurmspitzen  nunmehr  von  dem  Auge 


,  Härte  und  schwierigere  Zersetzbarkci 


der  wechselnden,  an  'li.'r  Zusammensetzung  des  Untergrundes  ti  et  heil  igten  <!cst<.ii:r 
aus.  Die  chemischen  Agentien,  die  Wirkung  Kohlensäure -haltigen  Wassers  etwa  auf 
Feldspaththeile ,  die  Zersetzung  von  Schwefelkies,  die  Umbildung  organischer  Bei- 
mengungen und  ähnlicher  Vorgänge  sind  nur  präuarativer  Natur,  wie  die  Gesteras- 
nuflockerung  in  Felge  eindringenden  und  geirierentien  Wn-sirs  und  das  Einzwängen 
von  l'flanzenwurzcln  zwischen  die  I  i.nn. -rij;!  ln-il,-  der  l'Ylsarien;  während  die  mecha- 
nisch wirkende  Kraft  des  fliess  enden  Wassers  die  eieenl  liehe  Denudation  vollHihit 
Es  bedarf  keiner  woiteron  Ausführung,  um  darzulegen,  wie  bei  allen  diesen  Vor- 
gängen in  erster  Linie  die  materielle  Beschaffenheit  des  Gesteins  be- 


distrikten  bei  sonst  ganz  gleichen  übrigen  Yet-b.ikidisL-n  lehrt  überdiess  thatsächlich 
Und  unzweideutig  die  I  iTitei-elliedc.  Helene  durch  dir  (iesteinsbeschullenheil  beJicpt 
werden,  kennen.  Wir  kiiniicn  in  dieser  Ite/iehung  auf  kein  besseres  Beispiel  hin- 
weisen, als  auf  den  rundkuppigen  Centraistock  unseres  Fichtelgebirges  gcgenülicr 
den  langgezogenen,  steil  abgedachten  Kücken  des  Frankenwaldcs ,  wenn  wir  auch 
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Beispiele  im  Einzelnen  sind  geradezu  unbegrenzt,  in  unserem  Gebiete  jedoch  im 
Stärkston  Contrasto  da  zu  sahen,  wo  Dinbaraiigo  sich  mit  dem  Thonscbiefer  fort- 
ziehen und  durch  ihre  rippenförmige  Aufragung  aus  der  verflachten  Nachbarschaft 
deutlich  genug  den  Widerstand  de«  härtere»  Gesteins  gegen  die  Zerstörung  der 
Atmosphärilien  bezeugen.  Jede  Thalung  macht  vor  einer  querlibcrl Legenden  festen. 
Felsbank  gleichsam  Halt  und  laset  in  Gefall  und  H: 


liiiijfBi-  ia  verweilen. 

Ein  nicht  midier  richtige]-  l-'jikdsr  madit  sich  ntu-li  in  der  Struktur 
in  den  Lagerungsverhältnissen  des  Untergrundes  geltend.  Es  ist  ai 
dass  die  kleinste  Klüft  und  Spalte  im  G 
Vorschub  leistet.  In  den  feinsten  Riss  dringt  das  Wasser  ein,  übt  beim  Gefrieren 
einen  Druck  aus,  begünstigt  die  cbemisdien  Processe  und  bereitet  der  mechanischen 
Zerstörung  den  Wog  vor.  Die  Kluft  erweitert  sich  nach  und  nach  zn  einem  kleinen 
Einritts,  eu  einer  Furche,  zu  einer  Wanäerrinnc ,  zu  einem  Thiilohcn.  In  grosa- 
artigstemMaassstabe  tritt  uns  dii-sr  Ivsehfluiüi::  :l:  r ^[udtenerweiterung  zuThalungeti 
Ja  entgegen,  wo  geote  kton  i  sc  h  e  Ve  rs  Chi  e  Ii  ungen  ganzer  (icbirissllifilc  hing* 
bestimmter  tiefer  Zerklüftungen  stattfanden.  Allerdings  macht  die  Spalto  nicht 
das  Thal  gleich  anfangs  so,  wie  es  jetzt  ist.  sondern  seine  derzeitige  Ausbildung 
hat  es  erst  nach  und  nach  durch  die  Erosion  erlangt,  aber  ohne  die  Spalte  würde 
die  Ausrngung  hier  nicht  möglich  sein,  und  daher  ist  in  der  Thnt  die  Spaltonbildung 
im  Gebirge  ein  höchst  wichtiges  Moment  für  die  Entstehung  der  ThÜler  und  durch 
diese  der  Berge. 

Der  Lauf  der  Saale,  der  Lomitz  und  vieler  Thaler  bietet  in  Tiden  Strecken  hierher  gehörige 


fortbewegt.  Kinos  der  besten  Beispiele  bietet  eine  Strecke  des  Tettnuthales ,  in 
welcher  mit  dem  stärkeren  oder  flacheren  I'Y.llwivke!  ■  1  ■  _■  l ■  Gesteinsschichten  eine 
raschere  oder  langsamere  Senkung  der  1  hrdsi.ldi'  sirli  deutlich  bemerkbar  macht. 

Krilliwc  Oberflächen  formen. 


wir  wold  zu  einer  frühem  Zeit  zurückgreifen ,  innerhalb  welcher  die  Haupteüge  in 
dem  Itelief  unseres  Gebiets  gelegt  norden  sind.  Wie  in  sehr  vielen  Gebirgen 
scheint  auch  hier  der  Ausnagung  zur  Diluvialicit  ein  Hauptantheil  an  dieser 
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Arbeit  zugeschrieben  worden  zu  müssen1).  Gleichwohl  beweisen  diluviale  Ab- 
lagerungen inuerhalb  des  Gebirges,  wie  wir  sie  iu  der  grossen  Eger-Kössein-Iiucht. 
im  Saalthale  bei  Hof,  ulif ilj:iH>  der  [l,;denitc  der  Selbst/  und  bei  l.udwigsstadt 
kennen  gelernt  hüben,  das*  auch  dieser  üei:  nii  iit  ili,-  gau/e  ungeheuere  Leistung 
der  Ausnagung  der  Thäler  und  die  dadureb  bedingte  relative  Erhöhung  der 
Berge  zugcthcilt  werden  kann.  Es  bestanden  demnach  bereits  vor  Beginn  dilu- 
vialer Thatigkcit  Ausschnitte  und  Einbuchten,  welche  einer  noch  älteren  Zer- 
störung zugeschrieben  werden  müssen.  Da  wir  aber  selbst  auch  tertiäre  Ab- 
lagerungen wenigstens  «in  Usten  Inn-  in  diese  F.inlmchleii ,  über  die  sicli,  wie 
soeben  erwähnt  wurde,  eine  dihuale  rii'Tdeekui.L'  ausgebreitet  findet,  tief  herein, 
tat  bis  in  das  Innerste  des  Ui'sitvul.ioei-i  ei:i zivilen  seilen,  -üme  dass  dieselben  aus 
ihrer  ursprünglich* n  Lieerstettc  le.rriickt  sind  e>der  aueli  nur  eine  Störung  erlitten 
haben,  so  sind  wir  weiter  zur  Annahme  gezwungen,  ilu.s  selbst,  vor  (1er  Entstehung 
jener  jüngeren  T  ert  i  ä  rg  u  Ii  i  Ide  aus  unseren  Gebirgen  schon  wenigstens  einzelne 
Buchtungen  ausgenngt  waren.  Wir  stehen  damit  un  einem  merkwürdigen  Wende- 
punkt in  der  Entwicklungsgeschichte  unseres  Erdtheilcs,  welche  man  wohl  die 
Basal  tepochc  nennen  konnte.  Nicht  als  ob  die  Itasalieroptionen  als  solche 
mehr  geleistet  hatten,  als  dass  sie  einzelne  Kegelberge  schufen  oder  durch 
engen  Anscbluss  zubin  icher  solcher  Kegel  -ene  kn  |.  |n  n  f h.  r  Uli  p;c  Gebirge  erzeugen 
konnten,  von  welche»  wir  im  Ue:< hsfurstc  ein  srhicic.  lieisjiiel  vor  uns  sehen. 
Der  Oehirgsbildung  im  Ganzen  und  Allgemeinen  gegenüber  sind  auch  sie  passiv. 
Aber  wir  dürfen  sie  wohl  als  Folgen  von  Bewegungen  innerhalb  der  Erdrinde  an- 
nahm QU,  welchen,  wie  wir  wissen,  die  Alpen  ihre  Gestaltung  vordanken  und  welche 
auch  auf  unsere  Gebirge  i.ielit  eine:  Rückwirkung  geblieben  sind.  Denn  ältere,  als 
jene  jungtertiäre n  liraunhoblerMblagcntogen.  sehen  wir  nicht  mehr  innerhalb  unseres 
Gebiots  bis  hinauf  zur  postcai-bouisclicii  Zeit2)  entwickelt.  Dagegen  linden  sich  zwar 
nicht  direkt  am  West  runde  dieses  GcbirpsthcilfJ.  aber  doch  au  dem  unmittelbar  furt- 
laufenden Kandc  weiter  im  Süden  die  jüngeren  cretnei  sehen  Schichten  geknickt 
gequetscht  und  verschoben.  Darnus  folgt,  dass  in  die  Zwischenzeit  der  jungtertiären 
und  cretacischen  Ablagerungen  eine  II nuptbcw egun g  des  unser  Gebiet  um- 
fassenden Rinden thciles  gesetzt  wenlcn  muss.  welche ,  weil  in  den  anschliessen- 
den, zur  Faltenbildung  so  sehr  geeigneten  Seiliuani/cue:i  iKeuper,  Muschelkalk. 
Eins  u.  s.  w.)  eine  eigcntlnhe  l'altmig  niebt  wahrgenommen  wird,  der  Hauptsache 
nach  als  eine  in  vertikalem  Sinne  wirkende  angenommen  werden  darf.  Iii  den 
Felgen  dieser  Bewegung  haben  wir  wohl  die  Grundlage  der  Neugestaltung  und 
mannichfaltigen  Zerstückelung  des  alteren  Gebirges  zu  suchen,  welche  das  bis 
dahin  mehr  oder  weniger  goicLIo.st  ue  und  wenig  durchbrochene  Masscngebirge 
nunmehr  der /erStörung  der  vun  nun  an  un  unterbrechen  Heiligen  Erosion  über- 
lieferte. 


eschen  wordeu.    Eine  allgemeine,  ulier  ,]is  enn'.e  t;"lihee  ai 
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Was  die  Gestalt  da  rortortiären  Fichtelgebirges  und  Frankenwaldes  anbe- 
langt, so  niu99  hervorgehoben  werden,  dass  deren  westlicher  Rand  schon  längst 
bestimmt  ausgcprägl  um]  durch  einen  ^teilahbrueh  begrenzt  war,  von  dem  an  ost- 
wärts das  Gebirge  bereits  als  Festland  aufragte.  Diese  Grenze  war  aber  selbst 
schon  vor  der  Carbonzeit  gezogen.  Denn  die  Schichten  der  Steinkohlen- 
formation sind  nicht  im  Innern  des  Gebirges,  sondern  ausserhalb  desselben  bereits 
an  diesem  Rande  abgesetzt  und  angelagert.  Wenn  auch  das  Rothliegendc  in 
einzelnen  Zungen  von  diesem  Rande  aus  gegen  das  Innere  vordringt,  so  beweist 
das  nur  dns  Vorhandensein  einzelner  schwacher  Einbuchten  an  der  Westseite,  wie 
wir  solche  im  Osten  mr  Tertiärzeit  vorgebildet  gefunden  haben.  Tiefer  in  das 
Innere  dringen  weder  Carbon  -  noch  Fostcarhonab  Lagerungen  vor.  Damit  steht  in 
höchst  merkwürdigem  Contraste  die  grossartige  Bctheiligung  der  präcarboniseben 
odorKulnibildungen  im  Innern  des  Gebirges,  namentlich  in  dem  l'rankeuwalde,  wo 
dieselben  i'inifiirui  rfen  E >h-vi i:i^^-SiLi:ljlecL  auf'heersiil  ihiuli  1  liergangslagen  aufs 
engste  mit  den  letzteren  verknüpft,  drii  we-i  iitlt.-li-i .  ti  Anllital  an  dem  Aufbau  des 


seichtes  nach  S.  zu  vertiefte*  Meer  sich  ausbreitete.  Längs  dieses  Randes  voll- 
zogen sich  andauernde  Niveau än dem ngen  im  Meeresgründe,  welche  bewirkten,  dass 
das  Zecbsleimneer  am  weitesten  im  S'nnlen ,  dann  etwas  weiter  südwärts  das  der 
Buntsandsteinablagerung  und  des  Muschelkalks  ihr  Ende  erreichten,  während  in 
umgekehrter  Richtung  das  l.üisuicer  hier  am  weitesten  nach  N.  vorragte,  dann  das 
-lurabcckcn  mit  seichter  an  Thonschlamm  reicher  Bucht  etwas  weiter  südwärts  sich 
zurückzog  und  endlich  die  <TM<»cisrhi'  Wn-crbeilcckncg  bereits  auf  die  südlichste 
Strecke  beschränkt  blieb. 

Das  Vorherrschen  von  Conglomeratcn  im  Rothlicgonden,  das  Überhandnehmen 
grober  Sandsteinbänke  im  Keuper,  (ho  vorherrschend  sandige  Entwickellltlg  des 
unteren  Lias  und  die  fast  durch  weg  windi«.'.  iinnr/igc  Ausbildung  der  cretneischen 
Ablagerungen  weisen  übereinstimmend  auf  die  unmittelbare  Nahe  des  Festlandes  im 
Osten  hin,  dessen  Steilrand  die  Wogen  der  alten  Meere  während  erstaunlich  langer 
Zeiten  bespülten. 

Sehen  wir  ins  Innere  des  ("leliinv's.  sn  bereuen  wir  /unliebst  der  Thatsache, 
dass  alle  älteren  Schichtgesteine  von  dorn  Gnciss  bis  zum  Kulm  gleichartig 
gefaltet,  zusammcnjesclinln  i]  and  vcrlim-sebend  in  l  a^i'iii-  ^riditung  in  langen 
Streifen  neben  einander  fortstreichend  lagern.  Riese  Ilmgestaltung  der  Felsmaaeen, 
die  wir  im  Gegensatz  m  ili-n  niclir  v.'r'„ik;d'n  Iii  wi-^nnjea  vi-.:'li;'j:ig  kurz  als  Faltung 
bezeichnen  wollen,  fand  demgemäss  nach  der  Kulmzeit  und  vor  dor  Entstehung 
der  produktiven  BteinkohlBnachichteti ,  welche  abgetrennt  aussen  am  liande  lagern, 
Btatt,  ein  Zeitabschnitt,  der  in  anderen  Gegenden  der  Erde  in  viel  ruhigerer  Weise 
verlief,  in  dem  aber  gerade  innerhalb  unseres  Gebirges  die  wichtigsten  Ereignisse 
eintraten.  Es  wirft  sich  hier  von  selbst  die  Frage  auf,  ob  wir  mit  dieser  Zusammen- 
J9* 
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hyre  in  Zusammenhang  bringen  können. 
>r  Wolde  auftreten.  Beide  Erscheinungen 
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rphyre  zusammenfällt.  Oder  sind  es  die 
ick  des  l-'tclitelgebirges  sich  erheben  unil 
jhne  Rückwirkung  auf  das  Nebengestein 


der  liegrenzungszone  durchlesen  sind ;  ja  dass  sie  höchst  wahrscheinlich  selbst  jünger 
ist,  nie  die  Entstehung  vieler  jünger«-  TlniiifclLiofor,  teilweise  vielleicht  selbst  der 
Knlmformntion,  wie  dos  Auftreten  der  Granitgiinge  im  greseen  Sorbilithale  unterhalb 
Wurzbach  *u  beweisen  scheint.  Wo  wir  aber  selche  Granitadern  beobachten,  sehen 
wir,  dass  sie  unberührt  von  den  faltenden  Kräften  gehliehen  sind,  welche  die  durch- 
setzten Schiefer  zusammengebogen  haben,  und  dass  sie  demnach  erst  nach  der 
Faltung  in  den  Schiefer  eiugepresst  wurden.  In  gleichem  Sinne  weist  auch  die  im 
Allgemeinen  nm-inaln  lässig  von  SW.  nach  NO.  streichende  Schichlei^tellune;  des 
Phyllits  an  der  rtandzone  in  SW.  Richtung  von  dem  Haupt -Granitmaasiv  des 
Ochsonkopfs  und  der  KöBsein,  da,  wo  dieser  Granit  in  einer  von  NW.  nach  SO. 
laufenden  Linie  abbricht,  dass  von  diesem  Granitmassiv  kein  die  Schichten- 
Stellung  im  Grossen  beherrschender  Einfluss  ausging,  wie  er  voraus- 
gesetzt werden  müsste,  wenn  die  Eruption  des  Granits  vorder  Faltung  des  Phjllitcs 
sich  ereignet  hätte.  Der  Granit  steht  dieser  Faltung  im  Grossen  passiv  gegen- 
über und  sein  Einfluss  ist  nur  ein  untergeordneter,  welcher  sich  auf  Schichten- 
biegungen und  Stauchungen  in  immil  (ciliarer  Nähe  und  [ei  Meriilmmg  mit  ac grenzen- 
dem Schichtgestein  bescliränkt.  Der  Granit  hat  erst  nach  der  Schichten faltung 
in  den  Weiterbnu  unseres  Gebirges  mit  t heilnehmend  eingegriffen. 

Diese  Schichten  fa  Hu  ng  ist  das  bi-stiimnemlr  Moment  für  die  Oborflächcn- 
gcstnltucg  in  aller  Zukunft  und  hu  Ii  in  münen  wir  die  Grundlage  aller  späteren 
Umänderungen  in  die  vorgrani tische  Zeit  verlegen.  Hin  aber  diesen  Einfluss  der 
Faltung  klar  an  legen,  beilarf  et.  vorerst  einer  H.i»j;i'lii.ridi-ri -n  Schilderung  der  auf 
diese  bezüglichen  Erscheinungen. 


Kapitel  IL 
Die  Kartellbildung. 
Ulf  Verbreitung  der  Neil Iclitgeste Ine. 
§.  4.    In  der  Verbreitung  der  Schichtgesteine  inten  s  Gebiets  macht  sich 
die  Ausdehnung  der  verschiedenen  unterscheidbaren  Gesteinslagen.  auch  wenn  wir 
zunächst  von  einer  näheren  Gliederung  absehen,  in  mehr  oder  weniger  schmalen, 
von  SW.  nach  NO.  verlaufenden  Streifen  oder  Zonen  so  unzweideutig  bemerkbsr. 
dass  dieselbe  selbst,  srhun  nuf  (im  iil testen  I  '•<:'■» rgst arten  ganz  deutlich  zum  Aus- 
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druck  kommt.  Ein  Blick  auf  die  hauptsächlichste  und  haste,  dieser  alteren  Gc- 
hirgskarten,  auf  jene  von  Bischof  und  Goldfuss')  vom  Jahre  1816,  lässt  diese 
auffallende  Thatsa che  sofort  erkennen.  In  der  Ausdehnung  des  Graniis  vom  Wnld- 
stein  bis  zum  Homberg,  vom  Ochscnkopf  bis  zum  Schneeberg,  von  der  hohen 
llatzc  zur  Küsscin  und  Luxburg,  in  dem  schmalen  Thonschieferstreifchen,  welches 
zwischen  dem  centralen  GrnnilMi.ek  uml  ci ■  ■  - ■  1  Wt^i-liii-;,-  ,1er  Miuichherger  Gneiss- 
gruppo  ron  Berneck  bis  Rebau  eingeschoben  ist,  in  di  r  lüelitusiä;  ö-r  i  i::ir  ■irli  ri 
Kalkzwischen  schichten  und  vieler  IJiabaszügo,  überall  erkennen  wir  diese  Richtungs- 
linie  wieder.  Aber  auch,  wenn  wir  auf  die  feinere  Unterscheidung  der  Geateins- 
masseu,  sei  es  nach  pctrographiselien  oder  nach  allgemein  geologischen  Momenten 
näher  eingehen,  bo  tritt  uns  auch  hierbei  immer  dieselbe  N'orra  in  der  Ausdehnung 
der  Gesteinabi] düngen  entgegen.  Diese  grosse  Regel  miissigkeit  in  der  Anordnung 
der  Gcsteinslagen  stellt  es  wohl  schon  von  vorn  herein  ausser  Zweifel,  dass  wir  hier 
die  Wirkung  eines  gootektonischen  Gesetzes  vor  uns  hauen,  das  den  ganzen 
Gebirgsbau  beherrscht 

Diese  Regel  in  ,1er  Vi  rhiviluNmi-idiiimi;  'l'T  verschiedenes  Gcsteinsartcn, 
Glieder  und  Schiebten  ist  troU  der  allgemeinen  Gültigkeit  doch  nicht  ohne  Aus- 
nahme. Schon  die  älteren  Karten  deuten  dicss  an,  wie  i.  B.  die  oben  erwähnte 
von  Bischof  und  Goldfuss,  welche  der  Frstreckung  der  Diabase  (Grünstcinel  am 
Gebirgsrande  eine  fast  rechtwinklig  zu  der  normalen  SW.  —  NO.  Linie  stehende 
Richtung  geben,  wie  es  sich  in  der  That  in  diesen  und  in  zahlreichen  anderen 
Fällen  als  richtig  erweist.    Es  genügt,  nur  einen  flüchtigen  Blick  nuf  den  west- 


kopf  bis  Fichtclbcrg  sich  erstreckt,  nuf  die  Umbiegungcn  der  Scbichtenstreifen 
längs  des  Westrandes  von  Goldkrönach  über  llerncck  bis  nach  Kupferberg  und 
Ktadt-P  Winsen  hinauf,  auf  den  plötzlichen  Abbruch  der  Gneissschichten  S.  toii  Hof 
und  die  damit  msammenhängcml 1  Wendung  Streichritshtang  der  nngescbbis- 
j'iti  Schichten,  tlunti  wiedi/r  !:i  dein  äusn  ri-tcii  Norde«  auf  il Li'  von  NW.  nach  SO. 
verlaufende  Vertheil  ung  der  N-liicaien,l reifclu-n  bei  l.uilwigsstadt  und  Stehen,  zu 
werfen,  um  die  vielfache  Wiederholung  dieser  zweiten  Linie  zu  erkennen.  Auch 
dieser  Parallelismua,  der  sich  zugleich  in  der  allgemeinen  RnndbcgrcmtuiiR  des 
ganzen  Gebirges  gegen  du-  westlich  angesiild^eiie  jüngere  Scdim entgeh jrgo  wieder- 
holt, deutet  auf  eine  beitinnaie  (if>clzin:is;-i«ki-ii ,  weihe  hierin  Ausdruck  gefun- 

Dürfen  wir  diesen  speziellen  Fall  nach  den  idlfcmeinen  V.e:;ü innigen  beurtheilcn, 
so  müssen  wir  diese  beiden  senkrecht  aufeinander  stehenden  Hiebt uiigslinicn  als  in 
sich  zusammenhängend  und  von  einander  abhängig  halten,  so  dass  jene  vorherr- 
schende von  SW.  nach  NO.  verlaufende  die  Richtung  der  Faltung  und  die  unter- 
geordnete von  NW.  nach  SO.  streichende  jene  der  Spaltung  anicigt. 

Wir  wollen  sehen,  inwiefern  diese  Annahme  durch  die  Art  der  Schichten- 
Stellung  ihre  Bestätigung  erhält 

1817. 
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llic  Schlchtcnstcllniig. 

§.  6.  Beginnen  wir  mit  der  Untersuchnn}.-  der  SchirblrnslcHung  und  Streich- 
richtung  der  Schlafet  Im  änueraten  SBden  im  südlichen  Fasse  des  Mittelgebirges, 
so  ergiebt  sich,  dass  hier,  «je  sehen  ms.  früheren  Schilderungen  bekannt  ist,  in 
den  Phjllitfetzeii  von  F.rbeudorf,  Fricdenfels,  Ynlihenlhnni],  Fuchsmühl,  wie  in  dem 
geschlossenen  Phyllitgcbiet  von  St.  Anna,  Kohlwald  bis  Egor  ein  so  zu  sagen  aus- 
schliesslich SW,—  Md.ches  Streichen  herrscht.  Dieselbe  Hegel  in  iissigkoit  wiederholt 
sich  auch  am  Nordfuss  des  Stainberga  und  in  der  Terrain  in  uhle  irischen  diesem 
Granitslock  und  dem  centralen  der  Küsseiu  über  HcdwiU.  Wnnsiedel,  Anberg, 
Schirnding  und  HuhcnlirTj;  in  St  li ii  l.n  ii  neil  tu  s|i  ins!;i-en  der  kristallinischen 
Schiefer  vom  rhylli*  Iii;,  zum  Gneise.  Davon  machen  auch  die  mitten  im  Granit  ein- 
geschlossenen Gneiss-Selioljii  liei  r.-t.'ir)  k'-iüi-  Ausnahme.  Demselben  Strcichungs- 
gcsclze  folgen  selbst  auch  noch  die  Schiefer  am  westliche»  Randgebirgc  der  Haupt- 
sache nach,  aber  es  machen  sich  hier  namentlich  an  der  ünssersten  Grenze  Tiel- 
faehe  Wendungen  in  die  NW.  —  SOlicho  Richtung  bemerkbar,  welche  stcllouweis 
mit  dem  normalen  Streichen  steio^'un  verweben  und  verflochten  auftauchen  und 
erst  bei  Goldkronach  das  t'bergcwieht  gewinnen.  Wir  werden  auf  dieses  Verhältnis* 
I  ■•■•t  f>irtJ-:ll-  it.ro. r. 

Sehr  deutlieh  ausgesprochen  ist  das  Streichen  der  Schichten  in  der  F.rzgebirgs- 


berg  lagern.  Diese  ^treiihrii  l.'.nti^  ~.  t.:*  pellet  in  lcraerri):  mit  ":-fi=;ii-f  liestiindigkeit 
fürt,  nicht  ohne  sich  jedoch  hier  mit  einer  in  grosserem  M.inssstab  auftretenden 
Schi  cht  cnkllickunii  in  mehr  a-.i-'i  weniger  kiTU/wcise  gestellt''!  I  Sichtung  zu  verbinden. 
Weniger  häutig  in  den.  nördlichen  Theil  der  Glicissinsel  entwickelt,  erscheint  diese« 
Srhichtenstreiriien  tou  KW.  nach  SG.  in  den  mittleren  Gegenden,  wie  wohl  auffällig 

Strichen  in  der  Nähe  des  Oebirgsrandes  streckenweise  das  Übergewicht.  Die  hier 
angeschlossenen  SehielW  der  schnnil'u  l'unilijehii^e  sind  \i:uw.  vun  dieser  Richtung 
beherrscht.  Dringen  wir  über  dns  (ineisMiirjr.'liir^e  weiter  i»  SO.  lüclitiing  in  das 
Gebiet  des  pal  äolithi  sehen  Schiefer:  ein.  su  bep^ui  ]:  v.ir  hier  einer  geradezu  erstaun- 
lich gleichförmigen  Streichrichtung  von  SW.  nach  NO.,  sodass  selbst  die  Diabase  in 
ihren  Hauptziigen  sich  diewr  ItiMclinii-sigkcit  nicht  entziehen  können.  Es  wäre 
ermüdend,  hier  auf  F.in/'-lln-lt-'ii  i  irregehen.  Wir  küntieti  dieses  nahezu  constante 
Streichen  an  allen  palüolithischcn  Gebilden  bis  weit  nach  N.  hinauf  zu 
den  mächtigen  Porphyr  -  und  M^bid-ivrmnsseji  der  linujitkuiipcri  di-s  ilniiinccr 
Waldes  fast  ununterbrochen  veriulgcn.  Die  wenigen  Abweichungen  beliehen  sich 
entweder  auf  rein  drtlich  beschränkte  Ye.lültnissc  oder  hängen  mit  zwischen  den 
jüngeren  Gliedern  eingeschalteten  iilteren  Inseln  zusammen,  an  deren  Rand  sich  noch 
die  ursprünglichen  üichtnn.'dink  n  eilmltcu  nder  ablenkende  Widerstände  entwickelt 
haben,  wie  bei  Hirschling,  Stehen,  Lndwigsstidt.  Ks  orgiebl  sich  mithin  eine 
vollständige  Übereinstimmung  dir  im  Streichen  nnsgedrüekt.ui  inneren  Anordnung 
der  verschiedenen  Gesteiushigen  mit  ihrer  Verbreitung  an  der  Oberfläche, 
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$.  6.  Der  innere  Bau  der  Schichten  wird  jedoch  nicht  bloss  durch  die 
Slriichrichtung,  Bondern  in  liebem  Grade  andi  durdi  die  Richtung  und 
Grüase  der  Neigung  ')  bestimmt,  in  welcher  die  nicht  horizontal  gelagerteil 
SelneLLireireine  geliehen  oder  gesenkt  oder  überhaupt  aus  ihrer  uriiiriiiediehen 
Lage  verrückt  erscheinen.  Obwohl  es  in  dieser  Beziehung  sehr  schwierig  er- 
scheint, auf  d:is  VitIiüHiiiss  der  Xi  i^un^  alb']-  Feichten,  die  in  unserem  (leinet  ver- 
treten sind,  näher  einzugehen,  so  kann  man  doch  ganz  im  Allgemeinen  sagen,  dnss 
keines  der  iiiteren  Schichtgesteine  unseres  Gebirges  in  seiner  jct/.igcn  Ikteeiligung 
nui  Gcbirgsaufbau  mehr  eine  ursprüngliche  horizontale  Lagerung  besitzt  - 
abgesehen  vielleicht  von  einzelnen  Stellen  des  Muldentiefsten  und  Snttelhbcbsten  — 
vielmehr  alle  eine  mehr  mir:  weiii^r  steile  Stellung  angenommen  haben.  Sic  sind 
mithin  nicht  bloss  in  vertikalem  Sinne  aus  ihrer  ursprünglichen  Lage  verrückt, 
sondern  auch  durch  in  heri/.nelali  in  Sinne  wirkeinte  Kraf-.e  vrrsüirat  und  verschohen. 

Näher  aufs  Einzelne  eingehend  finden  wir  zunächst  in  der  Beurteilung  der 
Ni-Luuuü--.l jto-.it J iu:ii;i  i:  der  Srliieiileri  Ina  dem  uHi.ndlirhea  Werhürl,  der  uns  hier  vor 
Augen  tritt,  eine  grosse  Schwierigkeit  ia  dein  richtigen  Bemessen  rein  ertlicher 
und  über  die  bloss  lokale  Bedeutung  hiuaiiMieheader  allgemein  wichtiger  Verhält- 
nisse. Sur  die  grosie  Anzahl  Jt-r  vorgenommenen  Beobachtungen,  die  uns  erlaubt, 
aus  einer  laugen  Itcihe  hm  Daten  gleidisn:u  das  Mittel  v.a  /.ieiien  und  lokale  Ab- 
wi  ielmagen  dadurch  zu  climiniren,  giebt  uns  das  Mittel  au  die  Hand,  die  maass- 
gi'ln  aili'ii  Veiliiihni^e  In- r:j us^ii^M-iti -n. 

Überblicken  wir  von  diesem  Standpunkte  aus  das  Detail,  das  sich  ja  leicht 
mit  der  Karte  in  der  Hand  gnum  lei-folgen  läast,  und  auf  das  wir  deshalb  hier 
nicht  näher  im  Einzelnen  einzugehen  nüthig  haben,  «i  [iisst  sieh  im  grossen  Ganzen 
nach  den  Neigungsverlultnirseii  weder  <  ine  ticL-<  ihwendijje.  laieh  eine  kuppen-,  mul- 
den-  oder  fächerförmige  Sehichceristelluni:  erkeuriea,  vielmehr  weift  der  stete  Wechsel 
in  der  Fallridilung  auf  eine  in  schmalen  parallelen  Streifen  sieh  stn[s 
■wiederholende  wellenförmige  S ehi chte n f al tun g  hin,  bei  welcher  nur 


■zeichnen.  Hascher  Wechsel  in  der 
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Digitized  Oy  Google 


die  sekundären  Faltungen  an,  wahrend  innerhalb  (1er  donlinircndcn  Systeme  der 
Wechsel  der  Scbicblenetellung  nur  langsam,  gleichsam  auf  breite  Strecken  vertlieilt, 
sich  vollzieht. 

Einen  merkwürdig  geringen  Einfluss  auf  diese  Verhältnisse  übt  das  Auftreten 
reihst  grosser  Erupoimassen,  wie  der  Granitstockc  des  centralen  Fichtelgcbirgcs,  nus. 
Untersucht  man  z.  I).  die  Neigung  der  Schichten  in  dein  Fhyllitstreifcu  zwischen 
Steinwald  und  Kiisseiiigirbirge ;  sn  ergiebt  sich,  dass  in  •it.-:  Sähe  der  Granitriinder 
oft  derselbe  Neigungswinkel  in  beobachten  ist,  wie  in  den  mittleren  Regionen. 
Dioss  setzt  sich  auch  über  diu  Gegend  in  gleicher  Weise  fort,  wo  die  Granite  des 
Steinwaldcs  nicht  mehr  weiter  nach  NO.  .erdringen.  Dasselbe  gilt  auch  von  der 
Steigung  der  Schichten  in  ili  i  N;iln-  des  gmssn;  Iv  ■ndieijs.  Riss  die  Diabasgcstcine 
nur  auf  die  nächste  Nahe  des  ContakteB  ihre  Enwirknng  in  Bezug  auf  Schieb teu- 
iti-lluTis  hfthatist'ii,  ist  bereits  in  der  II  et  ail  Schilderung  mehrfach  betont  worden. ' 

A'jf  Jivri  ■■i^i-iiliiiinlirli:'  Vi-rli:.li::is3'j  der  S c Ii i eh te nnei gung  ist  noch  be- 
sonders aufmerksam  zu  machen,  niimliili  auf  diu  niiJil  selten  vertikale  Stellung 
der  Schiefer  und  auf  dio  häufig  wiederkehrende  k u p pel für  m i ge  Wölbung  der- 
selben. Was  die  erstere  betrifft,  so  steht  dieselbe  in  starkem  Contraste  zu  einer 
fast  durchwegs  maiiüidnd™,  der  liLirminUilen  I . : i fre  sieb  annähernden  Scbichten- 
atcllung,  was  in  beweisen  scheint,  dass  wir  es  mit  durchweg  stajk  11 
gebogenen  und  daher  in  scharfen  Winkeln  gekrümmten  Falten  zi 
S'Jirkeie  Neigungswinkel  von  7G"  und  80"  sind  nicht  selten  und  nur  it 
stellen  sieh  flachere  Neigungen  unter  35*  häufiger  ein. 

Dass  kuppolförmige  oder  h albkup pelfü r mige  Wölbungen  in  u 
Sihicfenlistrikten  nielit  selten  sind,  möchte  nus  der  Tbatsache  zu  folgern  sein, 
dass  dieselben  an  zahlreichen  Stellen  bei  Kalk steinbil düngen  zu  beobachten  sind, 
welche  durch  Steiidinirhe  aufiirsehlnss--!  wurden.  Vprjdeirht  man  die  relative 
Häufigkeit  solcher  Erscheinungen  gegenüber  den  im  grossen  Garacn  doch  seltenen 
künstlichen  Aufschlüssen  in  Steinbrüchen ,  sc  scheint  daraus  die  Berechtigung  ab- 
geleitet werden  zu  dürfen,  derartige  Wölbungen  als  sein1  verbreitet,  aber  wegen, 
der  geringen  Tagaufach  bisse,  als  unkenntlich  und  unnachweisbar  anzunehmen. 

Als  sehr  lehrreiche  Beispiele,  welche  hinkr  ii-luiren.  Linien  die  Kalk6tein- 
brüehe  im  Cljmenienkalkc  zwischen  Regnitzlosan  und  Scbwesendorf,  jene  bei  Geigen 
unfern  Hof,  im  Kulmkalke  am  Steingeröll  bei  Üöbra  und  im  Ockerkalke  S.  von 
Ludwigsstadt  be/.eiihnel  werden.  Ziiwuileii  kimimt  es  auch  vor,  dass  eine  Kuppel 
gleichsam  nur  halb  entwickelt  ist  und  einseitig  in  eine  langgezogene  Falte  sieh 
ausbreitet,  nie  es  gleichfalls  in  den  Steinbrüchen  von  Geigen  zu  beobachten  ist. 
Ähnliche   Verhältnisse  scheinen  sich  da  einzustellen,  wo  jüngere  Schicliten  an 


auf  derartige  Erscheinungen  hinweist. 

Fultciibililniigcn. 

7.  Aus  der  im  Vorausgegangenen  naebgewiesenen  Art  der  Schichtensie  11  ung, 
des  Streichens  and  Kaden.-  <kr  St-hicht^sirine  unseres  Gebiets  wuss  der  Aufhau 
des  Gebirges  als  um  einer  g  r  i.s  sa  rt  ige  n  1'"  a!  (  e  11  h  i  1  d  ung  beherrscht  bezeichnet 
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werden,  soweit  überhaupt  an  demselben  geschichtete  Qoteine  betheiligt  sind.  Die 
Stocke  des  massigen  liranits  hellen  nur  cIil-sl-u  Iis«  vollenden  uud  vermögen 
trots  ihrer  Ausdehnung  und  massigen  AusuihiuNn  um  iiir  einen  kleinen  Bezirk 

Es  tritt  uns  zunächst  nnii  diu  Frage  entgegen,  welcher  Art  aiud  diese  Falten? 
Betrachten  wir  zuerst  den  nordwestlichsten  ThflH  unseres  Gebiets,  wo  die 

nur  gus  untergeordnet  m  Tage  treten,  so  Läast  sieh  trotz  des  schwierig  zu  iiber- 
hliefcenden  Wechsel  der  ^chiehlcimeigun;;  dech  so  viel  feststellen,  dass  hier  im 
Frnnkenwalde  ziemlich  regelmässige,  von  NO.  nach  SW.  streichende,  schmale,  scliarf 
gebogene,  dominirende  Kalten  in  5  und  mehrmaliger  Wiederholung  neben  einander 
fortlaufend,  iu  einem  breiten  WellengebirgG  zusammen  schliessen,  ohne  dass  die 
Sattelhohen  und  Muldentiefen  im  Terrain  deutlich  zum  Vorschein  kommen.  Diess 
liegt  zum  Theil  in  dein  Umstände,  dass  die  Schichten  durchweg  steil  geneigt  sind 
und  zum  Theil  darin,  dass  die  Erosion  das  ursprüngliche  Bild  der  Faltung  fast 
bis  zum  Unkenntlichen  mneest.iltc!  hat.  In  der  Kegel  Mellen  sich  in  dem  Kern 
der  Faltcngcwiillie  ,]  i,-  aherm  tiesteiusstiiien,  liier  der  liniere  Kulm,  ein,  und  nur  in 
besonders  dureh  Ero-imi  lief  ilnichsTiinilieaen  lullen  find  zuweilen  auch  noch  de- 
vonische Gesteine  blossgelegt.  Diese  Falten  stiegen  liegen  Nil.  langsam  an  und 
senken  sich  gegen  den  Rand  zu,  so  dass  hier  trotz  der  tieferen  Thalcinschnittc  nur 
diu  Spitzen  der  Falten,  nicht  dio  Keruscbichten  angeschnitten  werden.  Nur  an 
wenigen  Stellen  diesev  iianile:.  biegen  ^-i:-ii  die  ^■■hic!iteji,  ilei  liiehtuug  des  Randes 

Schichtcnstauchnng  oder  dio  lokale  Wirkung  eines  Seitendrucks  sehen.  Sociindäre 
Falten  fiind  hier  sehr  untergeordnet ,  wenn  wir  nicht  noch  die  schwachen  welligen 
Biegungen  hierher  ziehen  wollen,  welche  fast  nirgends  fehlen.  AuiJi  einfache 
Schieferung  ist  selten  unsgrbüuel.  meint  enlvicL"!!  -ich  e,leic!i/eilig  eine  Scliieferung 
nach  verschiedenen  Richtungen  und  diese  wird  dadurch  unklar  und  versteckt,  so  dass 
sie  nur  in  dem  Erift'clförmigeu  Zerbröckeln  gewisser  Thonachicf er  sich  verriith.  Dagegen 
sin<l  die  Gesteine  bis  ins  Kleinste  terkliiftot  und  zerspalten,  und  zwar  um  so  stärker, 
aus  je  härterem  Material  die  Schichten  bestehen.  Die  Kluftiläcben  zeigen  sich 
merkwürdig  scharf  gesuhiiitteu  und  glatt,  was  besonders  da  anfallt,  hu  solche  Klüfte 
die  Conglomeratbänko  zerspaltend  üolls'.iicfcc  mitten  entzwei  theilen.  Die  Schnitt- 
Ihiohcn  sind  auch  hier,  selbst  in  den  harten  Ljditstückcn,  su  scharf  und  eben,  wie 
der  glätteste  Schuitt  eines  Messers  durch  einen  weichen  Körper.  Dabei  ist  die 
Kkflflüclie  nie  glänzend  oder  polirt.  sondern  stets  matt.  Ausserdem  ist  zu  be- 
merken, dass  diese  Klüfte  bestimmte  Iii  c  h  t  a  n  g  e  u  einhalten,  welche  wesent- 
lich mit  der  Schichtcnkrümmung  zusammenhingen,  wie  spater  gezeigt  werden  soll. 
Die  Biegungen  der  Schichten  sind  meist,  seihst  an  den  Stellen  stärkster  Kriim- 

cs  Streifen  von  Thonschieferscbicbtcu  oder  Bänke  von  Graüwacke  und  Kiumaand- 
stein,  oder  aber  auch  Systeme  von  wechselnd  thonigen  und  sundigen  Lagen  ebd. 
an  welchen  die  Biegung  sich  vnHnigen  hat.  1-lrst  bei  näherer  Betrachtung  erweist 
es  sich,  welche  wichtige  Rulle  hei  dieser  Krümmung  die  oft  fast  ins  Unendliche 


Digitizcd  by  Google 


Faltonbildangcn. 


gellende  Zerklüftung  gespielt  Ist,  durch  welche  das  Material  eine  gewisse  Ver- 
scbiebbarkeit,  selbst  einen  gewissen  Grad  von  Hasticitüt  erlangt«.  Für  meine  An- 
■  Schaltungen  sind  <iii-s=i.-  /f.rsjuiUuiiniTi  nn-.i  /Mror''::  fingen,  durch  welche  das  Gestein 
bis  zu  einer  Art  Puher  zcrtheilt  und  zerstückelt  «erden  kann,  zureichend,  um  die 
Gleichförmigkeit  der  Schichtenbiegung  zu  erklären.  Dabei  darf  man  sieh  nicht 
durch  den  Umstand  tauschen  lassen,  das  zahllose  solcher  Klüfte  und  Spiilti-hen 
wieder  für  das  unbewaffnete  Auge  spurlos  verschwunden  sind,  indem  durch  In- 
liltration  und  Ansiedelung  mit  dem  Wasser  eindringender  Mincralaubstanzon, 
namentlich  von  (Juar*  «ml  K;i!k.|i;ith.  ai:f  ili'n  galten  iln  zerrissene  Gestein  aufs 
Neue  zu  einem  anscheinend  Ganzen  zusammengeheilt  wurde.  Nur  weitere  Klüfte,  wie 
man  solche  in  allen  gifcsaren  SsmdstaüibrüchflD  beobachten  kann,  sind  noch  jetzt 
offen,  oft  bloss  auf  den  Klufträndein  von  Mineralien  Uberzogen  oder  übcrkleidet. 
im  übrigen  aber  grossen  Theils  ion  einer  braunen  Lettensubstanz  erfüllt.  Viele 
derselben  sind  senkrecht  zur  Streichrichtung  gestellt  und  verlaufen  parallel  mit 
den  Mineral-  und  Gesteinsgängen,  welche  in  diesem  Gebiete  aufsetzen. 

Die  relativ  regelmässige  Art  der  Faltung,  welche  hier  durchweg  herrscht, 
macht  den  Eindruck,  als  ob  diese  Schichten bildui ig  durch  einen  sehr  gleicht« iissig 
auf  das  ganze  Scliicbtensvü'm  wirkenden  ^citen-rhiib  in  der  Richtung  des  her- 
iTnisclien  Systems  entstünden  sei.  Einen  Ahschhiss  findet  dieses  Faltengehiet 
im  Norden  erst  dicht  an  der  cambrischen  Insel,  die  sich  zwischen  Ludwigsstadt 
und  (jräfenberg  erhebt  und  an  der  Üislokationsbuie,  welche  vor  derselben  von 
Lichtenhain  über  I.iidwigsskidt .  dein  LrliesirniT  Senielej-brnelL ,  llnduchbrunn  zur 
Jägersruh  und  der  frlu.k-i-rhen  Musdinilz  verläuft.  Vim  liier  an  schneidet  das- 
selbe au  dein  fast  rein  N.— S.  Rande  ab,  welche:1  in  dieser  luvend  die  eigentliche 
Diabas-  und  Scbalstein -Region  am  Saume  der  grossen  Lobcnsteiner  -  cambrischen 
Insel  abgrenzt,  und  erst  bei  (icroldsgriin  stellt  sieb  die  normale  Falten  rieb  lung  als 
Fortsetzung  jener  des  riL;eii  Iii  eben  Franken wnldcs  wieder  ein. 

Wie  der  übrig  pMirlienr  litsl  eines  alten  Ym-ebiryes  erhebt  sich  mit  hoher 
Kuppe  diu  canibrischc  Insel  des  Gchcgbcrgs  fast  ringsum  von  unre  gel  massig  an- 
gelagerten Schichten  umgrenzt.  Nur  nach  S.  und  SO.  schliessen  sich  in  normaler 
Folge  die  jüngeren  Schicbtenglieder  an  und  zwar  mit  einem  merkwürdig  wider- 
sinnigen Einfallen  zum  Ileweise,  dass  nah  in  dem  Gehegberg  die  Verhältnisse  der 
Überschiebung  wiederholen,  die  wir  bei  der  Münchberger  Gneissgruppo  näher  er- 
läutern werden. 

Kino  ähnliche  Schicbtenablonkung  scheint  auch  an  der  alten  Kuppo  der  cam- 
brischen Schichten  von  Lohenstein  zwischen  Wurzhacb  und  Oeroldsgrün  die  geo- 
tektonischen  Verhalts üae  zu  beherrschen  und  wir  gelangen  nun  in  jenen  Diabas- 
reichen  Strich,  der  sieb  ziruirhst  an  dir  Jltere  Gncisbddung  von  MUnchbcrg  an- 
lehnt Hier  folgen  sich  in  erstaunlicher  Raschheit  Falte  auf  Falte  in  ganz  schmalen, 
engen,  vielfach  überkippten  Riegungen,  welche  oft  die  Kulm  schichten  neben  die 
Silurschiefer  schiebt  und  selbst  dielit  un  die  cnmlirisebe  Grstcinsrahe  versetzt. 
Es  dürfte  überflüssig  sein,  die  Schilderung  der  bunten  >ixdilor)vcischlingungen  zu 
wiederholen,  die.  wie  bereits  früher  berührt,  den  ganzen  paläolithischen  Schichten- 
Streifen  von  Kupferberg  bis  Uber  Hof  hinaus  beherrschen.  Wir  könne»  hierbei  nicht 
finden,  dass  diesen  Faltungen  gpg.'mit>.T  d.n  eingelagert™  üiahasmassen  flieh  anders 
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verhalten,  als  die  mächtigen  Blinke  der  Sedimentgesteine,  indem  sie  widerstandslos 
selbst  den  schärfsten  Krümmungen  der  Schichten,  auf  denen  sie  aufruhen,  folgen. 
Ausgenommen  sind  natürlich  die  wniigni  stellen.  :m  welchen  ein  gaiigartiges  Durch- 
brechen  der  Diabasmasao  stattfindet.  Im  Übrigen  wiederholen  sich  alle  Verhält- 
nisse genau  so  wie  in  den  falten  des  Frankcnwaldes.  Was  aber  diesem  Falten- 
Bjstem  am  Westrande  der  Münchberger  Gneissberge  gegen  jene  eigentümlich  zu- 
kouimt,  das  ist  die  vorherrschende  Eintcitswcndigkcit  der  Fidtonneigung,  welche 
das  ganze  System  m  einem  lie gond c  n  stempelt,  so  dass  nicht  bloss  die  jüngeren 
lialäohthischen  Schichten  unter  don  älteren  liegen,  sondern  schliesslich  die  sämmt- 
lichcn  paläulithischen  Schiefer  seltisi  unlpt  den  Gneiss  unterzutauchen  scheinen. 
Hier  sind  wir  an  der  bereits  früher  ausführlicher  erörterten  Frage  angelangt,  oh 
der  Gneiss  wegen  dieser  Überlagerung  jünger  sei,  als  die  angrenzenden  palüolithi- 
schen  Scliiofer.  Wir  haben  nachgewiesen,  dass  die  stollonwois  deutlich  sichtbare 
Umkippung  aller  Schichten,  wodurch  die  älteren  Schichten  auf  den  jüngeren  auf- 
liegen, sich  am  Gncissrando  fast  constant  wiederholt,  so  dass  aus  dieser  Überlage- 
rung, hier  auf  ein  jüngeres  Alter  nicht  geschlossen  werden  darf,  ebenso  wenig,  wie 
am  Gehegberg,  wo  silurische  Schichten  unter  cambmebe  einschiessen. 

Zu  dieser  Überfaltung  der  älteren  Bildungen  über  jüngere  tritt  dann  noch 
eine  Erscheinung  hinzu,  welche  die  Entwirrung  der  zahlreichen,  in  nur  ganz  schmalen 
Falten  neben  einander  gepressten  Schichten  so  sehr  erschwert,  nämlich  das  Heben 
und  Senken  der  Falten  in  ihrer  I.ängenrichtung,  wodurch  bewirkt  wird,  dass  ganze 
Schichte nreiboti  plötzlich  sich  verlieren  und  ebenso  plötzlich  wieder  erscheinen. 
Auch  ist  bemerkt  worden,  dass  die  Faltung  nicht  immer  genau  sich  an  die  geo- 
gnostisch  unterscheid  baren  Stufen  hält,  sondern  zuweilen  von  einer  Scbichtenrcihe 
zur  anderen  übergreift  und  so  mehrere  und  verschiedenartige  Glieder  in  eine  Falte 
vereinigt,  eine  Erscheinung,  die  sich  als  transcendente  Faltung  bezeichnen 
laut 

Treten  wir  vom  Thonschiefergehiet  weiter  auf  das  der  Giieiasgruppe  von 
Münchberg  Uber,  so  kann  die  Scbichtenstcllung,  welche  liier  sich  einstellt,  auf  ein 
System  der  Faltung  zurückgeführt  werden,  welches  in  Form  oiner  breiten  Mulde 
ausgebildet  ist.  Das  Nähere  hierüber  ist  bereits  früher  (S.  313  u.  IT.;  dann  327  u.  IT.) 
mitgotheilt  worden.  Es  genügt  hier,  mich  insbesondere  auf  dio  kleinen  Faltungen 
setundärer  Ordnung  die  Aufmerksamkeit  zu  lenken,  welcho  mit  den  merkwürdigen 
kreuzweise  verlauff-ndcii  ^t.-nnliM  i  (ins  UiarnkkTi-tiscIit.'  in  der  Bchichten- 
stellnng  dieses  Gebiets  ausmachen.  Die  Stauchungen,  welche  hier  am  SW.-Endo 
der  GneisBBchichten  und  über  diese  hinaus  noch  schärfer  MBgepragt  an  dem  jüngeren 
Schieferrande  in  grossartigein  Maassstabe  die  Schiebten  Stellung  beherrschen,  können 
nicht  als  Wirkuugi.-n  i-iiHT  sjiiitiiLii.  in  SW. — Nil.  Hichluiig  schiebenden  Seiten- 
pressung aufgefaest  werden,  weil  hier  die  Faltung  über  verschiedene,  mit  den 
Gneissschichtcn  nicht  gleichaltcrigo ,  jüngere  Stufen  sich  erstreckt,  dio  sich  um 

Nordwärts  vvii  ü>t  '  iin/i^s^niiipr  ;n:n:lit  sui:  in  tii-t  Hii:iituug  der  Falten  hei 
ilof  eine  besonders  mic  Xti^imiiH-L-Hm'hung  aller  Schichten  bemerkbar,  wodurch 
auf  cng6tcm  liaunic  alle  Glieder  der  paläolithischen  Formationen  dicht  neben- 
einander auftreten,  gleichsam  als  ob  der  die  Falten  bewirkende  Druck,  welchem 
SO* 
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das  massive  Scliiclitciiiri-hüiiili'  des  lilicis-e..  i-im'ii  lielriiibilielKU  Widerstand  entgegen 
zu  Selzen  vermocht  hat.  hier  am  Nordende  der  fiiipissLiReii.  wo  dieser  Wiilarstaml 
aufhörte,  eich  um  so  energischer  durch  starkes  Zusammenpressen  hätte  äussern 
können.  Nur  in  dieser  Annahme  kann  man  eine  wahrscheinliche  Erklärung  der 
chaotischen  Verhältnisse  in  der  linier  liegend  finden. 

In  de»  Seil iefer-Reg ionen  endlich,  welche  sich  zunächst  in  und  an  der  Central- 
gnippc  des  Fichtelgebirgcs  vorkommen,  liegen  die  Verhältnisse  gleichfalls  nicht 
leicht  fasslich  und  verständlich  vor  Augen. 

Wenn  auch  hier,  in  der  Richtung  gegen  das  ostbajerische  Grcnzgcbirgo 
zu,  ein  rein  stufenartiger  Aufbau  im  grossen  Ganzen  sich  herausfinden  lässt,  so 

zu  selir  von  einander,  um  ihren  Zusammenhang  noch  klar  übersehen  zu  können. 
Dazu  kommt  das  Auftreten  der  schmalen  Zone  jüngerer  und  jüngster  paläo- 
lithiacher  Schichten,  welche  sich  /.wischen  ihm  llauptstnck  und  der  Gneisslinse 
von  Miinchberg  in  erslaunlieli  geringer  l-ailwictclimg.  aber  gleichwohl  grosser  Be- 
etondigVeit  nach  der  Streich richtung  wie  eine  Scheidewand  eingeschoben  zeigt. 
Sie  deutet  eine  alte  Trennung  an,  welche  die  beidersoitigen  Gebiete  schon  vor  der 
Faltung  geschieden  zu  haben  scheint,  Dm  das  Verständniss  dieser  Verhältnisse  zu 
erleichtern,  wollen  wir  uns  die  Granitin assen  als  mich  nicht  vorhanden  denken.  Jetzt 
erst  erblicken  wir  deutlich  einen  innersten  Gneisskern  der  vom  centralsten  Theil 
des  Gebirges  (Mibe  des  Sclnieebcrgs  i  gegen  Selb  verläuft  und  die  primäre,  domi- 
nirendo  Centralfalle  in  sich  schliesst.  An  diese  lehnen  sich  dann  nordwärts  die 
abfallenden  Schenkel  der  G I i m m ersr.hieferschicli teil  von  Scliünwald,  der 
Phyllite  von  Pilgrarasreutl) ,  der  carabrischen  Schiefer  von  Rehau,  wenn  auch 
durch  zahlreiche  secundiire  Falten  aufs  mannicbfaltigste  verbogen,  bis  weiter  noch 
im  Norden  in  den  gleichförmig  fol-jeurlr:].  »eueren  pal  iohtliisrben  Stufen  dieHanpt- 
faltc  ihren  Abschluss  lindet.  Dieser  an  sich  einfache  Man  der  Nordseite  der  Cen- 
tralfalle des  Gneisses  erleide!  in  SW.  vielfach-'  Slururigcii.  Zunächst  verschmälern 
sich  die  hei  Belum  ziemlich  breiten  stufen  rasch  nach  SW.  zu  und  drängen  sich 
mit  abnehmender  Breite  des  Zwischenraums  zwischen  dem  centralen  und  Münch- 
berge r  Gnci  ss  S'i  i  lieht  :n  i  in:. uili  r.  ::nd     rlii  s.-.  n  de.niil  ■ieniinirende  und  secun- 


Wcissonstadt  sich  auskeilen,  nach  SO.  in  peirnürnplitr-h  ..  In  veränderter  Beschaffen- 
heit die  Rolle  des  Glimmerschiefers  i Hm™ immer,  zu  haben  scheinen,  indem  sie 
unmittelhar  dorn  Gneiss  aufgelagert  sind.    Sie  machen  am  SW.  Rande  ein  mäch- 

i'.i  ist  ii-..  In-  .;!.  "■:ii:i>l-li.  Liilic]].  dass  hier  ursprünglich,  d.  Ii.  vor  der  Faltung  der 
Schichten,  der  I'hvilit  als  Hülle  an  dm  tineiss  inanlclformig  gelagert,  mit  der 
Schieferzone  unmittelbar  im  ZiKaniiiienliang  -taml.  die  lieh  jetzt  in  SO.  und  S.  des 
centralen  Gneisses  zwischen  diesem  und  dem  nordlichen  Ende  des  Oberpfälzer 
Wahle*  ausbreitet. 
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Iii  dem  Phyllit  des  iiandgebirgcs  tritt  nun  die  Schichtenwendung  in  der 
bereyniseben  Richtung  so  stark  hervor,  da.ss  die  Fortsetzung  der  Mittellinie 
der  (■rn.'issr'nlte  des  (.'entralstocks,  die  hier  vermuthet  werden  muss,  nickt  wieder 
erkannt  werden  kann,  um  so  weniger,  als  auch  hier  secundäre  Faltungen  eine 
sehr  manmehfache  Lagerung  der  Schichte  ngesteiue  hervorrufen. 

Erst  hei  Ebnutb,  wo  die  Phyllite  bereits  entschieden  nach  NO.  Richtung 
wieder  sich  umbiegen,  ist  der  Südflügcl  der  Contralfalto  deutlich  ausgesprochen,  der 
—  den  Granit  der  Kossein  weggedacht  —  in  der  SdW  Minie  de.F,  Kalklagers  ton 
TrÖstau  über  Wunsiedel  nach  Hohenberg  fortzieht.  Die  Falte  spitat  eich  gegen  die 
Egcr'sche  Ebene  zu  aus  und  erhebt  sich  wieder  in  der  Gegenfalte,  welcher  das 
Gcgcnlagcr  von  körnigem  Kalke  zwischen  Schirnding,  Arzherg  und  Riglosrcuth 
angehört  Die  Sattellinie  verläuft  bereits  nördlich  vom  Kalklager  zwischen  Ilirscli- 
bcrgwald,  Rcdenzenreutb,  Oberredwitz  etwa  nach  RÖthenbacb,  von  wo  an  da» 
Kalklager  wieder  nach  SO.  einfüllt,  Über  dem  Rücken  des  Rudenbergs  und  Kobl- 
waldes  weg  herrscht  vorwaltend  SO.  Schichteneinfallen,  wahrend  von  St,  Anna 
über  Miinchenreutli,  Glasberg  und  Neudorf  die  Schiebten  nach  NW.  einsebiessen. 
Es  liegt  hier  eine  Faltenmulde  dazwischen,  doch  ist  es  schwierig  zu  bestimmen, 
ob  dadurch  fcwei  Falten  angezeigt  sind,  oder  oh  die  Quareito  des  Buchwaldes  noch 
der  nördlichen  Falte  angehören.  Jedenfalls  setzt  die  Faltenbildung  südwärts  noch 
bis  zu  der  Gliinmeracbiefeifenppe  des  Hodelbergs  fort 

In  diesen  Gebietstbeilen,  deren  Faltung  wir  soeben  anzudeuten  versucht  haben, 
erheben  sich  nun  noch  abnorme  Granit  Kassen  in  so  groseartiger  AnBoraitang  und 
Aufragung,  dass  sie  dadurch  gleichsam  die  Bedeutung  des  Central  Stocks  des  ganzen 
Gebirges  gewinnen.  In  ihn  r  Verl  :rvi  hing  lägst  rieb  eine  gewisse  Beziehung  zu  den 
Faltungen  nicht  verkennen.  Der  Hauptsache  nach  folgen  sie  in  ihrer  Längener- 
streckung der  Faltenrichtung  und  es  darf  wohl  vermuthet  werden,  dass  es  Längs- 
brüche  der  Falten  waren,  die  ihnen  den  Weg  der  Eruption  vorzeichneten.  Nur 
gegen  SW.,  zwischen  Ochsenkopf  und  Kösacin.  bietet  sich  uns  eine  entschieden  andere 
Richtung  in  den  hier  ausgebreiteten  Granitniassen  dar,  welche  in  Übereinstimmung 
mit  ihrer  randlichen  Regrenzung  genau  winkelrecht  zur  erstcren  Längenerstreckung 
steht.  Hier  werden  wir  wohl  unbedenklich  einen  Querbruch  der  Faltung  als 
richtungsbestimmend  voraussetzen  dürfen.  Wenn  irgend  in  dieser  Art  der  Be- 
grenzung eine  gewisse  Gesetzmässigkeit  vorausgesetzt  werden  darf,  so  ist  diese  in 
unserem  Falle  auf  die  erwiihnte  Weise  zu  erklären  und  anzuerkennen.    Die  Fort- 


acht Durch  diese  Betrachtung  kommen  wh 
1  Alters  des  Proterobasgcstcins,  wodurch  das 


Beschaffenheit  entgegen,  welche  in  den  dem  Granit  zunächst  angeschlossenen 
Schiofcrlagen  am  Nordrandc  des  Komberg-Waldstein- Granits,  nie  an  jenem 
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des  lltlii!]ikiipl'-!-('l]]Lr[  hi:rj;-M;L.!iin  /.um  Vorschein  hemmt.  Derartige  Abweichungen 
gewisser  Gesteh™  treifen  von  der  UeschnHVnhi-it.  wie  nie  sonst  allgemein  dem  be- 
treffenden Geatein  zukommt  —  Fleckschiefor ,  Fleckpbyllit,  OornuhUoit  u.  s.  w. 
(S.  165  ,  330  und  335)  — ,  pflegt  man  jetzt  gewöhnlich  als  Wirkung  einer  Mein- 

ob  in  dieser  unbestreitbar  abweichenden  und  eigentbümlichcn  Gesteinsbqachaflenhoit 
etwa  eine  genetische  Reziehung  zur  Fal  tenbildnng  erkannt  werden  kann.  Der- 
gleichen Schiefer  finden  sich  nun  allerdings  in  ilon  Theilen  der  Faltenregion,  welche 
sich  durch  die  Lage  zwischen  der  centralen  Kulte  und  dem  Gnoissvorgebirge  ah 
(icc-  r'A-.r  f'.-ATk  i-.Lsan])Lii'riL'i-';)[-.:sr:i:  iu-.-tciii;icl)ichi  crwoiBt  Indcss  liisst  sich  bei 
den  weitaus  stärker  gefalteten  Schieferlagen  in  der  Mitte  dieses  Zwisclien- 
streifchens,  namentlich  bei  Hof,  eine  ähnliche  ['inänderung  nicht  wahrnehmen.  Auch 
steht  das  Verbreiten  2  ^hiet  der  Yciihderm^  ;i:m::  :uisj  r  X  lim  l  turnen  hang  mit  den 
bei  der  Faltung  sich  ergebenden  Formen. 

Dagegen  spricht  die  Nähe  der  Grenze  des  Granits,  innerhalb  welcher  diese 
Gesteinsrnodifikation  sich  bemerkbar  macht,  sehr  zu  Gunsten  einer  Art  Contakt- 
raetamorpboso,  welehc  dun  ]]  diu  Kinfluss  des  Granits  bewirkt  sein  könnte.  Darf 
man  diese  Art  der  Scbicferbildung  nicht  als  eine  schon  ursprünglich  abweichende 


Schlüsse  des  durchweg  waldigen  Terrains  und  die  starke  oberflächliche  Zersetzung 
des  zu  Tag  ausstreichenden  Gesteins  die  unentbehrlichsten  Hül&mittel  entzogen  sind. 
Es  lässt  sich  in  unserem  Gebiete  nur  die  Thatsnche  feststellen,  dass  derartige 
Schieferahiimlcrmigeii,  welche  man  in  anderen  liegenden  als  l'olgu  der  Einwirknng 
des  Granits  auf  lein  BChierHget  Nebengestein  ansieht,  innerhalb  eines  langen  Strei- 
fens auf  der  Westseite  des  Fichtelgebirger  Granits  sich  vorfinden. 

Ursache  der  .Schichten  Faltung. 

5.  8.  F.s  bedarf  wohl  nicht  erst  eines  Beweises,  dass  die  S  c-hichte  nstc  II  u  ng. 
welche  jetzt  in  den  verschiedenen  Gest™  kluger,  unseres  Gebiets  sich  ausgeprägt  zeigt, 
keine  ursprüngliche  ist  und  dass  sie  eben  so  wenig  als  ein  Erzeugniss  der 
Gestein  s  ausbildung  oder  als  eine  sog.  Streckung  der  Gesteins  demente  angeschen 
werden  kann.  Die  Faltung  ist  als  ein  wesentlicher  Charakter  vieler  älterer,  nament- 
lich der  sog.  Ketten-Gebirge  erkannt  worden  und  auch  die  t'altenbildung  der 
Gesteinsschichten  iiirawi  Gebirges  ist.  wie  diu  bisherige  Ausführung  deutlich  genug 
durchblicken  licss.  die  Grundlage  dir  jn^emi  hunuung  und  Gestaltung  desselben. 
Wenn  wir  trotzdem  das  Fielitelgchirge,  den  Krankenwald,  nicht  als  Ketten-Ge- 
birge bezeichnet  haben,  so  liegt  dh'ü.s  in  ih  r  l-ügt.'ii'.biitiihclikcit.  dass  in  demselben 
die  zwei  Richtungssysteme ,  jenes,  welches  die  erste  Faltung  bewirkte  (Engtbirgs- 
sjstom),  und  dann  das  späten',  welches  mehr  in  vertikalem  Sinne  sieh  äusserte 
(hereynisches  System),  sich  im  Maass  ihres  Einflusses  nahezu  die  Wage  hielten. 
Derartige  Verhältnisse  scheinen  bei  den  uieist:  :i  älteren  Gebirgen  l'latz  zu  greifen, 
bei  denen  jüngere  ^rdinienteebihlc  der  liaiipt-aidu-  naeli  an  der  Gehirgsbihlung 
unbothoiligt  geblieben  sind.  Man  könnte  solche  Gebirge  mit  älteren  Falten bildungen 
wohl  Welleugcbirgc  nennen. 
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Was  nun  die  Ursache  der  Faltung  ganz  im  Allgemeinen  anbelangt,  so 
dürfte  es  kaum  einem  Zweifel  unterstellt  sein,  dass  die  direkte  und  zunächst  wirk- 
same Kraft  als  eine  im  vorwaltend  horizontalen  Sinuc  thktigc  —  kurz  bezeichnet 
als  Lateraldruck  —  aufgefasat  werden  muss. 

Ohne  tiefer  auf  diese  Erörterung  hier  eingehen  zu  können,  sei  jedoch  im 
Vorübergelle [)  büinprkl.  dnv*  dirsi'r  m  l1.1l.-]:.'  udf-r  tiiin'fntijdi'  llrark  in  erster  Linie 
als  Äusserung  der  Kraft  anzusehen  ist,  welche  bei  Senkungen  gewisser  Theile  der 
Erdrinde  rege  wird;  :;ii>  i:.'.  oint  'u n.;n ti  der  Sehnerkraft,  der  jedoch  keines- 
wegs eine  rein  tangentiale  Richtung  beigemessen  werden  darf,  sie  wird  vielmehr 
unter  verschiedenen  Umständen,  vnn  welchen  wir  nur  vorhandene  Zerklüftungen, 
bereits  entstandene  Faltungen,  Ausbreitungen  mächtiger  Massongesteiuo  zwischen 
leicht  dislooirharcn  Lagen  nennen  wollen,  anter  sehr  verschiedenen  Winkeln  wir- 
kend gedieht  werden  müssen;  daher  wir  den  Ausdruck  Latoraldruck  wählen,  wel- 
cher die  vorwaltende  Tendenz  der  tangentialen  Richtung  zum  Ausdruck  bringt,  ohne 
aber  auch  davon  mehr  oder  weniger  abweichende  Druckrichtungen  auszuschliessen. 

Es  ist  wohl  auch  unbedenklich,  anzunehmen,  dass  im  Innern  der  Erdrinde,  d.  h. 
in  solchen  Theilen,  welche  nicht  bis  zur  Oberfläche  reichen,  Bewegungen,  z.  B.  in 
Folge  von  secularer  Abkühlung  oder  Tempcraturiindorung  überhaupt  stattfinden, 
welche  bis  zur  Oberfläche  -wirkende  Folgen  in  dem  diese  zunäclist  hildenden  Gesteine 
wachrufen.  Welcher  Art  aber  auch  immer  die  allererste  Ursache  der  liewegung 
in  Rinden  theilen  der  Erde  sein  mag,  die  Folgen,  wie  solche  an  der  Oberfläche  zum 
Vorschein  kommen,  vollziehen  eich  jedenfalls  nach  einfachen  mechanischen 
Gesetzen  des  Drucks  auf  die  Gestein smassen  der  äusserstcu  Erdrinde, 

Wie  die  Verfiiihnissi!  in  dem  i'.i/cnlinn  der  Siitiidilrn  mi-üres  Gebiets  erkennen 
lassen,  müssen  wir  uns  diese  Faltung  entstanden  denken  durch  einen  Lateraldruck, 
welcher  in  der  NW, — SO.  Linie  wirkend,  ein  Zusammenschieben  der  Gestcinslogcn 
durch  Uildung  von  zahlreichen ,  senkrecht  zur  Druckrichtung  verlaufenden  Falten 
veranlasste. 

Obwohl  wir  nicht  annehmen  dürfen,  dass  die  jotzigo  Bergform  allein  mnass- 
ph.-i.d  hir  li^urth-ilmiL!  dii-.ir  !■':, [hing  sei,  und  zugeben,  dass  das,  was  wir  jetzt 

aU  i'i'iitruU  Ii  Thcil  des  liriiir^cs  vur  nun  selini,  ■  3 rn r-  1)  iniri'inle  der  r'iirni  durch  den 

in  Bezug  auf  I-'altenbildung  passiven,  weil  ,iüiij;eri'ii  Gnmit  ;iu gedrückt  erhielt,  und 
obwohl  der  untergeordnet  erst  in  Folge  grossnrtiger  Denudationen  zum  Vorschein 
kommende  Gneiss  nr:.|>rihij;lirii  mit  nnririinir-i  iiingi'rem  Gestein  verbunden  gewesen 
sein  mag,  so  gewinnt  dennoch  dieser  centrale  Gneiss  zugleich  auch  die  Bedeutung 
üincs  Mittelpunktes  der  GebirgsgeEtaltung,  und  die  Faltung,  die  in  diesem  Gueiss- 
gebieto  sich  zeigt,  muss  als  eine  centrale  aufgefasst  werden,  an  welche  die  anderen 
Falten  sich  seitlich  anschliessen. 

Woher  aber,  so  müssen  wir  fragen,  stammt  der  Lateraldruck,  welche  diese 
centrale  Faltung  bewirkte?  Wir  sind  hier  darauf  angewiesen,  Bewegungen  in  dem 
alten  Urgcbirgs  massiv  nn/un  rinnen,  deren  Umrisse  jetzt  nach  BD  enurm  grossartigen 
liin;;cslultiingen  kaum  mehr  zu  erkennen  sein  werden.  Dass  hier  in  erster  Linie 
das  Massiv  des  bölimi.HL-Irm-riswn  n  Wüldi .  n;it  in  Uftniflii  L-onimt,  dafür  spricht 
schon  seine  Nachbarschaft,  obwohl  es  selbst  vielleicht  aus  noch  idtcrer  Zeit  gefaltet 
ist,  weil  es  keine  palii'ilithische  Schiriiteu  in  sich  beherbergt. 
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HO  Schid'cruflg,  Zcrk]UftLui£  uad  besondere  SiruklnrMCi-hdlüusse. 

Vielleicht  dürfe»  wir  uns  lins  ganze  Innere  toii  Böhmen  Eich  senkend  als  wirk- 
sam und  in  NW.  Richtung  einen  Druck  ausübend  d eukal,  Zweifelsohne  gab  es  in 
der  fullungsgeschii-hte  der  iitln-li-j:  t"biigc  i mi-si-Ui-i l<-:i-.-  i]p. ■chen ,  und  netin  wir 
auch  jene,  welchen  onjer  Gebiet  seine  endgültige  Faltung  zu  verdanken  hat,  in  die 
vcrhältnissmassig  spätere  '/.fit  nach  der  Kulinbilduug  legen  müssen,  60  acliliesst 
diess  doch  nicht  aus,  da»  schon  vorher  in  den  älteren  Gcbirgsgliedcrn  Bewegungen 
vor  sich  gegangen  sind.  Wir  glauben  eine  solche  für  den  jetzt  centralen  Theil  des 
Gebirges  in  Anspruch  nehmen  in  sollen,  um  seine  centrale  Stellung  zu  erklären. 
Das  Fehlen  jüngerer  Ablagerungen,  selbst  auch  aus  der  palaolithiseben  Zeit,  spricht 
zu  Gunsten  dieser  Annahme,  da-i,  dieser  (.Vn-.rajtinck  l.urci-.i  triilueitig  eine  prädoiui- 
Diraode  Stellung  einnahm. 

Denkt  man  sich  dieses  centrale  Gebirge  etwa  durch  Zerspanungen,  welche 
durch  die  Schnittlinien  Kgcr— F.rbeudorf  und  Rehau — Berneck  anzudeuten  sind, 
losgelöst  und  sich  senkend,  so  könnte  davon  eine  Faltung  in  dem  innersten  Schicbten- 
gestein  und  zugleich  eine  Srdeic.viikiin.!  : :  muh  Ans.-.-i  abgeleitet  werden,  uclchc 
in  Zusammen  Wirkung  mit  einer  üiis.vnii-iu  anzunehmenden  allgemeineren  Lateral- 
pressung die  Faltung  des  (iehir-e,  in,  (missen  und  Ganzen  zur  Folge  halte.  Doch 
müssen  wir  offen  gvsieben.  dass  dic-s  nur  unzureichende,  schwache  Linien  sind,  mit 
weldien  wir  versuchen,  die  Lösung  so  schwirr-:^,  r  l'ruiileuu  ungefähr  anzudeuten. 

Seliie.lVruilg ,  Zcrkinnung  uud  liesondere.  StrukturverhUltnlsäe. 

§.  9.  Eine  sehr  häufige,  mit  der  Gehirgsbildung  im  engsten  Zusammenhang 
stehende  Erscheinung  in  unseren  Celnrgen  ist  die  Schieferung. 

Die  Schieforung  im  Gcgciisnl?  mr  Schichtung  ist  jene  eigen thüinliche 
Spnltbarkeit  von  Gesteinsmnsseri  in  niehr  oder  weniger  dünne  Platten  oder  Tnfclo, 
bei  welcher  Richtung  und  Lage  der  Absen dcrungsflacbeii  in  keiner  direkten  gene- 
tischen Beziehung  zu  der  Bildung  des  Gesteins  seihst  stehen,  vielmehr  dem  Gestein 
erst  später  nach  seiner  Verfestigung  gleichsam  gewaltsam  aufgezwungen  wurde. 
Sie  ist  theils  deutlich  für  das  Auge  erkennbar  ausgesprochen  und  stellt  sich  als 
eine  Art  Zerklüftung  mit  besonders  regelmässig  parallelen  und  »sbc  bei  einander 
liegenden  Theilungsflächen  dar,  theils  mehr  oder  weniger  versteckt  und  lässt  sieh 
erst  durch  die  künstlich  bewirkte  regelmässige  Thedharkeit  der  Masse  (Spaltbar- 
keit) erkennen. 

Derartige  Strukturvcrhältnissc  gelten  mit  Recht  als  Folgen  erlittenen  Drucks 
der  geschichteten  Massen  und  man  nimmt  an,  dass  die  Schiefcrungsflächeu  senk- 
recht zu  der  Druckrichtung  gestellt  sind.  In  einem  Gebirge  nun,  in  welchem  so 
enorme  Druckkräfte  hei  der  ( irstalLnig  der  ^chichtenstellung  thätig  gedacht 
worden  müssen,  nnd  tu  grosse,  et  i.:e  Fällungen  herrsche»,  wie  in  unserem  Gebiete, 
ist  es  fast  selbstverständlich,  das-  die  I  rscheimmg  der  Schieferung  vielfach  zum 
Vorschein  komme,  um  so  mehr,  als  hier  Gesteinsmassen  in  sehr  grosser  Ausdehnung 
uud  Mächtigkeit  verbreitet  sind  —  wie  [1er  Thonachiefer  — ,  an  welchem  die  Scliie- 
ferung  sich  in  sehr  charakteristischer  Weise  ausprägen  konnte. 


')  Ilamil  soll  filr  Lira  Irüher  mehrfach  e.eliriiüctie;n  Ausdruck  .von  .lern  Lralrnlsiock  ans- 
feliendi'ii  LntcriliiriiiV'  u.  iler;l.  eine  n.diere  Krlä'ttrTims  gegeben  werden. 
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Id  der  That  beobachten  wir  hier  die  S ohi ef e ruug  in  ihren  verschiedenen 
Erscheinungsformen  ungemein  häutig,  über  gleichwohl  nicht  in  dem  Maassc.  als  die 
Faltungsbildung  es  hätte  erwarten  lassen,  auch  wenn  wir  berücksichtigen,  dass 
manche  Schieferung  an  sich  versteckt  und  nicht  e,liue  weiteres  sichtbar  eist  hei 
einer  direkten  Prüfung  sich  zu  erkennen  giebt.  Besonders  auffallig  ist  die  Selten- 
heit der  Erscheinung  einer  Schieferung  in  den  ältesten  krys  lall  iniseben  Schiefer- 
arten, namentlich  an  dem  l'byllite,  bei  dem  man  der  Natur  seiner  Masse  nach 
wohl  eine  sehr  deutliche  Ausbildung  dieser  stnifc tu r Verhältnisse  hatte  erwarten 
dürfen.  Innerhalb  des  ganzen  Gebiets  der  Phyllite  ist  eine  deutliche  Schiofcrung 
nur  als  Seltenheit  beobachtet  worden  und  selbst  die  sehr  dünngeschichteten,  eber- 
fliiehigen  Phylüte,  welche  stellenwois  sogar  (iii1  I H:iclnl,  i  k i u:,t!  i 3:^1  gewonnen  werfen, 
entbehren  der  Spaltbarkeit  nach  Scliiefcningsflüchcn. 

Häufiger  begegnen  wir  der  Erscheinung  bei  den  palüolit  bischen  Gesteins- 
reihen  und  in  grüsster  Vollkommenheit  bei  gewissen  Dachsch ie f ern  der 
Kulmformation,  z.  B.  jenen  von  Lehesten,  bei  welchen  der  Grad  der  Branehbarkeit 
direkt  von  dieser  Spaltbarkeit  des  Materials  cadi  der  Hrliiei'-.'niüe  ab::jr.^t.  Es 
ist  sehr  bemerkenswert!! ,  dass  diese  Erscheinung  trotz  der  Gleichartigkeit  des 
Materials,  soweit  sich  diess  ermitteln  lässt,  selbst  au  Bohr  benachbarten  Fundstellen 
nicht  in  gleicher  Weise  eintritt,  an  der  einen  Stelle  in  ebenso  vollkommener  Aus- 
bildung sich  findet,  wie  sie  in  der  unmittelbaren  Nähe  nur  in  undeutlicher  Weise 
sicli  neigt,  oder  auch  gänzlich  vermisst  wird.  Es  macht  sich  diess,  namentlich  in 
den  Schieferbrüchen  bei  Lehesten  und  in  jenen  des  zunächst  angrenzenden  Ludwigs- 
städter  Gebiets  in  sehr  grellem  Contrastc  bemerkbar. 

Fassen  wir  alle  hierher  gehörigen  Verhältnisse  zusammen,  nicht  bloss  die  voll- 
kommene Schieferung,  sondern  auch  die  verwandte  Theilbarkeit  der  Gesteine  in 
;;:-::ii'!-;ihi-.lid:c.  stinti/iisi  ^tiie^Lm  (UriiVeluns)  und  mehr  oder  weniger  regel- 
mässige, beiUorniige  Trümmer,  und  iiderhliekt  man  die  verschiedenartigen  Umstünde, 
unter  welchen  diese  Strukturerscheinungen  vorhanden  oder  nicht  vorhanden  sind, 
so  scheint  eine  gewisse  Gesetzmässigkeit  hierbei  sich  erkennen  zu  lassen. 

Oberall  nämlich  —  im  grossen  Ganzen  — ,  wo  innerhalb  der  Schichtencomplexu 
eine  mehr  oder  wenkar  jjlcächüii'm^t;  (lesreihsSi-ehiiVM'h-it  herrscht,  macht  sich 
die  Schieferung  weniger  geltend,  indem  hier  der  Druck  gleichmässig  auf  die  ganze 
Masse  vertheilt  ist.  Diese  Verhältnisse  finden  sich  vorherrschend  bei  dem  Ctneiss,  dem 
Phjllite  und  vielen  quarcitischen  Schiefern.  Wechseln  aber  Gesteinslagen  von  ver- 
schiedener Beschaffenheit,  namentlich  Thonschiefer  und  Quarzite  oder  Grauwacke, 
so  stellt  sich  gerne  eine  oder  die  andere  der  genannten  Strukturartcn  ein.  Dass 
hierbei  die  Natur  des  Gesteins  nicht  ohne  Einfiuss  bleibt,  ist  nicht  zu  bezweifeln. 
Auch  kann  innerlndh  d'T  I^:hieliii-!;i\.iiii!live  n.ci  ti^Ih/h  glrichi-r  Gestein  sbescbnffcn- 
heit  unter  besonders  günstigen  Verhältnissen,  z.  B.  in  der  Nähe  grossen  Wider- 
stand leistender  Massen,  durch  Einschaltung  von  Eruptivgestein  u,  s.  w.,  dieselbe 
Erscheinung  eintreten.  Betrachten  wir  die  v oll ko ni in ene  S chief crun g,  wie 
sie  im  Dachschiefer  von  Lehesten  zum  Vorschein  kommt,  so  haben  die  Beobach- 
tungen gelehrt,  dass  hierbei  eine  substanziello  Änderung  und  eine  mechanische 
Verschiebung  der  kleinsten  Tbeilchen,  aus  welchen  die  Schiefer  bestehen,  sich  nicht 
bemerkbar  macht.    Die  chemische  Analyse  weist  wesentlich  dieselbe  Zueamiuen- 
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Setzung  in  den  nach  Schieferung  spaltbaren  un.l  nicht  spaltbaren  Schiefem  Dach, 
und  auch  bei  einer  Reihe  von  Untersuchungen  an  Dünnschliffen,  welche  nach  allen 
Richtungen  und  an  deutlichen  Proben  beider  Arten  angestellt  wurden,  konnte  nicht 

Miaeraltheilchen,  namentlich  der  so  zahlreich  vorhandenen  Mikrolithe,  wahrge- 
nommen werden. 

Nach  der  allgemeinen  Beobachtung  haiton  die  S chief cruugsf lach en  eine 
deiche  Btrcichlinio  mit  den  S  c  h  ie  iitu  n  gs  fläch  eil  ein,  und  diess  scheint  eine 
wesentliche  Bedingung  der  gutee  Spallkirki-it  zu  sein.  Der  Winkel,  welchen  die 
Si'hinfi.'i-uiigsfliLfliwi  hierbei  mit  den  Seliii'liliinpiiliicher]  bilden,  ist  ein  üehr  wechseln- 
der; derselbe  wurde  stollenweis  (z.  B.  an  gewissen  Lagen  am  Frnuzensbergo)  sehr 
spitz  gefunden  (4— 5"),  durchschnittlich  mag  er  10— 2U°  betragen.  Sehr  cigeu- 
thümlich  ist  das  Verhüllen  oYr  richieferung,  wo  sich  derselben  innerhalb  eines 
S-chiefennmpleies  härtere  Gi-sti'iiishgni.  z.  11.  Quarzit-  und  Graunackenbänkr. 
oder  aber  auch  putzen-  oder  ku,jUi  i::V.-n.;^i-  Au^rliciihiiip.-n  i:n  Schiefer  entgegen- 
stellen. Es  wurde  beobachtet,  dass  die  Bchieferung  im  ersten  Falle  an  der  harten 
Bank  aufhört,  aber  über  derselben  wieder  ungestört  fortsetzt,  wobei  man  bemerken 
zu  können  glaubt,  dass  unmittelbar  au  der  festeren  Gesteinsbank  die  Schieferang 
flacher  liegt,  was  um  mit  einer  Art  von  Schleppen  vergleichen  kann.  Auch  an 
den  liürti-ii  k:i:.l!eiir;!-n!:p:n  rin-ciilü-sen  setzt  die  Schiofcrung  ab,  wobei  die  festen 
Massen  häufig  zerklüftet,  etwas  verschoben  und  durch  Kiesclsubstanz  wieder  ver- 
kittet sind,  ohne  dass  jedoch  diese  Itiase  mit  der  Schieferung  in  Beziehung  stehen. 
Auch  die  fasrige  Beschaffenheit  der  die  Risse  ausfüllenden  Quarzmasse  ist  voll- 


Das  Zerspalten  der  Thonscbiofer  in  liingüche,  stengelige  Stückchen  (Grit- 
felung)  ist  eine  sehr  allgemein  verbreitete  Eigentümlichkeit  vieler,  namentlich 
jüngerer  Thonschiefer.  Wir  finden  sie  fast  ausnahmslos  da  ausgebildet,  wo  ungleich- 
artige Thonschiefer  in  steile)-  ^iliii-htenstelhniir  /ui-chni  Smidstein  oder  Uberhaupt 
zwischen  festeren  Gesteinsbänken  vorkommen.  Auch  diese  Form  der  Theilbarkeit 
der  Thonsehicfcrmasse  ist  eine  Art  Schiofcrung,  wobei  jedoch  entweder  die 
Schieferun gstläche  nicht  mit  der  Schichtung  parallel  läuft  oder  zwei  und  mehr- 
fache Schieferungsrichtu Ilgen  sich  schief  durchkreuzen.  Das  Zerfallen  in  griffclartige 
Trümmer  erfolgt  um  so  vollständiger,  j;'  mehr  die  Schiefer  die  Heschaflenheit 
haben,  sich  leicht  an  den  Schichtflächcn  abzulösen  und  zu  zert heilen.  Bei  manchem 
Grilfelschicfcr  ist  die  Absonderung  durch  ein-  und  ausspringender  Flächen  der  Art 
anglcichfonnig,  dass  man  eine  regelmässige  Ausbildung  der  Schieferung- ähn- 
lichen Theilbarkeit  nicht  mehr  :i  im  eh  tuen  kann.    Hier  srheint  ein  mehr  oder 

vorbereitet  zu  haben,  welche  zum  Vorschein  kommt,  sobald  das  Gestein  aus  seiner 
allseitigen  Verspnnnung  freigemacht  wird.  Ist  das  Material  sehr  gleichmassig  und 
fein,  aber  nicht  besonders  hart,  so  scheinen  die  Bedingungen  gegeben  zu  sein,  unter 
»eichen  gewisse  Tbw  rlm  ferlnp-n  zn  eigen  tliclir-m  G  r  i  ffel  schiefer  (Material 
zur  Herstellung  der  Schreibstifte)  werden. 

Eine  weitere  Modifikation  dieser  durch  Bruck  bewirkten  Strukturverhältnisse 
führt  uns  von  einer  Form  gi'il^iifi'rif.'.niiit;  ;.,-t\'.;]]  lcr  Sehiefer.  wie  sie  sich  in 
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den  oft  kalkigen  und  kicseligeu  nberdcvonschichtcn  einstellen,  hinüber  zu  den  eigent- 
lichen beilförmig  aich  spaltenden  Gesteinen.  Schiefwirkender  Druck  und  eine 
nicht  sehr  festo  BaMhaifenheii  dea  GaeteüiB  tobeini  □  die  Bedingungen  zu  sein,  unter 
welchen  diese  Art  der  ZerSpaltung  zu  Stande  kosmiil.  Ein  br^unlf  rs  deutliches  Beispiel 
liefern  zuweilen  die  knolligen  Schichten  deu  Clymenicnkalks,  wie  z.  B.  an  der  Papier- 
üiül.'.c  i-ii  I.oquitithale  bei  Lehesten,  wo  eine  Art  Schieferang,  an  den  Knollen  stit- 
lich  abgelenkt,  ein  Zerfallen  des  Gesteins  in  beilfdnnigo  Stücke  bewirkt.  Auch  ün 
Ockerkalk  unterhalb  Ludwigsstadt  wurde  eine  Art  Bchiefarang  beobachtet,  die  bereit* 
den  Übergang  in  eine  mehr  oder  weniger  regelmässige  Zerklüftung  bildet. 

ir  kurzen  Erörterung  einer  Erscheinung,  welcher  bisher  sehr 
mgewendet  wurde,  die  aber  verdient,  zu  der  wichtigsten 
zu  werden,  nümlich  der  Zerklüftung,  die  geeignet 
scheint,  die  besten  Aufschlüsse  über  die  Wirksamkeit  der  Druckkräfte  und  die 
itewegungen  der  Gesteinsmassen  zu  geben.  Der  Zerklüftung  können  sehr  ver- 
schiedene Ursachen  zu  (ironde  liegen.  Daher  gehört  z.  R  das  Zusammenziehen 
feuchter  Massen  beim  Austrocknen  uder  feurig -flüssigen  Goeteinsniaterials  beim 
Erkalten,  das  Ausdehnen  bei  Wärmeeinwirkungen  undKrvstallisatianBprozesBonu.s.w. 
Derartiges  wollen  wir  hier  nicht  weiter  verfolgen,  sondern  die  Aufmerksamkeit  nur 
auf  jene  Form  der  Zerklüftung  lenken,  welche  :m  festen,  ungleichartigen  Gestebs- 
mnssen  in  Folge  der  auf  sie  hei  der  Gebirgsgestaltung  einwirkenden  Druckkräfte, 
analag  wie  bei  ihr  Sein'  iiTi;i:!  r,nA  imiirluug,  entsteht,  oder  aber  die  grossen 
Spalten  andeutet,  an  denen  sieh  dir  Di-ilnküthin  ii  g^ufv  l'Vl.-ii-iiisscn  oderGebirgs- 
theile  durch  Senkungen  und  Hebungen  vollzogen  haben  —  Verworfuogs- 
apaltcn.  — 

Was  die  erste  Art  der  Zerklüftung  anbelangt,  so  wird  dieselbe  besonders 
da  auffällig,  wo  sie  mit  einer  gewissen  Megelmässigkeit  innerhalb  grosser  Ge- 
stein scomplese  auftritt,  und  nicht  etwa  durch  spüteru  Inliltrutimiiii  und  Ansiedelungen 
vm;  Minernlniassen  vernarbt,  undeutlich  und  verwischt  wurde.  Sic  tritt  in  tielon 
Fällen  an  die  Stelle  der  Schieferung,  z.  1).  bei  Grauwacke-,  Sandstein-  oder  Kalk- 
-teiuliiiukiTi  l'nlgi:  lati't-iileu  Drucks  und  bewirkt,  dass  diese  Gesteine  oll  in 
sehr  regelmässige  iniiiilk'liiuipüdi.-die  :  k!.  tbuili i:  uilc:1  IijclLltl.  [bbci  :: 

-icli  Klüfte  i-.'i'ki'liifdeiiiT  OrdiHLugm:  iiiiier-cliüidei] ,  Hisse  im  kleinen  und 
Spalten  im  grösseren  Maassstahe,  welche  verschiedenen  Zeiten  und  verschieden 
starken  Druck -Wirki;:iii'-n  im:l  -  liii'blimcrii  Aizusclireilien  sind.  Die  Steinbruch- 
arbeiter kennen  derartige  Erscheinungen  sehr  wohl,  die  sie  als  Stiche,  Schlechten, 
Fäulen,  Lassen  zu  bezeichnen  pHegen  und  bei  der  Gewinnung  der  Ge-.teinsniasse  zn 
ihrem  Yortheüe  zu  benutzen  verstehen. 

In  geognostischor  Dezichung  verdient  besonders  der  P  arallelismus ,  welcher 
sich  in  ganzen  Gebirgsth  eilen  in  Bezug  auf  die  Richtung  der  Klüfte  beobachten 
lässt,  hervorgehoben  zu  werden.  Auf  diese  regelmässige  Zerklüftung  ist  bereits 
im  Vorausgehenden  vielfach  hingewiesen  wordeo  (vergl.  S.  327  u.  s.  w.).  Gewisso 
Systeme  der  letzteren  lassen  sich  unzweifelhaft  auf  dieselben  Druckkräfte  beziehen, 
welche  die  Faltung  der  Schichten  hervorgerufen  haben.  Mail  kann  diess  sehr  deut- 
lich an  stark  gebogenen  Schichten  nachweisen,  welche  sehr  häufig,  der  Krümmung 
entsprechend,  radial  zerspalten  sind.    Eines  der  grossartigsten  Beispiele  liefert  der 


Digitized  by  Google 


0  neben  einer  nnzweideulig  rs 


sich  bemerkbar  macht.    Ähnliche  Beispiele  sind  zahllos.  Wir  ei 
prachtvolle  Kalkkuppel  hei  Ludwigastndt  (vergl.  S.  458,  51T,  622,  523),  Regnitz- 
Losau,  Geigen  u.  a.  w. 

Ein  grosser  Theil  dieserKlüftc  ist  noch  klauend,  meist  mit  Lehm  ausgefüllt 
oder  es  kommen  die  Risse  beim  Zerschlagen  der  Gesteine  dadurch  mm  Vorschein, 
dass  längs  derselben  ein  Ablösen  von  Bruchstücken  erfolgt,  welche  zum  Theil  so 
regelmässig  sich  einstellen,  dass  die  Stein  hm:  her  heim  l'.etrbeiteri  des  (iesteins  sich 
darnach  richten.  Der  wahrscheinlich  weitaus  grössere  Theil  der  feineren  Klüfte 
ist  aber,  wie  schon  bemerkt  wurde,  durch  Verkittung  mit  innltrirtcr  Mincralsub- 
stanz,  hauptsächlich  mit  Quarz  und  Kalkspatli,  wieder  verwischt  worden,  lüsst  sich 
aber  oll  in  erstaunlich  grossarUge,  Weise  in  I  mimmhliffen,  namentlich  bei  gewissen 
Kalksteinen,  beobachten,  bei  welchen  durch  KalkBpath-Ausscheidungon  wieder  ver- 
narbt« Klüfte  ein  wahres  Netzwerk  von  Rissen  repräsentiren.  Es  ist  leicht  einzusehen, 
dass  durch  eine  solche  Zerklüftung  gewisse  Gesteinsroassen  eine  Art  Verschieb- 
barkeit  erlangten.  In  der  That  haben  sich  an  denselben  Bewegungen  vollzogen, 
wie  ganz  deutlich  viele  verkieaelte  Stämme  bezeugen,  die  quer  zerklüftet,  stückweise 
verschoben  und  in  dieser  veränderten  Lage  durch  Quarzsuhstnnz  nieder  verkittet 
wurden.  Auch  bei  Kalksteinen  kommt  die  gleiche  Erscheinung  vor  und  es  sind 
OriWeras-Eiieinplare  nicht  selten,  welche  in  analoger  Weise  in  Stücke  zerbrochen, 
etwas  seitlich  verschoben  und  durch  Kalkspath  wieder  zusammengeheilt  erscheinen, 
wie  bei  einem  schlecht  geheilten  Knochenbruche.  Das  genauere  Studium  dieser 
zum  Theil  wieder  vernarbten,  zum  Theil  noch  offenen  Klüfte,  ihrer  Richtung  und 
ihrer  l.ngc  liefert  für  die  richtige  Kcurthcilimg  der  Entstehungsgeschichte  unserer 
Gebirge  manche  Winke  und  Anhaltspunkte. 

Mehr  beachtet  und  auch  leichter  wahrzunehmen  sind  die  grossen  Die- 
lokatiousspalten,  an  denen  deutlich  kennbare,  beträchtliche  Verdickungen 
ganzer  Gebirgstheile  stattgefunden  haben.  Gleichwohl  gelingt  es  selten,  sie  direkt 
zu  beobachten;  man  sdilievil  auf  ihr  Vnrliiuidpiiseiii  in  der  Regel  aus  dem  Ver- 
sehobensein  gleichalteriger  Schichten  längs  bestimmter  Linien,  die  man  aber  in 
ihr;™  KalU  v  t  rw  e  rf  ungsspal  ten  meist  erst  durch  Construktion  hestirnmt- 
Gelingt  es,  die  Spalte  selbst  zu  Gesicht  zu  bekommen,  so  ist  dieselbe  meist  durch 
i  iiutschfliichon  (Spiegeln,  Harnischen)  ausgezeichnet. 
!■  QldtuDglbewegong  anzeigen.  Besonders  deutlich  ausgeprägten  RutBch- 
a  auf  den  früher  erwähnten  Verwerfungsspaltcn,  welche  mit 
;s  Gebirges  parallel  in  dem  benachbart  anliegenden  Trias- 
und  Jurnvorlandc  sich  fortziehen.  Sonst  beschränken  sie  sich  auf  kleine  Flächen 
der  Klüfte  und  Spalten. 

In  der  Regel  begnügt  man  sich  hierbei  mit  dem  Nachweis  einer,  höchstens 
Weier  mehr  oder  weniger  paralleler  Spalten.  Weilen  ulier  l:i:urs  midier  Spillen 
Bindenl heile  unseres  Erdkörpors  bewegt,  so  kann  diess  nur  stattfinden,  wenn  das 
bewegte,  starre  Rindenstück  ringsum  von  Klüften  aus  dem  allgemeinen  Vorbande 
losgelöst  ist.  Stellt  man  sich  vor,  dass  es  mehr  oder  weniger  ebene  Flächen  sind, 
—  es  können  dieselben  freilieh  auch  gekrümmt  gedacht  werden  — ,  durch  welche 
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SchjeleruaE,  Zerklüftung  und  üroonilcre 


dieses  Loslösen  bewirkt  wird,  eo  dürften  zum  wenigsten  drei  solcher  Verwarfungs- 
spalten  anzunehmen  sein,  um  möglich  zu  machen,  dass  längs  derselben  eine  Ver- 
schiebung von  Felsmassen  erfolgen  kann.  In  der  Hegel  werden  es  Tier  oder  mehr 
Spalten  sein,  und  es  genügt  demnach  nicht,  wie  es  bisher  fest  durchweg  such  auf 
den  besten  Karten  zur  Darstellung  gelangt  ist,  für  eine  derartige  Dislokation 
weniger  als  drei  Linien  nachzuweisen ') ,  wenn  nicht  speziell  angenommen 
werden  darf,  dass  der  bewegte  Gebirgstheil  von  gekrümmten  Flächen  begrenzt 
wird,  oder  zur  Zeit  der  Dislokation  ho  plastischen  Zitslimilti  sich  befand. 

Die  grossen  DisI  okationsl  inien  in  unserem  Gebiete  mit  seinem  west- 
lichen Vorlande  ■  schliessen  meist  an  qn  erlaufen  den  Thalungen  ab,  über  welche 
hinaus  sie  sich  nicht  weiter  verfolgen  lassen.  Wir  dürfen  rluhrr  wohl  ir.i".  i.iruiid 
diese  Thalstrecken ,  nhwohl  sie  w-f-jr-Ti  der  alluvialen  Ausfüllung  die  Spalten  nicht 
direkt  erkennen  lassen,  als  diejenigen  Abgrenzungslinien  ansehen,  durch  welche  die 
bewegten  Gebirgsstücko  isolirt  und  verrückt  erscheinen. 

Verwandte  Strukturers cheinungen.  welche  mit  der  Schieferung  vielfach  in 
Verbindung  gebracht  werden,  bieten  sich  auch  in  der  sogenannten  Parallcl- 
fnltung  der  Schiefer,  welche  in  der  allgemeinsten  Verbreitung  und  in  der  deut- 
lichsten Fntwickelung  bei  den  verschiedensten  Schiefern  unseres  Gebiets  ganz  be- 
sondere ins  Auge  fällt.  Diese  Erscheinung  beschränkt  sich  nicht  auf  eine  einfache, 
in  feinsten  Wellenlinien  bemerkbare  Faltung  auf  den  Oberflächen  der  Schichten, 
sondern  vielfach  sind  es  Sinei  oder  mehrere  sich  schneidende  Systeme  von  mehr 
"der  weniger  parallel  verlaufenden  zarten  Wollenlinien,  welche  zuweilen  den 
Schichtend  Schon  ein  gekräuseltes  Aussehen  verleihen.  Es  sind  kleine  Erhabenheiten 
und  Vertiefungen  oder  Runzeln,  welche  ihrer  Form  nach  sich  am  besten  mit  den 
Unebenheiten  von  häutigen  I  her/iiiren,  wie  sie  z.  B.  beim  Erkalten  des  Leims,  der 
Milch  etc.  entstehen,  vergleichen  lassen.  Mit  besonderer  Schärfe  treten  sie  da 
hervor,  wo  eine  feine  ThaOBoHeferlege  etwa  über  quarzitischc  Schichten  sich  aus- 
breitet oder  wenn  in  Thörnich ieferschichten  heterogene  MineraUheile  zur  Ausbil- 
dung gelangt  sind. 

Ein  Zusammenhang  derselben  mit  der  Schichtenstellung  oder  Schieforung,  oder 
überhaupt  mit  der  Lagerung  und  der  äusseren  Struktur  der  Gesteine,  konnte 
nicht  ermittelt  worden.  Dagegen  dürfte  die  Erscheinung  auf  den  Prozess  zurück 
zu  Tuhren  sein,  welcher  bei  dem  Übergang  der  zweifelsohne  einmal  beweglichen 
und  doch  schon  schichtenweise  geformten  Masse  durch  ein  in  verschiedenen  Mo- 
menten eintretendes  Festwerden  verschiedenen  Materials  wirksam  war,  wobei  ver- 
schiedene, nach  der  Substanz  ungleiche  >paT)i;mi2i  n  in  der  Mnsse  entstanden,  welche 
Differenz  des  verschied  erigrad  igen  Zusammen  Ziehens  heterogener  Schichtenlagcn 
durch  die  Runzelung  ausgeglichen  wurde. 

Endlich  sei  hier  noch  die  bemerkensiverthe  Thalsache  erwähnt,  dass  sich  in 
vielen  Kalksteinen,  in  besonders  nutTnllemlec  Weise  bei  den  Tcntaculitenknollen- 
kalk  und  an  manchen  Stellen  im  Clymenienkalk  hauptsächlich  da,  wo  in  denselben 


')  Ich  glauhte  liinr  auf  diewii  MaiiL-n]  .jeolojisi  lier  Karl,!]]  aiifrnerksim  machen  zu  sollen, 
DD  dahin  zu  wirken,  dass  die  Voratcilutie.  nm  mcilinnisclier  Vorgang,  welche  sich  in  diesen 
Fallen  vollzogen  haben,  immer  mehr  zum  lebendigen  Bewusslsein  kommt. 
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(Mitling  sehr  entwickelt  ist,  dir  eingeschlossenen  iirganisclien  Ubcr- 
:hat  verzerrter  und  verschobener  Form  vorfinden, 
taltsvcrzerrung,  die  natürlich  lunächst  an  den  ein  Geschlossenen 
grell  in  die  Augen  springt,  ist  verschiedenen  Ursprungs,  Ks  isl 
wähnt,  dass  vielfach  durch  Zerklüftungen  oder  Zerstückelungen,  an 
icn  eine  Verschiebung  der  Gesteinsstiicke  stattfinden  konnte,  solclie 
bewirkt  wurden.  Mcrkvürilij»  siml  jwliicli  jene  Verzerrungen,  hei 
deutlichen  Bruch  ein  Zusammendrücken,  ein  Knicken,  ein  In- 
L  8,  w.  sich  bemerkbar  macht.  Audi  diese  Erscheinungen  sind  auf 
halb  jener  Zeit  zurückzuführen ,  wo  die  gesteinsbildenden  Elemente 
■erfestigt  waren.  Das  zeigt  wich  unzweideutig  bei  den  oft  ins 
men  Versteinerungen  unteres  Clvmeni  eukal  ks.  Hier  fand  ich  bei 
r  Untersuchung  an  Ort  und  Stolle  ausnahmslos,  dass  nur  solche  Formen 
Verzerrungen  erlitten  haben,  die  als  reine  Steinkerne  ohne  Spur  von  erhaltenen 
Sclialenrcston  vorkommen,  oder  in  den  Theilen  von  Versteinerungen,  hei  welchen 
die  festeren  Gerüste  verschwunden  sind.  Die  scheusten  Belege  hierfür  liefern  die 
(iouiatitcn  und  Ulyraenicn.  An  einer  und  derselben  Stelle  finden  sich  nämlich 
neben  stark  verzerrten  Exemplaren  auch  solche,  welche  vollständig  gut  erhalten 
sind.    Sieht  man  näher  zu,  so  sind  jene  Rtwnk.'m'n'mpliire.  diese  dagegen  Theih- 


Scheii 


d  der  gekammerte  'l'lieil  vullsUiii 
Öfter  bemerkt  man  allerdings  auch  in  dein  urspriii 
Dcforniirung,  aber  es  läset  sirli  d.iijci  wuhi 
eine  Verschiebung  an  den  Kammerwänden  cingetretc 
kennen  kann,  dass,  während  das  Innere  ganz  von  K 
Verschiebungen  der  Kammerwünde  das  die  Kalkki 
inaterial  zwischen  die  liainniem  i-iKirinlruiiirfii  ist. 
wird  bewiesen,  dass  diese  Deformationen  unmöglich 


er  Wühnkammcranthcil  geknickt  und  venorrt 
Thatsache,  dass  Verzerrungen  von  Amtnonilm- 
en  können,  im  Fratikenjura,  in  den  Mergel- 
s-Stufe,  sieb  einstellen,  wo  an  einen  nach  der 
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Thal-  und  Bergrieh  long. 

§.  10.  Es  genügt,  einen  Blick  auf  eine  Übersichtskarte  unseres  Gebiets  zu  werfen, 
um  die  auffallende  Regel  m  äsuigkcit  zu  erkennen,  welche  in  der  Rich- 
tung Sex  zahlreichen,  um  nicht  zu  sagen,  aller  Flüsse  und  Flüsschen  im  grossen 
Garnen  iura  Ausdruck  Lammt.  Dieselben  halfen  der  Hauptsache  nach  entweder 
eine  NO.  —  SW.,  oder  eine  NW.  —  SO. •  Richtung  ein,  wenn  man  von  kleinen  Ab- 
weichungen absieht.  DasB  diesa  mit  dein  geologischen  Hau  des  Gebiets  im  All- 
gemeinen zuBamnifiihiiiiLit.  dürfte  a[j  selbstverständlich  kaum  hervorzuheben  sein ; 
dnsa  ober  darauf  ganz  insbesondere  die  fahimis-  und  ZcrklüftungsvcrhHUnissc  und 
Richtungen  bestimmend  cingewirkl  leihen,  will  liier  eingehender  erörtert  werden, 
weil  viele  scheinbare  Unregelmässigkeiten  im  Einzelnen  dieser  Annahme  zu  wider- 
sprechen scheinen. 

Die  jetzige  Form  und  Richtung  der  Thäler  ist  eine  Arbeit  des  messenden 
Wassers  während  unemtesslicli  langer  Zeit  und  ea  ist  daher  nicht  immer  leicht,  alle 
die  Momente  einzeln  lierni^ziifinibn,  welche  hierbei  mich  und  rcieb  bestimmend  ein- 
gewirkt haben,  wie  z.  B.  Veränderungen  im  Niveau  durch.  Hebungen  und  Senkungen, 
in  dem  Sehicbtenbau  durch  Dislokationen ,  im  Wechsel  der  Gesteinslagen,  in  der 
Zerklüftung  der  Felraasaen  u.  s.  w.  Jedes  Thal  und  Thälchcn  hat  eins  inhalts- 
reiche, lange  Geschichte  lind  wie  dunkel  auch  einzelne  Punkte  darin  sein  mögen, 
zufällig,  im  Sinne  der  Naturfurscbimj! ,  ist  dabei  Nichts,  wenn  nuih  Manches  uns 
unerklärhnr  oder  Res^Tülus  zu  Hein  icheirit.  Wir  niüfsei]  im-;  daher  in  gar  vielen 
Füllen  begnügen,  aus  der  grossen  Anzahl  von  einwirkenden  Faktoren  nur  die  wk- 

Als  bestimmend  für  den  Fl  ussl  auflassen  sieh  zunächst  die  Richtungen  der 


der  Gesteine,  die  Steilheil  der  Neij-m:.:,  die  Natur  der  losgelösten  und  da  oder  dort 
abgesetzten  Flu  Iii  müssen  mil  ein,  um  die  ursviiiinidiclii'  Tendenz,  in  mannichfaeher 
Weise  arazustiuimen.  Daraus  erklärt  sich  die  vielfache  Ablenkung  der  Flusschen 
in  dem  Faltengebiete  des  Frankcnwoldcs  von  der  noch  vorherrschenden  NO.-SW. 
Richtung  und  das  vielfache  Übergreifen  von  einem  Faltcnsvstcm  in  das  andere, 
indem  der  Thailing  hier  durch  die  Faltenbildnng  der  Weg  unverrückt  vorgczeich.iet 
blieb,  dort  aber  dieselbe  durch  einen  Querbruch,  durch  Schichtenneigung  oder 
Terrainabdachung  abgelenkt  und  in  ein  zweites  Faltet] Syriern  übergeführt  wurde. 

Beionders  bemerken  gwerth  ist  das  oft  plöbtliche,  kniefärmige  und  recht- 
winklige Umbiegen  vieler  Thslstrecken  im  Kleinen  und  Grossen.  Wir  erblicken 
darin  nur  den  strecken  weis  verwaltenden  l-ihifluss  der  Kdiichtcnfultung  oder  der 
Zerspaltung  der  Gesteine,  während  alle  Abweichungen  von  dieser  Regel  als 
S|rälnngswirkung«n  des  Wassers  anzuflehen  sind,  welches  überall  den  den  gering- 
sten Widerstand  entgegensetzenden  Weg  und  die  am  leichtesten  auszu nagenden 
Gesteinsschichten  u.  s.  w.  aufgesucht  bat    Nur  hier  und  da  kommen  N.  —  S., 
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oder  W. —  0.  Richtungen  in  gewissen  Flussstrockcu  zum  Vorschein,  wie  z.  B.  bei 
der  Ölsnitz  Ton  der  Hölle  bis  Mcchschmidbammor ,  iu  der  Saale  Ton  Fnttigan 
bis  gegen  Hof,  dann  im  unteren  Lauf  bui  ltudnlpkstein,  in  manchen  Strecken 
der  Humen  Eger,  iod  ivi-kln-n  ct.  scheinen  konnte,  als  ob  sich  hierfür  aus  der 
Constitutic-n  unseres  Gebirges  eine  Frkliirijiin  nicht  finden  lasse.  Und  doch 
sind  auch  diese  beiden  Richtungen,  wenn  gloicb  untergeordnet,  im  Gcbirgsbau  viel- 
fach Tertrctcn.  Es  sei  nur  an  die  N.  —  S.  Linie  erinnert,  nach  welcher  die 
Abgrenzung  der  Devonschi eilten  von  Geroldsgrün  gegen  das  westliche  Kulmgebiet 
stattfindet,  an  die  zahlreiche  in  N.  —  S.  Richtung  auftretenden  Lamprophyr-  und 
Erzgange,  welche  beweisen,  dass  die  in  vio^n  /im^ero:!  U.:torgen  sehr  varwal- 
tenden  mcridionalen  und  rechtwinklig  darauf  stehenden  Kichtungslinien  auch  ini 
Ficktelgebirgo  nicht  ohne  Vertretung  geblieben  sind.  Doch  hüben  immerhin  weitaus 
vorherrschend  HO.— SW.  und  NW.— SO.  Kalten  oder  Rrüche  die  ersten  Linien 
gezogen,  in  welchen  das  Snthende  Wasser  seinen  Abzug  nahm,  und  erst  mit  der 
Zeit  sich  geltend  machende  sekundäre  Einflüsse  waren  es,  welche  eine  Ablenkung 
in  den  ersten  Direktiven  lienijiginLieri  baben.  Kin  Mick  ilil:'  die  Karte  wird  diess 
deutlicher  erkennen  ii.ssen.  als  eine  wehere  Delnilschildenin;;  v.o  bewirken  vermöchte. 

Durch  die  Richtung  und  die  Tiefe  der  Thälcr  ist  im  Allgemeinen  das  ganze 
Relief  und  damit  auch  die  Form  und  Richtung  der  Berge  bestimmt 

nur  schwach  gezogenen  Thallinien .  verstärkt  sich  die  Differenz  in  den  relativen 
Hohen,  durch  welche  die  Hügel  liinl  Iter.Lie  sieb  ;i!s  solebe  erat  hervorheben.  Diess 
tritt  recht  deutlich  im  Gebieto  des  Erankenwaldes  herror,  wo  die  Herge  unzwei- 
deutig nur  die  l'berrcsto  der  von  der  Thalau6waschung  verschont  gebliebenen  alten 
Oberfluche  darstellen.  Kur  selten  gesellt  sich  als  weiteres  Mument  das  kuppen- 
fürmige  Auftreten  von  Eruptivmasseii  hinzu,  welche  die  Unterschiede  in  dem 
Belief  der  Oberfläche  verstärken  helfen.  Diese  Rolle  hat  nun  in  unseren  Gebirgen 
in  der  That  der  Granit  übernommen,  und  die  höchsten  Thcile  desselben  siud 
als  ein  wahres  Kuppeng  ob  i  rg  i  nüfzuflissn:,  an  dessen  Umformung  oder  scharfer 
Ausprägung  die  Arbeit  des  Flussunssers  einen  rebitiv  geringeren  Antheil  hat.  Der 
centrale  Stock  des  F ichtelgebirges  ist  ein  granitisches  Kuppen- 
gebirge, bei  dem  jedoch,  was  seine  im  Ganzen  hufeisenförmige  Gestalt  um  die 
Ruoht  von  Wunsicdcl  anbelangt,  auch  wieder  unzweideutig  die  schon  so  oft  er- 
wähnten beiden  Richtuilgslinlcll,  aber  in  eine:  anderen  Weise,  klar  zum  Ausdruck 
kommen.  Es  sind  nämlich  in  ilnsem  Falle  diese  Falteu-  und  Spaltenrichtungen 
für  die  Eruptionen  des  Granits  von  bestimmenderem  F.iufluss  gewesen,  als  die 
schwächsten  Punkte,  an  welchen  die  Eruptionsmasse  am  leichtesten  sich  einen 
Durchbrach  schaffen  konnte. 

Die  beiden  in  der  SW.  — NO.  Faltenrichtung  ausgestreckten  kuppigeu  Schenkel 
der  Granithöhen  sind  im  Westen  durch  die  in  die  NW,  —  SO.  Spalten richtung 
empor  gepressten  Massen  der  Contralkuppcn  von  Schneebcrg  bis  zum  Ochsenkopf 
und  bis  zur  Kiissein  quer  verbunden  und  bilden  auf  diese  Weise  das  nach  Ost™ 
offene  Hufeisen  der  Ilucht  von  Wunsiedel. 

Auch  in  dem  smllieben  Ncbcngcbirgo  —  Steh  wähl-  und  ücichsforst  —  kommt 
dieselbe  Richtung  Ton  SW.  nnch  MI.  lustirmnl  r.n  tii--lcm;g.  h>ie  lässt  sich  aber 
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Uuckblick  nuf  den  Bau  ilci  Gcbirp;ej. 


auch  obou  to  wenig  iii  dein  Miinchbcrgcr  dneissvorgcbiige  verkennen ,  obgleich 
gerade  dieses  durch  die  grossnrtige  Verwitterung  der  Gesteine  in  seiner  ursprüng- 
lichen Form  die  rnannichfachsten  YL-räiidmingcn  erlitt™  zu  haben  scheint  Diesen 


vi'rsflnviuili-ii'i  ki'-ii:i-  riii-ln-nluiten  erscheinen. 

Nur  in  den  Hv/ii  k.  il  »nnyrri  Am-bredan,;  dn-  K.'SiiiSpti-iiihiUhiiij},  wie  N.  von 
Hof,  stellt  fiieb  ivcgi'ri  der  [i]^l-ii:hlitit  ilr*  (ir.u  in..  und  de.'  üli.t^Tn  Wechsels  seiner 
lithologischcn  Beschaffenheit  eine  unruhigere,  klcinkuppigc  liclieffonn  ein,  welche 
hier  und  du  von  rücke nforniigen  Erhebungen  und  einzelnen  kegelförmigen  Fels- 
spitzen  unterbrochen  wird. 


Scholle  schwer  zciMinbarer  catjsliriscliei'  Gesteine,  ans  d™  jüngeren  ullseilig  an- 
r.™  ig  er  Lea  Schieiit™  emporragt 

RttckMlck  aur  den  Ittiu  des  Uebirges. 
11.  Nachdem  wir  das  r'.nu-.'lne  in  ili  r  /'.isaaiuiea-el/nrig ,  in  dein  Ciefüge  und 
in  der  vielfach  ivei:Wlini™  Sielluu!;  iier  ieriilucd™e[i  (Sfsii-insuLjissijii,  weltlia  am 
Aufbau  unseres  Gebirges  Theil  nehmen,  kenon  zu  lernen  uns  In. müht  babon,  dürfte 
der  Versuch  gerechtfertigt  erscheinen,  zum  Scbluss  eine,  wenn  auch  nur  flüchtige 
Skizze  der  Entstehungsgeschichte  des  h'icbtelgehirges  und  seiner  Nachbar- 

'  Wir  können  uns  im  Betreff  der  ältesten  und  dunkelsten  Zeit  um  so  mehr  auf 


Walde.  Dabei  scheint  ferner  angenommen  werden  zu  dürfen,  dass  in  Bezug  auf 
die  Entstehung  der  Ii neis sackich te n   die  Vorstellung  eines  hjdito-pjro- 
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genen  Ursprungs  des  durch  Diagenese  in  bystallinische  Gemengtheile  über- 
geführten Sedimentes  volle  Berechtigung  besitze.  Von  ähnlichen,  jedoch  nach 
und  nach  mit  der  gewöhnlichen  Sedimcntbildung  immer  mehr  übereinatimmendon 
Prozessen  ist  auch  die  Entstehung  des  Glimmerschiefers  und  lies  Phyllites 
abzuleiten.  Wir  sehen  daher  einer  Seite  den  Phyllit  nach  oben  ganz  allmählich 
in  die  tiefsten  cwbiwben  Schiefer  übergehen,  während  anderer  Seita  der  Glim  mer- 
s  chief  or  an  seiner  Basis  mit  dem  Gneiss  sich  durch  WcrinelUgcrungen  verbindet. 
Gneiss,  Glimmerschiefer  und  P  li  vllit  •lAlm  jedueb  r.ur  die  llauptreprüaen- 
tanten  einer  dr.  it'iu  h  geglii'.lfiti'u,  in  verschieden artigen  Gesteinsbildungen  überaus 
reichen  Urgebirgsperiode  dar;  sie  sind  die  ch  arakteriatiachs  ten  und  rer- 
breitetsten  Gesteine  in  den  drei  Stockwerken  der  ersten  Bauzeit,  mit  welchen,  so- 
weit bekannt,  die  Au^iilihiu  der  feiten  Hindcnthoile  unsere  Erde  auch  hier  ihren 
Anfang  uubm.  Gneiss,  Glimmerschiefer  und  Phyllit  bilden  daher  den  Kern,  da» 
innerste  und  tiefste  Gerippe  imwreri  Gebirges,  dem  sich  erst  relativ  viel  später  der 
lo  Anfi  aguug  in  den  Vordergrund  tretende  massenhafte  Granil 


Schon  innerhalb  dieser  ersten  Bildungspcriode  blieb  unser  Gebiet  nicht  von 
Bewegungen  gewisser  Rindentlieils  verschont.  Denn  der  fineisa  des  Fichtelgebirges 
bildet  kein  direkt  zusammenhängendes  Ganze,  sondern  wird  durch  damischen 
eingeschobene  breite  G lim m e rschi af e rzonen  und  noch  breitere  Phyllit- 
gebiete  getrennt,  wcleho  in  eine  bereits  vor  ihrer  Ablagerung  entstandene  Ein- 
buchtung zwischen  den  Gncissgebii gi  n  -ich  eingelegt  zu  haben  scheinen,  wobei 
sieh  üherdiera  ergiebt,  dasa  diese  krj at al  1  inisclien  Schiofergebilde  gegen 
das  Erzgebirge  hin,  wenn  auch  von  jüngeren  Decken  vielfach  verhüllt,  unmittelbar 
in  dieses  hin  übertreten  und  hier  fortsetzen.  In  diesem  Anachloaa  an  den  Erz- 
gebirgsstock  haben  wir  nunmehr  sehen  eine  (lii-il»ciüe  Lo-diisung  des  kristallini- 
schen Kerns  des  l'iilit^ivhir;;  -:  um  (l.'in  übrig™  M;i— iv  <]■.■-.  südlichen  hereynischen 
Systems  und  damit  *nglci.:h  den  Auf  11  1-  einer  äLl  uUtändigcn  Gehirgsentwiekelung. 


es  machen  sich 
nämlich  nur 
rend  der  Silnr- 


sicli  einer  Seits  weithin  bis  zum  Fuss«  des  Erzgebirges  und  über  das  Harzgebiet  ans, 
stand  jedoch  anderer  Seits  in  nur  sehr  lockerem  Zusammenhang  mit  dem  Mcerestheii 
des  inneren  bülimiselicn  Kessels.  Seine  Ablagerungen  bewahren  daher  einen  ganz 
eigentümlichen ,  von  dem  Charakter  der  gh-ii  lucitig  entstandenen  Ablagerungen 
in  Böhmen,  Skandinavien,  liusslund  und  England  üb  weichenden  Typus,  der  una  be- 
rechtigt, für  unseren  engeren  Bezirk  eine  eigene  paläo lithischo  Provinz,  die 
wir  die  hereynische  nennen,  aus  den  übrigen  Verbreitungsgebieten  gleichalterigcr 
Bildungen  auszuscheiden. 

Vielfache  Bewegungen  mögen  damals  auch  in  unserem  Gebiete  stattgefunden 
haben,  namentlich  iuFolgo  der  zahllosen  untormeerischen  Ausbrüche  Ton  Diabas- 
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gea  t einen,  diu  "ich  dickwweis  zwischen  die  Rrliiiliige^i'iii.-  r-irigi-kiyi'rt  und  durch 
die  bei  ihrer  Eruption  mit  zu  Tag  geforderte  Tufl'maSBc  ein  enormes  Material  nur 
Bildung  Ton  Scknlstoin  geliefert  hnbon.  Nicht  wenige,  heftige  Erschütterungen  be- 
gleiteten iweifebiuW  nncli  das  Il^rvurbredicn  der  grussartigen  Granit  mause,  des 
Centraistocka,  eine  gewaltige  Katastraphe,  die  wir  mit  Grund  in  die  Zeit  der  palüo- 
hthincheu  Ahlagerongen  raräetverlpBOD  il  u*on.  Ks  ist  tiellucfct  zar.issig  —  sichoie 
Anhaltspunkte  für  diese  Annahme  febleo  -.  die  jla'jptzus:iiDKicr.failong  sämmllicher 
Schichtgesteine  iu  mra  grussartigiu  Sjs'j-ir.  i.uf  die  mflmiiehfaMgtta  Weit»  ge- 
knickter, gebugenor,  zusammcEgeprcsstft.  über  ir-au-ie:  g<~..-l  ->l:'-ni  r,  ganz,  ungicich- 
alteriger  Schichten  mit  diesen  Eruptionen  —  und  mar  uiebl  als  bewirkenden,  son- 
dern mitbewifktn:i  —  iu  Verbindung  7.0  Lnnge-i  l>arui  r h(  si.  V  1-  niitrelbiir  ji  1.0 
grunvu-tiga  Bewegung  ir,  mvisr  'ert'lwleai  Siooc  nach  der  llii  l.lung  des  borej- 
nischeD  Systems,  welche  nai.h  der  Knlnrwil  dar  I  triM-jung  di-r  Sediment- 
bildung  innerhalb  unseres  Gebirges,  df.s  nuemebr  Festland  gewutden  oder  doch 
aas  dem  Bereich  der  Pur  ilto  jVbsi.li  vi.n  bcdaneiuo  k -'Äfi'  big«  "ersetzt  nur. 
ein  Ziel  setzte  und  nur.  mehr  diu  F'orti-etzuug  der  Ahlngerusi>.iiibrit  Rani  narh 
aiissun  auf  deu  Uat.d  den  gehobenen  Geluges  lerwins.  Dona  die  der  Kulm- 
ablageniog  ziinjirbs;  n„-|.f..!g..n<>  lt.Hr.rg  tn~  <_'«r  h  r.r:  scbi.i.do  beschrankt  <ich 
gurj  ant  den  aii/Jri-r*U"ii  Wi*traud,  w<>  dn-M-  unJ  .Ii.  Ki  linin.V:  dir  pos'.far- 
hucibcbeu  Formation  dim  u.l  rren  1141  -iur  ^icchmui  au>«rn  angelehnt  sich 
in  schmalen  Streifen  ausgebreitet  zaigeo. 

Damit  war  die  Hauptarbeit  um  Aufbau  des  Gebirge«  bereits  rolltndet  Wal.- 
reod  der  ganzer,  in  u  su!i  th  1  ach  er.  Zeit  bis  tief  iu  die  Tertiär  per  iod  b  hin- 
ein stand  das  Gebiet  den  vor  seiitcm  Fo-u-e  sicli  in  wehet  Ausbreitung  ablagernden 
zahlreichen  Sedimentbild  ongeo  nur  passii  als  Festland  gegenüber,  bis  ueu>'  Krup- 
tiouen  auch  unser  Geh«"..  »ecip.li  ns  :h?il«<-ni,  »n>,n  in  da-  Bereich  betpi  ine  oder 
Tbärjgkeit  bereirungeu  Daa  Fiapotdringeu  basaltischer  Maasen  in  der  Mitte 
der  tertiären  Zeit  bezeichne",  den  Wiedtie:airi!(  dies.-r  r.encn  Epoche,  welche 
mit  der  masseetnflea  Bildung  tun  IWülkuppi  11  und  deiu  Absätze  einiger  Braun- 
kohlen  -  entlial lender  Sedimente  in  buchte nartiarn  Einlief  liegen  sich  am  Woilcrbau 
des  Gebirges  bethutiitt  Dazwischen  greift  die  gewaltige  Macht  der  Erosion  dos 
Hinsenden  Wassere  sil.ou  zur  Terliarieit  und  reit  wahre? Lein  1  ich  n<«Ji  ver- 
stärkter Kraft  znr  (Juartarzcit  mit  scharfem  Zahn  Thai  und  Borg  ausnngeod 

tief  in  die  Uestaltuog  der  "■„  1          ein  nod  Hefa*  ••:  ■  endlich,  10  den  Haupt- 

zjfgen  das  wechsclroUe  Bild,  nie  dasselbe  auch  jetzt  noch  in  den  roodlcuppigeii 
Bergen,  ondlcs  wclliem  Hngi  In.  Ij^tui  r,"»!  Hi.rii  u  usd  dem  riidi  verzweigten 
System  der  Thalongin  vor  uns  liegt 

Vi  Thsltnl-st'  /um  »rcBiil-Hien  Kelche. 
§  IS.  Die  Aufgabe,  welch«  uns  in  diesem  letzten  Abicbnittn  zu  lüsen  gestillt 
rat,  wird  wesentlich  vereinfacht  durch  die  in  neuerer  7eit  gelieferten,  zum  Tbed 
lortreffliclinu  Arbeiten  iu  dem  Sammelwerk  .Bntnrin'.  v»i7ftj;bch  in  den  Ab- 
handlnngto  ober  dio  VegelationsterhälliiBs.- ,  die  l-aadwirUischaft  und  die  gewerb- 
liche Betriebsamkeit  in  Oberfranhen ,  welche  mein  in  bieten  im  Stande  sind,  als 
hier  uhi-rhaupt,       es  buh  nur  um  aUgtmeuie  Kiarbguriz  der  näheren  Beiienungen 


des  organischen  lteicha  in  den  geognontischon  Verhältnissen  des  Ge- 
biets und  auch  hierbei  mehr  um  Hinweise  als  umfassende  Ausführungen  handeln 
kann,  zn  geben  die  Absieht  sein  darf. 

Indem  auf  diese  Abhandlungen  des  Näheren  verwiesen  wird,  sollen  zunächst 
einige  Bemerkungen  Iii")'  ln'iBrfiipjt  werden,  ivclrlic  .la*n  dienen  können,  die  zwischen 
der  Vegetation  und  dem  linden  bestehenden  inti«™  \  erbiiltnisse  etwas  ein- 
gebender zu  behandeln,  als  es  in  dem  Aufsätze  über  die  Ye^atimis  Verhältnisse 
Oberfrnnkcns  in  dem  oben  erweln:!1-!!  Werke  beheben  ist.  In  letzterem  hat näm- 
lieh  der  centrale  Theil  des  Gebirges  eine  zu  grosse  Berücksichtigung  gegenüber  den 
übrigen  Theilen  des  Gebiets  wohl  deshalb  gefunden,  weil  gerade  über  diese  Gegend 
die  besten  Vorarbeiten  Begehen  waren.  Die  B.  und  XW.-Gcnictsthcile  dagegen,  der 
v ogt lülldis ehe  Iii  zirk  und  rler  Franken  wiitd  mit  seiner  S:irlili:irsrliftft,  sind  ROvicl  wie 
onberttcksichtigt  geblieben,  obwohl  gerade  in  ihrer  Vegetation  höchst  bemerkens- 
werthe  Eigentümlichkeiten  zum  Vorschein  kommen.  Wir  wollen  hierüber  einige  An- 
deutungen ■)  zn  pcl-'-L  v.'i-uclini.  indem  wir  (ine  steenserc  Ausscheidung  nach  der 
geognostischen  BrschiLrenbei'  des  l  "nterirrnr.des  und  des  lindem  vornehmen,  nämlich: 

F  =  Centralfichtelgohirgo  und  -zunächst  angeschlossene  Gebirgstheile 
(basaltischer  Iteiehsforst,  jedoch  ob.no  die  vorliegenden  Triashiigel), 

V  —  vogtländiseher  \n  titeil.  fJcgcnd  von  Huf,  Xnil.i,  «teben,  Geroldsgruu. 

T  =  Frankonwnld  und  Nachbarschaft,  Gegend  ran  Nordhalben,  Lnd- 
wigsstadt,  Teuschnitz  bis  iu  den  Triasvorbergen. 

Wir  gehen  hierbei  von  dem  Gedanken  ans,  dass  die  innerhalb  eines  bestimm- 
ten Strichs  vorkommenden  wildwachsenden  rihnzcn  r.usainmcngenommcn  einen 
ebenso  leicht  verstäinllieki  i:  ivir  nuerliiasi^en  Xri-i  r  Iii:'  den  Binzen  Complcx  vom 
F.isetifliiimlidicn  des  Hudens,  seiner  ehemisrhi-n  "::ee  Mkr-.li;e|ieii  Kigonschnflen 
abgehen,  welche  überhaupt  in  dieser  Beziehung  für  die  Vegetation  von  Einfloss 
sind  und  damit  auch  bei  der  Reiirtheilnn»  iler  A»rikul(  .»Verhältnisse  in  erster  Linie 
berücksichtigt  zu  werden  verdienen,  /nnüeti.t  untersuchen  wir  deshalb  die  Flora 
der  wildwachsenden  Gef^pHn  ]!/■■■:!  unser.-  <  Ic-ammt.;.  biets  gns'iiiilier  dem  Floren- 
umfnng  des  zunächst  liegenden  ur.il  am  besten  luk r ti  Districts,  nämlich  des 
auch  durch  ähnliilie  ff«  ^.„.sti-che  [ '..tcrlai-e  nahe  verwandten  bayerischen 
Waldes  nach  dir  vorzügliche]:  Arbeit  0.  S e ndt  n r  r's  3).  Wir  nehmen  densel- 
ben, um  mögliche  übereinstimmen. Us  Y.r::ii.i  bsmatcrial  zu  gewinnen,  im  wei- 
teren Sinne,  so  dass  nur  lii/üslieli  einer  ^iiiseereTi  Krhebung  des  letzteren  gegen 
da-  Ficht. -lgebirge  eine  wesentliche  Vei  j-Iii.'deidn  it  hesteht.  Zwar  liegt  das  Ficbtel- 
gebirge  weiter  nach  Norden,  was  in  Bezug  auf  Tempern  tu  rvc-rbältnisse  etwa  einer 
relativ  100m  höheren  I.i-.ec  entsprechen  wird,  aliein  diese  Differenz  ist  ohne  er- 
heblichen Kinnuss.  Unter  den  llinentliiinilichkciten  nn  Pflanzen,  welche  das  ver- 
einigle Fi  rbtelpchirr,  schiel  ee-eniiher  .lein  l.;.ycri~r.l:en  Walde  auszeichnen,  siu.l 
als  die  wichtigsten  hervorzuheben: 


')  Neben  <len  rj^ern-n  l:.'..li.rliiu:]:e'.i  w.:r.l.':]  hii.-TV.r  i  l.rili-.li  I  ■  lml/t:  Kll.r.1  rief  F"icbr--J- 
Bel"rBes  .cd  M.Ter  und  Kr.  Schmi.lt,  1S51;  MLllliei Innren  vr...  nr.  Dorr  in  Lebetfoi; 
Klinuer,  IIb  Kid  StelieG,  Mü-i;  Unvi.ri.i,  l!J.  MI;  lii-a-jn -irl,  llie  IViüttudi.  iinulloura- 
kunde,  187G. 

')  Tlie  VefetttiaUterhaUlligae  ües  bayerischen  Wildes,  18m 
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A.  Dicutyledonan. 

L  Thalaminoren:  Anemone  tyhwtrü  (F„  T.) '),  Cotydalü  fahaecn  (F.,  T„  V.), 
Famaria  Vaillontii  (F.,  T.),  Cardamine  parvijkra  (F.),  PnlygaW  depraia  (T.), 
JMiikJu«  mhiw  (T.,  V.),  Jim«  ob™  (F.),  Ueehringia  mueeia  (F.),  ff«-™'™ 
piaeum  (T.). 

II,  Calyoffloren:  SaroAamnu»  vulgaris  (sehr  vereinzelt  in  T.  und  ebenso  in  V. 
vielleicht  nnr  eingeführt),  Teimnonolobus  tüifueta*  (F.  bei  Treveaen),  Vicia  ttfi- 
taUca  (T.,  F.),  View  piriformis  (T.),  Orobw  tubereuu  (F.,  T,  V,),  TMt&yrus  pala 
ilria  (T.,  V.),  Aroma  rotondifoiia  (T.),  SorSus  Jrü  [F.),  Sedum  hispanicum  (F.), 
Sedm  dasypkyllum  (F.,  T.),  Baxifroga  caetpilma  (F.,  V.,  T.),  Jfaum  aAamamHesm 
(F.,  V.,  T.),  ^speruAi  arventü  (T.),  floiom  »flsaiäj  (T,),  ObyunriMum  itgttun 
(T.),  finxet-o  FucA«  (F.,  V,),  Cvr«™  Jutta»™  (T.).  (Miro  crV  (F.,  T.,  V,), 
Erica  can,ea  (F.,  V,). 

IE  Corollifloren :  Gentium  amareUo.  (T.),  G.eampeuris  (Y.,  T.),  G.  ulrüuIoM 
(V.  nn  der  Wojnlcitc),  Ptt-iwcmn  y/m;™  (F.,  V,  TJ,  cWpiubria  „?!H1(1™  (F.), 
Orohanric  catnha  (hei  Thiersheim,  Stehen,  F.,  V.),  Sn%<  armnris  (T.,  V.), 
Stade*  dionsnlo  (V..  Wnjalcitc). 

IV.  Monochlaraydeoti:  Therium  alpauan  (F.,  T.],  Salix  pniandra  (F.,  V.). 

B.  MouocotfledoDSD, 

Polamogttoa  fiuitane  (F.),  Orehw  incarnata  (V.),  Cos/t^ossum  ufnVie  (F.,  T.,\.), 
Ooodycra  repou  (F,  T.),  Cypripcdium  oaletolu,  (V.),  Struth«  J/ansrtsiu  <T.), 
Bpipaclü  rubigimua  <F.),  £.  paluiiris  (F.,  V.),  ÜertdlorrMia  iwutta  (F.),  Onjeo 
mmwu  (V.),  ji/Ü™  ,„™«n,  (F.,  T.),  Jracw  dihugfonu  (F.),  jptatinu  (F.\ 
Carex  cyperoidc,  (F.),  C.  cntjpftain  (F.,  T.),  C.  filiforme  (F,),  C.  tertliavmla  (F.), 
0.  ornühopoda  |F.),  Galamagrottü  leatetahUa  (F.),  -4<-«io  fa!un  (F.),  Po«  outtoia 
(F.),  Blyeeria  aquattta  (F.),  Lo(i"«m  nroem«  (T.)- 

C.  Vaacularacotjledotien. 

E?™"™  umiro«™  (F.),  QpUogh»^  „„Igatum  (T.,  V,),  Ap/Ä™  £m- 
cW»  (F.),  Polyttichum  critlatom  (F.),  ^feK,W  mtüV  (T,  Faterlestein). 

Unter  diesen  66  Arten  sind  sehr  zahlreiche  Pflanzen,  welche  entaebieden  kalk- 
haltigen Boden  2u  ihrem  Gedeihen  erfnnlmi,  -.vif  soli'lim  im  l  ichtelgcbirge  Basalt, 
Diabas  und  Schnlstcin  gewähren,  a.  B.  Anmtone  sylvatria,  Funuria  Faä&utfn^ 
Fieio  sylvalicu,  Kpipur.iis  ruliitjini<sn :  .-l-pleni«;,,  oiride  a.  s.  w.  Einige  andere 
Arten  reichen  aus  den  Nachbttgebieten  ins  Ficht elgebirge  herein,  ohne  weiter  nach 
Süden  aich  zu  verbreiten,  wie  z.  B.  Geraaiuin  piaeum,  ['■•'y:)n-'a  depressa,  Vicia 
pisiformis,  Aspenila  -irvemh  u.  3.  w.  Vnn  ^[ii-:tem  [ntn-fsse  uiirc  der  Vorgleich 
der  Flora  des  engsten  Firbtelgi-hirt"'.,  iL  b.  der  hlnswu  rrgi-birj>tlicile  mit  der  des 
engsten  bayerischen  Waldes.  Hierzu  fehlt  es  aber  bei  ersterem  an  einer  genügend 
zuverliisaigen  Ausscheidung  der  Standorte.  Versuchen  wir  diese,  so  weit  unsere 
eigenen  Beobachtungen  reich™  und  ziehen  niüscT'Ie-m  nt-r-li  iltn  reinen  ThonBcbiefer- 
hezirk  des  Frankemviil-li^  am  VitkIiö-Lm  lu  i,  sn  fi  Iii™  ilii  iem  verrinigteu  Tbeile 


1  V  =  Centialsloclii  T  --  FmklnwiM  und  auseichlosseiie  Beiirkt;  T  -  toglündlicher 
AnlhsU. 
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unseres  UrgobirgeE  und  Thonachiefer-Gebiots  an  Pflanzen  des  engsten  Waldes  mir 
etwa  folgende  '): 

Baiancilui  po^muAenioi,  ÄraiU  BaSeri,  Cariamäa  taedifaüe  (b.  -  selten),  C.  i irnilo.  rM* 
Rr  galltea,  Craratgui  wioaegyno,  Sedm  pii^Mimu,  S.  Faharia  [*.),  Chaerophyüum  an/ma- 


Von  diesen  47  im  Fichtclgebirgc  niebt  einheimischen  Arten  des  bnje- 
rischen  Waldes  sind  viele  von  einer  weiteren  Verbreitung  nach  N.  durch  ihre 
nördliche  VegetotiunSL': Pili i"  aus^o  cL^ssen,  i.  B.  Euphorbia  verrucosa,  Pulmonaria 
maUit,  Orobanche  enunta,  Lathyrtu  kcttrophyUut,  Lonieera  caerulea,  Oariammi 
medifolia,  Arabis  Halltri  n.  s.  w.  Zahlreiche  andere  Arten  dürften  sich  noch  in 
den  weniger  genau  durchforscht™  westlich'1]*  ('■cliivli-ilicilün  nufl'mdeu  lassen.  Im 
Ganzen  aber  ist  die  FlorenähnlichkeJt  beider  Gebiete  eine  ganz  ausacrgcwoliiiliche. 

Vergleicht  man  nun  die  Flora  der  drei  Gebiete  des  erweiterton  Fichtcl- 
gebirges  unter  sich,  so  kommen  von  im  Garnen  8B2>)  Arten,  so  weit  die  bis- 
hi'rip'ib  Fuuili!  ]vic:n  ii,  ]fi9  ?|>i'.::ii's  üksscIiUi  m.IU  Ii  jinf  ili'ii  centralen  Theii  (—  F.), 
40  Arten  beschränken  sich  bloBS  auf  den  Fraokcnwald  und  21  anf  den  vogtliin- 
diechen  Beiirk;  8  hinwieder  kommen  gemeinschaftlich  in  den  swei  ersten  F.u.T.; 
8  Arten  im  Fichtelgebirge  und  vogtländiscben  Theil  und  endlich  24  Arten  im 
Frankenwald  und  dem  Vogtland  ischen  Bezirk  vor. 

Die  nnverbältnissm  aasig  grosse  erste  Zahl  (169),  welche  um  so  auffälliger  ist. 
als  auch  im  Centraistock  kalkhaltige  Böden  längs  des  allerdings  schmalen  Doppelt- 
lagcrs  von  körnigem  Kalk  und  innerhalb  der  llasaltherge  auf  das  Unverkennbarste 
eine  Kalkflorn  begünstigen  und  hervorrufen,  weist  darauf  hin,  dass  die  beiden  N.- 
nnd  NW.-Gebiete  noch  nicht  zureichend  genau  untersucht  sind,  um  mit  dem  cen- 
tralen Stock  in  richtigen  Vergleich  gestellt  werden  zu  können.  Cm  so  auffallender 
muss  es  erscheinen,  dass  trotzdem  von  den  bereits  aufgefundenen  Pflanzen  im  Fran- 
kenwald 40  Arten  nicht  im  Centraistock  und  Vogtland  und  21  des  letzteren  weder 
im  Centrslstock,  noch  im  Frankenwnld  bekannt  sind,  niess  deutet  auf  höchst  auf- 
fallende Differenzen  hin,  welche  eine  eingehendere  botanische  Untersuchung  wohl 
angezeigt  erscheinen  lassen. 

•)  Alle  anderes  in  der  So  ad  Ucr' sehen  Liste  aufgeführten  Arten  (S.  453)  kommen  im  er- 
weiterten Uchte  Igebirgijebiete  vor. 

■)  Bchnttilein  nimm!  in  Bainria,  Bd.  III,  J,  S.  115,  niir  J73Arten  an,  weil  er  Franken. 
Wald  ond  Vogtland  fast  gar  nicht  berücksichtigt. 
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Verhält™»  zum  orginllchen  Geich  B. 


Von  den  im  engeren  Fichtelgebirge  und  im  vogtlan diachen  Gebiet«  bis  jetzt 
noch  nicht  gefundenen  Frankenwald-Pflanzon  sind  aufzuführen: 

IVoffiiu  sutojnmiu,  Jamilum  Wipd&u,  Viola  tUfor,  Falfgmh  lüprgua,  Sifenc  narlißara,  fcVo- 


.-'r.-^ir.'.v-r j  ^n-Monüa. 


Darin  spricht  sich  deutlich  der  Einfluss  des  Rheingcbieü?,  das  mit  dem  Main 
und  seinen  Nebenflüssen  in  unser  GAiet  vordringt,  und  jener  des  thüringischen 
Gebiets,  welches  an  der  Loquitz  aufwärts  von  N.  her  bis  zur  Wasserscheide 
emporreicht,  ans. 

Dazu  kommen  als  nicht  im  engeren  Fichtelgebirge,  aber  sowohl  im  Franken- 
wald  als  vogtläudischen  Gebiete  gefunden : 


ArsiU  mm,  Si'nopj  uro™«,  Batda  /wtn,  ff.  Malis,  RisiuAm  canju.rsikw.m,  D.  rsanm, 


Es  sind  diess  meistenteils,  westlichere  und  nördlichere  Pflanzen, 
im  vogtläudischen  Gobiotsantheil  getroffen  worden,  nämlich: 

JlCTOtls  PnisliHs,  ßoniiiieulm  orrciui.,  .Hn-isrü  su/jani,  Dh,i  .j.mois,  Jfoficsgii  /ofcsls, 
IY1/0'™™  ajpHIH,  Cicis  ilunwmm ,  ifiiijiurii  ri^jan.,  Hicu*  ottum  (gelten),  TOs™« 
laute™,  TiUidaje./ar/ara,  CmI04.no  mrateTia,  OriiUaa  ™>r,  /.jrinaaVa  lajfrijjlsni,  fflahat 
tfertfala,  Jnim  «asslslum,  Orciu  «ulüarii,  0.  iwurnate,  CVjiripedui»  ca&ufaa,  Oapaa  nifaim, 

der  Mehrzahl  nach  ganz  entschiedene  Kaltpfiunzcn,  deren  Vorkommen  durch  Diabas 
nnd  Schalstein  bedingt  ist,  die  daher  weder  in  den  kalkarmen  Frankenwald,  noch 
in  den  Centraistock  sich  verbreiten. 

Der  wesentliche,  in  die  Augen  springende  Charakter  der  Vegetationster- 
hHltnisse  einer  Landschaft  hängt  aber  weniger  von  dem  Vorkommen  einzelner 
Seltenheiten  ab,  die  in  obigen  Aufzählungen  mit  enthatten  sind  und  nur  wissen- 
schaftliches Interesse  gewähren,  als  Tielmebr  bedingt  ist  durch  das  Auftreten  weit 
verbreiteter  Arten  in  grosser  Individuenzahl  und  durch  das  Fehlen  oder  spärliche 
Erscheinen  von  in  anderen  Gegenden  auf  bestimmten  Bodenarten  vorkommen- 
den Pflanzen.  In  dieser  Richtung  zeichnet  sich  das  ganze  Gebiet  durch  eine 
relative  Armnth  an  höheren  Pflanzenarten  und  das  beträchtlich  überwiegende 
Auftreten  weniger,  an  Individuen  ungemein  häufiger  Formen,  die  uns,  wohin  wir 
blicken,  vor  Augen  treten,  aus.  Alle  auf  kalkigen  Boden  gedeihende  Pflanzen 
erscheinen  hier  geradezu  nur  als  Seltenheiten  und  ihr  Fehlen  oder  Zurücktreten  ist 
es  wesentlich,  welches  die  Eigenartigkeit  des  Pfianzeubildes  unseres  Gebiete  mit 
begründen  hilft  Wir  dürfen  hier  nur  an  einige  wenige  der  verbreitetet™  Pflamon- 
formen  erinnern,  wie: 
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V.Tlialids..- 


Vilii  idatu,    V.  «*y™tt  \t<  in.nt.lW-  r.  .'i.^.uf.j ,         ...'11  >jj>ra,  l'alygonum  btilvrla,  lHanlAhi 

t'nrcr  Jartitiian a ,  {!.         .iri.j,  _V.i'f"<  .'f,".'.'ii,  f /j'j i. . i t.< :.,  iJ.i^ure  U-  6-  V. 

Fast  noch  auffallender  iht  es,  das*  wir  vieHt-idi!  MrgeUicb  oft  Tage  tong 
nach  sonst  sehr  gemeinen  Pflanzen  Umschau  halteu,  wie  nach  Vtticu  minor,  die 
nur  höchst  selten  im  Frnnkenwaldc  sich  zeigt,  oder  nach  Oolokium  autumnalc,  das 
auf  grosse  Strecken  ganz  fehlt,  nach  Saroüiatnnus  vulyarts,  der  als  Seltenheit 
vielleicht  künstlich  nispTiilirt  bi.i  Sti'liun  vorknitimt,  iiii.h  Fulicu,  nach  Dauern 
Carala,  die  im  riord!idjc:i  Mlirli  iildjl  rati'im:i[}i.  rcldi  l:,>i>ilutl  dioiea,  SeJxm 
ulbum,  Awhusa,  offeinalü,  Bcrberü,  tjurty  aria,  Vücum  alJ.um  (Loclist  leiten 
imKurden},  s<»y»,nt«,  Z«.Wfo;p  furtum  (anl  weil,.  Sfridic  fehlend),  i'riytn™ 


der  Diabas  und  Sckd-ldn  uicli!,  wch:^'.-ii  der  k-Uliiten  auch  im  Fidneluidjirge  das 
Vorkommen  ermöglicht,  nie;,  iS.  Gy«inoetoMum  UrrtiU,  Barbula  mralü,  Griamia 
conferla,  CoitiiiivduH  ^..■'■■i.'i.i'/jo  .  Zt;,)..>.i.  u  n//>r  '.v/*,  t h-timfi-i-  hiivl  Sturmi  U.  s.  w. 


.:,  »i,.  n.-.iryn/ium,  ^'mirian.in,  CTupManim,  IJ 


iiujj-l-.lir^luli  o  (ic:i  (M'i/.  ull.üi  n;iin  v urkommenden  Arten. 

Was  sich  bc/iiglich  der  Vn-lu-ciiucig  der  V I  ut.  hl  cii'),  iveldic  wegen  ihres  engsten 
Anschlusses  an  die  Unterlage  ganz  besonders  ^d^url  sind  :iU  l'hiiiore  der  Vegetation 
die  -NilIil:-  der        ihn™  (■■esifdcltei:  ll'^lHne  iin/udfiitini.  Mniiili:-™  i.--.  üldcli- 

falls  nur  unvollständig,  da  in  neuerer  Zeit  ausserhalb  des  Centraistocks  wenig 
mehr  gesammelt  wurde.  Im  Allgemeinen  vi-igl.  ■ich.  ilnss  iw.n  l'ichtolgehirge  bereits 
mit  wenigen  Ausnahm  Iii-  Arten  (dilcn,  wddm  hüben-  (u-hirge,  selbst  noch  iIeii 
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buyerischen  Wald  charakterisiren  und  daas  vorzüglich  diejenigen  Gruppen  ausge- 
schlossen sind,  welche  Kalkfelsen  zu  bewohnen  pflegen,  wie  z.  B.  Verrucarien, 
CoUtmen,  ßt/aleeten,  I'ob/blattien  und  Thelidien.    Abt  die  bemerkenswertesten 
I- ji-ihlijii  des  Fielitdgi.'birges  können  bezeichnet  werden: 
J.  Auf  Kids o Ige emin: 


Allgemeinen  darauf  liingeilijuttil,  dass  bei  (Ion  ullinh.iivii  Min.gi'l  des  Bodens  an  ver- 
^.■liv.'iiiri'.m  Mi'-Mmllli'.'LAlj  mitil'.^ithih  !:;  ti'.n  ^v:-r  E 1  it-hi-rj  t r ,  l^j  i  ]:  .in  k:ilkli:LluL], 
Erdarten,  welche  sich  in  nächster  Kühe  in  den  Muschelkalk-reichen  Verbergen 
linden,  der  Beili'nnuTi^in^  .)■■]■  ^rli^d-  Werth  ih-i^clt-al  wi-rdim  imiss  und  dass  bei  der 
Verarmung,  mit  wclchi-r  iiiiindic  Stricken  dit'M-s  ("Ii  biits  Liri  -tu  kämpfen  haben,  die 
Erhaltung  der  Wälder  und  die  Art  der  Bodcnverbesserung  durch  Bodenmengung 
nicht  aus  dem  Auge  verloren  werden  dürfen,  um  so  weniger,  als  der  noch  bis  vor 
wenigen  Jahrzehnten  nicht  mibe,  trüihtli  che  Bergbau,  Stuckheim  und  einige  wenige 
Gruben  ausgenommen,  jetzt  vells:[iatlii.;  /um  Krlingi-n  gekommen  ist  und  soweit  sich 
voraussehen  liisst,  auch  nicht  mehr  wieder  ins  Leben  gerufen  werden  wird.  Der 
dadurch  erhöhte  :m  Ai ln-it^'!i'«i-iihri(  nml  Verdienst  kann  hei  der  an 

sich  nicht  beneidenswertben  Lage  der  Weherbevulkcrung,  nicht  noch  durch  Er- 
weiterung der  Weberarbeit,  sondern  naturgemäss  und  gründlich  nur  durch  ei 
;  in  dem  landwirtschaftlichen  Betril' 


'>  Vcrgl.  B»T»ri«,  Bd.  III,  Aula.  I,  S.  409,  mit  den  .Ion  ugalUrtea  Li 
Mejur  und  SchrnljL  [■Iura  lies  i'KlHeL'eliirp^,  S.  SB  u.  ff.  Schmiii 

durch  OliiTtrankcn  in  Jäcitsclir.  des  lauiiwtbscli.  Verein]  in  B>ys 
girt,  nie  WimeiiaciisKl  in  Avt  Bodenkunde-,  157Ü,  S.  1011  u.  ff. 
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Verhältnisse  zum  urganischea  Reiche. 
Mögen  dies«  Blätter  auch  in  dieser  Richtung  der  genaueren  Kenntniss  da 
Hodens  und  seines  Untergrundes ,  welche  für  die  gesummte  Bevölkerung  in  Bezug 
auf  die  Art  der  Bowirtbschaftung  und  auf  die  natürlich«  Ergiebigkeit  des  Landes 
damit  zugleich  auf  die  Bcurthcilung  der  lirnübrunga fähig keit  der  Bewohner  MB 
diesem  Buden  die  allergrößte  praktische  Wichtigkeit  besitzt,  dem  erstrebten  Zwecke 
entsprechend,  eine  vullgciiii^iii^  und  allacisiu;  lirfrii-ili^iuilr  ['inimlLige  zu  gewähren 
im  Stunde  sein. 
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